
 1 Geografie  
  und Klima

Bundesrepublik Deutschland erstreckt sich über Fläche von rund 357 000 km2  

Neun Staaten grenzen an Bundesrepublik  Gemeinsamer Grenzverlauf ist 

3 786 km lang  Über ein Fünftel davon entfällt auf Österreich  Zug-

spitze ist mit 2 962 m höchste Erhebung  Rhein ist mit 865 km Länge 

längster Fluss  Bodensee ist mit 536 km2 Wasseroberfläche größter 

See  Rügen ist mit 930 km2 Fläche größte Insel  Hohenpeißenberg 

in Bayern ist am sonnenverwöhntesten
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1 Geografie und Klima

1.0 Auf einen Blick

Frankreich

Luxemburg

Belgien

Niederlande Polen

Tschechische Republik

Österreich

Schweiz

Dänemark

Sachsen-Anhalt

Thüringen

Mecklenburg-
Vorpommern

Brandenburg

Schleswig-
Holstein

Hessen

Niedersachsen

Nordrhein-
Westfalen

Rheinland-
Pfalz

Baden-
Württemberg

Saarland

Hamburg

Berlin
Potsdam

Kiel

MagdeburgHannover

Schwerin

Erfurt

Mainz

Saarbrücken

Stuttgart

Düsseldorf

Bremen

Wiesbaden

Südlichster Punkt
östliche Länge: 10° 10' 46''
nördliche Breite: 47° 16' 15''
Gemeinde: Oberstdorf

Östlichster Punkt
östliche Länge: 15° 02' 37''
nördliche Breite: 51° 16' 22''
Gemeinde: Neißeaue

Westlichster Punkt
östliche Länge: 05° 52' 01''
nördliche Breite: 51° 03' 09''
Gemeinde: Selfkant

N
or

d-
S

üd
-E

rs
tr

ec
ku

ng
:8

76
km

Ost-West-Erstreckung: 640 km

Norden

Süden

OstenWesten

Nördlichster Punkt
östliche Länge: 08° 24' 44''
nördliche Breite: 55° 03' 33''
Gemeinde: List

Bayern

München

Sachsen

Dresden

Kartengrundlage © EuroGeographics 2012 - 01 - 0195

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012 13



1 Geografie und Klima

1.1 Geografische Übersicht
1.1.1 Länge der Grenzen

Stand: 31.12.2010.

1 Quelle: GeoInformation Bremen.
2 Quelle: Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung – Stadt Hamburg.

1.2.2 Höchste natürliche Erhebungen der Länder

Höhe in m 
über NN

Bezeichnung

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . 1 493 Feldberg

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 962 Zugspitze

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 115 Müggelberge

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 201 Heidehöhe

Bremen | 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 Erhebung am Friedehorstpark

Hamburg | 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 116 Hasselbrack

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 950 Wasserkuppe

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . 179 Helpter Berge

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 971 Wurmberg

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . 843 Langenberg

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . 816 Erbeskopf

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 695 Dollberg

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 215 Fichtelberg

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 141 Brocken

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . 168 Bungsberg

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 983 Großer Beerberg

Quelle: Bundesamt für Kartographie und Geodäsie

1.2 Ausgewählte Bodenerhebungen
1.2.1 Berge

Höhe in m 
über NN

Gebirge bzw. Landschaft Land

Hochgebirge (ab 1 500 m)
Zugspitze  . . . . . . . . . . . . . . . 2 962 Wettersteingebirge Bayern

Mittlere Höllentalspitze  . . . . 2 743 Wettersteingebirge Bayern

Mittelspitze  . . . . . . . . . . . . . 2 713 Wettersteingebirge Bayern

Watzmann  . . . . . . . . . . . . . . 2 713 Berchtesgadener Land Bayern

Hochblassen   . . . . . . . . . . . . 2 707 Wettersteingebirge Bayern

Mädelegabel  . . . . . . . . . . . . 2 645 Allgäuer Alpen Bayern

Hochkalter  . . . . . . . . . . . . . . 2 607 Berchtesgadener Land Bayern

Hochvogel  . . . . . . . . . . . . . . 2 592 Allgäuer Alpen Bayern

Östliche Karwendelspitze  . . . 2 537 Karwendelgebirge Bayern

Hoher Göll  . . . . . . . . . . . . . . 2 522 Berchtesgadener Land Bayern

Mittelgebirge (bis 1 499 m)
Feldberg  . . . . . . . . . . . . . . . 1 493 Hochschwarzwald Baden-Württemberg

Großer Arber  . . . . . . . . . . . . 1 456 Bayerischer Wald Bayern

Großer Rachel  . . . . . . . . . . . 1 452 Bayerischer Wald Bayern

Belchen  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 414 Hochschwarzwald Baden-Württemberg

Dreisesselberg  . . . . . . . . . . . 1 332 Bayerischer Wald Bayern

Schauinsland  . . . . . . . . . . . . 1 284 Hochschwarzwald Baden-Württemberg

Fichtelberg  . . . . . . . . . . . . . . 1 214 Westerzgebirge Sachsen

Hornisgrinde  . . . . . . . . . . . . 1 163 Schwarzwald Baden-Württemberg

Brocken  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 141 Oberharz Sachsen-Anhalt

Einödriegel  . . . . . . . . . . . . . 1 121 Bayerischer Wald Bayern

Auswahl an Bodenerhebungen der Bundesrepublik Deutschland. – Stand: 31.12.2010.

Quelle: Bundesamt für Kartographie und Geodäsie

Stand: 2012.

Grenze zu . . . Länge in km

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . 3786

Österreich  . . . . . . . . . . . . 817

Tschechische Republik  . . . 812

Niederlande  . . . . . . . . . . . 576

Frankreich  . . . . . . . . . . . . 455

Grenze zu . . . Länge in km

Polen  . . . . . . . . . . . . . . . . 449

Schweiz  . . . . . . . . . . . . . . 316

Belgien  . . . . . . . . . . . . . . 157

Luxemburg  . . . . . . . . . . . . 136

Dänemark  . . . . . . . . . . . . 68

Die Grenzlänge zu Dänemark berücksichtigt nur die Landgrenze, da die Seegrenze nicht endgültig 
festgelegt ist. Die Angaben für die Niederlande beziehen sich nur auf die Festlandgrenze ohne 
Dollart und den Außenbereich der Ems. Die Grenzlänge zur Schweiz berücksichtigt die Strecke vom 
Dreiländereck Deutschland-Frankeich-Schweiz bis einschließlich zur Konstanzer Bucht. Die Exklave 
Büsingen sowie der Obersee des Bodensees zählen nicht dazu. Für die Grenzlänge zu Österreich 
wurde der Bodensee nicht berücksichtigt. Die Berechnung der Grenzlängen basiert auf der 
Liniengeometrie der Außengrenze Deutschlands im Basis-DLM (digitales Basis-Landschaftsmodell 
der Vermessungsverwaltungen der Bundesländer). Die hier angegebenen Werte können aufgrund 
unterschiedlicher Berechnungsverfahren von Angaben der Nachbarstaaten abweichen.

1.1.2 Fläche und Bevölkerung 2010

 Weitere Informationen zu Flächen siehe Kapitel „Land- und Forstwirtschaft“

Bodenfläche insgesamt Siedlungs- und Verkehrsfläche (SuV) Bevölkerung

km2 km2 % der Bodenfläche 1 000 je km2 der Bodenfläche je km2 der SuV

Deutschland  . . . . . . . . . . . . .  357 127  47 702 13,4  81 752   229 1 714
Baden-Württemberg  . . . . . . . .  35 751  5 054 14,1  10 754   301 2 128

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  70 550  7 995 11,3  12 539   178 1 568

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   892   627 70,3  3 461  3 899 5 519

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . .  29 483  2 716 9,2  2 503   85 922

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   419   232 55,4   661  1 576 2 848

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . .   755   451 59,7  1 786  2 366 3 961

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  21 115  3 276 15,5  6 067   287 1 852

Mecklenburg-Vorpommern  . . .  23 191  1 847 8,0  1 642   71 889

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . .  47 613  6 464 13,6  7 918   166 1 225

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . .  34 092  7 653 22,4  17 845   523 2 332

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . .  19 854  2 823 14,2  4 004   202 1 418

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . .  2 570   532 20,7  1 018   396 1 913

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  18 420  2 304 12,5  4 149   225 1 801

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . .  20 450  2 243 11,0  2 335   114 1 041

Schleswig-Holstein  . . . . . . . .  15 799  1 986 12,6  2 834   179 1 427

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . .  16 172  1 501 9,3  2 235   138 1 489

Ergebnisse der Flächenerhebung sowie der Bevölkerungsstatistik.
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1.3 Wasserwege
1.3.1 Schiffbare Flüsse innerhalb Deutschlands

1 Geografie und Klima

1.2 Ausgewählte Bodenerhebungen
1.2.3 Ausgewählte Ortshöhenlagen

m

Baden-Württemberg

Freiburg im Breisgau  . . . . . . . 278

Heilbronn  . . . . . . . . . . . . . . . 157

Heidelberg  . . . . . . . . . . . . . . 116

Karlsruhe  . . . . . . . . . . . . . . . 115

Mannheim  . . . . . . . . . . . . . . 95

Stuttgart  . . . . . . . . . . . . . . . . 245

Bayern

Augsburg  . . . . . . . . . . . . . . . 489

Bad Tölz  . . . . . . . . . . . . . . . . 670

München  . . . . . . . . . . . . . . . 519

Nürnberg  . . . . . . . . . . . . . . . 298

Regensburg  . . . . . . . . . . . . . 337

Würzburg  . . . . . . . . . . . . . . . 177

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35

Brandenburg

Cottbus  . . . . . . . . . . . . . . . . 75

Frankfurt/Oder  . . . . . . . . . . . 27

Neuruppin  . . . . . . . . . . . . . . 44

Potsdam  . . . . . . . . . . . . . . . . 34

Brandenburg/Havel  . . . . . . . 35

Oranienburg  . . . . . . . . . . . . . 36

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11

Bremerhaven  . . . . . . . . . . . . 2

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . 6

Hessen

Darmstadt  . . . . . . . . . . . . . . 144

Frankfurt am Main  . . . . . . . . 100

Hanau  . . . . . . . . . . . . . . . . . 106

Kassel  . . . . . . . . . . . . . . . . . 163

Offenbach am Main  . . . . . . . 100

Wiesbaden  . . . . . . . . . . . . . . 115

Mecklenburg-Vorpommern

Greifswald  . . . . . . . . . . . . . . 7

Güstrow  . . . . . . . . . . . . . . . . 14

Neubrandenburg  . . . . . . . . . 18

Neustrelitz  . . . . . . . . . . . . . . 75

Schwerin  . . . . . . . . . . . . . . . 45

Stralsund  . . . . . . . . . . . . . . . 9

Niedersachsen

Göttingen  . . . . . . . . . . . . . . . 149

Hannover  . . . . . . . . . . . . . . . 55

Oldenburg (Oldenburg)  . . . . . 5

Osnabrück  . . . . . . . . . . . . . . 64

Salzgitter  . . . . . . . . . . . . . . . 92

Wolfsburg  . . . . . . . . . . . . . . . 64

Nordrhein-Westfalen

Bochum  . . . . . . . . . . . . . . . . 95

Dortmund  . . . . . . . . . . . . . . . 76

Düsseldorf  . . . . . . . . . . . . . . 38

Essen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 67

Köln  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55

Wuppertal  . . . . . . . . . . . . . . 155

m

Rheinland-Pfalz

Kaiserslautern  . . . . . . . . . . . 233

Koblenz  . . . . . . . . . . . . . . . . 65

Ludwigshafen  . . . . . . . . . . . . 96

Mainz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86

Trier  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 136

Worms  . . . . . . . . . . . . . . . . . 97

Saarland

Saarbrücken  . . . . . . . . . . . . . 230

St. Wendel  . . . . . . . . . . . . . . 300

Merzig  . . . . . . . . . . . . . . . . . 175

Neunkirchen  . . . . . . . . . . . . . 252

Homburg  . . . . . . . . . . . . . . . 231

Saarlouis  . . . . . . . . . . . . . . . 181

Sachsen

Chemnitz  . . . . . . . . . . . . . . . 297

Dresden  . . . . . . . . . . . . . . . . 113

Görlitz  . . . . . . . . . . . . . . . . . 201

Leipzig  . . . . . . . . . . . . . . . . . 113

Plauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 412

Zwickau  . . . . . . . . . . . . . . . . 262

Sachsen-Anhalt

Dessau-Roßlau  . . . . . . . . . . . 63

Halberstadt  . . . . . . . . . . . . . 125

Halle/Saale  . . . . . . . . . . . . . 87

Magdeburg  . . . . . . . . . . . . . . 56

Merseburg  . . . . . . . . . . . . . . 88

Wittenberg, Lutherstadt  . . . . 70

Schleswig-Holstein

Elmshorn  . . . . . . . . . . . . . . . 3

Flensburg  . . . . . . . . . . . . . . . 12

Kiel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3

Lübeck  . . . . . . . . . . . . . . . . . 11

Neumünster  . . . . . . . . . . . . . 22

Norderstedt  . . . . . . . . . . . . . 35

Thüringen

Eisenach  . . . . . . . . . . . . . . . 215

Erfurt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 194

Gera  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 205

Jena  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 155

Nordhausen  . . . . . . . . . . . . . 206

Weimar  . . . . . . . . . . . . . . . . . 209

Mittlere Höhenlage des Ortskerns über Normal-Null. – Stand: 31.12.2010.

Quelle: Bundesamt für Kartographie und Geodäsie

Flüsse ab 200 km Länge. – Stand: 2012.

1 Bundeswasserstraßen.
2 Bis Cuxhaven-Leuchtturm 725 km.
3 Bis zum Eintritt in den Dollart.
4 Teilstrecken ohne gewerblichen Schiffsverkehr.
5 Elde-Müritz-Wasserweg.

Insgesamt Darunter schiffbar | 1

Länge in km

Rhein  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 865 695

Elbe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 727 | 2 727 | 2

Donau  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 647 203

Main  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 527 387

Weser  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 452 430

Saale  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 413 124

Spree  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 382 .

Ems  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 371 | 3 145

Neckar  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 367 203

Havel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 325 .

Werra  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 292 89 | 4

Leine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 281 94 | 4

Aller  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 260 112

Lahn  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 246 146 | 4

Mosel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 242 242

Fulda  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 218 109 | 4

Ruhr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 219 12 | 4

Elde  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 208 180 | 5

Quellen: Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung, 
 Wasser- und Schifffahrtsdirektionen

1.3.2 Schifffahrtskanäle

Gesamt-
länge  
in km

Eröffnung 
im Jahr

Verbindung

Mittellandkanal  . . . . . . . . . . . . . . . . . 325,7 1938 Bergeshövede – Anschluss EHK 
(Schleuse Hohenwarthe)

Dortmund-Ems-Kanal  
(benutzt streckenweise die Ems)  . . . 225,8 1899

 
Hafen Dortmund – Anschluss 
Unterems (bei Papenburg)

Main-Donau-Kanal  . . . . . . . . . . . . . . . 171,0 1992 Bamberg – Kelheim

Elbeseitenkanal (Nord-Süd-Kanal)  . . . 115,2 1976 Anschluss MLK – Anschluss 
Elbe, Artlenburg – Edesbüttel

Nord-Ostsee-Kanal  . . . . . . . . . . . . . . . 98,7 1895 Brunsbüttel – Kiel – Holtenau

Küstenkanal  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 69,6 1935 Dörpen (Ems) – Oldenburg 
(Oldenburg)

Oder-Spree-Kanal  . . . . . . . . . . . . . . . . 64,7 1935 Westlicher Abschnitt rd. 24 km, 
östlicher Abschnitt rd. 41 km; 
Dahme – Eisenhüttenstadt  

Elbe-Lübeck-Kanal  . . . . . . . . . . . . . . . 61,6 1900 Lauenburg/Elbe – Lübeck

Wesel-Datteln-Kanal  . . . . . . . . . . . . . . 60,2 1929 Wesel – Datteln

Elbe-Havel-Kanal  . . . . . . . . . . . . . . . . 55,3 1936 Niegripp (Elbe) – Anschluss 
UHW

Oder-Havel-Kanal  . . . . . . . . . . . . . . . . 53,5 1914 Oranienburger Havel Schiffs-
hebewerk Niederfinow

Datteln-Hamm-Kanal  . . . . . . . . . . . . . 47,2 1915 Datteln – Schmehausen, 
östlich Hamm

Rhein-Herne-Kanal  . . . . . . . . . . . . . . . 45,6 1914 Duisburg – Ruhrort – 
Henrichenburg

Teltow-Kanal  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38,4 1906 Abzweig Potsdam Havel – Ein-
mündung SOW; Potsdam –  
Babelsberg – Berlin-Grünau

Havelkanal  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34,6 1952 Anschluss HOW– Anschluss 
UHW ; Paretz (Havel) –  
Nieder Neudendorf

Schifffahrtskanäle ab 30 km Länge. – Stand: 2012.

Quelle: Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
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1 Geografie und Klima
1.4 Infrastruktur
 Weitere Informationen zur Infrastruktur siehe Kapitel „Transport und Verkehr“

1.4.1 Straßen des überörtlichen Verkehrs 2011

 

1.4.2 Flugplätze 2011

1.5 Seen
1.5.1 Natürliche Seen

Wasserober-
fläche in km2

Tiefste Stelle 
in m

Seespiegel- 
höhe in m 
über NN

Lage

Bodensee  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 535,9 | 1 254 395 Baden-Württemberg/Bayern

Müritz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 109,8 30 62 Mecklenburg-Vorpommern

Chiemsee  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 79,9 73 518 Bayern

Schweriner See  . . . . . . . . . . . . . . . 61,5 52 38 Mecklenburg-Vorpommern

Starnberger See  . . . . . . . . . . . . . . . 56,4 128 584 Bayern

Ammersee  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46,6 81 533 Bayern

Plauer See  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38,4 26 62 Mecklenburg-Vorpommern

Kummerower See  . . . . . . . . . . . . . . 32,5 23 0,2 Mecklenburg-Vorpommern

Steinhuder Meer  . . . . . . . . . . . . . . 29,1 3 37 Niedersachsen

Großer Plöner See  . . . . . . . . . . . . . 28,4 56 21 Schleswig-Holstein

Schaalsee  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22,9 72 35 Mecklenburg-Vorpommern/Schleswig-Holstein

Selenter See  . . . . . . . . . . . . . . . . . 21,4 36 37 Schleswig-Holstein

Kölpinsee . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20,3 30 62 Mecklenburg-Vorpommern

Tollensesee  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17,9 31 15 Mecklenburg-Vorpommern

Walchensee  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16,1 190 801 Bayern

Krakower See  . . . . . . . . . . . . . . . . . 15,1 28 48 Mecklenburg-Vorpommern

Malchiner See  . . . . . . . . . . . . . . . . 14,0 10 0,6 Mecklenburg-Vorpommern

Großer Ratzeburger See  . . . . . . . . . 12,6 24 3 Schleswig-Holstein

Dümmer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12,4 2 37 Niedersachsen

Scharmützelsee  . . . . . . . . . . . . . . . 12,1 29 38 Brandenburg

Schwielochsee  . . . . . . . . . . . . . . . . 11,5 8 41 Brandenburg

Parsteiner See  . . . . . . . . . . . . . . . . 11,0 30 44 Brandenburg

Fleesensee . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,8 26 62 Mecklenburg-Vorpommern

Unterueckersee  . . . . . . . . . . . . . . . 10,4 19 18 Brandenburg

Wittensee  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,9 21 4 Schleswig-Holstein

Tegernsee  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,9 72 726 Bayern

Staffelsee  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,6 39 649 Bayern

Simssee  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,5 22 470 Bayern

Waginger See  . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,5 27 442 Bayern

Alle natürlichen Seen mit einer Spiegelfläche von über 6 km2. – Stand: 30.4.2012.

1 Gesamtfläche einschl. 5,1 km2 Inseln.

Quelle: Bund/Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA)

Auf den 27 Flugplätzen in Deutschland starteten rund 1,2 Millionen Flugzeuge, einschl. Segel-  
und Ultraleichtflugzeugen. 

Insgesamt wurden 176,3 Millionen Passagiere und 4,5 Millionen Tonnen an Gütern befördert. 

Zu den größten Flughäfen zählen

• Frankfurt am Main mit 241 000 Starts,
• München mit 205 000 Starts,
• Düsseldorf mit 112 000 Starts,
• Berlin-Tegel mit 84 000 Starts und
• Hamburg mit 79 000 Starts.

Deutschland ist auf insgesamt 230 782 km Straßen des sogenannten überörtlichen  
Verkehrs befahrbar.

Von diesen stehen dem öffentlichen Verkehr zur Verfügung

• 12 819 km Bundesautobahnen, 
• 39 710 km Bundesstraßen,
• 86 598 km Land(es)-, Staatsstraßen und
• 91 655 km Kreisstraßen.

51 314 km dieser Straßen führen als Ortsdurchfahrten durch bewohnte Regionen.

Quelle: Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung

1.4.3 Schienennetz 2010

Für den Eisenbahnverkehr stehen insgesamt 40 952 km ein- und mehrgleisige Schienen zur 
Verfügung.

Von diesen sind 2 428 km für die Generation der Hochgeschwindigkeitszüge ausgebaut. 
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1.5 Seen
1.5.2 Stauseen

Stauraum in 
Mill. m3

Maximale  
Fläche in km2

Gespeist von Primäre Nutzung Lage

Bleiloch  . . . . . . . . . . . . . 213,0 9,2 Saale/Elbe Hochwasserschutz,  
Energiegewinnung

Thüringen, Saale-Orla-Kreis

Schwammenauel  . . . . . . 202,6 7,8 Rur/Maas Trinkwasserversorgung, 
Industriewasserentnahme

Nordrhein-Westfalen,  
Aachen und Düren

Edersee  . . . . . . . . . . . . . 199,3 11,1 Eder-Fulda/Weser Niedrigwasseraufhöhung, 
Hochwasserschutz

Hessen, Waldeck-Frankenberg

Hohenwarte  . . . . . . . . . . 181,0 7,3 Saale/Elbe Hochwasserschutz,  
Energiegewinnung

Thüringen, Saalfeld-Rudolstadt

Bigge  . . . . . . . . . . . . . . . 171,8 7,1 Bigge-Lenne-Ruhr/Rhein Hochwasserschutz,  
Energiegewinnung

Nordrhein-Westfalen, Olpe

Forggensee  . . . . . . . . . . 158,0 15,2 Lech/Donau Energiegewinnung,  
Hochwasserschutz

Bayern, Ostallgäu

Großer Brombachsee  . . . 144,0 8,6 Brombach-Rednitz-
Regnitz-Main/Rhein

Niedrigwasseraufhöhung, 
Hochwasserschutz

Bayern,  
Weißenburg-Gunzenhausen

Möhne  . . . . . . . . . . . . . . 134,5 10,4 Möhne-Ruhr/Rhein Niedrigwasseraufhöhung, 
Hochwasserschutz

Nordrhein-Westfalen, Soest

Rappbode  . . . . . . . . . . . 109,1 3,9 Rappbode-Bode-Saale/
Elbe

Trinkwasserversorgung, 
Hochwasserschutz

Sachsen-Anhalt, Wernigerode

Schluchsee  . . . . . . . . . . 108,0 5,1 Schwarza-Wutach/Rhein Energiegewinnung, 
Erholung

Baden-Württemberg,  
Breisgau-Hochschwarzwald

Sylvensteinsee  . . . . . . . . 92,6 5,9 Isar/Donau Hochwasserschutz,  
Niedrigwasseraufhöhung

Bayern,  
Bad Tölz-Wolfratshausen

Große Dhünn  . . . . . . . . . 81,0 4,6 Dhünn/Rhein Trinkwasserversorgung, 
Hochwasserschutz

Nordrhein-Westfalen,  
Rheinisch-Bergischer Kreis

Elbenstock  . . . . . . . . . . . 74,7 3,7 Zwickauer Mulde-
Mulde/Elbe

Trinkwasserversorgung, 
Hochwasserschutz 

Sachsen, Aue-Schwarzenberg

Talsperren mit einem Stauinhalt bei Vollstau von etwa 70 Mill. m3 aufwärts, ohne Hochwasserrückhaltebecken und Speicherwerke. –  
Stand: 30.4.2012.

Quelle: Bund/Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA)

1.6 Ausgewählte Inseln
1.6.1 Größte Inseln

Fläche  
in km2

Lage Kreis

Rügen  . . . . . . . . . . 930 Ostsee/Vorpommern Rügen

Usedom  . . . . . . . . . 373 | 1 Ostsee/Vorpommern Ostvorpommern

Fehmarn  . . . . . . . . 185 Ostsee Ostholstein

Sylt  . . . . . . . . . . . . 102 Nordsee/Nordfriesische Inseln Nordfriesland

Föhr  . . . . . . . . . . . . 82 Nordsee/Nordfriesische Inseln Nordfriesland

Nordstrand  . . . . . . 48 Nordsee/Nordfriesische Inseln Nordfriesland

Pellworm  . . . . . . . . 37 Nordsee/Nordfriesische Inseln Nordfriesland

Poel  . . . . . . . . . . . . 34 Ostsee Nordwest mecklenburg

Borkum  . . . . . . . . . 31 Nordsee /Ostfriesische Inseln Leer

Norderney  . . . . . . . 26 Nordsee/Ostfriesische Inseln Aurich

Amrum  . . . . . . . . . . 20 Nordsee/Nordfriesische Inseln Nordfriesland

Langeoog  . . . . . . . . 20 Nordsee/Ostfriesische Inseln Wittmund

Ummanz  . . . . . . . . 20 Ostsee/Vorpommern Rügen

Spiekeroog  . . . . . . 18 Nordsee /Ostfriesische Inseln Wittmund

Hiddensee  . . . . . . . 17 Ostsee/Vorpommern Rügen

Juist  . . . . . . . . . . . . 16 Nordsee /Ostfriesische Inseln Aurich

Inseln ab einer Größe von über 15 km2. – Stand: 31.12.2010.

1 Anteil der Bundesrepublik Deutschland; Gesamtfläche 445 km2.

Quelle: Bundesamt für Kartographie und Geodäsie

Stand: 31.12.2010.

1.6.2 Touristisch bekannte, kleinere Inseln

Fläche  
in km2

Lage Kreis

Baltrum  . . . . . . . . . . . . . . . . 6,5 Nordsee/Ostfriesische Inseln Aurich

Wangerooge  . . . . . . . . . . . . . 5,0 Nordsee/Ostfriesische Inseln Friesland

Reichenau (Bodensee)  . . . . . 4,4 Binnenlandgewässer/ 
Bodanrück

Konstanz

Herreninsel (Chiemsee)  . . . . 3,3 Binnenlandgewässer/ 
Chiemgau

Rosenheim

Helgoland (mit Düne)  . . . . . . 2,1 Nordsee Pinneberg

Lindau (Bodensee)  . . . . . . . . 0,4 Binnenlandgewässer Lindau/Bodensee

Mainau (Bodensee)  . . . . . . . 0,4 Binnenlandgewässer Konstanz

Fraueninsel (Chiemsee)  . . . . 0,2 Binnenlandgewässer/ 
Chiemgau

Rosenheim

Quelle: Bundesamt für Kartographie und Geodäsie
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1.7 Naturschutz und Erholungsfläche
 Weitere Informationen zu Umweltschutz siehe Kapitel „Umwelt“

1.7.1 Nationalparke

Naturparke sind einheitlich zu entwickelnde und zu pflegende großräumige Gebiete. Aufgrund ihrer 
Landschaft eignen sie sich für die Erholung im besonderen Maße.

In Deutschland sind insgesamt 93 651 km2 zur Erholung und für den Fremdenverkehr als Naturpark 
ausgewiesen. Davon stellen Bayern mit 21 700 km2 und Nordrhein-Westfalen mit 12 967 km2 
flächenmäßig den größten Anteil. 

1.7.3 Naturparke

Fläche  
in km2

Gründung Land

Schwarzwald Mitte/Nord  . . . 3 740 2003 Baden-Württemberg
Südschwarzwald  . . . . . . . . . 3 700 2001 Baden-Württemberg
Altmühltal  . . . . . . . . . . . . . . 2 966 1969 Bayern
Eggegebirge und südlicher 

Teutoburger Wald  . . . . . . . 2 711 1965 Nordrhein-Westfalen
Harz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 451 1960 Niedersachsen/Sachsen-Anhalt
Fränkische Schweiz- 

Veldensteiner Forst  . . . . . . 2 335 1968 Bayern
Bergstraße-Odenwald  . . . . . 2 238 1960 Hessen/Bayern
Bergisches Land  . . . . . . . . . . 2 115 1973 Nordrhein-Westfalen
Thüringer Wald  . . . . . . . . . . . 2 082 2001 Thüringen
Bayerischer Wald  . . . . . . . . . 2 039 1967 Bayern
Hohes Venn (Nordeifel)  . . . . 1 979 1960 Nordrhein-Westfalen/Rheinland-Pfalz
Saar-Hunsrück  . . . . . . . . . . . 1 956 1980 Rheinland-Pfalz/Saarland

Quelle: Bundesamt für Naturschutz

Naturparke mit einer Größe von mindestens 1 900 km². – Stand: 31.12.2008.

Die einzelnen Schutzflächen in den Tabellen 1.7.1 bis 1.7.3 können nicht summiert werden, da sie 
sich zum Teil überschneiden.

Nationalparke sind rechtsverbindlich festgesetzte großräumige Gebiete von besonderer Eigenart. 
Sie dienen in erster Linie der Erhaltung eines artenreichen heimischen Pflanzen- und Tierbestands. 
In Deutschland gibt es 14 Nationalparke. Ihre Fläche beträgt insgesamt 9 621 km2. 

Fläche  
in km2

Gründung Bundesland

Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer  . . 4 415 1985 Schleswig-Holstein
Niedersächsisches Wattenmeer  . . . . . . . 3 450 1986 Niedersachsen
Harz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 473 2006 Niedersachsen/Sachsen-Anhalt
Vorpommersche Boddenlandschaft  . . . . 805 1990 Mecklenburg-Vorpommern
Müritz-Nationalpark  . . . . . . . . . . . . . . . . 322 1990 Mecklenburg-Vorpommern
Bayerischer Wald  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 242 1970 Bayern
Berchtesgaden  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 208 1978 Bayern

Quelle: Bundesamt für Naturschutz

Nationalparke mit einer Fläche von mindestens 200 km². – Stand: 1.1.2012.

1.8 Klimatische Verhältnisse

Land Sonnenstunden 2011

Stationen mit den meisten Sonnenstunden
Hohenpeißenberg  . . . . . . . . . . . . . . Bayern 2 180
Leutkirch-Herlazhofen  . . . . . . . . . . . Baden-Württemberg 2 174
Görlitz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Sachsen 2 161
Lenzkirch-Ruhbühl  . . . . . . . . . . . . . . Baden-Württemberg 2 159
Balingen-Bronnhautpen  . . . . . . . . . . Baden-Württemberg 2 135
Rheinfelden  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Baden-Württemberg 2 133
Chemnitz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Sachsen 2 116
Attenkam  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Bayern 2 111
Dresden-Klotzsche  . . . . . . . . . . . . . . Sachsen 2 103
Osterfeld  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Sachsen-Anhalt 2 092

Land Sonnenstunden 2011

Stationen mit den wenigsten Sonnenstunden
Bremervörde  . . . . . . . . . . . . . . . . . . Niedersachsen 1 521
Emden  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Niedersachsen 1 535
Rahden-Varl  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Nordrhein-Westfalen 1 538
Oldenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Niedersachsen 1 557
Leck  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Niedersachsen 1 560
Dörnick  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Schleswig-Holstein 1 565
Bremerhaven  . . . . . . . . . . . . . . . . . . Bremen 1 568
Dörpen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Niedersachsen 1 571
Lingen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Niedersachsen 1 575
Soltau  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Niedersachsen 1 578

Summe der Sonnenscheinstunden im gesamten Jahr.

Quelle: Deutscher Wetterdienst

Naturschutzgebiete sind rechtsverbindlich festgesetzte Gebiete, in denen ein besonderer Schutz 
von Natur und Landschaft erforderlich ist. Sie dienen der Erhaltung von Lebensgemeinschaften 
oder Lebensraum wild wachsender Pflanzenarten bzw. wild lebender Tierarten. Ihr Schutz ist u. a. 
aus wissenschaftlichen, naturgeschichtlichen Gründen oder wegen ihrer Seltenheit, besonderen 
Eigenart oder hervorragenden Schönheit wichtig.

In Deutschland gibt es 8 413 Naturschutzgebiete mit einer Gesamtfläche von 12 716 km2. Das sind 
3,6 % der Landesfläche. 

1.7.2 Naturschutzgebiete

Anzahl der Natur-
schutzgebiete

Gesamtfläche

km2 % der Landesfläche

Nordrhein-Westfalen  . . . 2 983 2 538 1,9
Brandenburg  . . . . . . . . . 444 2 094 7,1
Niedersachsen  . . . . . . . . 760 1 826 3,8
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . 588 1 589 2,3

Quelle: Bundesamt für Naturschutz

Länder mit einer Gesamtfläche für Naturschutzgebiete von mindestens 1 000 km². –  
Stand: 31.12.2008.
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1.8  Klimatische Verhältnisse
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 Methodik

Das Kapitel „Geografie und Klima“ präsentiert die wichtigsten Informationen rund 
um Deutschland als Land, geografisch und klimatisch. Ergänzt werden die Daten 
durch kleine Exkurse zur Infrastruktur. Verweise auf Kapitel mit detaillierten Infor-
mationen schaffen die Verbindung zu Statistiken im eigentlichen Sinne. Alle Daten 
basieren auf Aufzeichnungen der jeweils als Quelle angegebenen Institutionen und 
unterscheiden sich folglich in Methodik und Aktualität.

Geografische Übersicht �

Von der Nord- und Ostsee bis zu den Alpen im Süden gliedert sich Deutschland 
geografisch in das Norddeutsche Tiefland, die Mittelgebirgsschwelle, das 
Südwestdeutsche Mittelgebirgsstufenland, das Süddeutsche Alpenvorland und die 
Bayerischen Alpen. Die Gesamtfläche Deutschlands beträgt rund 357 000 km2. Wer 
die Bundesrepublik von Nord nach Süd durchqueren will, muss eine Distanz von 
876 km überwinden, von Ost nach West dagegen 640 km. 
Deutschland liegt im Herzen Europas und ist von neun Nachbarstaaten umgeben: 
Belgien, Dänemark, Frankreich, Luxemburg, die Niederlande, Österreich, Polen, 
die Schweiz und die Tschechische Republik. Der Grenzverlauf umfasst insgesamt 
3 786 km. Mit 817 km teilen sich Österreich und die Bundesrepublik Deutschland 
das längste Teilstück des Grenzverlaufs. 
Die Berechnung der Grenzlängen basiert auf der Liniengeometrie der Außengrenze 
Deutschlands im Basis-DLM (digitales Basis-Landschaftsmodell der Vermessungs-
verwaltungen der Länder). Das Basis-DLM beschreibt die topografischen Objekte 
der Landschaft und das Relief der Erdoberfläche im Vektorformat. Der Erfassungs-
maßstab beträgt 1:25 000 und enthält u. a. eine Objektart „Grenze“. Anhand 
dieser Informationen wird die Staatsgrenze Deutschlands vermessen. Die hier 
angegebenen Werte können aufgrund unterschiedlicher Berechnungsverfahren 
von den Angaben der Nachbarstaaten abweichen. Die Berechnung der Grenzlänge 
zu Dänemark berücksichtigt nur die Landgrenze, da die Seegrenze nicht endgültig 
festgelegt ist. Die Angaben für die Niederlande beziehen sich nur auf die Festland-
grenze ohne Dollart und den Außenbereich der Ems. Die Grenzlänge zur Schweiz 
berücksichtigt die Strecke vom Dreiländereck Deutschland-Frankeich-Schweiz bis 
einschließlich der Konstanzer Bucht. Die Exklave Büsingen sowie der Obersee des 
Bodensees zählen nicht dazu. Für die Grenzlänge zu Österreich wurde der Bodensee 
nicht berücksichtigt. 

Die Siedlungs- und Verkehrsfläche hat in den Jahren 2007 bis 2010 um durch-
schnittlich 87 Hektar pro Tag zugenommen. Gründe hierfür sind die Ausdehnung  
der Städte in das Umland, die zunehmende funktionale Trennung von Wohnen  
und Arbeiten, Versorgungs- und Freizeiteinrichtungen sowie die wachsende  
Mobilität. Weitere Informationen hierzu finden Sie im Kapitel 18 „Umwelt“ (Tabelle 
18.8.3) sowie im Kapitel 19 „Land- und Forstwirtschaft“ (Tabelle 19.1.2). Die Daten 
stammen aus den amtlichen Liegenschaftskatastern.

Bodenerhebungen �

Die Angaben basieren auf dem Datensatz „Geographische Namen GN250“. Dieser 
orientiert sich am Kartenmaßstab 1:250 000 und benutzt unter anderem das 
„Digitale Landschaftsmodell 1:250 000 (DLM 250)“ als grundlegende Quelle. 
Enthaltene geografische Namen sind z. B. Namen von Gemeinden, Gemeindeteilen, 
Landschaften, Verwaltungseinheiten und Bergen. Das Bundesamt für Kartographie 
und Geodäsie erhebt die Daten.

Flüsse �

Hydrografisch gehört der Süden der Bundesrepublik teilweise zum Einzugsgebiet 
der Donau, die in das Schwarze Meer mündet. Größere Teile des Ostholsteinischen 
Hügel- und Seenlandes sowie der Gebiete nördlich und nordöstlich der Mecklen-
burgischen Seenplatte zählen zum Wassereinzugsbereich der Ostsee. Alle übrigen 
Landschaften werden durch Rhein, Ems, Weser und Elbe zur Nordsee entwässert.
Mit 865 km ist der Rhein Deutschlands längster Fluss und zugleich eine der am 
stärksten befahrenen Wasserstraßen Europas. Schiffbare Flüsse innerhalb Deutsch-
lands ab einer Länge von 200 km enthält Tabelle 1.3.1. Die Angaben basieren auf 
Daten des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung. 

Seen �

Der flächengrößte und zugleich tiefste See Deutschlands ist der Bodensee,  
obgleich Teile davon in Österreich und in der Schweiz liegen. Die Müritz ist ein See 
innerhalb der Mecklenburgischen Seenplatte im Landkreis Mecklenburgische Seen-
platte, Mecklenburg-Vorpommern. Sie ist der größte See, der vollständig innerhalb  
Deutschlands liegt. Alle natürlichen Seen ab einer Spiegelfläche von über 6 km2  
zeigt Tabelle 1.5.1, alle Stauseen mit einem Stauinhalt bei Vollstau von etwa 
70 Millionen m3 Tabelle 1.5.2. Die Daten stammen von der Bund/Länderarbeits-
gemeinschaft Wasser (LAWA).

Inseln �

In der Nordsee dominieren die Inselgruppe der Nordfriesischen Inseln und die Insel-
kette der Ostfriesischen Inseln. Die Nordfriesischen Inseln stellen Festlandsreste 
dar, die durch Landsenkung und nachfolgende Überflutung von der Küste getrennt 
wurden. Die Ostfriesischen Inseln sind Barriereinseln, die durch die Brandungs-
dynamik aus Sandbänken entstanden. Rügen, Usedom, Fehmarn, Poel und 
Hiddensee zählen zu den größten Inseln in der Ostsee. Sylt, Föhr und Nordstrand 
sind die größten deutschen Inseln in der Nordsee. Alle Inseln ab einer Spiegelfläche 
über 15 km2 zeigt Tabelle 1.6.1.

Die „Klosterinsel“ Reichenau – seit 2000 Welterbestätte –, die „Blumeninsel“ 
Mainau und Lindau sind die größten und touristisch bekanntesten Inseln im  
Bodensee. Informationen über touristisch bekannte, kleinere Inseln enthält  
Tabelle 1.6.2. Die Daten erhebt das Bundesamt für Kartographie und Geodäsie.

Naturschutz und Erholungsfläche  �

Das deutsche Naturschutzgesetz (BNatSchG) unterscheidet zwischen Schutz-
gebieten unterschiedlicher Zielstellung und Schutzzwecken (z. B. Naturschutz-
gebiete, Biosphärenreservate, Landschaftsschutzgebiete, Nationalparke, 
Naturparke). Darüber hinaus regeln EG-Richtlinien und internationale Verträge die 
Unterschutzstellung von ökologisch wertvollen Gebieten. Die für die verschiede-
nen Schutzgebiet-Kategorien gemeldeten Gebiete überschneiden sich daher in 
erheblichem Maße oder sind sogar deckungsgleich. Eine Addition der Flächen ist 
daher nicht sinnvoll. Eine Auswahl der Nationalparke, Naturschutzgebiete und 
Naturparke in Deutschland enthält Tabelle 1.7. Die Daten werden vom Bundesamt 
für Naturschutz erhoben.

Klimatische Verhältnisse  �

Für das Klima in Deutschland ist die Lage in der gemäßigten Zone mit häufigem 
Wetterwechsel bestimmend. Charakteristisch sind Winde aus vorwiegend westlichen 
Richtungen, die das ganze Jahr über feuchte Luftmassen vom Atlantik heranführen. 
Die Folge sind Niederschläge zu allen Jahreszeiten. Die jährlichen Niederschlags-
mengen betragen im Norddeutschen Tiefland unter 500 bis 700 mm, in den Mittel-
gebirgen um 700 bis über 1 500 mm und in den Alpen bis über 2 000 mm. 
Vom Nordwesten nach Osten und Südosten fortschreitend, macht sich ein allmäh-
licher Übergang vom mehr ozeanischen zum kontinentalen Klima bemerkbar. Dies 
sorgt für relativ milde Winter und nicht zu heiße Sommer. Gelegentlich wird die 
Westströmung jedoch durch zum Teil recht langlebige Hochdruckgebiete blockiert. 
Dann kann es zu sehr kalten Wintern kommen. Aber auch die Sommer können dann 
heiß und trocken werden. 
Die Tagesschwankungen wie auch die jahreszeitlichen Temperaturunterschiede sind 
jedoch nirgendwo extrem. Die Durchschnittstemperaturen des Januar, des kältesten 
Monats im Jahr, liegen im Tiefland um + 1,5°C bis – 0,5°C. In den Gebirgen erreichen 
sie je nach Höhenlage bis unter – 6°C. Die mittleren Julitemperaturen betragen im 
Norddeutschen Tiefland + 17°C bis + 18°C, im Oberrheintalgraben bis zu + 20°C. 
Die durchschnittliche Jahrestemperatur liegt bei + 9°C. Die Daten stellt der Deutsche 
Wetterdienst bereit.
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 Glossar

Insel | Sie ist eine in einem Meer oder Binnengewässer liegende, auch bei Flut über 
den Wasserspiegel hinausragende Landmasse, die vollständig von Wasser umgeben 
ist, aber nicht als Kontinent gilt.

Nationalparke | Das sind rechtsverbindllich festgesetzte großräumige Gebiete von 
besonderer Eigenart. Sie dienen in erster Linie der Erhaltung eines artenreichen 
heimischen Pflanzen- und Tierbestands.

Naturparke | Das sind einheitlich zu entwickelnde und zu pflegende großräumige 
Gebiete. Aufgrund ihrer Landschaft eignen sie sich für die Erholung im besonderen 
Maße.

Naturschutzgebiete | Dies sind rechtsverbindlich festgesetzte Gebiete, in denen 
ein besonderer Schutz von Natur und Landschaft erforderlich ist. Sie dienen der 
Erhaltung von Lebensgemeinschaften oder Lebensraum wild wachsender Pflan-
zenarten bzw. wild lebender Tierarten. Ihr Schutz ist u. a. aus wissenschaftlichen, 
naturgeschichtlichen Gründen oder wegen ihrer Seltenheit, besonderen Eigenart 
oder hervorragenden Schönheit wichtig.

Schiffbarkeit | Sie ist dann gegeben, wenn auf einem Gewässer Schifffahrt 
betrieben werden kann, und zwar Güterschifffahrt, Personenschifffahrt und/oder 
Sportschifffahrt. Sie bezieht sich nicht auf die Möglichkeit, dort kleinere Sportboote 
gebrauchen zu können.

Schifffahrtskanal | Hierunter versteht man eine künstlich angelegte Wasserstraße 
als Verbindungsweg zwischen zwei natürlichen Gewässern.

Seen, natürliche | Ein See ist ein Stillgewässer mit oder ohne Zu- und Abfluss durch 
Fließgewässer. Er ist vollständig von einer Landfläche umgeben ist. Natürliche Seen 
entstehen auf natürliche Weise.

Siedlungs- und Verkehrsfläche (SuV) | Sie enthält Gebäude- und Freifläche, 
Betriebsfläche (ohne Abbauland), Erholungsfläche, Verkehrsfläche und Friedhof. 
Die Begriffe „Siedlungsfläche“ und „versiegelte Fläche“ dürfen nicht gleichgesetzt 
werden. Die Siedlungsflächen umfassen auch einen erheblichen Anteil unbebauter 
und nicht versiegelter Flächen.

Stauseen | Sie bilden sich durch künstlich aufgestautes Wasser. Stauseen werden 
aus zahlreichen Gründen errichtet, so z. B. als Trinkwasser- und Wasservorrat, zum 
Hochwasserschutz sowie zur Stromerzeugung.
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 Mehr zum Thema

Weitere Veröffentlichungen/Informationen zu den Themen

Ausgewählte Bodenerhebungen/Inseln �

Bundesamt für Kartographie und Geodäsie > www.bkg.bund.de

Wasserwege/Infrastruktur �

Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung > www.bmvbs.de

Seen �

Bund/Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) > www.lawa.de

Naturschutz und Erholungsfläche �

Bundesamt für Naturschutz > www.bfn.de

Klimatische Verhältnisse �

Deutscher Wetterdienst, Monatlicher Witterungsbericht > www.dwd.de

Auskünfte
Sie haben noch Fragen? Unseren fachlichen Auskunftsdienst erreichen Sie telefonisch unter  
+49 (0)6 11 / 75 48 66 (Bevölkerung, Fläche),
+49 (0)6 11 / 75 86 60 (Flächenstatistik),
+49 (0)6 11 / 75 48 52 (Verkehr).

Sie können sich auch gerne schriftlich an uns wenden. Bitte nutzen Sie dafür unser Kontaktformular  
unter www.destatis.de/kontakt

Auf Wunsch beraten oder unterstützen wir Sie bei der Datenrecherche.

Liebe Leserin, lieber Leser,
ein Thema in diesem Kapitel spricht Sie besonders an oder Sie benötigen weitere Informationen? Auf dieser Seite nennen wir Ihnen, nach Themen gegliedert, die Internet-
adressen der jeweiligen Institutionen, die uns Daten zur Verfügung stellen. Ausführliche Informationen zu dem Informationsangebot des Statistischen Bundesamtes finden 
Sie auf Seite 8 dieser Ausgabe.

Web-Angebote
www.destatis.de ist Ihre erste Adresse in Sachen Statistik. Hier finden Sie  
alle Informationen, die das Statistische Bundesamt veröffentlicht, tagesaktuell.  
Unsere Standardveröffentlichungen können Sie direkt über unsere Website  
www.destatis.de/publikationen kostenfrei downloaden.

Datenbank GENESIS-Online
Unter www.destatis.de/genesis bietet das statistische Informations system  
GENESIS-Online tief gegliederte Ergebnisse aus über 190 amtlichen Statistiken. 
Daten zu Geografie und Klima sind leider nicht verfügbar, da diese Angaben auf 
Daten verschiedener Institutionen basieren. 
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 2 Bevölkerung,  
  Familien,  
  Lebensformen

81,8 Millionen Menschen lebten Ende 2010 in Deutschland, die Hälfte davon 

in städtischem Gebiet  Frauen bekamen ihr erstes Kind im Schnitt mit fast  

29 Jahren  1,4 Kinder brachte eine deutsche Frau durchschnittlich zur Welt,  

1,6 Kinder eine ausländische  Ein Viertel der unter 3-Jährigen ist in Kinder- 

tagesbetreuung  2010 war jede fünfte verstorbene Frau 90 Jahre oder älter   

Zwei von fünf Haushalten sind Einpersonenhaushalte  Polen war Top-

Herkunftsland der Zugewanderten
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2.0 Auf einen Blick
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.1 Bevölkerung
2.1.1 Bevölkerungsstand

Fläche Bevölkerung | 1| 2 Einwohner/-innen 
je km2 | 1

Ausländische Bevölkerung | 2

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich

31.12.2010

km2 1 000 % Anzahl 1 000 %

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . .  357 121  81 752 49,1 50,9   229  7 199 51,0 49,0

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . .  35 751  10 754 49,2 50,8   301  1 275 50,9 49,1

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  70 550  12 539 49,1 50,9   178  1 191 50,6 49,4

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   888  3 461 49,0 51,0  3 899   472 51,4 48,6

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . .  29 483  2 503 49,6 50,4   85   67 56,9 43,1

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   419   661 48,7 51,3  1 576   82 50,5 49,5

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   755  1 786 48,9 51,1  2 366   242 52,4 47,6

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21 115  6 067 49,1 50,9   287   676 49,2 50,8

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . .  23 191  1 642 49,5 50,5   71   39 57,8 42,2

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . .  47 613  7 918 49,2 50,8   166   529 51,3 48,7

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . .  34 092  17 845 48,8 51,2   523  1 878 50,6 49,4

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . .  19 854  4 004 49,1 50,9   202   309 52,1 47,9

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 569  1 018 48,7 51,3   396   86 50,3 49,7

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18 420  4 149 49,0 51,0   225   114 55,0 45,0

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . .  20 450  2 335 49,0 51,0   114   44 56,7 43,3

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . .  15 799  2 834 49,0 51,0   179   145 49,0 51,0

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  16 172  2 235 49,4 50,6   138   49 58,5 41,5

1 Früheres Bundesgebiet: Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volkszählung vom 
25.5.1987; neue Länder und Berlin-Ost: Die Ergebnisse basieren auf der Fortschreibung eines 
Abzugs des früheren „Zentralen Einwohnerregisters“ zum 3.10.1990.

2 Ergebnisse der Bevölkerungsfortschreibung.

2.1.3 Bevölkerungsentwicklung nach Gebieten

Früheres Bundesgebiet | 1 Neue Länder | 2

1 000 je km2 1 000 je km2

1950  . . . . . . . . . . . . .  50 958   202  18 388   171

1960  . . . . . . . . . . . . .  55 958   227  17 188   159

1970  . . . . . . . . . . . . .  61 001   245  17 068   158

1980  . . . . . . . . . . . . .  61 658   248  16 740   155

1990  . . . . . . . . . . . . .  63 726   256  16 028   148

1995  . . . . . . . . . . . . .  66 342   266  15 476   143

2000  . . . . . . . . . . . . .  67 140   270  15 119   140

2001  . . . . . . . . . . . . .  65 323   263  17 118   158

2005   . . . . . . . . . . . . .  65 698   264  16 740   154

2006   . . . . . . . . . . . . .  65 667   264  16 648   153

2007  . . . . . . . . . . . . .  65 664   264  16 554   152

2008  . . . . . . . . . . . . .  65 541   264  16 461   152

2009  . . . . . . . . . . . . .  65 422   263  16 380   151

2010  . . . . . . . . . . . . .  65 426   263  16 326   150

1 Fortschreibungsergebnisse; ab 1961 auf der Basis der Volkszählung vom 6.6.1961, für 1970 
bis 1986 auf der Basis der Volkszählung vom 27.5.1970 und ab 1987 auf der Basis der Volks-
zählung vom 25.5.1987. Bis 2000 einschl. Berlin-West.

2 Fortschreibungsergebnisse; ab 1961 auf der Basis der Volkszählung vom 6.6.1961, ab 1970 
Ergebnisse der Volkszählung vom 1.1.1971 und ab 1980 auf der Basis der Volkszählung 
vom 31.12.1981. Die Ergebnisse ab 1990 basieren auf der Fortschreibung eines Abzugs des 
früheren „Zentralen Einwohnerregisters“ zum 3.10.1990. Bis 2000 einschl. Berlin-Ost, ab 2001 
einschl. Gesamtberlin.

2.1.2 Bevölkerungsentwicklung Deutschlands

Bevölkerung

1 000 je km2

1871 | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  41 059   76

1880 | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  45 234   84

1890 | 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  49 428   91

1900 | 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  56 367   104

1910 | 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  64 926   120

1925 | 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  62 411   133

1933 | 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  65 218   139

1939 | 1| 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  69 314   147

1950 | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  69 346 –

1960  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  73 147 –

1970  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  78 069 –

1980  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  78 397 –

1990  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  79 753   223

1995  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  81 817   229

2000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 260   230

2001  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 440   231

2002  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 537   231

2003  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 532   231

2004  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 501   231

2005  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 438   231

2006  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 315   231

2007  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 218   230

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 002   230

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  81 802   229

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  81 752   229

1871 bis 1939 Reichsgebiet, ab 1950 Gebietsstand seit dem 3. Oktober 1990. – 1871 bis 1910 
im Dezember, 1925 und 1933 im Juni, 1939 im Mai, 1946 im Oktober, 1950 im September, 1926 
bis 1932 und 1934 bis 1938 Jahresmitte; 1947 bis 1949 Jahresdurchschnitte, ab 1950 Jahresen-
de. – Aus methodischen Gründen können für 1950 bis 1988 keine Angaben „zur Bevölkerung je 
km2“ nachgewiesen werden.

1 Ergebnisse der jeweiligen Volkszählung.
2 Gebietsstand: 31.12.1937.
3 Ab 1950 Ergebnisse der Bevölkerungsfortschreibung.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.1 Bevölkerung
2.1.4 Bevölkerungsentwicklung nach Ländern

1960 1970 1980 1990 2000 2005 2008 2009 2010

1 000

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . .  73 147  78 069  78 397  79 753  82 260  82 438  82 002  81 802 81 752

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . .  7 727  8 954  9 259  9 822  10 524  10 736  10 750  10 745  10 754

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 495  10 561  10 928  11 449  12 230  12 469  12 520  12 510  12 539

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . –  3 201  3 049  3 434  3 382  3 395  3 432  3 443  3 461

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . –  2 657  2 660  2 578  2 602  2 559  2 522  2 512  2 503

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   704   735   694   682   660   663   662   662   661

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 837  1 794  1 645  1 652  1 715  1 744  1 772  1 774  1 786

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 783  5 425  5 601  5 763  6 068  6 092  6 065  6 062  6 067

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . –  1 928  1 944  1 924  1 776  1 707  1 664  1 651  1 642

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . .  6 576  7 122  7 256  7 387  7 926  7 994  7 947  7 929  7 918

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . .  15 852  17 005  17 058  17 350  18 010  18 058  17 933  17 873  17 845

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . .  3 411  3 659  3 642  3 764  4 035  4 059  4 028  4 013  4 004

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 060  1 121  1 066  1 073  1 069  1 050  1 030  1 023  1 018

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . –  5 419  5 174  4 764  4 426  4 274  4 193  4 169  4 149

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . –  3 218  3 078  2 874  2 615  2 470  2 382  2 356  2 335

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . .  2 309  2 511  2 611  2 626  2 790  2 833  2 834  2 832  2 834

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . –  2 759  2 730  2 611  2 431  2 335  2 268  2 250  2 235

%

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . 10,6  11,5 11,8 12,3 12,8 13,0 13,1 13,1 13,2

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13,0  13,5 13,9 14,4 14,9 15,1 15,3 15,3 15,3

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 4,1 3,9 4,3 4,1 4,1 4,2 4,2 4,2

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . – 3,4 3,4 3,2 3,2 3,1 3,1 3,1 3,1

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,0  0,9 0,9 0,9 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,5  2,3 2,1 2,1 2,1 2,1 2,2 2,2 2,2

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,5  6,9 7,1 7,2 7,4 7,4 7,4 7,4 7,4

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . –  2,5 2,5 2,4 2,2 2,1 2,0 2,0 2,0

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . 9,0  9,1 9,3 9,3 9,6 9,7 9,7 9,7 9,7

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . 21,7  21,8 21,8 21,8 21,9 21,9 21,9 21,8 21,8

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . 4,7  4,7 4,6 4,7 4,9 4,9 4,9 4,9 4,9

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,4  1,4 1,4 1,3 1,3 1,3 1,3 1,3 1,2

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 6,9 6,6 6,0 5,4 5,2 5,1 5,1 5,1

Sachsen-Anhalt   . . . . . . . . . . . . . . – 4,1 3,9 3,6 3,2 3,0 2,9 2,9 2,9

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . 3,2  3,2 3,3 3,3 3,4 3,4 3,5 3,5 3,5

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 3,5 3,5 3,3 3,0 2,8 2,8 2,8 2,7

Stand: jeweils 31.12.
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1871 bis 1939: Reichsgebiet. – Bevölkerung zur Jahresmitte.
1950 bis 2000: Früheres Bundesgebiet einschl. Berlin-West, neue Länder einschl. Berlin-Ost. – Bevölkerung zum Jahresende.
Seit 2001: Früheres Bundesgebiet ohne Berlin-West, neue Länder einschl. Berlin. – Bevölkerung zum Jahresende.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.1 Bevölkerung
2.1.5 Bevölkerungsstand und -veränderung nach Ländern

Bevölkerung am 
Jahresanfang

Überschuss der Bevölkerungszunahme (+)  
bzw. -abnahme (–) | 1

Bevölkerung am Jahresende

Geborenen (+)  
bzw.  Gestorbe-
nen (–)

Zuzüge (+) bzw. 
Fortzüge (–)

insgesamt männlich weiblich

1 000 je 1 000 Ein-
wohner/-innen

1 000 %

2006  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82 438,0 – 148,9 + 22,8 – 123,1 – 1 82 314,9 49,0 51,0

2007  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82 314,9 – 142,3 + 43,9 – 97,1 – 1 82 217,8 49,0 51,0

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82 217,8 – 161,9 – 55,7 | 2 – 215,5 – 3 82 002,4 49,0 51,0

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82 002,4 – 189,4 – 12,7 | 2 – 200,1 – 2 81 802,3 49,0 51,0

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 81 802,3 – 180,8 +127,9 – 50,7 – 1 81 751,6 49,1 50,9

 2010 nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . 10 744,9 – 8,1 + 17,3 + 9,0 + 1 10 753,9 49,2 50,8

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 510,3 – 17,8 + 45,6 + 28,4 + 2 12 538,7 49,1 50,9

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 442,7 + 1,2 + 16,8 + 18,1 + 5 3 460,7 49,0 51,0

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . 2 511,5 – 8,9 + 0,6 – 8,3 – 3 2 503,3 49,6 50,4

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 661,7 – 1,9 + 0,9 – 1,0 – 2 660,7 48,7 51,3

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 774,2 + 0,3 + 11,9 + 12,2 + 7 1 786,4 48,9 51,1

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 062,0 – 8,5 + 12,4 + 5,1 + 1 6 067,0 49,1 50,9

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . 1 651,2 – 5,4 – 3,6 – 8,9 – 5 1 642,3 49,5 50,5

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . 7 928,8 – 22,7 + 12,0 – 10,5 – 1 7 918,3 49,2 50,8

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . 17 872,8 – 44,8 + 17,3 – 27,6 – 2 17 845,2 48,8 51,2

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . 4 012,7 – 11,9 + 2,8 – 8,9 – 2 4 003,7 49,1 50,9

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 022,6 – 5,2 + 0,2 – 5,0 – 5 1 017,6 48,7 51,3

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 168,7 – 15,8 – 3,6 – 19,3 – 5 4 149,5 49,0 51,0

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . 2 356,2 – 13,4 – 7,8 – 21,2 – 9 2 335,0 49,0 51,0

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . 2 832,0 – 8,6 + 10,8 + 2,2 + 1 2 834,3 49,0 51,0

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 249,9 – 9,2 – 5,7 – 14,9 – 7 2 235,0 49,4 50,6

1 Die Bevölkerungszu- bzw. -abnahme ergibt sich aus dem Überschuss der Geborenen bzw. 
Gestorbenen, dem Überschuss der Zu- bzw. Fortzüge und aus bestandsrelevanten Korrekturen.

2 Die den Wanderungsdaten zugrunde liegenden Meldungen der Meldebehörden enthalten 
Melderegisterbereinigungen, die infolge der Einführung der persönlichen Steueridentifikations- 
nummer durchgeführt worden sind.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.1 Bevölkerung
2.1.6 Verwaltungsgliederung Deutschlands 2011

Regierungs-
bezirke

Kreise 
insgesamt

Davon Gemeinden | 1 Darunter 
Städte | 2

kreisfreie 
Städte

Landkreise

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22 402 107 295 11 292 2 064

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . 4 44 9 35 1 101 312

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 96 25 71 2 056 317

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 1 1 – 1 1

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 18 4 14 419 112

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 2 2 – 2 2

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 1 1 – 1 1

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 26 5 21 426 189

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . – 8 2 6 805 84

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . – 46 8 38 1 010 163

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . 5 53 22 31 396 270

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . – 36 12 24 2 306 128

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 6 – 6 52 17

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 13 3 10 468 175

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . – 14 3 11 220 104

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . – 15 4 11 1 116 63

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 23 6 17 913 126

nachrichtlich:

Früheres Bundesgebiet 
(ohne Berlin-West)  . . . . . . . . . . 19 325 88 237 8 466 1 462

Neue Länder (ohne Berlin-Ost)  . . . 3 77 19 58 2 825 601

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 1 1 – 1 1

Stand: 31.12.

1 Einschl. der bewohnten gemeindefreien Gebiete.
2 Einschl. kreisfreie Städte.

2.1.7 Kreise und Gemeinden

Kreise 
insgesamt

Davon Gemeinden

kreisfreie Städte Landkreise

1990  . . . . . . . . . . . 543 117 426 16 128

1994  . . . . . . . . . . . 444 115 329 14 805

1998  . . . . . . . . . . . 440 117 323 14 197

2002  . . . . . . . . . . . 439 116 323 13 148

2006  . . . . . . . . . . . 439 116 323 12 312

2010  . . . . . . . . . . . 412 111 301 11 442

2011  . . . . . . . . . . . 402 107 295 11 292

Stand: jeweils 31.12.

Städtische (oder dicht besiedelte) Gebiete sind im Wesentlichen Gemeinden, die eine Bevölke-
rungsdichte von mehr als 500 Einwohnerinnen und Einwohnern pro km2 aufweisen und die einzeln 
– oder als zusammenhängendes Gebiet benachbarter Gemeinden derselben Dichtekategorie – 
mindestens 50 000 Einwohnerinnen und Einwohner haben. 

Halbstädtische (oder mittelstark besiedelte) Gebiete sind Gemeinden, die jeweils eine Einwoh-
nerdichte von 100 bis 500 Einwohnerinnen und Einwohner je km2 aufweisen, und die – wiederum 
ggf. im Zusammenhang mit benachbarten Gemeinden der gleichen Dichtekategorie – auf eine 
Einwohnerzahl von mindestens 50 000 Einwohnerinnen und Einwohner kommen. 

Ländliche (oder dünn besiedelte) Gebiete sind Gemeinden, die eine Bevölkerungsdichte von 
weniger als 100 Einwohnerinnen und Einwohnern pro km2 aufweisen.

2.1.8 Stadt- und Landgliederung

Bevölkerung

2000 2005 2010

Anzahl

Insgesamt  . . . . . . . . . . . 82 259 530 82 437 995 81 751 602

Städtisch  . . . . . . . . . . . . 40 088 229 40 357 967 40 506 774

Halbstädtisch  . . . . . . . . 29 381 482 29 470 645 29 088 204

Ländlich  . . . . . . . . . . . . . 12 789 819 12 609 383 12 156 624

%

Insgesamt  . . . . . . . . . . . 100,0 100,0 100,0

Städtisch  . . . . . . . . . . . . 48,7 49,0 49,6

Halbstädtisch  . . . . . . . . 35,7 35,8 35,6

Ländlich  . . . . . . . . . . . . . 15,6 15,3 14,9

Gebietstypisierung nach Eurostat (Zuordnungsstand 2000). – Stand: jeweils 31.12.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.1 Bevölkerung
2.1.9 Die größten Städte Deutschlands 2010

Bevölkerung Fläche in km2 Land

insgesamt männlich weiblich je km2

%

1 Berlin, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 460 725 49,0 51,0 3 899   887,70 Berlin

2 Hamburg, Freie und Hansestadt  . . . . . . 1 786 448 48,9 51,1 2 366   755,16 Hamburg

3 München, Landeshauptstadt  . . . . . . . . 1 353 186 48,5 51,5 4 355   310,69 Bayern

4 Köln, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 007 119 48,4 51,6 2 486   405,17 Nordrhein-Westfalen

5 Frankfurt am Main, Stadt  . . . . . . . . . . .  679 664 49,0 51,0 2 737   248,31 Hessen

6 Stuttgart, Landeshauptstadt  . . . . . . . . .  606 588 49,6 50,4 2 925   207,35 Baden-Württemberg

7 Düsseldorf, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  588 735 47,7 52,3 2 710   217,22 Nordrhein-Westfalen

8 Dortmund, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  580 444 49,0 51,0 2 068   280,71 Nordrhein-Westfalen

9 Essen, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  574 635 48,1 51,9 2 732   210,32 Nordrhein-Westfalen

10 Bremen, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  547 340 48,5 51,5 1 682   325,42 Bremen

11 Dresden, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  523 058 49,0 51,0 1 593   328,31 Sachsen

12 Leipzig, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  522 883 48,5 51,5 1 758   297,36 Sachsen

13 Hannover, Landeshauptstadt  . . . . . . . .  522 686 48,3 51,7 2 560   204,14 Niedersachsen

14 Nürnberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  505 664 48,4 51,6 2 713   186,38 Bayern

15 Duisburg, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  489 559 49,1 50,9 2 103   232,83 Nordrhein-Westfalen

16 Bochum, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  374 737 48,8 51,2 2 573   145,66 Nordrhein-Westfalen

17 Wuppertal, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  349 721 48,3 51,7 2 077   168,39 Nordrhein-Westfalen

18 Bonn, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  324 899 48,0 52,0 2 301   141,22 Nordrhein-Westfalen

19 Bielefeld, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  323 270 47,9 52,1 1 253   257,92 Nordrhein-Westfalen

20 Mannheim, Universitätsstadt  . . . . . . . .  313 174 49,7 50,3 2 160   144,96 Baden-Württemberg

21 Karlsruhe, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  294 761 50,0 50,0 1 699   173,46 Baden-Württemberg

22 Münster, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  279 803 46,9 53,1  924   302,96 Nordrhein-Westfalen

23 Wiesbaden, Landeshauptstadt  . . . . . . .  275 976 48,1 51,9 1 353   203,93 Hessen

24 Augsburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  264 708 48,5 51,5 1 803   146,84 Bayern

25 Aachen, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  258 664 51,6 48,4 1 608   160,84 Nordrhein-Westfalen

26 Mönchengladbach, Stadt  . . . . . . . . . . .  257 993 48,5 51,5 1 514   170,45 Nordrhein-Westfalen

27 Gelsenkirchen, Stadt  . . . . . . . . . . . . . .  257 981 48,6 51,4 2 458   104,94 Nordrhein-Westfalen

28 Braunschweig, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . .  248 867 49,3 50,7 1 295   192,15 Niedersachsen

29 Chemnitz, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  243 248 48,2 51,8 1 101   220,84 Sachsen

30 Kiel, Landeshauptstadt  . . . . . . . . . . . . .  239 526 49,0 51,0 2 019   118,65 Schleswig-Holstein

31 Krefeld, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  235 076 48,6 51,4 1 707   137,75 Nordrhein-Westfalen

32 Halle (Saale), Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . .  232 963 47,5 52,5 1 725   135,02 Sachsen-Anhalt

33 Magdeburg, Landeshauptstadt  . . . . . . .  231 525 48,6 51,4 1 152   200,99 Sachsen-Anhalt

34 Freiburg im Breisgau, Stadt  . . . . . . . . . .  224 191 47,8 52,2 1 465   153,06 Baden-Württemberg

35 Oberhausen, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . .  212 945 48,6 51,4 2 762   77,11 Nordrhein-Westfalen

36 Lübeck, Hansestadt  . . . . . . . . . . . . . . .  210 232 47,6 52,4  981   214,21 Schleswig-Holstein

37 Erfurt, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  204 994 48,4 51,6  762   269,14 Thüringen

38 Rostock, Hansestadt  . . . . . . . . . . . . . . .  202 735 49,2 50,8 1 118   181,26 Mecklenburg-Vorpommern 

39 Mainz, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  199 237 48,1 51,9 2 038   97,74 Rheinland-Pfalz

40 Kassel, documenta-Stadt  . . . . . . . . . . .  195 530 48,0 52,0 1 831   106,78 Hessen

41 Hagen, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  188 529 48,2 51,8 1 176   160,35 Nordrhein-Westfalen

42 Hamm, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  181 783 49,8 50,2  803   226,25 Nordrhein-Westfalen

43 Saarbrücken, Landeshauptstadt  . . . . . .  175 741 48,1 51,9 1 052   167,09 Saarland

44 Mülheim an der Ruhr, Stadt  . . . . . . . . .  167 344 48,0 52,0 1 833   91,29 Nordrhein-Westfalen

45 Herne, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  164 762 49,2 50,8 3 205   51,41 Nordrhein-Westfalen

46 Ludwigshafen am Rhein, Stadt  . . . . . . .  164 351 49,9 50,1 2 119   77,55 Rheinland-Pfalz

47 Osnabrück, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  164 119 47,9 52,1 1 370   119,80 Niedersachsen

48 Oldenburg (Oldenburg), Stadt  . . . . . . . .  162 173 48,3 51,7 1 575   102,98 Niedersachsen

49 Leverkusen, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  160 772 48,4 51,6 2 038   78,87 Nordrhein-Westfalen

50 Solingen, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  159 927 48,4 51,6 1 786   89,54 Nordrhein-Westfalen

51 Potsdam, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  156 906 48,5 51,5  837   187,53 Brandenburg

52 Neuss, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  151 388 48,4 51,6 1 521   99,53 Nordrhein-Westfalen

53 Heidelberg, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  147 312 47,3 52,7 1 354   108,83 Baden-Württemberg

54 Paderborn, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  146 283 49,2 50,8  815   179,51 Nordrhein-Westfalen

55 Darmstadt, Wissenschaftsstadt  . . . . . .  144 402 50,0 50,0 1 183   122,09 Hessen

56 Regensburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  135 520 48,1 51,9 1 679   80,70 Bayern

57 Würzburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  133 799 46,6 53,4 1 527   87,63 Bayern

58 Ingolstadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  125 088 49,9 50,1  938   133,37 Bayern

59 Heilbronn, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  122 879 49,4 50,6 1 230   99,88 Baden-Württemberg

60 Ulm, Universitätsstadt  . . . . . . . . . . . . .  122 801 49,3 50,7 1 035   118,69 Baden-Württemberg
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.1 Bevölkerung
2.1.9 Die größten Städte Deutschlands 2010

Bevölkerung Fläche in km2 Land

insgesamt männlich weiblich je km2

%

61 Wolfsburg, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  121 451 49,1 50,9  595   204,05 Niedersachsen

62 Göttingen, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  121 060 48,5 51,5 1 036   116,89 Niedersachsen

63 Offenbach am Main, Stadt  . . . . . . . . . .  120 435 50,2 49,8 2 683   44,89 Hessen

64 Pforzheim, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  119 781 48,4 51,6 1 222   98,00 Baden-Württemberg

65 Recklinghausen, Stadt  . . . . . . . . . . . . .  118 365 48,4 51,6 1 782   66,43 Nordrhein-Westfalen

66 Bottrop, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  116 771 48,3 51,7 1 161   100,61 Nordrhein-Westfalen

67 Fürth  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  114 628 48,5 51,5 1 809   63,35 Bayern

68 Bremerhaven, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . .  113 366 49,7 50,3 1 208   93,82 Bremen

69 Reutlingen, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  112 484 48,7 51,3 1 292   87,06 Baden-Württemberg

70 Remscheid, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  110 563 48,6 51,4 1 482   74,60 Nordrhein-Westfalen

71 Koblenz, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  106 417 48,1 51,9 1 013   105,05 Rheinland-Pfalz

72 Bergisch Gladbach, Stadt  . . . . . . . . . . .  105 723 48,1 51,9 1 272   83,11 Nordrhein-Westfalen

73 Erlangen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  105 629 49,0 51,0 1 373   76,95 Bayern

74 Moers, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  105 506 48,2 51,8 1 559   67,69 Nordrhein-Westfalen

75 Trier, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  105 260 47,4 52,6  899   117,13 Rheinland-Pfalz

76 Jena, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  105 129 49,4 50,6  918   114,47 Thüringen

77 Siegen, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  103 424 49,3 50,7  902   114,67 Nordrhein-Westfalen

78 Hildesheim, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  102 794 47,2 52,8 1 115   92,18 Niedersachsen

79 Salzgitter, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  102 394 49,0 51,0  457   223,91 Niedersachsen

80 Cottbus, Stadt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  102 091 49,2 50,8  621   164,29 Brandenburg

Städte mit 100 000 Einwohnerinnen und Einwohnern und mehr am 31.12. – Die Städtebezeich-
nungen richten sich nach der amtlichen Schreibweise der Gemeinden, wie sie die Statistischen 
Ämter der Länder vorgeben.

2.1.10 Bevölkerung nach Altersgruppen

1960 1970 1980 1990 1995 2000 2005 2008 2009 2010

Anzahl

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . 73 146 809 78 069 471 78 397 483 79 753 227 81 817 499 82 259 540 82 437 995 82 002 356 81 802 257 81 751 602

Alter von . . . bis  unter . . . Jahren

 unter 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 226 255 1 015 658  859 531  911 442  766 004  766 554  685 987  683 350  665 151  678 233

 1 – 6  . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 614 730 6 089 568 3 974 333 4 432 548 4 219 148 3 951 030 3 660 158 3 470 783 3 452 188 3 421 388

 6 – 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 903 050 10 968 346 9 439 911 7 593 513 8 253 333 8 059 658 7 303 727 6 984 973 6 905 295 6 841 580

 15 – 18  . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 752 605 3 205 352 4 057 829 2 406 208 2 664 020 2 722 944 2 907 532 2 544 451 2 459 059 2 399 688

 18  – 21  . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 614 380 3 211 025 3 925 930 3 066 450 2 575 222 2 852 894 2 867 917 2 937 568 2 832 491 2 727 805

 21  –  25  . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 955 972 3 833 050 4 801 025 5 214 968 3 917 576 3 680 851 3 914 148 3 897 450 3 959 979 4 008 892

 25  –  40  . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 536 724 16 655 053 15 836 647 18 905 576 20 378 855 18 855 926 16 546 395 15 300 405 14 953 749 14 759 996

 40  –  60  . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 811 081 17 523 879 20 328 474 20 959 571 21 833 979 21 957 504 24 012 033 25 225 632 25 365 009 25 420 290

 60  –  65  . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 261 871 4 787 899 3 009 768 4 350 811 4 476 912 5 718 165 4 670 024 4 228 731 4 307 594 4 649 437

65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . 8 470 141 10 779 641 12 164 035 11 912 140 12 732 450 13 694 014 15 870 074 16 729 013 16 901 742 16 844 293

%

 unter 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,7 1,3 1,1 1,1 0,9 0,9 0,8 0,8 0,8 0,8

 1 – 6  . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,7 7,8 5,1 5,6 5,2 4,8 4,4 4,2 4,2 4,2

 6 – 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . 12,2 14,0 12,0 9,5 10,1 9,8 8,9 8,5 8,4 8,4

 15 – 18  . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,8 4,1 5,2 3,0 3,3 3,3 3,5 3,1 3,0 2,9

 18  – 21  . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,9 4,1 5,0 3,8 3,1 3,5 3,5 3,6 3,5 3,3

 21  –  25  . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,8 4,9 6,1 6,5 4,8 4,5 4,7 4,8 4,8 4,9

 25  –  40  . . . . . . . . . . . . . . . . . 19,9 21,3 20,2 23,7 24,9 22,9 20,1 18,7 18,3 18,1

 40  –  60  . . . . . . . . . . . . . . . . . 25,7 22,4 25,9 26,3 26,7 26,7 29,1 30,8 31,0 31,1

 60  –  65  . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,8 6,1 3,8 5,5 5,5 7,0 5,7 5,2 5,3 5,7

65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . 11,6 13,8 15,5 14,9 15,6 16,6 19,3 20,4 20,7 20,6

Stand: jeweils 31.12.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.1 Bevölkerung
2.1.11 Bevölkerung nach Altersgruppen und Ländern 2010

Insgesamt Davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 6 6 – 15 15 – 18 18 – 25 25 – 40 40 – 60 60 – 65 65 und mehr

1 000

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  81 752  4 100  6 842  2 400  6 737  14 760  25 420  4 649  16 844

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 754   557   968   352   913  1 972  3 314   587  2 091

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 539   644  1 096   400  1 053  2 326  3 858   713  2 448

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 461   185   240   76   293   775  1 041   188   661

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 503   116   175   48   185   414   866   137   563

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   661   32   50   18   59   128   192   39   141

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 786   96   133   45   148   418   518   93   336

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 067   313   519   184   484  1 111  1 885   358  1 212

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . .  1 642   77   110   29   133   281   557   92   363

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 918   393   725   264   646  1 343  2 442   460  1 645

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . .  17 845   900  1 575   580  1 503  3 151  5 519  1 000  3 617

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 004   194   347   130   337   678  1 263   231   823

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 018   43   79   31   83   168   328   62   224

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 149   203   274   70   320   747  1 272   241  1 024

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 335   103   149   42   182   388   763   142   566

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 834   140   255   91   224   468   873   170   613

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 235   102   147   39   174   392   728   136   516

%

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 5,0 8,4 2,9 8,2 18,1 31,1 5,7 20,6

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 5,2 9,0 3,3 8,5 18,3 30,8 5,5 19,4

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 5,1 8,7 3,2 8,4 18,6 30,8 5,7 19,5

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 5,4 6,9 2,2 8,5 22,4 30,1 5,4 19,1

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 4,6 7,0 1,9 7,4 16,5 34,6 5,5 22,5

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 4,9 7,6 2,7 8,9 19,4 29,1 6,0 21,4

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 5,4 7,4 2,5 8,3 23,4 29,0 5,2 18,8

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 5,2 8,6 3,0 8,0 18,3 31,1 5,9 20,0

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . 100,0 4,7 6,7 1,8 8,1 17,1 33,9 5,6 22,1

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 5,0 9,2 3,3 8,2 17,0 30,8 5,8 20,8

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 5,0 8,8 3,2 8,4 17,7 30,9 5,6 20,3

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 4,8 8,7 3,2 8,4 16,9 31,6 5,8 20,6

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 4,2 7,7 3,0 8,1 16,5 32,2 6,1 22,0

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 4,9 6,6 1,7 7,7 18,0 30,6 5,8 24,7

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 4,4 6,4 1,8 7,8 16,6 32,7 6,1 24,2

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 5,0 9,0 3,2 7,9 16,5 30,8 6,0 21,6

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 4,6 6,6 1,8 7,8 17,6 32,6 6,1 23,1

Stand: 31.12.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.1 Bevölkerung  
2.1.12 Bevölkerung nach Altersgruppen und Familienstand 2010

1 Seit 1.7.1998 von nicht miteinander verheirateten Eltern.
2 Ab 1.4.1994 Änderung der Berichtsgrundlage. – Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar/

Methodik“ am Ende dieses Kapitels.
3 Ohne Totgeborene, nachträglich beurkundete Kriegssterbefälle und gerichtliche Todes- 

erklärungen.

2.2 Geborene und Gestorbene
2.2.1 Geborene und Gestorbene insgesamt

Lebendgeborene Totgeborene | 2 Gestorbene | 3 Überschuss der 
Geborenen (+) 
bzw. 
Gestorbenen (–)

insgesamt darunter nicht-
ehelich | 1

insgesamt und zwar

im 1. Lebensjahr in den ersten  
7 Lebenstagen

1950  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 116 701  117 934  24 857  748 329  67 175 . + 368 372

1960  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 261 614  95 321  19 814  876 721  44 105  24 900 + 384 893

1970  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 047 737  75 802  10 853  975 664  23 547  15 958 + 72 073

1980  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  865 789  102 921  4 954  952 371  10 779  5 582 – 86 582

1990  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  905 675  138 755  3 202  921 445  6 385  2 488 – 15 770

2000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  766 999  179 574  3 084  838 797  3 362  1 594 – 71 798

2005  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  685 795  200 122  2 487  830 227  2 696  1 330 – 144 432

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  677 947  225 472  2 466  858 768  2 322  1 175 – 180 821

2010 nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  90 695  20 040   268  98 807   288   134 – 8 112

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  105 251  27 101   358  123 089   321   168 – 17 838

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  33 393  16 545   161  32 234   101   47 + 1 159

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18 954  11 666   89  27 894   64   37 – 8 940

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 599  2 165   18  7 510   27   14 – 1 911

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 377  6 291   48  17 060   67   33 + 317

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  51 742  13 237   215  60 204   168   90 – 8 462

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . . . . .  13 337  8 498   64  18 738   34   15 – 5 401

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  63 130  19 080   216  85 794   264   154 – 22 664

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  147 333  39 945   557  192 137   616   323 – 44 804

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31 574  8 387   115  43 465   97   44 – 11 891

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 066  2 156   20  12 296   20   9 – 5 230

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  35 091  20 819   150  50 909   77   25 – 15 818

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 300  11 074   63  30 729   49   17 – 13 429

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22 578  8 012   65  31 201   85   49 – 8 623

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 527  10 456   59  26 701   44   16 – 9 174

Ledig Verheiratet Verwitwet Geschieden

männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich

1 000 % 1 000 % 1 000 % 1 000 % 1 000 % 1 000 % 1 000 % 1 000 %

Insgesamt  . . . . 18 563,0 46,3 15 831,6 38,0 17 397,3 43,4 17 577,4 42,2 1 163,9 2,9 4 706,8 11,3 2 988,3 7,4 3 523,3 8,5

Alter von . . . bis  unter . . . Jahren

unter 15  . . . . . . 5 611,9 100,0 5 329,3 100,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

 15 – 20  . . . . . . 2 122,9 100,0 2 009,7 99,7 0,9 0,0 6,7 0,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0

 20 – 25  . . . . . . 2 488,7 97,5 2 269,7 92,9 61,1 2,4 165,2 6,8 0,1 0,0 0,4 0,0 2,5 0,1 8,3 0,3

 25 – 30  . . . . . . 2 122,3 84,4 1 727,1 70,9 362,9 14,4 647,1 26,6 0,5 0,0 2,3 0,1 28,8 1,1 59,7 2,5

 30 – 35  . . . . . . 1 524,6 62,2 1 118,7 46,8 823,3 33,6 1 113,1 46,5 1,8 0,1 7,3 0,3 101,2 4,1 152,6 6,4

 35 – 40  . . . . . . 1 134,9 45,1 803,7 32,8 1 172,8 46,6 1 371,1 56,0 4,6 0,2 16,7 0,7 204,8 8,1 258,1 10,5

 40 – 45  . . . . . . 1 174,7 34,7 780,8 24,1 1 799,3 53,2 1 961,6 60,5 12,3 0,4 39,6 1,2 397,8 11,8 461,4 14,2

 45 – 50  . . . . . . 902,6 24,9 559,9 16,1 2 141,3 59,1 2 236,6 64,3 25,2 0,7 83,7 2,4 551,4 15,2 596,9 17,2

 50 – 55  . . . . . . 535,5 17,0 322,4 10,5 2 055,9 65,4 2 106,9 68,3 40,0 1,3 141,4 4,6 514,5 16,4 514,4 16,7

 55 – 60  . . . . . . 321,2 11,9 203,7 7,4 1 926,1 71,2 1 929,3 69,9 57,9 2,1 215,4 7,8 399,9 14,8 410,6 14,9

 60 – 65  . . . . . . 198,7 8,7 127,8 5,4 1 721,6 75,3 1 633,8 69,1 78,7 3,4 296,2 12,5 285,9 12,5 306,7 13,0

 65 – 70  . . . . . . 149,9 7,1 105,5 4,6 1 628,6 77,3 1 483,7 65,2 119,0 5,6 435,5 19,1 208,6 9,9 251,2 11,0

 70 – 75  . . . . . . 135,9 6,0 125,1 4,7 1 778,9 78,2 1 509,5 57,2 198,9 8,7 781,3 29,6 161,3 7,1 224,6 8,5

 75 – 80  . . . . . . 68,3 4,9 102,1 5,6 1 061,3 75,8 795,8 43,3 199,3 14,2 822,0 44,7 72,1 5,1 119,1 6,5

 80 und mehr  . . 70,8 5,0 246,2 8,5 863,0 60,8 617,1 21,4 425,5 30,0 1 864,9 64,6 59,5 4,2 159,6 5,5

Stand: 31.12.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.2 Geborene und Gestorbene
2.2.2 Geborene und Gestorbene – Verhältniszahlen

Lebendgeborene Gestorbene | 1 Überschuss der 
Geborenen (+) 
bzw. Gestorbe-
nen (–)

Nichtehelich 
Lebendgeborene | 2

Gestorbene Säuglinge Totgeborene | 5

im 1. Lebensjahr | 3 in den ersten  
7 Lebenstagen | 4

je 1 000 Einwohner/-innen je 1 000 Lebendgeborene je 1 000 Lebend-  
und Totgeborene

1950  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16,3 10,9 + 5,4 105,6 60,2 . 21,8

1960  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17,3 12,0 + 5,3 75,6 35,0 19,7 15,5

1970  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13,5 12,6 + 0,9 72,3 22,5 15,2 10,3

1980  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11,0 12,1 – 1,1 118,9 12,4 6,4 5,7

1990  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11,4 11,6 – 0,2 153,2 7,1 2,7 3,5

2000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,3 10,2 – 0,9 234,1 4,4 2,1 4,0

2005  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,3 10,1 – 1,8 291,8 3,9 1,9 3,6

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,3 10,5 – 2,2 332,6 3,4 1,7 3,6

2010 nach Ländern 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,4 9,2 – 0,8 221,0 3,2 1,5 2,9

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,4 9,8 – 1,4 257,5 3,1 1,6 3,4

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,7 9,4 + 0,3 495,5 3,1 1,4 4,8

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,6 11,1 – 3,6 615,5 3,4 2,0 4,7

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,5 11,4 – 2,9 386,7 4,8 2,5 3,2

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,8 9,6 + 0,2 362,0 3,9 1,9 2,8

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,5 9,9 – 1,4 255,8 3,3 1,7 4,1

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . . . . . 8,1 11,4 – 3,3 637,2 2,6 1,1 4,8

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,0 10,8 – 2,9 302,2 4,2 2,4 3,4

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8,3 10,8 – 2,5 271,1 4,2 2,2 3,8

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,9 10,8 – 3,0 265,6 3,1 1,4 3,6

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,9 12,1 – 5,1 305,1 2,8 1,3 2,8

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,4 12,3 – 3,8 593,3 2,2 0,7 4,3

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,4 13,1 – 5,7 640,1 2,8 1,0 3,6

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,0 11,0 – 3,0 354,9 3,8 2,2 2,9

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,8 11,9 – 4,1 596,6 2,5 0,9 3,4

1 Ohne Totgeborene, nachträglich beurkundete Kriegssterbefälle und gerichtliche  
Todeserklärungen.

2 Seit 1.7.1998 von nicht miteinander verheirateten Eltern.
3 Ab 1960 unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung in den vorangegangenen  

12 Monaten.

4 Bezogen auf die Lebendgeborenen des Berichtszeitraums.
5 Ab 1.4.1994 Änderung der Berichtsgrundlage. – Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar/

Methodik“ am Ende dieses Kapitels.

Lebendgeborene und Gestorbene
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.2 Geborene und Gestorbene
2.2.3 Lebendgeborene nach dem Alter der Mutter sowie Geburtenziffern

Alter der Mutter in Jahren | 1 Lebendgeborene 2010 Geburtenziffern

insgesamt dar. mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit

ehelich | 2 nichtehelich | 3 2010 2009

Anzahl Lebendgeborene je 1 000 Frauen

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  677 947 33 484  452 475  225 472 45,3 | 4 43,6 | 4

unter 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  55  3 –  55 . .

15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  230  26 –  230 0,6 0,6

16  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  870  74  7  863 2,3 2,3

17  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 039  210  45 1 994 5,1 5,2

18  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 849  311  258 3 591 9,3 9,3

19  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 009  549 1 191 5 818 16,2 16,3

20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 741  808 2 627 8 114 22,4 23,2

21  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 836 1 061 4 442 9 394 28,9 29,9

22  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 497 1 295 6 899 10 598 35,3 36,3

23  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 572 1 429 9 451 11 121 42,0 43,0

24   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 330 1 519 12 830 11 500 50,0 50,7

25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 493 1 849 16 364 12 129 59,9 60,1

26  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 129 1 920 20 306 12 823 69,5 68,9

27  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37 641 1 952 24 477 13 164 77,9 77,6

28  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 42 972 2 190 29 368 13 604 86,5 84,8

29  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46 445 2 237 33 025 13 420 93,2 91,0

30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 49 114 2 274 35 453 13 661 97,7 95,7

31  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47 942 2 104 35 547 12 395 100,0 97,0

32  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46 036 1 946 34 777 11 259 97,3 94,2

33  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43 480 1 809 32 957 10 523 92,5 88,8

34  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39 299 1 657 30 078 9 221 84,7 81,8

35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34 287 1 357 26 354 7 933 75,9 71,5

36  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29 867 1 285 22 922 6 945 64,9 61,5

37  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 677 1 002 18 849 5 828 53,0 49,1

38  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 745  800 15 632 5 113 40,7 38,2

39  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 363  574 12 957 4 406 30,9 28,8

40  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 238  455 9 866 3 372 22,6 20,8

41  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 319  324 6 675 2 644 14,8 13,9

42  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 837  203 4 155 1 682 8,9 8,3

43  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 367  98 2 372  995 5,0 4,8

44  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 800  78 1 272  528 2,6 2,6

unter 45  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 676 079 33 399 451 156 224 923 1 390,7 | 5 1 356,1 | 5

45 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 868  85 1 319  549 0,5 0,5

1 Ermittelt als Differenz zwischen Geburtsjahr und Berichtsjahr; z.B. 2010: Alter der Mutter 15 = 
Geburtsjahr 1995, 16 = 1994 usw.

2 Seit 1.7.1998 von miteinander verheirateten Eltern.
3 Seit 1.7.1998 von nicht miteinander verheirateten Eltern.

4 Allgemeine Fruchtbarkeitsziffer. 
5 Summe der altersspezifischen Geburtenziffern ( = Zusammengefasste Geburtenziffer. – Nähere 

Informationen hierzu siehe „Glossar/Methodik“ am Ende dieses Kapitels).
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.2 Geborene und Gestorbene
2.2.4 Lebendgeborene nach der Geburtenfolge 2010 2.2.5 Die 10 häufigsten Vornamen Neugeborener

Alter der Mutter in Jahren | 1 Lebendgeborene

insgesamt davon als . . . Kind geboren

1. 2. 3. 4. oder 
weiteres

Anzahl

Insgesamt  . . . . . . . . . . . .  677 947  335 862  229 931 77 129 35 025

dar. Lebendgeborene mit 
ausländischer Staats-
angehörigkeit  . . . . . . 33 484 14 353 10 590 5 039 3 502

unter 15  . . . . . . . . . . . . . .  55  55 – – –

15  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  230  229  1 – –

16  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  870  850  20 – –

17  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 039 1 950  84  5 –

18  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 849 3 559  275  14  1

19  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 009 6 165  787  51  6

20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 741 8 936 1 602  177  26

21  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 836 10 694 2 688  394  60

22  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 497 12 483 4 139  743  132

23  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 572 13 759 5 375 1 176  262

24  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 330 15 546 6 767 1 614  403

25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 493 17 646 8 083 2 115  649

26  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 129 19 845 9 889 2 555  840

27  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37 641 21 653 11 736 3 131 1 121

28  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 42 972 23 701 14 082 3 786 1 403

29  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46 445 24 612 15 703 4 409 1 721

30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 49 114 24 934 17 173 4 968 2 039

31  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47 942 23 048 17 442 5 233 2 219

32  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46 036 20 488 17 834 5 409 2 305

33  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43 480 18 054 17 288 5 698 2 440

34  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39 299 15 158 16 101 5 643 2 397

35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34 287 12 406 13 910 5 495 2 476

36  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29 867 10 098 11 990 5 280 2 499

37  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 677 7 865 9 875 4 555 2 382

38  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 745 6 464 8 125 4 009 2 147

39  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 363 5 226 6 722 3 467 1 948

40  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 238 3 929 4 832 2 752 1 725

41  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 319 2 866 3 227 1 849 1 377

42  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 837 1 674 1 982 1 195  986

43  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 367  965 1 092  682  628

44  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 800  479  558  364  399

unter 45  . . . . . . . . . . . . . . 676 079 335 337 229 382 76 769 34 591

45 und mehr  . . . . . . . . . . 1 868  525  549  360  434

1 Ermittelt als Differenz zwischen Geburtsjahr und Berichtsjahr; z. B. 2010: Alter der Mutter 15 = 
Geburtsjahr 1995, 16 = 1994 usw.

2.2.6 Durchschnittliches Alter der Mütter bei der Geburt 
ihrer lebend geborenen Kinder

Durchschnittsalter in Jahren bei der Geburt des . . . Kindes

insgesamt 1. 2. 3. 4. oder 
weiteren

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . 30,4 28,8 31,3 32,8 34,2

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . 30,5 28,9 31,4 32,8 34,2

Alter der Mutter nach der Geburtsjahrmethode – biologische Geburtenfolge.

2011 2010

Mädchen Jungen Mädchen Jungen

1. Sophie/Sofie Maximilian Sophie/Sofie Maximilian

2. Marie Alexander Marie Alexander

3. Maria Paul Maria Paul

4. Mia Leon Sophia/Sofia Leon

5. Sophia/Sofia Ben Mia Lukas/Lucas

6. Emma Lukas/Lucas Anna Luka/Luca

7. Anna Luka/Luca Lena Elias

8. Hannah/Hanna Louis/Luis Emma Louis/Luis

9. Johanna Elias Hannah/Hanna Jonas

10. Leonie Jonas Johanna Felix

Quelle: Gesellschaft für deutsche Sprache

Diese Aufstellung zeigt die „Spitzenreiter“ der im jeweiligen Jahr am häufigsten vergebenen Mäd-
chen- und Jungennamen. Die Gesellschaft für deutsche Sprache (GfdS) veröffentlicht diese jährlich. 
Weitere Informationen finden Sie unter www.gfds.de
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.2 Geborene und Gestorbene
2.2.7 Lebendgeborene nach der Staatsangehörigkeit der Eltern

Lebendgeborene

insgesamt mit deutscher Staatsangehörigkeit mit ausländischer Staatsangehörigkeit

zusammen und zwar

beide Eltern 
deutsch | 1

beide Eltern 
ausländisch | 2

Vater deutsch/
Mutter auslän-
disch oder Mutter 
deutsch/Vater 
ausländisch

Anzahl % % der Lebendgeborenen mit deutscher Staatsangehörigkeit Anzahl %

1995  . . . . . . . . . . . . . . .  765 221  665 507 87,0 92,9 X 7,1  99 714 13,0

2000  . . . . . . . . . . . . . . .  766 999  717 223 93,5 83,7 5,8 10,5  49 776 6,5

2005  . . . . . . . . . . . . . . .  685 795  655 534 95,6 79,5 6,1 14,4  30 261 4,4

2009  . . . . . . . . . . . . . . .  665 126  632 415 95,1 80,7 4,6 14,7  32 711 4,9

2010  . . . . . . . . . . . . . . .  677 947  644 463 95,1 80,8 4,6 14,6  33 484 4,9

1 Einschl. nicht verheirateter deutscher Mutter ohne Angabe zum Vater.
2 Kind hat die deutsche Staatsangehörigkeit nach § 4 Abs. 3 Staatsangehörigkeitsgesetz – 

Geburtsortprinzip (ius soli) – erworben, einschl. nicht verheirateter ausländischer Mutter ohne 
Angabe zum Vater („Optionskinder“). 

2.2.8 Gestorbene Säuglinge nach dem Alter

2010 2000

Insgesamt Männlich Weiblich Insgesamt Männlich Weiblich

nach dem Alter | 1

0 Tage | 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   707   377   330   861   485   376

1 Tag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   176   99   77   316   171   145

2 Tage  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   111   63   48   134   72   62

3 Tage  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   68   41   27   93   55   38

4 Tage  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   47   26   21   78   46   32

5 Tage  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   42   29   13   60   36   24

6 Tage  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   24   13   11   52   31   21

In den ersten 7 Lebenstagen  . . . . . .  1 175   648   527  1 594   896   698
7 bis unter 28 Tage  . . . . . . . . . . . . . .   366   210   156   498   292   206

0 bis unter 1 Monat  . . . . . . . . . . . . .  1 559   865   694  2 119  1 205   914

1 bis unter 12 Monate  . . . . . . . . . . .   763   429   334  1 243   712   531

Im 1. Lebensjahr  . . . . . . . . . . . . . . .  2 322  1 294  1 028  3 362  1 917  1 445

Gestorbene je 1 000 Lebendgeborene | 3

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,4 3,7 3,1 4,4 4,9 4,9

1 Differenz zwischen Sterbetag und Geburtstag; z. B. 1 Tag = am Tag nach der Geburt gestorben.
2 Am Tag der Geburt gestorben.
3 Unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung in den vergangenen 12 Monaten.

0

20

40

60

80

100

1871

1881

1881

1890

1891

1900

1901

1910

1910

1911

1924

1926

1932

1934

1949

1951

1960

1962

1965

1967

1970

1972

1975

1977

1980

1982

1986

1988

1991

1993

1996

1998

2006

2008

2007

2009

2008

2010

Lebenserwartung bei Geburt
in Altersjahren

2012 - 01 - 0523

83

78

– ––––––––––––––––––

Jungen

Mädchen

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012 37



2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.2 Geborene und Gestorbene
2.2.9 Sterbetafeln

Vollendetes 
Altersjahr | 1

Männlich Weiblich

Deutschland früheres Bundesgebiet neue Länder Deutschland früheres Bundesgebiet neue Länder

1910/11 2008/10 1949/51 2008/10 1952/53 2008/10 1910/11 2008/10 1949/51 2008/10 1952/53 2008/10

Von 100 000 Lebendgeborenen erreichen das Alter x (Absterbeordnung)

0  . . . . . 100 000 100 000 100 000 100 000 100 000 100 000 100 000 100 000 100 000 100 000 100 000 100 000

1  . . . . . 81 855 99 614 93 823 99 602 94 018 99 676 84 695 99 691 95 091 99 676 95 383 99 761

2  . . . . . 79 211 99 581 93 433 99 570 93 529 99 647 82 070 99 663 94 749 99 649 94 965 99 731

5  . . . . . 77 213 99 533 92 880 99 523 93 066 99 592 80 077 99 622 94 270 99 608 94 573 99 695

10  . . . . . 75 984 99 486 92 444 99 475 92 693 99 546 78 816 99 582 93 937 99 567 94 259 99 659

15  . . . . . 75 189 99 432 92 097 99 422 92 368 99 485 77 930 99 538 93 701 99 524 94 067 99 609

20  . . . . . 73 832 99 249 91 466 99 241 91 779 99 280 76 659 99 449 93 295 99 436 93 657 99 500

25  . . . . . 72 130 98 982 90 531 98 986 90 913 98 948 75 043 99 338 92 711 99 326 93 108 99 384

30  . . . . . 70 425 98 675 89 518 98 686 90 133 98 601 73 115 99 211 92 039 99 201 92 484 99 247

35  . . . . . 68 545 98 311 88 428 98 327 89 299 98 216 71 020 99 043 91 221 99 032 91 691 99 077

40  . . . . . 66 227 97 818 87 102 97 850 88 130 97 630 68 659 98 779 90 225 98 771 90 636 98 797

45  . . . . . 63 238 97 015 85 342 97 104 86 511 96 554 66 187 98 322 88 901 98 324 89 310 98 294

50  . . . . . 59 349 95 564 82 648 95 758 84 065 94 677 63 231 97 500 86 991 97 511 87 380 97 432

55  . . . . . 54 290 93 099 78 562 93 426 80 012 91 676 59 350 96 168 84 225 96 173 84 674 96 144

60  . . . . . 47 736 89 372 72 852 89 854 74 222 87 384 54 016 94 209 80 166 94 187 80 818 94 345

65  . . . . . 39 527 84 042 64 999 84 602 66 146 81 738 46 484 91 278 73 875 91 211 75 032 91 693

70  . . . . . 29 905 76 705 54 394 77 316 55 013 74 304 36 448 87 172 63 994 87 101 65 615 87 701

75  . . . . . 19 328 66 341 40 700 67 041 41 107 63 580 24 517 80 761 49 605 80 774 51 639 81 067

80  . . . . . 9 711 51 614 25 106 52 370 24 748 48 462 12 981 69 644 31 787 69 850 33 234 69 186

85  . . . . . 3 297 33 562 11 321 34 152 10 592 30 899 4 794 51 869 15 225 52 197 15 750 50 699

90  . . . . . 679 15 927 3 175 16 340 2 781 13 756 1 126 28 603 4 815 28 880 4 796 27 176

Lebenserwartung in Jahren im Alter x

0  . . . . . 47,41 77,51 64,56 77,76 65,06 76,43 50,68 82,59 68,48 82,64 69,07 82,46

1  . . . . . 56,86 76,81 67,80 77,07 68,18 75,68 58,78 81,85 71,01 81,91 71,40 81,65

2  . . . . . 57,74 75,83 67,08 76,09 67,54 74,70 59,64 80,87 70,26 80,93 70,71 80,68

5  . . . . . 56,21 72,87 64,47 73,13 64,87 71,74 58,10 77,91 67,61 77,96 68,00 77,71

10  . . . . . 52,08 67,90 59,76 68,16 60,12 66,77 53,99 72,94 62,84 73,00 63,22 72,73

15  . . . . . 47,60 62,94 54,98 63,20 55,32 61,81 49,58 67,97 57,99 68,03 58,34 67,77

20  . . . . . 43,43 58,05 50,34 58,31 50,66 56,93 45,35 63,03 53,24 63,08 53,59 62,84

25  . . . . . 39,39 53,20 45,83 53,45 46,12 52,12 41,28 58,09 48,55 58,15 48,89 57,91

30  . . . . . 35,29 48,36 41,32 48,61 41,50 47,29 37,30 53,16 43,89 53,22 44,20 52,99

35  . . . . . 31,18 43,53 36,80 43,77 36,86 42,47 33,32 48,25 39,26 48,31 39,56 48,07

40  . . . . . 27,18 38,73 32,32 38,97 32,31 37,71 29,38 43,37 34,67 43,43 34,99 43,20

45  . . . . . 23,35 34,03 27,93 34,25 27,87 33,10 25,89 38,56 30,14 38,61 30,47 38,41

50  . . . . . 19,71 29,50 23,75 29,70 23,60 28,70 21,45 33,86 25,75 33,91 26,09 33,73

55  . . . . . 16,30 25,21 19,85 25,37 19,66 24,55 17,68 29,29 21,50 29,35 21,84 29,14

60  . . . . . 13,18 21,16 16,20 21,27 15,99 20,63 14,17 24,85 17,46 24,91 17,75 24,65

65  . . . . . 10,38 17,33 12,84 17,43 12,62 16,87 11,03 20,56 13,72 20,64 13,91 20,29

70  . . . . . 7,90 13,74 9,84 13,82 9,65 13,30 8,35 16,41 10,42 16,49 10,52 16,09

75  . . . . . 5,94 10,47 7,28 10,54 7,04 10,09 6,19 12,49 7,68 12,57 7,65 12,18

80  . . . . . 4,25 7,71 5,24 7,75 5,03 7,42 4,52 9,06 5,57 9,11 5,48 8,80

85  . . . . . 3,13 5,49 3,72 5,53 3,58 5,20 3,36 6,25 4,02 6,28 3,90 6,05

90  . . . . . 2,30 3,88 2,66 3,93 2,60 3,67 2,49 4,27 2,89 4,31 2,74 4,10

Abgekürzte Form. – 1910/11 Reichsgebiet, jeweiliger Gebietsstand; 1949/51 früheres Bundesge-
biet ohne Berlin (West) und das Saarland; 1952/53 Gebiet der ehem. DDR ohne Berlin (Ost); bis 
1949/51 allgemeine Sterbetafeln; 2008/10 früheres Bundesgebiet ohne Berlin-West und neue 
Länder ohne Berlin-Ost.

1 Das Alter 0 bezieht sich auf den Zeitpunkt der Geburt. Die anderen Altersangaben beziehen 
sich auf den Zeitpunkt, an dem jemand genau x Jahre alt geworden ist.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.2 Geborene und Gestorbene
2.2.10 Gestorbene nach Altersgruppen und Familienstand sowie Sterbeziffern

Alter von . . . bis  
unter . . . Jahren

Gestorbene 2010 | 1 Sterbeziffern

insgesamt dar. Ausländer/ 
-innen

ledig verheiratet verwitwet geschieden 2010 2009

Anzahl Gestorbene je 1 000 Personen neben-
stehenden Alters und Geschlechts

Männlich

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  409 022  12 508  45 077  243 113  83 248  37 584 10,2 10,1

dar. Ausländer  . . . . . . . . . . . . .  12 508 X  1 850  7 880  1 392  1 386 X X

 0 – 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 294   130  1 294 – – – 3,8 3,9

 1 – 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   261   19   261 – – – 0,2 0,2

 5 –  10  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   173   17   173 – – – 0,1 0,1

 10 –  15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   221   15   221 – – – 0,1 0,1

 15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   762   49   761   1 – – 0,4 0,4

 20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 308   93  1 283   24 –   1 0,5 0,5

 25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 587   134  1 404   166   1   16 0,6 0,6

 30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 770   214  1 266   380   2   122 0,7 0,7

 35 – 40  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 680   308  1 521   830   9   320 1,0 1,0

 40 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 578   360  2 579  2 014   26   959 1,6 1,6

 45 – 50  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 328   515  3 771  4 107   119  2 331 2,9 3,0

 50 – 55  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 810   730  4 278  7 440   302  3 790 5,1 5,2

 55 – 60  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21 865   903  4 326  11 944   681  4 914 8,1 8,2

 60 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  26 441  1 549  3 785  16 326  1 302  5 028 12,0 12,1

 65 – 70  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  40 850  1 846  4 820  26 778  3 381  5 871 18,4 18,4

 70 – 75  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  62 325  2 091  5 466  43 042  7 729  6 088 27,9 28,6

 75 – 80  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  65 215  1 542  3 638  45 460  12 269  3 848 47,8 49,4

 80 – 85  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  71 269  1 009  2 364  45 603  20 732  2 570 82,3 84,0

 85  –  90  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  51 836   669  1 280  28 381  20 966  1 209 140,6 145,7

90 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . .  27 449   315   586  10 617  15 729   517 250,3 262,7

Standardisierte Sterbeziffern | 2  . . X X X X X X 7,2 7,4

Weiblich

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  449 746  7 673  40 539  102 431  271 624  35 152 10,8 10,8

dar. Ausländerinnen  . . . . . . . . .  7 673 X   891  2 867  3 129   786 X X

 0 – 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 028   101  1 028 – – – 3,1 3,0

 1 – 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   221   17   221 – – – 0,2 0,2

 5 –  10  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   143   12   143 – – – 0,1 0,1

 10 –  15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   144   16   144 – – – 0,1 0,1

 15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   376   27   372   3   1 – 0,2 0,2

 20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   536   41   499   35 –   2 0,2 0,2

 25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   624   56   465   123   3   33 0,3 0,3

 30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   791   109   406   310   3   72 0,3 0,4

 35 – 40  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 348   154   490   644   11   203 0,5 0,5

 40 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 044   193   871  1 559   56   558 0,9 0,9

 45 – 50  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 565   252  1 126  3 060   191  1 188 1,6 1,7

 50 – 55  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 308   337  1 280  4 692   590  1 746 2,7 2,7

 55 – 60  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11 079   525  1 192  6 501  1 270  2 116 4,0 4,1

 60 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14 146   766  1 132  8 142  2 534  2 338 6,2 6,2

 65 – 70  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22 289   768  1 559  11 679  5 751  3 300 9,3 9,4

 70 – 75  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  38 202   835  2 577  17 163  14 256  4 206 14,7 15,1

 75 – 80  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  51 872   869  3 554  17 306  27 006  4 006 28,7 29,4

 80 – 85  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  83 350   947  6 540  17 471  54 374  4 965 56,8 58,5

 85  –  90  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  110 539   912  9 592  10 742  84 406  5 799 113,0 116,7

90 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . .  96 141   736  7 348  3 001  81 172  4 620 234,3 242,6

Standardisierte Sterbeziffern | 2  . . X X X X X X 8,8 9,0

1 Ohne Totgeborene, nachträglich beurkundete Kriegssterbefälle und gerichtliche Todes- 
erklärungen.

2 Unter Zugrundelegung des Altersaufbaus der männlichen bzw. der weiblichen Bevölkerung 
von 1995.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen
2.3 Migration
2.3.1 Bevölkerung mit Migrationshintergrund 2010
 Weitere Informationen zum Bildungsstand der Bevölkerung mit Migrationshintergrund siehe Kapitel „Bildung“

Insgesamt Ohne  
Migrations- 
hintergrund

Mit Migrationshintergrund 
im engeren Sinn

Davon

Deutsche mit Deutsche ohne Ausländer/ 
-innen mit

Ausländer/ 
-innen ohne

eigene(r) Migrationserfahrung

1 000 % % der Bevölkerung mit Migrationshintergrund

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  81 715  65 970  15 746 19,3 31,8 22,8 35,4 10,0
Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  40 059  32 138  7 921 19,8 30,5 23,5 35,2 10,8

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  41 657  33 832  7 825 18,8 33,2 22,0 35,6 9,1

Demografische Daten

Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 280  2 137  1 143 34,9 1,6 83,3 3,2 11,9

  5 – 10  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 518  2 377  1 141 32,4 3,6 77,8 6,5 12,1

10 – 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 871  2 748  1 123 29,0 6,9 58,5 9,6 25,0

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 264  3 148  1 116 26,2 15,8 45,8 15,3 23,1

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 913  3 813  1 100 22,4 33,0 23,5 27,6 15,8

25 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 775  7 289  2 486 25,4 33,9 7,8 46,6 11,7

35 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11 968  9 453  2 516 21,0 37,3 3,0 51,9 7,9

45 – 55  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 962  10 858  2 104 16,2 49,1 1,1 47,8 2,0

55 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 019  8 482  1 538 15,3 43,3 1,0 54,2 1,6

65 – 75  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 750  8 802   948 9,7 51,1 0,8 46,2 1,9

75 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 395  6 865   530 7,2 70,8 0,5 26,9 1,9

Familienstand

Ledig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  32 617  25 423  7 195 22,1 17,0 47,6 18,9 16,5

Verheiratet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  37 842  30 700  7 142 18,9 43,7 2,0 49,8 4,6

Verwitwet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 957  5 407   550 9,2 59,5 / 37,9 2,0

Geschieden  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 299  4 440   859 16,2 40,4 2,0 52,7 4,9

Angaben zur räumlichen Verteilung nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 744  7 924  2 820 26,2 32,4 22,7 32,9 12,0

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 512  10 086  2 426 19,4 30,6 21,4 38,8 9,2

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 445  2 608   837 24,3 21,7 21,6 47,1 9,6

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   660   476   184 27,8 32,5 22,0 38,4 7,1

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 777  1 290   487 27,4 27,5 22,0 40,7 9,7

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 063  4 549  1 514 25,0 32,4 23,2 34,9 9,6

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 923  6 588  1 335 16,8 37,1 23,3 31,7 7,9

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . .  17 844  13 573  4 272 23,9 32,0 24,2 32,6 11,2

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 005  3 258   747 18,7 35,8 23,2 31,9 9,0

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 021   845   177 17,3 28,4 23,2 37,1 11,2

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 831  2 474   357 12,6 35,8 23,6 34,1 6,5

Neue Länder (ohne Berlin-Ost)  . . . . . . . . .  12 890  12 299   590 4,6 31,2 17,2 46,6 5,0

nach höchstem Schulabschluss

Haupt- (Volks-) schulabschluss  . . . . . . . .  26 262  22 358  3 904 14,9 43,6 5,1 42,1 9,2

Abschluss Polytechnische Oberschule der 
ehem. DDR  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 044  4 962   82 1,6 59,0 / 36,3 /

Realschul- oder gleichwertiger  
Abschluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 404  12 950  2 454 15,9 49,1 9,7 31,4 9,8

Fachhochschulreife  . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 396  3 742   654 14,9 48,2 9,6 32,9 9,3

Abitur  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  13 932  11 276  2 657 19,1 37,8 7,3 50,2 4,7

Ohne Angabe zur Art des Abschlusses  . . .   267   210   57 21,2 38,9 / 50,7 /

Ohne Schulabschluss  . . . . . . . . . . . . . . . .  2 926  1 141  1 785 61,0 25,9 3,0 67,2 3,8

Noch in schulischer Ausbildung/ 
noch nicht schulpflichtig  . . . . . . . . . . . .  13 180  9 086  4 094 31,1 5,8 69,1 7,8 17,3

nach höchstem beruflichen oder (Fach-) Hochschulabschluss

Mit berufsqualifizierendem Abschluss  . . .  50 899  44 683  6 217 12,2 48,8 4,9 39,0 7,3

darunter: 

Lehre oder vergleichbarer Abschluss  . . .  34 111  30 227  3 884 11,4 51,6 5,6 33,7 9,2

Berufsfachschule  . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 114   937   177 15,9 52,9 5,1 35,8 6,2

Meister/-in, Techniker/-in, Fachschul-
abschluss, Berufsakademie  . . . . . . .  5 424  4 944   480 8,9 54,4 4,6 34,5 6,5

Fachhochschulabschluss  . . . . . . . . . . .  3 535  3 090   445 12,6 48,4 3,9 42,8 4,9

Universitätsabschluss/Promotion  . . . . .  6 114  4 988  1 126 18,4 35,9 3,2 57,7 3,2

Bei Personen mit Migrationshintergrund handelt es sich um solche, die nach 1949 auf das heutige Gebiet der Bundesrepublik Deutschland zugezogen sind, sowie alle in Deutschland geborenen  
Ausländerinnen und Ausländer und alle in Deutschland als Deutsche Geborenen, die zumindest einen zugezogenen Elternteil haben oder einen Elternteil, der als Ausländerin bzw. Ausländer in  
Deutschland geboren wurde.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.3 Migration
2.3.1 Bevölkerung mit Migrationshintergrund 2010

Ergebnisse des Mikrozensus.

1  Griechenland, Italien, Jugoslawien, Marokko, Portugal, Spanien, Türkei, Tunesien.

Insgesamt Ohne  
Migrations- 
hintergrund

Mit Migrationshintergrund 
im engeren Sinn

Davon

Deutsche mit Deutsche ohne Ausländer/ 
-innen mit

Ausländer/ 
-innen ohne

eigene(r) Migrationserfahrung

1 000 % % der Bevölkerung mit Migrationshintergrund

nach höchstem beruflichen oder (Fach-) Hochschulabschluss

Ohne berufsqualifizierenden  
Abschluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  30 393  20 942  9 451 31,1 20,7 34,7 32,9 11,8

Noch in Ausbildung/noch nicht schul-
pflichtig  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14 281  9 981  4 300 30,1 8,7 64,4 10,5 16,3

Berufliches Praktikum, Berufsvorberei-
tungsjahr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   455   290   165 36,3 40,7 4,7 47,7 6,9

Ohne Abschluss  . . . . . . . . . . . . . . . .  15 657  10 671  4 986 31,8 30,4 10,0 51,6 8,0

nach überwiegendem Lebensunterhalt

Erwerbs-/Berufstätigkeit  . . . . . . . . . . . . .  35 310  29 360  5 951 16,9 43,4 6,5 41,7 8,5

Arbeitslosengeld I  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   910   689   222 24,3 42,4 5,3 43,1 9,2

Rente, Pension  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18 672  16 996  1 676 9,0 56,1 1,3 40,4 2,2

Angehörige  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21 196  15 164  6 031 28,5 14,3 49,2 22,5 14,0

Vermögen, Vermietung, Zinsen  . . . . . . . . .   426   362   63 14,9 27,1 4,0 64,0 4,9

Laufende Hilfe zum Lebensunterhalt  . . . .   514   341   172 33,6 25,5 4,8 63,2 6,5

Leistungen nach Hartz IV  . . . . . . . . . . . . .  3 656  2 277  1 379 37,7 28,6 11,3 51,0 9,1

Sonstige Unterstützungen (z. B. BAföG)  . .   706   524   183 25,9 26,7 15,1 47,7 10,5

Elterngeld/Erziehungsgeld  . . . . . . . . . . . .   325   257   68 21,0 41,8 6,0 40,8 11,4

nach monatlichem Nettoäquivalenzeinkommen und Armutsgefährdung

von . . . bis unter . . . EUR

        unter 500  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 788  7 451  2 337 23,9 29,9 20,2 40,0 9,9

 500 –  900  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11 876  9 544  2 332 19,6 41,8 5,5 46,9 5,8

 900 – 1 300  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 900  10 963  1 937 15,0 45,9 4,3 43,2 6,7

 1 300 – 1 500  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 575  4 774   801 14,4 47,5 4,7 40,7 7,0

 1 500 –  2 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 395  8 047  1 347 14,3 48,5 3,7 40,0 7,8

 2 000  – 3 200  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 562  7 537  1 025 12,0 47,3 4,4 40,5 7,9

3 200 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 357  3 042   315 9,4 40,5 4,7 48,1 6,7

Armutsgefährdet in %  . . . . . . . . . . . . . . . 14,5 11,7 26,2 X 20,2 24,0 32,1 30,0

nach Erwerbsbeteiligung

Erwerbspersonen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  41 887  34 296  7 590 18,1 41,7 6,9 42,9 8,6

Erwerbstätige  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  38 938  32 237  6 702 17,2 42,8 6,9 41,9 8,4

Erwerbslose  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 948  2 060   889 30,1 33,4 6,4 50,4 9,8

Nichterwerbspersonen  . . . . . . . . . . . . . . .  39 828  31 673  8 155 20,5 22,7 37,5 28,5 11,3

nach Migrationsstatus

Ausländer/-innen und ihre Nach- 
kommen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 403 X  8 403 100,0 X 14,9 66,4 18,7

Deutsche mit Migrationshintergrund und 
ihre Nachkommen  . . . . . . . . . . . . . . . .  7 343 X  7 343 100,0 68,3 31,7 X X

Spätaussiedler/-innen und ihre Nach- 
kommen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 208 X  4 208 100,0 77,6 22,4 X X

Eingebürgerte und ihre Nachkommen . .   3 135 X  3 135 100,0 55,8 44,2 X X

kulturelle Wurzeln

Griechenland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   395 X   395 100,0 3,5 13,9 54,9 27,6

Italien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   776 X   776 100,0 3,7 19,5 50,5 26,4

Kasachstan  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   869 X   869 100,0 74,3 19,8 5,6 /

Kroatien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   358 X   358 100,0 6,7 18,7 56,4 18,2

Polen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 454 X  1 454 100,0 52,5 22,1 23,9 1,5

Rumänien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   468 X   468 100,0 63,7 19,4 15,8 1,1

Russische Föderation  . . . . . . . . . . . . . . . .  1 212 X  1 212 100,0 62,0 18,6 18,6 0,7

Serbien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   280 X   280 100,0 6,1 16,4 59,3 17,9

Türkei  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 985 X  2 985 100,0 11,5 29,2 38,7 20,6

Ukraine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   271 X   271 100,0 26,2 12,9 57,9 3,3

nachrichtlich:

Ehem. Sowjetunion  . . . . . . . . . . . . . . . .  2 945 X  2 945 100,0 61,6 18,6 18,8 1,0

Ehem. Jugoslawien  . . . . . . . . . . . . . . . .  1 496 X  1 496 100,0 11,8 20,8 52,3 15,0

Gastarbeiter-Anwerbeländer | 1 . . . . . . .  6 176 X  6 176 100,0 10,2 24,8 45,1 19,9
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.3 Migration
2.3.2 Ausländische Bevölkerung in Deutschland 2011

Insgesamt Männlich Weiblich Durchschnitts- Veränderung 
gegenüber Vor-
jahr insgesamtalter aufenthalts-

dauer

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Jahre %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 930 896 100,0 3 547 419 100,0 3 383 477 100,0 39,4 19,0 2,6

Europa  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 509 282 79,5 2 831 487 79,8 2 677 795 79,1 40,5 20,9 2,5

davon:

EU-Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 599 190 37,5 1 381 152 38,9 1 218 038 36,0 41,4 19,5 6,4

Bulgarien  . . . . . . . . . . . . . . . . .  93 889 1,4  48 625 1,4  45 264 1,3 33,2 5,6 25,4

Frankreich  . . . . . . . . . . . . . . . . .  110 938 1,6  52 368 1,5  58 570 1,7 41,7 18,8 2,1

Griechenland  . . . . . . . . . . . . . .  283 684 4,1  154 525 4,4  129 159 3,8 43,7 27,1 2,5

Italien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  520 159 7,5  306 564 8,6  213 595 6,3 42,8 28,4 0,5

Niederlande  . . . . . . . . . . . . . . .  137 664 2,0  76 085 2,1  61 579 1,8 47,0 23,2 1,0

Österreich  . . . . . . . . . . . . . . . . .  175 926 2,5  92 540 2,6  83 386 2,5 49,5 28,0 0,4

Polen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  468 481 6,8  235 348 6,6  233 133 6,9 37,7 9,7 11,7

Portugal  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  115 530 1,7  63 364 1,8  52 166 1,5 41,1 22,7 2,1

Rumänien  . . . . . . . . . . . . . . . . .  159 222 2,3  80 925 2,3  78 297 2,3 33,7 6,0 25,8

Slowakei  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  30 241 0,4  13 484 0,4  16 757 0,5 33,3 7,5 15,0

Slowenien  . . . . . . . . . . . . . . . . .  20 832 0,3  10 393 0,3  10 439 0,3 49,1 30,0 4,0

Spanien  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  110 193 1,6  55 095 1,6  55 098 1,6 44,0 26,5 4,5

Tschechische Republik  . . . . . . .  38 060 0,5  13 679 0,4  24 381 0,7 36,8 11,1 7,3

Ungarn  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 760 1,2  50 931 1,4  31 829 0,9 38,8 9,7 20,1

Vereinigtes Königreich  . . . . . . . .  98 406 1,4  60 068 1,7  38 338 1,1 46,0 20,5 2,4

EU-Kandidatenländer  . . . . . . . . . . 1 912 534 27,6  990 650 27,9  921 884 27,2 40,0 25,1 – 0,8

Kroatien  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  223 014 3,2  108 549 3,1  114 465 3,4 46,6 29,1 1,3

Mazedonien  . . . . . . . . . . . . . . .  67 147 1,0  35 170 1,0  31 977 0,9 37,6 20,3 1,7

Türkei  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 607 161 23,2  838 985 23,7  768 176 22,7 39,3 24,8 – 1,4

EWR-Staaten | 1/Schweiz  . . . . . . . .  45 350 0,7  19 986 0,6  25 364 0,7 48,0 23,1 1,5

Schweiz  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  37 722 0,5  16 455 0,5  21 267 0,6 49,0 24,2 1,4

Sonstiges Europa  . . . . . . . . . . . . .  952 208 13,7  439 699 12,4  512 509 15,1 38,6 16,2 – 0,6

Bosnien und Herzegowina  . . . . .  153 470 2,2  79 276 2,2  74 194 2,2 41,5 22,2 0,7

Kosovo | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . .  136 937 2,0  70 274 2,0  66 663 2,0 30,1 13,9 25,9

Russische Föderation  . . . . . . . .  195 310 2,8  73 786 2,1  121 524 3,6 38,6 9,2 2,1

Serbien | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . .  197 984 2,9  99 941 2,8  98 043 2,9 37,7 20,9 10,6

Ehem. Serbien und  
Montenegro | 3  . . . . . . . . . . . .  54 557 0,8  28 613 0,8  25 944 0,8 40,6 22,9 – 41,3

Ukraine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  123 300 1,8  46 334 1,3  76 966 2,3 42,3 9,8 – 0,8

Afrika  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  276 070 4,0  155 799 4,4  120 271 3,6 34,1 12,1 1,7

Marokko  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  63 037 0,9  34 338 1,0  28 699 0,8 38,3 16,6 – 0,8

Tunesien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23 610 0,3  15 703 0,4  7 907 0,2 36,6 14,1 2,8

Amerika  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  223 675 3,2  103 217 2,9  120 458 3,6 39,7 13,3 3,9

Brasilien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  33 865 0,5  9 872 0,3  23 993 0,7 35,1 9,5 4,1

Vereinigte Staaten  . . . . . . . . . . . .  101 643 1,5  57 169 1,6  44 474 1,3 44,0 16,8 4,0

Asien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  854 957 12,3  418 311 11,8  436 646 12,9 34,0 10,4 3,7

Afghanistan  . . . . . . . . . . . . . . . . .  56 563 0,8  31 649 0,9  24 914 0,7 31,0 9,5 10,2

China  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  86 435 1,2  42 052 1,2  44 383 1,3 31,1 6,7 6,3

Irak  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  82 438 1,2  48 859 1,4  33 579 1,0 27,4 7,1 1,4

Iran  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  53 920 0,8  30 359 0,9  23 561 0,7 40,0 13,3 3,9

Kasachstan  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  49 499 0,7  22 579 0,6  26 920 0,8 39,1 9,7 – 3,0

Thailand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  57 078 0,8  7 586 0,2  49 492 1,5 39,0 12,5 1,6

Vietnam  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  83 830 1,2  39 643 1,1  44 187 1,3 34,7 14,5 – 0,6

Australien und Ozeanien  . . . . . . . . .  13 077 0,2  7 120 0,2  5 957 0,2 39,0 11,2 9,9

Staatenlos  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  13 445 0,2  7 933 0,2  5 512 0,2 40,1 23,2 1,0

Ungeklärt und ohne Angabe  . . . . . . .  40 390 0,6  23 552 0,7  16 838 0,5 30,1 16,0 – 5,3

Ergebnisse des Ausländerzentralregisters. – Stand 31.12.

1 Staaten des Europäischen Wirtschaftsraums.
2 Ab 1.5.2008 wird das Kosovo getrennt nachgewiesen. – Bürger/-innen des Kosovo können 

auch als „Altfälle“ in Serbien enthalten sein.
3 Ab 1.8.2006 werden neben der Staatsangehörigkeit des ehem. „Serbien und Montenegro“ 

auch die Staatsangehörigkeiten der beiden Nachfolgestaaten „Serbien“ und „Montenegro“ 
nachgewiesen.
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2.3 Migration
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.3 Migration
2.3.3 Erwerb der deutschen Staatsangehörigkeit 2010

Insgesamt Davon

durch Einbürgerung durch Adoption Spätaussiedler/ 
-innen sowie  
deren Ehegatten  
und Kinder

Anzahl

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  104 600  101 570   980  2 050

Männer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  51 165  49 723   504   938

Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  53 435  51 847   476  1 112

nach Altersgruppen

Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 512  1 953   419   140

5 – 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14 400  13 747   362   291

15 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25 690  25 176   199   315

25 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  48 453  47 875   0   578

45 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11 393  10 830   0   563

65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 152  1 989   0   163

nach Herkunftsgebiet bzw. ehemaliger Staatsangehörigkeit

Afghanistan  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 521  3 520   1   0

Irak  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 229  5 228   1   0

Iran  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 052  3 046   6   0

Kasachstan  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 077  1 601   28   448

Marokko  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 815  2 806   9   0

Polen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 857  3 789   34   34

Rumänien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 545  2 523   22   0

Russische Föderation  . . . . . . . . . . . .  4 191  2 753   168  1 270

Serbien, Montenegro, Kosovo  . . . . .  6 550  6 522   28   0

Türkei  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  26 220  26 192   28   0

Ukraine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 300  3 118   41   141
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.4 Wanderungen
2.4.1 Wanderungen innerhalb Deutschlands und über die Grenzen 2010

Über die Grenzen der Bundesländer

Zuzüge Fortzüge Saldo

insgesamt über die Gren-
zen Deutsch-
lands | 1 

aus einem 
anderen 
Bundesland

insgesamt über die Gren-
zen Deutsch-
lands | 1| 2

in ein anderes 
Bundesland

insgesamt aus den Wanderungen

über die Gren-
zen Deutsch-
lands  | 1| 2

zwischen den 
Bundeslän-
dern | 3 

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . 1 860 246  798 282 1 061 964 1 732 378  670 605 1 061 773  127 868  127 677 X

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 049 815  114 752  935 063 1 075 902  141 000  934 902 – 26 087 – 26 248 X

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  810 431  683 530  126 901  656 476  529 605  126 871  153 955  153 925 X

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . .  251 543  136 216  115 327  234 268  117 337  116 931  17 275  18 879 – 1 604

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  118 116  19 663  98 453  124 929  26 163  98 766 – 6 813 – 6 500 –  313

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  133 427  116 553  16 874  109 339  91 174  18 165  24 088  25 379 – 1 291

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  258 314  139 820  118 494  212 699  104 951  107 748  45 615  34 869  10 746

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  122 894  21 329  101 565  117 258  24 485  92 773  5 636 – 3 156  8 792

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  135 420  118 491  16 929  95 441  80 466  14 975  39 979  38 025  1 954

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  147 769  59 611  88 158  130 951  60 783  70 168  16 818 – 1 172  17 990

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  86 307  8 155  78 152  71 860  9 373  62 487  14 447 – 1 218  15 665

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  61 462  51 456  10 006  59 091  51 410  7 681  2 371   46  2 325

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . .  60 957  10 772  50 185  60 333  8 630  51 703   624  2 142 – 1 518

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  49 784  2 254  47 530  51 314  2 800  48 514 – 1 530 –  546 –  984

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  11 173  8 518  2 655  9 019  5 830  3 189  2 154  2 688 –  534

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31 446  8 826  22 620  30 555  8 787  21 768   891   39   852

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  20 992   973  20 019  20 402  1 180  19 222   590 –  207   797

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  10 454  7 853  2 601  10 153  7 607  2 546   301   246   55

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  87 538  26 324  61 214  75 668  21 078  54 590  11 870  5 246  6 624

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  57 520  3 441  54 079  52 905  4 186  48 719  4 615 –  745  5 360

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  30 018  22 883  7 135  22 763  16 892  5 871  7 255  5 991  1 264

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  168 165  77 039  91 126  155 797  67 355  88 442  12 368  9 684  2 684

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  85 865  9 921  75 944  87 816  12 362  75 454 – 1 951 – 2 441   490

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  82 300  67 118  15 182  67 981  54 993  12 988  14 319  12 125  2 194

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . .  31 745  6 680  25 065  35 375  5 312  30 063 – 3 630  1 368 – 4 998

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  24 923  1 096  23 827  29 305  1 507  27 798 – 4 382 –  411 – 3 971

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  6 822  5 584  1 238  6 070  3 805  2 265   752  1 779 – 1 027

Niedersachsen | 4  . . . . . . . . . . . .  190 586  76 783  113 803  178 619  62 325  116 294  11 967  14 458 – 2 491

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  112 552  9 915  102 637  112 994  9 700  103 294 –  442   215 –  657

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  78 034  66 868  11 166  65 625  52 625  13 000  12 409  14 243 – 1 834

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . .  299 912  162 808  137 104  282 588  135 359  147 229  17 324  27 449 – 10 125

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  137 027  21 335  115 692  153 605  26 486  127 119 – 16 578 – 5 151 – 11 427

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  162 885  141 473  21 412  128 983  108 873  20 110  33 902  32 600  1 302

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . .  97 050  32 971  64 079  94 211  27 286  66 925  2 839  5 685 – 2 846

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  61 381  5 747  55 634  65 485  7 562  57 923 – 4 104 – 1 815 – 2 289

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  35 669  27 224  8 445  28 726  19 724  9 002  6 943  7 500 –  557

Saarland . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 291  8 016  11 275  19 101  6 016  13 085   190  2 000 – 1 810

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  11 278  1 647  9 631  12 997  1 901  11 096 – 1 719 –  254 – 1 465

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  8 013  6 369  1 644  6 104  4 115  1 989  1 909  2 254 –  345

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  67 439  20 166  47 273  70 994  19 765  51 229 – 3 555   401 – 3 956

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  46 919  3 016  43 903  50 961  4 700  46 261 – 4 042 – 1 684 – 2 358

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  20 520  17 150  3 370  20 033  15 065  4 968   487  2 085 – 1 598

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . .  36 990  8 595  28 395  44 800  6 548  38 252 – 7 810  2 047 – 9 857

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  28 000  1 328  26 672  37 233  2 029  35 204 – 9 233 –  701 – 8 532

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  8 990  7 267  1 723  7 567  4 519  3 048  1 423  2 748 – 1 325

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . .  76 032  15 542  60 490  65 209  12 763  52 446  10 823  2 779  8 044

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  59 067  3 375  55 692  52 162  4 120  48 042  6 905 –  745  7 650

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  16 965  12 167  4 798  13 047  8 643  4 404  3 918  3 524   394

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  35 469  8 113  27 356  41 210  6 310  34 900 – 5 741  1 803 – 7 544

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . .  27 190  1 557  25 633  34 676  2 446  32 230 – 7 486 –  889 – 6 597

Ausländer/-innen  . . . . . . . . . .  8 279  6 556  1 723  6 534  3 864  2 670  1 745  2 692 –  947

1 Einschl. Herkunfts-/Zielgebiet „ungeklärt“ und „ohne Angabe“.
2 Die den Wanderungsdaten zugrunde liegenden Meldungen der Meldebehörden enthalten   

Melderegisterbereinigungen, die infolge der Einführung der persönlichen Steueridentifikations-
nummer durchgeführt worden sind.

3 Der Saldo der Wanderungen ist aufgrund von Fehlbuchungen nicht ausgeglichen.
4 Einschl. der Wanderungsbewegung von Spätaussiedlern/Spätaussiedlerinnen der Gemeinde 

Friedland (Sekundärwanderungen).
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2.4 Wanderungen
2.4.2 Wanderungen zwischen dem früheren Bundesgebiet und den neuen Ländern sowie von und nach Berlin

Zuzüge aus dem früheren Bundesgebiet Fortzüge in das frühere Bundesgebiet Wanderungssaldo gegenüber dem früheren  
Bundesgebiet

zusammen nach Berlin in die neuen 
Länder

zusammen aus Berlin aus den neuen 
Ländern

zusammen für Berlin für die neuen 
Länder

1991 – 2010  . . . . . . . . . 2 596 474 799 989 1 796 485 3 700 045 739 137 2 960 908 – 1 103 571 60 852 – 1 164 423

1991 – 1999  . . . . . . . . . 1 127 008 319 171 807 837 1 667 007 323 948 1 343 059 – 539 999 – 4 777 – 535 222

2000  . . . . . . . . . . . . . . . 135 517 43 301 92 216 204 283 36 116 168 167 – 68 766 7 185 – 75 951

2001  . . . . . . . . . . . . . . . 138 748 44 334 94 414 230 202 38 223 191 979 – 91 454 6 111 – 97 565

2002  . . . . . . . . . . . . . . . 139 412 43 536 95 876 216 168 39 465 176 703 – 76 756 4 071 – 80 827

2003  . . . . . . . . . . . . . . . 137 517 40 482 97 035 195 216 39 829 155 387 – 57 699  653 – 58 352

2004  . . . . . . . . . . . . . . . 133 349 38 672 94 677 185 878 39 526 146 352 – 52 529 – 854 – 51 675

2005  . . . . . . . . . . . . . . . 127 996 39 784 88 212 175 088 37 900 137 188 – 47 092 1 884 – 48 976

2006  . . . . . . . . . . . . . . . 122 918 41 083 81 835 173 602 37 623 135 979 – 50 684 3 460 – 54 144

2007  . . . . . . . . . . . . . . . 127 336 44 008 83 328 176 116 37 983 138 133 – 48 780 6 025 – 54 805

2008  . . . . . . . . . . . . . . . 132 577 47 041 85 536 173 998 37 454 136 544 – 41 421 9 587 – 51 008

2009  . . . . . . . . . . . . . . . 137 908 49 766 88 142 156 416 35 955 120 461 – 18 508 13 811 – 32 319

2010  . . . . . . . . . . . . . . . 136 188 48 811 87 377 146 071 35 115 110 956 – 9 883 13 696 – 23 579

Wanderungssaldo der Bundesländer 2010
in 1 000

2012 - 01 - 0527

Nordrhein-Westfalen

Sachsen-Anhalt

Thüringen

Sachsen

Mecklenburg-Vorpommern

Rheinland-Pfalz

Brandenburg

Saarland

Bremen

Hamburg

Baden-Württemberg

Niedersachsen

Hessen

Schleswig-Holstein

Bayern

Berlin

Negativer
Wanderungssaldo (–)

Positiver
Wanderungssaldo (+)

-10,1

-9,9

-7,5

-5,0

-4,0

-2,8

-2,5

-1,8

-1,6

-1,5

0,9

2,7

6,6

8,0

10,7

18,0
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2.4 Wanderungen
2.4.3 Wanderungen zwischen Deutschland und dem Ausland

Zuzüge Fortzüge

insgesamt | 1 davon aus insgesamt | 1 davon in

europäischen Ländern außereuropäischen 
Ländern 

europäische Länder außereuropäische 
Länder

1 000

2000  . . . . . . . . . . . . . . . 841,2 566,4 258,6 674,0 496,9 143,9

2001  . . . . . . . . . . . . . . . 879,1 583,6 280,8 606,5 444,9 137,4

2002  . . . . . . . . . . . . . . . 842,5 567,0 260,8 623,3 454,1 139,8

2003  . . . . . . . . . . . . . . . 769,0 520,3 225,6 626,3 434,9 143,6

2004 | 2  . . . . . . . . . . . . . 780,2 530,0 199,1 697,6 479,5 155,3

2005  . . . . . . . . . . . . . . . 707,4 510,4 175,6 628,4 437,4 147,0

2006  . . . . . . . . . . . . . . . 661,9 479,8 163,3 639,1 439,6 148,9

2007  . . . . . . . . . . . . . . . 680,8 501,4 167,0 636,9 458,9 150,6

2008 | 3  . . . . . . . . . . . . . 682,1 495,0 178,9 737,9 547,5 181,5

2009 | 3  . . . . . . . . . . . . . 721,0 515,9 196,2 733,8 541,2 182,8

2010 | 3  . . . . . . . . . . . . . 798,3 585,1 205,8 670,6 493,3 169,5

je 1 000 Einwohner/-innen

2000  . . . . . . . . . . . . . . . 10,2 6,9 3,1 8,2 6,0 1,7

2001  . . . . . . . . . . . . . . . 10,7 7,1 3,4 7,4 5,4 1,7

2002  . . . . . . . . . . . . . . . 10,2 6,9 3,2 7,6 5,5 1,7

2003  . . . . . . . . . . . . . . . 9,3 6,3 2,7 7,6 5,3 1,7

2004 | 2 . . . . . . . . . . . . . . 9,5 6,4 2,4 8,5 5,8 1,9

2005  . . . . . . . . . . . . . . . 8,6 6,2 2,1 7,6 5,3 1,8

2006  . . . . . . . . . . . . . . . 8,0 5,8 2,0 7,8 5,3 1,8

2007  . . . . . . . . . . . . . . . 8,3 6,1 2,0 7,7 5,6 1,8

2008 | 3  . . . . . . . . . . . . . 8,3 6,0 2,2 9,0 6,7 2,2

2009 | 3  . . . . . . . . . . . . . 8,8 6,3 2,4 9,0 6,6 2,2

2010 | 3 . . . . . . . . . . . . . . 9,8 7,2 2,5 8,2 6,0 2,1

1 Einschl. der Fälle, bei denen das Herkunfts- bzw. Zielland ungeklärt ist oder keine Angaben 
darüber vorliegen.

2 Überhöhte Außenwanderungsdaten deutscher Personen aufgrund von Korrekturen im Land 
Hessen.

3 Die den Wanderungsdaten zugrunde liegenden Meldungen der Meldebehörden enthalten 
Melderegisterbereinigungen, die infolge der Einführung der persönlichen Steueridentifika-
tionsnummer durchgeführt worden sind.

Wanderungen zwischen Deutschland und dem Ausland
in 1 000

2012 - 01 - 0528

1950 bis 1956: Ohne Saarland.
Ab 1991: Deutschland. Zuvor früheres Bundesgebiet, einschl. Berlin-West sowie einschl. der Fälle, bei denen das Herkunfts- bzw. Zielland ungeklärt ist oder keine Angaben darüber vorliegen.
Ab 2008: Die den Wanderungsdaten zugrunde liegenden Meldungen der Meldebehörden enthalten Melderegisterbereinigungen, die infolge der Einführung der persönlichen
Steueridentifikationsnummer durchgeführt worden sind.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.4 Wanderungen
2.4.4 Wanderungen zwischen Deutschland und dem Ausland nach ausgewählten Herkunfts- und Zielländern 2010

Zuzüge Fortzüge | 1 Überschuss der Zu- ( + ) bzw. Fortzüge ( – ) | 1

insgesamt Deutsche Ausländer/
-innen

insgesamt Deutsche Ausländer/
-innen

insgesamt Deutsche Ausländer/
-innen

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  798 282  114 752  683 530  670 605  141 000  529 605  127 677 – 26 248  153 925 

Europa  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  585 112  74 002  511 110  493 319  93 698  399 621  91 793 – 19 696  111 489 

EU-Länder . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  459 248  54 788  404 460  366 543  61 093  305 450  92 705 – 6 305  99 010 

darunter:

Belgien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 934  1 937  2 997  4 523  2 283  2 240   411 – 346   757 

Bulgarien  . . . . . . . . . . . . . . . . .  39 387   272  39 115  23 785   243  23 542  15 602   29  15 573 

Dänemark  . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 265   960  2 305  3 322  1 265  2 057 –  57 – 305   248 

Finnland  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 185   273  1 912  2 191   401  1 790 –  6 – 128   122 

Frankreich  . . . . . . . . . . . . . . . . .  20 266  6 124  14 142  18 691  6 559  12 132  1 575 – 435  2 010 

Griechenland  . . . . . . . . . . . . . .  13 717  1 194  12 523  12 641  1 159  11 482  1 076   35  1 041 

Irland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 319   833  1 486  2 011   861  1 150   308 – 28   336 

Italien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27 188  2 668  24 520  24 268  2 806  21 462  2 920 – 138  3 058 

Lettland  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 689   94  7 595  4 165   63  4 102  3 524   31  3 493 

Litauen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 143   136  6 007  3 713   111  3 602  2 430   25  2 405 

Luxemburg  . . . . . . . . . . . . . . . .  2 897   575  2 322  2 226   789  1 437   671 – 214   885 

Niederlande  . . . . . . . . . . . . . . .  12 460  3 042  9 418  10 602  3 462  7 140  1 858 – 420  2 278 

Österreich  . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 859  6 537  11 322  19 889  10 831  9 058 – 2 030 – 4 294  2 264 

Polen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  125 861  11 135  114 726  103 237  9 434  93 803  22 624  1 701  20 923 

Portugal  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 257   839  6 418  7 266   810  6 456 –  9   29 – 38 

Rumänien  . . . . . . . . . . . . . . . . .  74 585   733  73 852  48 868   637  48 231  25 717   96  25 621 

Schweden  . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 600  1 048  2 552  4 053  1 668  2 385 –  453 – 620   167 

Slowakei  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 613   179  8 434  7 328   155  7 173  1 285   24  1 261 

Spanien  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21 543  7 936  13 607  16 071  6 705  9 366  5 472  1 231  4 241 

Tschechische Republik  . . . . . . .  7 190   661  6 529  6 067   880  5 187  1 123 – 219  1 342 

Ungarn  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  30 015   795  29 220  21 330   905  20 425  8 685 – 110  8 795 

Vereinigtes Königreich  . . . . . . . .  16 565  6 426  10 139  17 259  8 530  8 729 –  694 – 2 104  1 410 

Bosnien und Herzegowina  . . . . . .  6 910   130  6 780  6 805   141  6 664   105 – 11   116 

Kosovo  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 822   109  6 713  3 172   133  3 039  3 650 – 24  3 674 

Kroatien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 269   330  9 939  11 333   485  10 848 – 1 064 – 155 – 909 

Mazedonien  . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 561   63  7 498  3 879   54  3 825  3 682   9  3 673 

Russische Föderation  . . . . . . . . . .  18 671  3 351  15 320  13 466  2 530  10 936  5 205   821  4 384 

Schweiz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14 945  9 997  4 948  27 386  22 034  5 352 – 12 441 – 12 037 – 404 

Serbien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 893   223  17 670  14 345   257  14 088  3 548 – 34  3 582 

Türkei  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  30 171  3 220  26 951  36 033  4 735  31 298 – 5 862 – 1 515 – 4 347 

Ukraine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 695   546  6 149  4 545   315  4 230  2 150   231  1 919 

Übriges Europa  . . . . . . . . . . . . . . .  9 637  1 636  8 001  8 849  2 457  6 392   788 – 821  1 609 

Außereuropa  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  205 804  39 697  166 107  169 473  46 722  122 751  36 331 – 7 025  43 356 

Afrika  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  30 664  5 149  25 515  21 748  5 025  16 723  8 916   124  8 792 

Amerika  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  58 191  18 337  39 854  58 465  21 994  36 471 –  274 – 3 657  3 383 

Brasilien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 862  1 405  6 457  6 998  1 552  5 446   864 – 147  1 011 

Kanada . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 106  2 124  2 982  6 312  3 318  2 994 – 1 206 – 1 194 – 12 

Vereinigte Staaten  . . . . . . . . . . . .  29 704  10 408  19 296  32 243  12 986  19 257 – 2 539 – 2 578   39 

Übriges Amerika  . . . . . . . . . . . . . .  15 519  4 400  11 119  12 912  4 138  8 774  2 607   262  2 345 

Asien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  110 265  12 784  97 481  81 549  14 880  66 669  28 716 – 2 096  30 812 

Afghanistan . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 373   197  7 176  1 480   180  1 300  5 893   17  5 876 

China | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 922  2 073  15 849  16 234  2 578  13 656  1 688 –  505  2 193 

Indien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 942   724  12 218  10 109   751  9 358  2 833 –  27  2 860 

Irak  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 152   312  8 840  3 772   766  3 006  5 380 – 454  5 834 

Übriges Asien  . . . . . . . . . . . . . . . .  62 876  9 478  53 398  49 954  10 605  39 349  12 922 – 1 127  14 049 

Australien und Ozeanien  . . . . . . . . .  6 684  3 427  3 257  7 711  4 823  2 888 – 1 027 – 1 396   369 

Übrige und ohne Angabe  . . . . . . . . .  7 366  1 053  6 313  7 813   580  7 233 –  447   473 – 920 

1 Die den Wanderungsdaten zugrunde liegenden Meldungen der Meldebehörden enthalten 
Melderegisterbereinigungen, die infolge der Einführung der persönlichen Steueridentifika-
tionsnummer durchgeführt worden sind.

2 Ohne Taiwan.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.4 Wanderungen
2.4.5 Wanderungen zwischen Deutschland und dem Ausland nach Altersgruppen und Geschlecht 2010

1 Die den Wanderungsdaten zugrunde liegenden Meldungen der Meldebehörden enthalten 
Melderegisterbereinigungen, die infolge der Steueridentifikationsnummer durchgeführt worden 
sind. Die Ergebnisse sind daher nur eingeschränkt aussagefähig.

2 Bezogen auf jeweils 1 000 Einwohner/-innen der gleichen Altersgruppe bzw. des gleichen 
Geschlechts.

Zuzüge Fortzüge |1 Überschuss der Zu- ( + ) bzw. Fortzüge ( – ) | 1

insgesamt Deutsche Ausländer/ 
-innen

insgesamt Deutsche Ausländer/ 
-innen

insgesamt Deutsche Ausländer/ 
-innen

Anzahl

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  798 282  114 752  683 530  670 605  141 000  529 605  127 677 – 26 248  153 925

Männlich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  475 575  64 388  411 187  406 556  75 443  331 113  69 019 – 11 055  80 074

Weiblich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  322 707  50 364  272 343  264 049  65 557  198 492  58 658 – 15 193  73 851

im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

 unter 18  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  91 209  25 044  66 165  60 589  27 839  32 750  30 620 – 2 795  33 415

 18 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  178 705  15 256  163 449  113 107  15 539  97 568  65 598 –  283  65 881

 25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  135 001  13 959  121 042  109 512  22 087  87 425  25 489 – 8 128  33 617

 30 – 50  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  304 353  40 770  263 583  279 275  52 917  226 358  25 078 – 12 147  37 225

 50 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  72 758  14 274  58 484  77 927  15 231  62 696 – 5 169 –  957 – 4 212

 65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16 256  5 449  10 807  30 195  7 387  22 808 – 13 939 – 1 938 – 12 001

je 1 000  Einwohner/-innen | 2

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9,8 1,4 8,4 8,2 1,7 6,5 1,6 – 0,3 1,9

Männlich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11,9 1,6 10,3 10,1 1,9 8,3 1,7 – 0,3 2,0

Weiblich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,8 1,2 6,5 6,3 1,6 4,8 1,4 – 0,4 1,8

im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

 unter 18  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,8 1,9 5,0 4,5 2,1 2,5 2,3 – 0,2 2,5

 18 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26,5 2,3 24,3 16,8 2,3 14,5 9,7 0,0 9,8

 25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27,3 2,8 24,5 22,1 4,5 17,7 5,1 – 1,6 6,8

 30 – 50  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12,9 1,7 11,2 11,9 2,2 9,6 1,1 – 0,5 1,6

 50 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,5 0,9 3,6 4,8 0,9 3,8 – 0,3 – 0,1 – 0,3

 65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,0 0,3 0,6 1,8 0,4 1,4 – 0,8 – 0,1 – 0,7

Schweiz

Vereinigte Staaten

Österreich

Polen

Vereinigtes Königreich

Spanien

Frankreich

Türkei

Australien

Niederlande

22 034

12 986

10 831

9 434

8 530

6 705

6 559

4 735

3 662

3 462

2012 - 01 - 0529

Top 10-Zielländer der ausgewanderten Deutschen 2010

Polen

Rumänien

Bulgarien

Ungarn

Türkei

Italien

Vereinigte Staaten

Serbien

China

Russische Föderation

2012 - 01 - 0530

Top 10-Herkunftsländer der zugewanderten Ausländerinnen
und Ausländer 2010

114 726

73 852

39 115

29 220

26 951

24 520

19 296

17 670

15 849

15 320
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.5 Bevölkerungsvorausberechnung
2.5.1 Entwicklung der Bevölkerung Deutschlands bis 2060

Insgesamt Davon im Alter von . . .  bis unter . . .  Jahren

unter 15 15 – 20 20 – 30 30 – 40 40 – 50 50 – 60 60 – 65 65 – 80 80 und mehr

Variante 1-W1 der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung (Untergrenze der „mittleren“ Bevölkerung) |1 

1 000

2020  . . . . . . . . . . . . . . . 79 914 10 010 3 614 8 549 10 114 9 728 13 352 5 893 12 646 6 008

2030  . . . . . . . . . . . . . . . 77 350 9 554 3 372 7 473 8 818 10 115 9 549 6 194 15 857 6 417

2040  . . . . . . . . . . . . . . . 73 829 8 508 3 283 7 188 7 751 8 840 9 967 4 583 15 600 8 109

2050  . . . . . . . . . . . . . . . 69 412 7 817 2 884 6 784 7 471 7 789 8 743 4 935 12 766 10 223

2060  . . . . . . . . . . . . . . . 64 651 7 430 2 655 6 059 7 070 7 518 7 731 4 213 12 925 9 050

2008 = 100

2020  . . . . . . . . . . . . . . . 97,5 89,9 80,7 86,5 98,0 69,7 118,4 139,4 99,8 147,9

2030  . . . . . . . . . . . . . . . 94,3 85,8 75,3 75,6 85,5 72,5 84,7 146,5 125,2 158,0

2040  . . . . . . . . . . . . . . . 90,0 76,4 73,3 72,7 75,1 63,4 88,4 108,4 123,1 199,7

2050  . . . . . . . . . . . . . . . 84,6 70,2 64,4 68,6 72,4 55,8 77,5 116,7 100,8 251,7

2060  . . . . . . . . . . . . . . . 78,8 66,7 59,3 61,3 68,5 53,9 68,5 99,6 102,0 222,8

Variante 1-W2 der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung (Obergrenze der „mittleren“ Bevölkerung) |1 

1 000

2020  . . . . . . . . . . . . . . . 80 437 10 073 3 635 8 699 10 253 9 813 13 397 5 901 12 656 6 012

2030  . . . . . . . . . . . . . . . 79 025 9 808 3 421 7 776 9 281 10 433 9 734 6 241 15 902 6 429

2040  . . . . . . . . . . . . . . . 76 757 8 977 3 398 7 559 8 367 9 482 10 381 4 706 15 754 8 133

2050  . . . . . . . . . . . . . . . 73 608 8 403 3 077 7 306 8 154 8 583 9 475 5 185 13 134 10 291

2060  . . . . . . . . . . . . . . . 70 120 8 133 2 882 6 711 7 905 8 380 8 615 4 619 13 651 9 225

2008 = 100

2020  . . . . . . . . . . . . . . . 98,1 90,4 81,1 88,0 99,4 70,4 118,8 139,5 99,9 148,0

2030  . . . . . . . . . . . . . . . 96,4 88,0 76,4 78,7 90,0 74,8 86,3 147,6 125,5 158,3

2040  . . . . . . . . . . . . . . . 93,6 80,6 75,9 76,5 81,1 68,0 92,0 111,3 124,4 200,3

2050  . . . . . . . . . . . . . . . 89,8 75,4 68,7 73,9 79,0 61,5 84,0 122,6 103,7 253,4

2060  . . . . . . . . . . . . . . . 85,5 73,0 64,3 67,9 76,6 60,1 76,4 109,2 107,8 227,1

Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels.

1 Geburtenhäufigkeit (zusammengefasste Geburtenziffer) annähernd konstant bei 1,4 (Kinder je 
Frau); Lebenserwartung im Jahr 2060 für neugeborene Jungen 85,0 Jahre bzw. für neugeborene

 Mädchen 89,2 Jahre; jährlicher Wanderungssaldo 100 000 ab 2014 (für Variante 1-W1, Unter-
grenze der „mittleren“ Bevölkerung) bzw. 200 000 ab 2020 (für Variante 1-W2, Obergrenze der 
„mittleren“ Bevölkerung).

2.5.2 Entwicklung der Privathaushalte bis 2030

Insgesamt Einpersonen-
haushalte

Mehrpersonenhaushalte mit  . . . Personen Durchschnittliche 
Haushaltsgröße

2 3 4 und mehr

1 000 Anzahl

2015  . . . . . . . . . . . . . . . 40 700 16 687 14 419 4 765 4 828 1,99

2020  . . . . . . . . . . . . . . . 41 044 17 118 14 991 4 468 4 467 1,95

2025  . . . . . . . . . . . . . . . 41 144 17 486 15 337 4 143 4 177 1,91

2030  . . . . . . . . . . . . . . . 41 020 17 799 15 487 3 827 3 907 1,88

%
2015  . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 41,0 35,4 11,7 11,9 X

2020  . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 41,7 36,5 10,9 10,9 X

2025  . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 42,5 37,3 10,1 10,2 X

2030  . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 43,4 37,8 9,3 9,5 X

Trendvariante. – Ergebnisse der Haushaltsvorausberechnung 2010. – Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels.

Der Jugendquotient gibt die unter 20-Jährigen 
je 100 Personen im Alter von 20 bis unter 
65 Jahren an. Der Altenquotient drückt das 
Verhältnis der 65-Jährigen und Älteren je 100 
Personen im Alter von 20 bis unter 65 Jahren 
aus. 

Die Annahmen der Varianten Untergrenze 
bzw. Obergrenze der „mittleren“ Bevölkerung 
beschreibt die Fußnote 1 der Tabelle 2.5.1. 

1980 1990 2000 2010 2030 2060 2030 2060

26,9

46,3

23,6

34,2

26,8

34,0

33,8

30,3
52,8

30,7
67,4

30,9

51,4

30,4

63,1

30,4

2012 - 01 - 0531

Jugendquotient Altenquotient

Entwicklung des Jugend- und Altenquotienten

Jugendquotient Altenquotient

Bevölkerungsfortschreibung 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung

„mittlere” Bevölkerung
Untergrenze Obergrenze

52,8

30,7
67,4

30,9

51,4

30,4

63,1

30,4
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.1 Privathaushalte nach Zahl der Personen, Ländern und Gemeindegrößenklassen

Privathaushalte insgesamt Einpersonenhaushalte Mehrpersonen-
haushalte

Haushaltsmitglieder

1 000 Veränderung gegen-
über 1991 in %

% der Privathaushalte insgesamt insgesamt je Haushalt

1 000 Anzahl

April 1991  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 256 X 33,6 66,4 80 152 2,27

April 2001  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38 456 9,1 36,6 63,4 82 575 2,15

2007 |1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39 722 12,7 38,7 61,3 82 375 2,07

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 076 13,7 39,4 60,6 82 334 2,05

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 188 14,0 39,8 60,2 82 049 2,04

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 301 14,3 40,2 59,8 81 779 2,03

2011  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 439 14,7 40,4 59,6 81 721 2,02

2011 nach Ländern

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 439 14,7 40,4 59,6 81 721 2,02

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 061 15,5 37,9 62,1 10 769 2,13

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 098 22,1 40,1 59,9 12 642 2,07

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 999 13,9 54,2 45,8 3 468 1,73

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 266 21,9 37,8 62,2 2 496 1,97

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 364 7,0 50,3 49,7 656 1,80

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 005 15,8 51,5 48,5 1 798 1,79

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 966 15,6 39,1 60,9 6 108 2,06

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . . . . . 851 14,5 40,8 59,2 1 631 1,92

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 860 19,1 40,2 59,8 7 889 2,04

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 660 12,0 39,2 60,8 17 778 2,05

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 888 16,5 35,3 64,7 4 004 2,12

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 485 – 1,5 38,0 62,0 997 2,06

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 215 8,1 43,3 56,7 4 133 1,87

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 191 – 0,3 39,4 60,6 2 290 1,92

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 407 18,8 39,0 61,0 2 856 2,03

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 123 6,5 38,4 61,6 2 208 1,97

2011 nach Gemeindegrößenklassen

von . . . bis unter . . . Einwohner/-innen

 unter 5000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 420 – 5,2 31,0 69,0 12 103 2,23

 5 000 – 20 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 904 27,3 34,2 65,7 21 310 2,15

 20 000 – 100 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11 016 23,1 38,8 61,2 22 505 2,04

 100 000 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 099 10,1 49,5 50,5 25 804 1,83

Ergebnisse des Mikrozensus. – Bevölkerung in Privathaushalten am Haupt- und Nebenwohnsitz.

1 Die mit der Einführung der gleitenden Berichtswoche verbundenen methodischen Änderungen 
ab 2005 haben bislang zu Schwankungen in der Zahl der Haushalte, insbesondere der Einper-
sonenhaushalte sowie der Familien/Lebensformen geführt. Nähere Informationen hierzu siehe 
„Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels.

2011

2001

1991

40 34 13 9 3

37 34 14 11 4

34 31 17 13 5

Privathaushalte nach Haushaltsgröße
in %

2012 - 01 - 0532

1 Person 2 Personen 3 Personen 4 Personen 5 Personen und mehr
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2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.2 Privathaushalte nach Altersgruppen und Familienstand 2011

Alter von . . .  bis  
unter . . .  Jahren

Privathaushalte nach Familienstand Darunter Einpersonenhaushalte nach Familienstand

insgesamt ledig verheiratet geschieden verwitwet zusammen ledig verheiratet 
getrennt 
lebend

geschieden verwitwet

zusammen-
lebend

getrennt 
lebend

1 000 % der Privathaushalte 1 000 % der Einpersonenhaushalte

Insgesamt
Insgesamt  . . . . . . . . . . . 40 439 28,9 43,8 3,5 11,3 12,4 16 337 49,2 5,8 17,8 27,2

unter 25  . . . . . . . . . . . . . 2 013 95,3 3,8 0,7 0,2 0,1 1 349 99,4 0,4 0,1 0,0

25 – 45  . . . . . . . . . . . . . 12 838 52,1 35,4 4,0 8,0 0,5 4 973 85,8 5,4 8,4 0,3

45 – 65  . . . . . . . . . . . . . 14 321 16,8 55,1 4,6 18,3 5,3 4 467 40,5 10,4 37,5 11,6

65 und mehr  . . . . . . . . . 11 266 6,1 46,3 2,0 8,2 37,4 5 547 11,3 3,7 14,7 70,3

Haupteinkommensperson männlich

unter 25  . . . . . . . . . . . . . 970 95,8 2,8 1,0 0,4 – 671 99,2 0,6 0,2 –

25 – 45  . . . . . . . . . . . . . 4 109 60,8 17,1 6,4 14,5 1,2 1 792 86,8 4,5 8,1 0,7

45 – 65  . . . . . . . . . . . . . 4 329 19,8 28,5 6,5 31,4 13,8 2 043 30,8 8,5 40,1 20,6

65 und mehr  . . . . . . . . . 4 685 8,3 5,3 2,2 12,1 72,1 4 162 8,8 2,3 12,8 76,1

Zusammen  . . . . . . . . . . . 14 093 33,1 15,7 4,7 17,9 28,6 8 668 37,1 4,1 17,3 41,5

Haupteinkommensperson weiblich

unter 25  . . . . . . . . . . . . . 1 043 94,9 4,7 0,4 0,0 0,0 678 99,6 0,4 0,0 0,0

25 – 45  . . . . . . . . . . . . . 8 729 48,0 44,0 2,8 5,0 0,2 3 181 85,3 5,9 8,6 0,2

45 – 65  . . . . . . . . . . . . . 9 993 15,5 66,5 3,7 12,6 1,6 2 424 48,6 11,9 35,4 4,1

65 und mehr  . . . . . . . . . 6 581 4,6 75,6 1,8 5,3 12,7 1 385 19,0 7,7 20,4 52,9

Zusammen  . . . . . . . . . . . 26 346 26,7 58,9 2,8 7,8 3,8 7 669 63,0 7,7 18,4 10,9

Ergebnisse des Mikrozensus. – Bevölkerung in Privathaushalten am Haupt- und Nebenwohnsitz.

Frauen

Männer

61,3 17,2 9,9

55,1 27,3 11,0

Frauen und Männer nach Lebensformen 2011
27- bis 59-jährige, in %

2012 - 01 - 0534

Ehepartner/-innen Lebenspartner/-innen |2 AlleinerziehendeAlleinstehende |1 Ledige Kinder

1 In Einpersonen- und Mehrpersonenhaushalten.
2 In nichtehelichen (gemischtgeschlechtlichen) und gleichgeschlechtlichen Lebensgemeinschaften.

1,4

1,9

5,1

9,7
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2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.3 Familien, Paare ohne Kinder und Alleinstehende

Familien 
insgesamt

Davon Paare ohne 
Kinder 
insgesamt

Davon Alleinstehende

Ehepaare Lebensgemeinschaften Alleinerzie-
hende

Ehepaare Lebensgemeinschaften

gleichge-
schlechtliche 
Lebensge-
meinschaf-
ten

nichteheli-
che Lebens- 
gemein-
schaften

gleichge-
schlechtliche 
Lebensge-
meinschaf-
ten

nichteheli-
che Lebens- 
gemein-
schaften

insgesamt darunter 
Frauen

1 000 % der Familien insgesamt 1 000 % der Paare ohne Kinder insgesamt 1 000 %

Deutschland

April 1996  . . . . . . . . . . . 13 155 79,1 / 3,8 17,0 10 510 87,4 0,3 12,3 14 219 60,6

April 2001  . . . . . . . . . . . 12 672 76,2 / 5,2 18,6 11 244 86,3 0,4 13,3 14 995 58,1

2007 |2 . . . . . . . . . . . . . . 12 283 72,3 / 6,2 21,4 11 516 85,2 0,6 14,3 16 470 54,5

2008  . . . . . . . . . . . . . . . 12 115 71,4 / 6,5 22,0 11 592 84,6 0,6 14,8 16 920 54,1

2009  . . . . . . . . . . . . . . . 11 913 71,1 / 6,7 22,1 11 715 84,0 0,5 15,5 17 059 53,7

2010  . . . . . . . . . . . . . . . 11 774 70,6 / 6,8 22,5 11 698 84,2 0,5 15,3 17 442 53,4

2011  . . . . . . . . . . . . . . . 11 710 69,8 / 7,2 22,9 11 783 83,5 0,5 16,0 17 607 53,2

Früheres Bundesgebiet |1

April 1996  . . . . . . . . . . . 10 156 81,2 / 2,6 16,1 8 266 87,2 0,4 12,4 11 327 75,9

April 2001  . . . . . . . . . . . 9 953 78,8 / 3,7 17,4 8 855 86,3 0,3 13,4 11 679 60,3

2007 |2 . . . . . . . . . . . . . . 9 902 75,3 / 4,7 20,0 9 003 84,8 0,6 14,6 12 643 55,1

2008  . . . . . . . . . . . . . . . 9 789 74,3 / 4,9 20,7 9 046 84,3 0,6 15,1 13 045 54,6

2009  . . . . . . . . . . . . . . . 9 666 74,1 / 5,1 20,8 9 114 83,7 0,5 15,7 13 142 54,2

2010  . . . . . . . . . . . . . . . 9 583 73,5 / 5,2 21,3 9 077 84,1 0,5 15,4 13 486 53,9

2011  . . . . . . . . . . . . . . . 9 560 72,7 / 5,5 21,8 9 151 83,4 0,6 16,0 13 598 53,6

Neue Länder und Berlin

April 1996  . . . . . . . . . . . 2 999 72,1 / 8,0 19,9 2 244 87,9 0,2 11,9 2 891 61,7

April 2001  . . . . . . . . . . . 2 719 66,6 / 10,4 23,0 2 388 86,4 0,4 13,2 3 316 57,4

2007 |2 . . . . . . . . . . . . . . 2 381 60,1 / 12,5 27,3 2 513 86,3 0,6 13,2 3 827 52,5

2008  . . . . . . . . . . . . . . . 2 326 59,4 / 13,2 27,4 2 546 85,7 0,5 13,7 3 875 52,3

2009  . . . . . . . . . . . . . . . 2 247 58,4 / 13,7 27,9 2 601 85,0 0,4 14,6 3 917 51,7

2010  . . . . . . . . . . . . . . . 2 191 58,0 / 13,7 28,2 2 621 84,8 0,4 14,8 3 956 51,8

2011  . . . . . . . . . . . . . . . 2 150 57,0 / 15,1 27,9 2 632 83,7 0,5 15,8 4 009 52,0

Der Begriff der Familie umfasst im Mikrozensus alle Eltern-Kind-Gemeinschaften, d. h. Ehepaare, nichteheliche (gemischtgeschlechtliche) und gleichgeschlechtliche Lebensgemeinschaften sowie allein-
erziehende Mütter und Väter mit ledigen Kindern im Haushalt. Einbezogen sind in diesem Familienbegriff – neben leiblichen Kindern – auch Stief-, Pflege- und Adoptivkinder ohne Altersbegrenzung.

Ergebnisse des Mikrozensus. – Bevölkerung in Familien/Lebensformen am Hauptwohnsitz.

1 Ohne Angaben für Berlin-West.
2 Die mit der Einführung der gleitenden Berichtswoche verbundenen methodischen Änderungen 

ab 2005 haben bislang zu Schwankungen in der Zahl der Haushalte, insbesondere der Einper-
sonenhaushalte sowie der Familien/Lebensformen geführt.

Familien, Paare ohne Kinder und Alleinstehende
in %

1996

2011

2012 - 01 - 0533

Familien

Alleinstehende

Paare
ohne Kinder 29

43

29

35

38

28
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2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.4 Eheschließungen

Eheschließungen

Anzahl je 1 000 Einwohner/-innen

1950  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   750 452 11,0

1960  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  689 028 9,5

1970  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   575 233 7,4

1980  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  496 603 6,3

1990  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  516 388 6,5

2000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  418 550 5,1

2005  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  388 451 4,7

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  382 047 4,7

2010 nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . .  48 927 4,6

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  59 092 4,7

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 394 3,6

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 585 5,0

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 978 4,5

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 452 4,2

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27 483 4,5

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . .  10 751 6,5

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . .  38 373 4,8

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . .  81 662 4,6

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . .  20 172 5,0

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 804 4,7

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18 391 4,4

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . .  10 453 4,5

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . .  16 456 5,8

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 074 4,5

2.6.5 Eheschließende nach dem bisherigen Familienstand sowie Heiratsziffern Lediger

Alter von . . . bis  
unter . . . Jahren

Eheschließende 2010 Heiratsziffern Lediger

insgesamt darunter Aus-
länder/-innen

Familienstand vor der Eheschließung 2000 2009 2010

ledig verwitwet |1 geschieden |2

Anzahl Eheschließende Ledige je 1 000 Ledige gleichen Alters

Männer

Insgesamt  . . . . . . . . . . . 382 047 26 598 282 347 6 332 93 368 X X X

dar. Ausländer  . . . . . . 26 598 X 20 658 221 5 719 X X X

unter 20  . . . . . . . . . . . . . 963 236 962 – 1 1 1 0

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . 25 606 3 973 25 429 1 176 19 11 10

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . 84 151 7 449 82 146 9 1996 50 38 39

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . 88 357 6 235 82 145 51 6161 57 54 55

35 – 40  . . . . . . . . . . . . . 56 998 3 772 45 701 131 11 166 38 38 39

40 – 45  . . . . . . . . . . . . . 43 119 1 980 25 433 306 17 380 22 22 22

45 – 50  . . . . . . . . . . . . . 31 670 1 132 11 466 513 19 691 14 13 13

50 – 55  . . . . . . . . . . . . . 21 305 751 5 018 703 15 584 10 10 10

55 – 60  . . . . . . . . . . . . . 13 623 443 2 299 940 10 384 6 7 7

60 und mehr  . . . . . . . . . 16 255 627 1 748 3 678 10 829 0 0 0

Frauen

Insgesamt  . . . . . . . . . . . 382 047 32 190 283 742 4 098 94 207 X X X

dar. Ausländerinnen  . . 32 190 X 23 411 573 8 206 X X X

unter 20  . . . . . . . . . . . . . 5224 1 012 5 219 – 5 7 3 3

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . 52 804 6 252 52 041 15 748 40 24 23

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . 109 357 8 671 104 044 86 5 227 76 60 60

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . 79 943 6 979 69 121 147 10 675 64 62 63

35 – 40  . . . . . . . . . . . . . 42 126 3 980 28 206 290 13 630 36 34 35

40 – 45  . . . . . . . . . . . . . 31 892 2 189 13 291 507 18 094 21 17 17

45 – 50  . . . . . . . . . . . . . 26 551 1 351 6 444 679 19 428 13 12 12

50 – 55  . . . . . . . . . . . . . 17 185 926 3 109 743 13 333 9 10 10

55 – 60  . . . . . . . . . . . . . 9 221 497 1 390 565 7 266 5 7 7

60 und mehr  . . . . . . . . . 7 744 333 877 1 066 5 801 0 0 0

1 Einschl. Personen, deren frühere(r) Ehegatte/-gattin für tot erklärt worden ist.
2 Einschl. „Frühere Ehe aufgehoben“.
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2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.6 Durchschnittliches Heiratsalter

Durchschnittliches Heiratsalter in Jahren

Männer Frauen

insgesamt Familienstand vor der Eheschließung insgesamt Familienstand vor der Eheschließung

ledig verwitwet geschieden ledig verwitwet geschieden

1985  . . . . . . . . . . . . . . . 29,8 26,6 56,9 38,9 26,7 24,1 48,3 35,6

1990  . . . . . . . . . . . . . . . 31,1 27,9 56,9 40,5 28,2 25,5 47,3 37,0

1995  . . . . . . . . . . . . . . . 33,2 29,7 59,3 43,0 30,3 27,3 48,9 39,3

2000  . . . . . . . . . . . . . . . 35,0 31,2 60,8 44,4 31,9 28,4 50,2 40,8

2005  . . . . . . . . . . . . . . . 36,5 32,6 61,3 45,8 33,3 29,6 50,9 42,4

2010  . . . . . . . . . . . . . . . 37,3 33,2 62,6 48,0 34,1 30,3 52,9 44,7

1 Jeweils bezogen auf die verheirateten Frauen am Jahresanfang.
2 § 1565 Abs. 1 Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) in Verbindung mit § 1565 Abs. 2 BGB.
3 § 1565 Abs. 1 BGB.
4 § 1565 Abs. 1 BGB in Verbindung mit § 1566 Abs. 2 BGB.

5 U. a. ausländische Vorschriften.
6 War bis 30.6.1998 im deutschen Rechtsbereich durch gerichtlichen Entscheid möglich, der 

vorherige Familienstand lebte wieder auf.
7 Bei einer Untererfassung in Bayern von schätzungsweise 1 900 Fällen.

Rechtskräftige Urteile auf Ehelösungen

insgesamt Ehescheidungen Nichtigkeit 
der Ehe |6

Aufhebung 
der Ehe 

Abweisung 
der Klage

zusammen je 1 000 davon Entscheidung in der Ehesache

nach BGB: Scheidung . . . aufgrund 
anderer Vor-
schriften |5

Einwohner/ 
-innen

bestehende 
Ehen |1 vor 

einjähriger 
Trennung |2

nach 
einjähriger 
Trennung |3

nach 
dreijähriger 
Trennung |4

1996  . . . . . . . . . . . 176 203 175 550 2,1 9,0 3 227 157 107 14 395 821 39 614 283

1997  . . . . . . . . . . . 188 483 187 802 2,3 9,9 2 931 167 782 16 284 805 54 627 309

1998  . . . . . . . . . . . 192 954 192 416 2,4 10,2 2 976 171 133 17 358 949 50 488 289

1999  . . . . . . . . . . . 190 760 190 590 2,3 9,9 2 916 168 641 18 112 921 X 170 267

2000  . . . . . . . . . . . 194 630 194 408 2,4 10,1 3 527 171 668 18 316 897 X 222 254

2001  . . . . . . . . . . . 197 750 197 498 2,4 10,3 3 390 175 272 17 856 980 X 252 293

2002  . . . . . . . . . . . 204 606 204 214 2,5 10,8 3 072 182 225 17 889 1 028 X 392 286

2003  . . . . . . . . . . . 214 274 213 975 2,6 11,4 3 950 186 618 22 169 1 238 X 299 322

2004  . . . . . . . . . . . 214 062 213 691 2,6 11,5 4 260 184 004 24 402 1 025 X 371 309

2005  . . . . . . . . . . . 202 072 201 693 2,5 10,9 4 013 172 308 24 320 1 052 X 379 323

2006  . . . . . . . . . . . 191 209 190 928 2,3 10,4 3 311 161 543 25 055 1 019 X 281 393

2007  . . . . . . . . . . . 187 321 187 072 2,3 10,3 2 971 157 537 25 556 1 008 X 249 350

2008   . . . . . . . . . . . 192 148 191 948 2,3 10,6 3 054 162 450 25 160 1 284 X 200 393

2009 |7 . . . . . . . . . . 186 039 185 817 2,3 10,4 3 265 153 830 27 536 1 186 X 222 307

2010 . . . . . . . . . . .  187 248  187 027 2,3 10,6 3 093 151 108 31 589 1 237 X  221  338

2.6.7 Gerichtliche Ehelösungen

Gerichtliche Ehelösungen umfassen Ehescheidungen und Fälle, bei denen die Ehe aufgehoben wurde. 
Die Nichtigkeit der Ehe bezeichnet die Ungültigkeit einer Eheschließung. Wird eine Ehe für nichtig erklärt, ist in der Folge so zu verfahren, als ob diese Ehe niemals bestanden hätte.  
Die Aufhebung der Ehe bezeichnet die gerichtlich verfügte Beendigung einer Ehe aufgrund fehlerhafter Eheschließung.
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2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.8 Geschiedene Ehen nach Ehedauer, Antragstellung und Kinderzahl 2010

Ehedauer in Jahren |1 Geschiedene Ehen Davon

insgesamt davon Antragsteller/-in je 1 000 
geschlossene 
Ehen

ohne mit 

1 2 3 und mehr

Mann Frau beide minderjährige(n) Kind(er/n) |2

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . 187 027 72 701 98 973 15 353 389,0 |3 95 572 49 089 33 539 8 827

0  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  47  19  20  8 0,1  43  4 – –

1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 261  460  693  108 3,3 1 049  176  33  3

2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 641 1 953 3 259  429 15,0 4 230 1 148  226  37

3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 550 3 043 4 811  696 23,2 5 835 2 163  461  91

4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 112 3 234 5 152  726 24,4 5 785 2 595  624  108

5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 331 3 751 5 758  822 26,6 6 174 2 985  999  173

6  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 518 3 888 5 800  830 26,6 5 938 3 119 1 228  233

7  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 946 3 652 5 524  770 26,0 5 367 2 867 1 460  252

8  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 342 3 399 5 164  779 23,8 4 533 2 846 1 628  335

9  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 423 3 113 4 613  697 21,6 3 670 2 584 1 781  388

10 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 138 3 114 4 352  672 19,4 3 273 2 451 1 985  429

11 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 776 2 964 4 148  664 18,1 2 818 2 402 2 089  467

12 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 905 2 596 3 759  550 16,5 2 325 2 071 2 011  498

13 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 575 2 560 3 439  576 15,6 2 020 1 946 2 061  548

14 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 252 2 410 3 279  563 14,6 1 797 1 778 2 111  566

15 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 006 2 439 3 022  545 14,0 1 581 1 795 2 017  613

16 bis 20  . . . . . . . . . . . . . . . . 26 953 10 938 13 732 2 283 58,6 7 347 7 733 8 982 2 891

21 bis 25  . . . . . . . . . . . . . . . . 21 701 8 911 11 030 1 760 41,7 11 625 6 035 3 099  942

26 und mehr  . . . . . . . . . . . . . 23 550 10 257 11 418 1875 . 20 162 2 391  744  253

nachrichtlich:

Früheres Bundesgebiet |4  . .  162 701 63 550 85 424 13 727 400,0 81 620 42 555 30 386 8 140

Neue Länder   . . . . . . . . . . . 24 326 9 151 13 549 1 626 328,8 13 952 6 534 3 153 687

1 Ermittelt als Differenz zwischen Eheschließungsjahr und Berichtsjahr; z. B. 2010: Ehedauer 0 = 
Eheschließung 2010, Ehedauer 1 = Eheschließung 2009 usw.

2 Im Zeitpunkt der Urteilsverkündung.

3 Summe der 2010 geschiedenen Ehen, die eine Ehedauer von 0 bis 25 Jahren verzeichneten, 
bezogen auf jeweils 1 000 geschlossene Ehen gleicher Ehedauer. 

4  Einschl. der Angaben für Gesamt-Berlin.
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Zusammengefasste ehedauerspezifische Scheidungsziffer
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389

Die ehedauerspezifische Scheidungsziffer wird zur Beurteilung des Scheidungsrisikos in Abhängigkeit von der Ehedauer herangezogen. Sie gibt die Anzahl der im Berichtsjahr geschiedenen Ehen eines
Eheschließungsjahrgangs je 1 000 geschlossene Ehen desselben Jahrgangs an. Werden für ein Kalenderjahr die ehedauerspezifischen Scheidungsziffern für 25 Eheschließungsjahrgänge addiert, ergibt
dies die . Diese erreichte 2010 einen Wert von 389 bzw. 39 %. Dies bedeutet, dass unter den Scheidungsverhältnissen von 2010 mehr alszusammengefasste ehedauerspezifische Scheidungsziffer
jede dritte Ehe geschieden wurde.
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2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.9 Ehescheidungen im Zeitvergleich

Ehescheidungen Durchschnittliches Alter Geschiedener |1 Durchschnittliche Ehe- 
dauer bis zur Scheidung

Zusammengefasste 
ehedauerspezifische 
Scheidungszifferje 1 000 Einwohner/-innen je 1 000 bestehende 

Ehen |2
Männer Frauen

Deutschland

1991  . . . . . . . . . . . . . 1,7 7,1 39,1 36,2 11,7 240,1

1993  . . . . . . . . . . . . . 1,9 8,0 39,2 36,3 11,6 278,4

1995  . . . . . . . . . . . . . 2,1 8,7 39,5 36,8 12,1 308,6

1997  . . . . . . . . . . . . . 2,3 9,9 40,1 37,4 12,4 350,4

1999  . . . . . . . . . . . . . 2,3 9,9 40,9 38,2 12,8 362,1

2001  . . . . . . . . . . . . . 2,4 10,3 41,4 38,7 12,9 383,6

2003  . . . . . . . . . . . . . 2,6 11,4 42,0 39,3 13,1 424,1

2005  . . . . . . . . . . . . . 2,5 10,9 43,0 40,3 13,6 403,7

2007  . . . . . . . . . . . . . 2,3 10,3 43,7 40,9 13,9 379,4

2008  . . . . . . . . . . . . . 2,3 10,6 44,2 41,4 14,1 391,0

2009 |3 . . . . . . . . . . . . 2,3 10,4 44,5 41,7 14,3 380,9

2010  . . . . . . . . . . . . . 2,3 10,6 44,7 41,8 14,2 389,0

Früheres Bundesgebiet |4

1991  . . . . . . . . . . . . . 2,0 8,3 39,3 36,4 11,9 302,3

1993  . . . . . . . . . . . . . 2,1 8,8 39,6 36,7 11,9 325,3

1995  . . . . . . . . . . . . . 2,2 9,2 39,8 37,0 12,2 340,5

1997  . . . . . . . . . . . . . 2,4 10,4 40,3 37,5 12,3 373,2

1999  . . . . . . . . . . . . . 2,4 10,2 41,0 38,2 12,5 375,6

2001  . . . . . . . . . . . . . 2,5 10,7 41,4 38,7 12,6 395,1

2003  . . . . . . . . . . . . . 2,7 11,8 41,9 39,2 12,8 436,1

2005  . . . . . . . . . . . . . 2,5 11,2 42,9 40,2 13,2 413,7

2007  . . . . . . . . . . . . . 2,3 10,6 43,6 40,8 13,6 389,5

2008  . . . . . . . . . . . . . 2,4 11,0 44,1 41,2 13,8 402,2

2009 |3 . . . . . . . . . . . . 2,3 10,7 44,4 41,6 14,0 389,9

2010  . . . . . . . . . . . . . 2,4 11,1 44,6 41,7 13,9 400,0

Neue Länder und Berlin-Ost |5

1991  . . . . . . . . . . . . . 0,6 2,3 36,1 33,6 9,5 63,9

1993  . . . . . . . . . . . . . 1,2 4,8 36,1 33,5 9,9 140,7

1995  . . . . . . . . . . . . . 1,5 6,2 37,7 35,0 11,6 193,0

1997  . . . . . . . . . . . . . 1,9 7,8 39,2 36,6 13,0 257,1

1999  . . . . . . . . . . . . . 2,1 8,6 40,5 38,0 14,0 303,6

2001  . . . . . . . . . . . . . 2,1 8,9 41,5 39,0 14,7 331,8

2003  . . . . . . . . . . . . . 2,2 9,5 42,3 39,8 14,9 370,9

2005  . . . . . . . . . . . . . 2,1 9,1 43,4 40,9 15,6 355,8

2007  . . . . . . . . . . . . . 1,9 8,4 44,3 41,8 16,0 327,0

2008  . . . . . . . . . . . . . 1,9 8,5 44,8 42,2 16,2 330,3

2009  . . . . . . . . . . . . . 2,0 8,6 45,1 42,5 16,1 334,8

2010  . . . . . . . . . . . . . 1,9 8,5 45,0 42,4 15,8 328,8

1 Bis 1981 nach Geburts-, ab 1982 nach Altersjahren. 
2 Jeweils bezogen auf die Zahl der verheirateten Frauen (am Jahresanfang).
3 Im Zusammenhang mit der vollständigen Neufassung der Anordnung über die Erhebung von 

statistischen Daten in Familiensachen zum 1.9.2009 im Zuge des FGG-Reformgesetzes und der 
Umstellung des Geschäftsstellenautomationssystems bei den meldenden Berichtsstellen ist in 
der Ehelösungsstatistik für das Jahr 2009 in Bayern von einer Untererfassung von schätzungs-
weise 1 900 Fällen auszugehen. 

4 Ab 1995 einschl. Berlin-Ost.
5 Ab 1995 ohne Berlin-Ost.

Die ehedauerspezifische Scheidungsziffer wird zur Beurteilung des Scheidungsrisikos in Abhängigkeit von der Ehedauer herangezogen. Sie gibt die Anzahl der im Berichtsjahr geschiedenen Ehen eines 
Eheschließungsjahrgangs je 1 000 geschlossene Ehen desselben Jahrgangs an. Werden für ein Kalenderjahr die ehedauerspezifischen Scheidungsziffern für 25 Eheschließungsjahrgänge addiert, ergibt 
dies die zusammengefasste ehedauerspezifische Scheidungsziffer. Diese erreichte 2010 einen Wert von 389 bzw. 39 %. Dies bedeutet, dass unter den Scheidungsverhältnissen von 2010 mehr als  
jede dritte Ehe geschieden wurde.
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2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.10 Gleichgeschlechtliche Lebensgemeinschaften

Gleichgeschlechtliche Lebensgemeinschaften Darunter eingetragene Lebenspartnerschaften

insgesamt Männer Frauen zusammen Männer Frauen

1 000 % 1 000 %

April 1996  . . . . . . . . . . . 38 60,5 39,5 – – –

April 1998  . . . . . . . . . . . 44 56,8 43,2 – – –

Mai 2000  . . . . . . . . . . . . 47 57,4 42,6 – – –

April 2002  . . . . . . . . . . . 53 58,5 41,5 – – –

März 2004  . . . . . . . . . . . 56 53,6 46,4 – – –

2006  . . . . . . . . . . . . . . . 62 62,9 37,1 12 66,7 33,3

2007  . . . . . . . . . . . . . . . 68 64,7 35,3 15 66,7 33,3

2008  . . . . . . . . . . . . . . . 70 65,7 33,3 19 73,7 26,3

2009  . . . . . . . . . . . . . . . 63 58,7 34,3 19 63,2 36,8

2010  . . . . . . . . . . . . . . . 63 57,1 42,9 23 56,5 43,5

2011  . . . . . . . . . . . . . . . 67 59,7 40,3 27 59,3 40,7

Ergebnisse des Mikrozensus. – Bevölkerung in Familien/Lebensformen am Hauptwohnsitz. – Die 
Beantwortung der Frage nach einem Lebenspartner/einer Lebenspartnerin im Haushalt ist freiwil-
lig. Die Angaben dürften daher als untere Grenze interpretiert werden.

Ergebnisse des Mikrozensus. – Bevölkerung in Familien/Lebensformen am Hauptwohnsitz.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.11 Familien nach Familienform und Zahl der Kinder in der Familie

Familien mit . . . Kind(ern) ohne Altersbegrenzung Darunter Familien mit . . . Kind(ern) unter 18 Jahren Minderjährige Kinder 

insgesamt Verände-
rung 
gegenüber 
1996

1 2 3 4 und 
mehr

zusam-
men

1 2 3 4 und 
mehr

1 000 % % der Familien insgesamt 1 000 % der Familien mit minderjährigen Kindern 1 000 je Familie

April 1996

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . 13 155 – 50,6 37,1 9,4 2,9 9 429 40,0 44,0 12,2 3,8 15 604 1,65

davon:

Ehepaare  . . . . . . . . . . . . 10 408 – 45,8 40,5 10,6 3,2 7 673 35,4 47,0 13,4 4,2 13 096 1,71

Lebensgemeinschaften  . . 511 – 65,8 26,0 6,1 2,2 452 63,3 27,7 6,6 2,4 650 1,44

Alleinerziehende  . . . . . . 2 236 – 69,6 23,9 5,0 1,5 1 304 58,5 31,6 7,4 2,4 1 859 1,43

2011

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . 11 710 – 11,0 52,5 35,9 9,1 2,5 8 081 53,3 36,0 8,5 2,1 12 955 1,60

davon:

Ehepaare  . . . . . . . . . . . . 8 172 – 21,5 45,5 40,7 10,8 2,9 5 750 47,1 40,4 10,0 2,5 9 703 1,69

Lebensgemeinschaften  . . 853 66,9 66,5 26,5 5,3 1,7 743 68,2 25,6 4,8 1,4 1 040 1,40

Alleinerziehende  . . . . . . 2 685 20,1 69,1 24,3 5,2 1,4 1 588 68,7 25,1 4,9 1,3 2 212 1,39

Ergebnisse des Mikrozensus. – Bevölkerung in Familien/Lebensformen am Hauptwohnsitz.

2.6.12 Minderjährige Kinder nach Familienform

Deutschland Früheres Bundesgebiet Neue Länder einschl. Berlin

2011 2001 2011 2001 2011 2001

1 000

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . 12 955 15 090 10 834 12 271 2 122 2 819

davon:

Ehepaare  . . . . . . . . . . . . 9 703 12 153 8 483 10 258 1 220 1 895

Lebensgemeinschaften  . . 1 040 821 640 468 400 352

Alleinerziehende  . . . . . . 2 212 2 116 1 711 1 544 501 572

%

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

davon:

Ehepaare  . . . . . . . . . . . . 74,9 80,5 78,3 83,6 57,5 67,2

Lebensgemeinschaften  . . 8,0 5,4 5,9 3,8 18,9 12,5

Alleinerziehende  . . . . . . 17,1 14,0 15,8 12,6 23,6 20,3

Ergebnisse des Mikrozensus. – Bevölkerung in Privathaushalten am Haupt- und Nebenwohnsitz. –  
Abweichungen in den Summen sind rundungsbedingt.

2.6.13 Familien mit minderjährigen Kindern

Familien mit minderjährigen Kindern 

insgesamt ohne Migrations-
hintergrund

mit Migrations-
hintergrund

insgesamt ohne Migrations-
hintergrund

mit Migrations-
hintergrund

1 000 %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . 8 080 5 718 2 362 100,0 100,0 100,0

1 Kind  . . . . . . . . . . . . . 3 368 2 497 871 41,7 43,7 36,9

2 Kinder  . . . . . . . . . . . . 3 446 2 456 990 42,7 43,0 41,9

3 Kinder und mehr  . . . . 1 265 765 501 15,7 13,4 21,2

Ergebnisse des Mikrozensus. – Bevölkerung in Privathaushalten am Haupt- und Nebenwohnsitz.
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2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.14 Minderjährige Kinder in Paarfamilien nach  

Erwerbsbeteiligung der Eltern

2011

Deutschland Früheres 
Bundes 
gebiet

Neue Länder 
einschl. Berlin

%

Insgesamt   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0 100,0 100,0

Beide Elternteile aktiv erwerbstätig  . . . . 51,8 51,2 55,2

1 Elternteil aktiv erwerbstätig  . . . . . . . . 37,5 38,4 32,1

Kein Elternteil aktiv erwerbstätig   . . . . . 10,8 10,4 12,7

Beide Elternteile aktiv erwerbstätig  . . . . . 100,0 100,0 100,0

1 Elternteil vollzeittätig und 1 Elternteil 
teilzeittätig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 74,2 79,5 46,4

Beide Elternteile vollzeittätig  . . . . . . . . 22,5 17,2 50,1

Beide Elternteile teilzeittätig  . . . . . . . . . 3,3 3,3 3,5

1 Elternteil aktiv erwerbstätig  . . . . . . . . . 100,0 100,0 100,0

Elternteil vollzeittätig  . . . . . . . . . . . . . . 86,1 86,7 81,6

Elternteil teilzeittätig  . . . . . . . . . . . . . . 13,9 13,3 18,4

Ergebnisse des Mikrozensus. – Bevölkerung in Privathaushalten am Haupt- und Nebenwohnsitz. – 
Abweichungen in den Summen sind rundungsbedingt.

2.6.15 Kindertageseinrichtungen am 1.3.2011

Tageseinrichtungen Davon Kinder in Tagesein-
richtungen

Davon Pädagogisches Personal 
(ohne Leitung und 
Verwaltung)

Davon

insgesamt Verän-
derung 
gegenüber 
2007

öffentliche 
Träger

freie Träger insgesamt Verän-
derung 
gegenüber 
2007

öffentliche 
Träger

freie Träger insgesamt Verän-
derung 
gegenüber 
2007

öffentliche 
Träger

freie Träger

Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Tageseinrichtungen für Kinder  
im Alter von . . .   
bis unter . . .  Jahren

0 –   3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 486 86,2 16,2 83,8 27 195 85,9 21,0 79,0 7 197 104,9 20,1 79,9

2 –   8 (ohne Schulkinder)  . . . . . . . 22 156 – 12,5 31,5 68,5 1 128 537 – 18,0 32,4 67,6 151 722 – 4,2 31,3 68,7

5 – 14 (nur Schulkinder)  . . . . . . . . 3 555 14,7 46,9 53,1 242 378 34,4 54,8 45,2 19 591 28,7 49,3 50,7

mit Kindern aller Altersgruppen  . . . 24 287 25,1 33,9 66,1 1 724 590 22,2 35,9 64,1 241 053 39,8 34,4 65,6

davon Tageseinrichtungen mit: 

Alterseinheitlichen Gruppen  . . . . 8 352 56,1 38,8 61,2 684 988 46,9 38,5 61,5 88 075 69,8 37,5 62,5

Altersgemischten Gruppen  . . . . . 5 906 13,2 27,5 72,5 291 950 10,0 33,7 66,3 45 769 23,0 30,9 69,1

Alterseinheitlichen und alters-
gemischten Gruppen  . . . . . . . . 10 029 13,3 33,5 66,5 747 652 10,0 34,3 65,7 107 209 28,5 33,4 66,6

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 484 5,8 33,2 66,8 3 122 700 4,7 35,9 64,1 419 563 20,0 33,8 66,2

darunter:

Integrative Tageseinrichtungen  . . 16 397 22,2 30,8 69,2 1 190 249 21,5 32,7 67,3 171 181 37,5 31,5 68,5

Tageseinrichtungen für  
behinderte Kinder  . . . . . . . . . . 299 – 13,6 8,7 91,3 9 517 – 29,7 9,5 90,5 3 910 1,4 6,0 94,0

Tageseinrichtungen für Kinder  
von Betriebsangehörigen  . . . . 498 49,1 10,4 89,6 20 978 29,9 14,7 85,3 4 485 61,8 11,5 88,5

Kindergartenähnliche Tagesein-
richtungen  . . . . . . . . . . . . . . . 4 290 – 35,9 22,5 77,5 224 654 – 39,3 31,4 68,6 30 552 – 34,0 25,7 74,3

Tageseinrichtungen von Eltern-
initiativen  . . . . . . . . . . . . . . . . 4 437 9,9 0,0 100,0 138 507 12,6 0,0 100,0 23 728 20,5 0,0 100,0

Minderjährige Kinder in Paarfamilien
nach überwiegendem Lebensunterhalt der Eltern 2011
in %

2012 - 01 - 0538
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2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.16 Kinder unter 6 Jahren in Tageseinrichtungen und öffentlich geförderter Kindertagespflege am 1.3.2011

Kinder unter 6 Jahren Davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

insgesamt Veränderung 
gegenüber 2007

0 – 3 3 – 6

zusammen Betreuungsquote Ganztagsquote |1 zusammen Betreuungsquote Ganztagsquote |1

Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Deutschland   . . . . . . . . . . . . . . . 2 442 912 7,9 517 110 25,4 12,9 1 925 802 93,5 34,9
Baden-Württemberg   . . . . . . . . . 330 394 4,0 57 459 20,9 6,1 272 935 96,5 14,9
Bayern   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 360 725 6,4 65 783 20,6 5,9 294 942 90,7 25,0
Berlin   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 124 057 12,9 40 728 41,9 27,0 83 329 94,6 57,0
Brandenburg   . . . . . . . . . . . . . . . 85 528 9,8 29 905 51,6 35,9 55 623 96,1 57,4
Bremen   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 531 13,2 3 205 19,6 9,9 14 326 89,6 26,5
Hamburg   . . . . . . . . . . . . . . . . . . 56 207 19,9 16 081 32,4 18,1 40 126 85,6 36,8
Hessen   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 180 269 5,5 33 491 21,6 11,5 146 778 93,1 39,2
Mecklenburg-Vorpommern   . . . . 56 456 8,2 20 453 51,7 34,2 36 003 95,8 59,0
Niedersachsen   . . . . . . . . . . . . . 222 476 9,9 36 730 19,1 5,9 185 746 92,4 16,8
Nordrhein-Westfalen   . . . . . . . . . 493 944 8,1 70 759 15,9 7,7 423 185 92,8 35,9
Rheinland-Pfalz   . . . . . . . . . . . . . 119 952 5,4 23 717 24,8 9,8 96 235 97,8 38,6
Saarland   . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 208 – 0,2 4 309 20,3 12,1 20 899 95,3 30,1
Sachsen   . . . . . . . . . . . . . . . . . . 139 928 13,3 45 863 44,2 35,1 94 065 95,3 75,8
Sachsen-Anhalt   . . . . . . . . . . . . . 77 601 4,2 29 313 56,1 35,6 48 288 95,1 61,3
Schleswig-Holstein   . . . . . . . . . . 79 881 12,8 14 928 21,8 7,5 64 953 90,5 19,4
Thüringen   . . . . . . . . . . . . . . . . . 72 755 7,6 24 386 46,9 41,2 48 369 96,9 89,5

1 Anteil der ganztags (mehr als 7 Stunden) betreuten Kinder je 100 Kinder derselben  
Altersgruppe.

2.6.17 Kinder in Tageseinrichtungen und öffentlich geförderter Kindertagespflege nach Betreuungsumfang am 1.3.2011

Kinder in Tagesbetreuung Davon mit einem Betreuungsumfang von Ganztagsbe-
treuung 
(mehr als 7 
Stunden)

insgesamt Veränderung 
gegenüber 2007

bis zu 5 Stunden mehr als 5 bis 7 
Stunden

mehr als 7 bis 10 
Stunden

mehr als 10 
Stunden

vor- und nach-
mittags, ohne 
Mittagsbetreuung

Anzahl %

Insgesamt   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 246 445 6,3 26,7 32,6 33,3 1,4 6,0 34,6
und zwar:

Ausländisches Herkunftsland 
mindestens eines Elternteils . . . 808 438 16,4 21,8 36,3 33,0 1,1 7,9 34,1

In der Familie wird vorrangig nicht 
deutsch gesprochen . . . . . . . . . . 491 848 8,7 21,0 37,6 32,0 1,0 8,3 33,1

nach dem Alter von . . . bis unter . . . Jahren
unter 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 725 1,2 22,4 24,5 48,9 3,4 0,7 52,3

 1 – 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 173 545 85,6 17,8 24,5 54,2 3,1 0,5 57,3
 2 – 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 325 840 54,9 22,3 27,2 45,3 2,3 2,9 47,6
 3 – 6  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 925 803 – 0,9 20,7 33,8 35,9 1,4 8,2 37,3
 6 – 11  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 782 226 1,6 44,1 34,2 17,5 0,6 3,7 18,1
 11 – 14  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 306 3,4 67,9 29,3 2,1 0,3 0,4 2,4

1 Jahr bis
unter 2 Jahren

2 Jahre bis
unter 3 Jahren

0 Jahre bis
unter 3 Jahren

26

47

25
20

39

20

14

30

16

Betreuungsquoten von Kindern unter 3 Jahren
in Kindertagesbetreuung, in %

2012 - 01 - 0539

20092007 2011
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.18 Pädagogisch tätige Personen in der Kindertagesbetreuung am 1.3. 2011

Pädagogisch tätige Personen Davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

insgesamt Männer Frauen unter 25 25 – 40 40 – 50 50 – 60 60 und mehr

Anzahl %

In Kindertageseinrichtungen  . . . . . . 443 460 3,9 96,1 12,5 33,2 28,3 23,9 2,2

darunter :

Erzieher/-innen  . . . . . . . . . . . . . . 309 915 2,7 97,3 8,0 34,0 30,8 25,2 2,1

Kinderpfleger/-innen  . . . . . . . . . . 53 256 1,3 98,7 14,0 36,4 22,6 24,8 2,2

In öffentlich geförderter  
Kindertagespflege  . . . . . . . . . . . . 42 697 2,5 97,5 2,3 33,6 34,1 23,0 7,0

darunter :

Erzieher/-innen  . . . . . . . . . . . . . . 5 800 1,2 98,8 2,4 41,1 29,7 22,7 4,1

Kinderpfleger/-innen  . . . . . . . . . . 2 149 0,5 99,5 9,1 43,8 22,4 19,5 5,2

Stand: 1.3.

2.6.19 Kindergeld

Empfangsberechtigte |1 Kinder, für die an die Empfangsberechtigten Kindergeld gezahlt wurde |1 Ausgezahlte 
Beträge

insgesamt Deutsche Ausländer/ 
-innen

insgesamt |2 davon waren . . . Kind(er)

1. 2. 3. 4. 5. und 
weitere

1 000 % 1 000 % Mill. EUR

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 820 87,80 12,20 14 508 60,48 29,32 7,57 1,84 0,78 33 534

2011  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 761 87,61 12,39 14 387 60,57 29,28 7,56 1,83 0,77 33 213

Ohne Angaben für Bedienstete von Bund, Ländern und Gemeinden/Gv.

1 Stand: Dezember.
2 Abweichungen in den Summen sind rundungsbedingt.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

Pädagogisch tätige Personen in Kindertagesbetreuung 2011

Stichtag: 1.3. – Kindertageseinrichtungen und öffentlich geförderte Kindertagespflege.

2012 - 01 - 0540

Frauen in
Tageseinrichtungen

Tagesmütter

87,6%

8,6%

Männer in
Tageseinrichtungen | 3,6%

Tagesväter | 0,2%

486 157
Personen

0 25 50 75 100

Bis zu 2 Monate

3 bis 6 Monate

7 bis 11 Monate

12 Monate

13 oder 14 Monate

Elterngeld nach Bezugsdauer 2010
in %

2012 - 01 - 0541

Mütter

Gemeldete beendete Elterngeldbezüge für Geburten 2010.

Elterngeld kann in den ersten 14 Lebensmonaten in Anspruch genommen werden. Ein Elternteil
kann höchstens für 12 Monate Elterngeld beziehen. Anspruch auf 2 weitere Monatsbeträge
ergeben sich über die Partnermonate. Alleinerziehende können allein bis zu 14 Monate
Elterngeld erhalten.

Väter
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2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.20 Elterngeld

Adoptierte Kinder und Jugendliche

insgesamt Verwandtschaftsverhältnis zu den Adoptiveltern Staatsangehörigkeit der Adoptiveltern

verwandt Stiefvater/ 
Stiefmutter

nicht verwandt Deutsche Nichtdeutsche |1 Deutsche/ 
Nichtdeutsche |1

Anzahl % 

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 021 100,0 4,2 54,3 41,5 88,0 3,3 8,7

im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 75 1,9 0,1 0,9 0,8 1,8 0,0 0,0

 1  –  3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 197 29,8 0,5 4,1 25,1 28,1 0,5 1,1

 3 – 6  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 614 15,3 0,6 5,9 8,8 13,8 0,5 0,9

 6 – 12  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 183 29,4 1,5 23,0 5,0 25,3 1,1 3,0

12 und mehr   . . . . . . . . . . . . . . . . . 952 23,7 1,5 20,4 1,8 18,9 1,2 3,6

nach Staatsangehörigkeit

Deutsche  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 041 75,6 2,3 44,4 29,0 71,4 1,6 2,6

Nichtdeutsche |1 . . . . . . . . . . . . . . . . 980 24,4 1,9 9,9 12,5 16,6 1,7 6,1

nach Geschlecht

Männlich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 999 49,7 2,3 26,1 21,3 44,0 1,8 3,9

Weiblich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 022 50,3 1,9 28,2 20,2 43,9 1,5 4,8

1 Einschl. Staatenloser.

2.6.21 Adoptierte Kinder und Jugendliche 2010

Am Jahresende 2010 waren 944 Kinder und Jugendliche zur Adoption vorgemerkt. Dem gegenüber standen 6 522 Adoptionsbewerbungen.

Im selben Jahr geborene Kinder

insgesamt deren . . . Elterngeld bezogen hat |1

Mutter Vater

Anzahl % Anzahl %

2008   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 682 514 655 903 96,1 141 936 20,8

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 665 126 640 214 96,3 156 810 23,6

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 677 947 652 003 96,2 171 736 25,3

2010 nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . . 90 695 87 938 97,0 24 342 26,8

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 105 251 102 092 97,0 34 581 32,9

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 393 31 402 94,0 10 408 31,2

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . 18 954 18 379 97,0 5 261 27,8

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 599 5 157 92,1 1 039 18,6

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 17 377 16 484 94,9 4 800 27,6

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 742 50 026 96,7 12 877 24,9

Mecklenburg-Vorpommern  . . .  13 337 12 871 96,5 3 124 23,4

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . 63 130 61 021 96,7 14 415 22,8

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . 147 333 140 527 95,4 28 315 19,2

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . 31 574 30 262 95,8 6 682 21,2

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . 7 066 6 456 91,4 1 083 15,3

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 091 34 340 97,9 11 488 32,7

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . .  17 300 16 168 93,5 3 345 19,3

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . 22 578 21 740 96,3 4 874 21,6

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . 17 527 17 140 97,8 5 102 29,1

Gemeldete beendete Elterngeldbezüge.

1 Einschl. Mehrlinge.

Das Elterngeld soll das wegfallende Erwerbseinkommen für den Elternteil ausgleichen, der das 
Kind betreut. Die Väter der im Jahr 2010 geborenen Kinder erhielten im ersten Monat der Bezugs-
dauer durchschnittlich 1 076 Euro Elterngeld, die Mütter 664 Euro.
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2.6 Familien, Kinder und Lebensformen
2.6.22  Adoptierte Kinder und Jugendliche nach Staatsangehörigkeit 2010

Adoptierte Kinder und Jugendliche Davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren Darunter mit 
den Adoptiv-
eltern nicht 
verwandt

insgesamt männlich weiblich unter 3 3 – 6 6 – 12 12 und mehr

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 021 1 999 2 022 1 272 614 1 183 952 1 669

dar. zum Zweck der Adoption ins Inland geholt  . . . . . 464 249 215 192 146 68 58 382

Europa  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 474 1 721 1 753 1 117 481 1 065 811 1 346

dar. zum Zweck der Adoption ins Inland geholt  . . . . . 135 73 62 61 36 18 20 104

EU-Länder . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 176 1 561 1 615 1 045 439 1 004 688 1 230

dar. zum Zweck der Adoption ins Inland geholt  . . . 23 15 8 6 9 6 2 20

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 041 1 495 1 546 1 002 413 972 654 1 165

Bulgarien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38 26 12 23 10 3 2 35

Italien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 3 3 1 2 1 2 2

Polen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34 12 22 6 4 10 14 10

Rumänien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22 10 12 7 3 6 6 .

Sonstige EU-Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 15 20 6 7 12 10 11

Bosnien und Herzegowina  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 4 4 1  –  2 5 2

Russische Föderation  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 168 88 80 53 29 28 58 87

Serbien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 6 6 2  –  5 5 4

Türkei  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 13 15 9 6 5 8 10

Ukraine   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41 25 16 2 3 11 25 5

Sonstige europäische Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34 21 13 1 3 9 21 3

Afrika  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 198 102 96 83 52 33 30 149

dar. zum Zweck der Adoption ins Inland geholt  . . . . . 146 77 69 77 44 10 15 132

Äthiopien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 99 54 45 47 43 8 1 97

Kamerun  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 3 3  –  1 4 1  –  

Marokko  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 5 4 3 2 3 1 4

Sonstige afrikanische Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 84 40 44 33 6 18 27 48

Amerika  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 122 72 50 41 37 26 18 83

dar. zum Zweck der Adoption ins Inland geholt  . . . . . 84 51 33 35 32 13 4 76

Brasilien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11 7 4 2 3 3 3 4

Chile  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . –  –  –   –   –   –   –   –  

Kolumbien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59 39 20 29 22 7 1 55

Peru  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3  –  3  – 2  –  1 .

Vereinigte Staaten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 3 10 5 1 3 4 4

Sonstige amerikanische Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36 23 13 5 9 13 9 18

Asien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 217 99 118 25 42 59 91 83

dar. zum Zweck der Adoption ins Inland geholt  . . . . . 97 47 50 17 34 27 19 68

Armenien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 5 2  –   –  2 5 .

Indien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 1 8 2 2 4 1 7

Philippinen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 3 10 1 2 6 4 3

Sri Lanka  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 4 1 4  –   –  .

Thailand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77 39 38 6 22 26 23 33

Vietnam  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 10 10 2 1 5 12 8

Sonstige asiatische Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86 40 46 13 11 16 46 26

Sonstige  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 5 5 6 2  –  2 8

dar. zum Zweck der Adoption ins Inland geholt  . . . . . 2 1 1 2  –   –   –  .
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2.7 Kirchen und Jüdische Gemeinden
2.7.1 Evangelische Kirche

Kirchen-
gemeinden 

Theologen/ 
Theologinnen 
im aktiven 
Dienst

Kirchen- 
mitglieder 

Äußerungen des kirchlichen Lebens

Taufen |1 Konfirmierte Trauungen Bestattungen Aufnahmen |2 Austritte Gottesdienst-
teilnehmende |3

Anzahl 1 000 Anzahl 1 000

2007  . . . . . . 15 603 . 24 832 184 105 250 207 54 017 296 836 61 792 130 331 945

2008  . . . . . . 15 471 21 904 24 515 184 584 241 963 53 318 299 127 56 506 169 728 912

2009  . . . . . . 15 281 21 509 24 195 178 801 231 841 50 402 298 822 56 325 148 450 910
2010  . . . . . . 15 129 . 23 896 174 164 231 891 51 882 292 602 56 905 145 250 841

1 Kindertaufen ohne Taufen von Erwachsenen (Taufen bis zum vollendeten 14. Lebensjahr).
2 Einschl. Übertritten, Wiederaufnahmen und Taufen von Erwachsenen.
3 Gottesdienste am Sonntag Invokavit einschl. Kindergottesdienste.

Quelle: Evangelische Kirche in Deutschland

2.7.2 Katholische Kirche

Pfarreien und 
sonstige Seel-
sorgestellen

Katholiken |1 Äußerungen des kirchlichen Lebens

Taufen Erst- 
kommunionen

Trauungen Bestattungen Eintritte Wiederauf- 
nahmen

Austritte Teilnehmer/
-innen am 
sonntäglichen 
Gottesdienst

Anzahl 1 000 Anzahl 1 000 |2

2007  . . . . . . 12 265 25 461 185 586 253 499 49 393 251 405 4 881 10 207 93 667 3 492

2008  . . . . . . 12 080 25 177 185 589 245 317 48 841 256 735 4 388 9 546 121 155 3 371

2009  . . . . . . 12 000 24 909 178 953 234 881 48 714 255 825 3 997 8 636 123 571 3 249
2010  . . . . . . 11 524 24 651 170 339 224 932 48 524 252 965 3 576 7 403 181 193 3 103

1 Katholikenzahl nach Angaben der Pfarreien und Bistümer. 
2 Durchschnittszahlen.

Quelle: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz

2.7.4 Jüdische Gemeinden

Mitglieder Gemeinden Rabbiner/ 
-innen

Synagogen Betsäle Ritualbäder Gemeinde- 
bibliotheken

2007  . . . . . .  107 330   104   46   88   34   32   85

2008  . . . . . .  106 435   107   46   92   33   35   86

2009  . . . . . .  104 241   108   50   95   33   34   92

2010  . . . . . .  104 024   108   56   96   34   37   92

2011  . . . . . .  102 797   108   67   98   32   36   99

Quellen: Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in Deutschland e. V., Zentralrat der Juden in Deutschland

2.7.3 Kirchensteuer und Kirchgeld

Evangelische Kirche Katholische Kirche

insgesamt Kirchensteuern insgesamt Kirchensteuern

vom Einkommen/
Arbeitslohn |1

sonstige und  
Kirchgeld

vom Einkommen/ 
Arbeitslohn |1

sonstige und  
Kirchgeld

1 000 EUR

2007  . . . . . . 4 198 818 4 169 698  29 120 4 659 305 4 651 705  7 600

2008  . . . . . . 4 585 500 4 555 875  29 624 5 071 189 5 065 219  5 970

2009  . . . . . . 4 359 942 4 330 502  29 439 4 909 842 4 903 081  6 761

2010  . . . . . . 4 255 540 4 226 245  29 295 4 802 718 4 794 017  8 701

2011  . . . . . . 4 379 657 4 350 281  29 376 4 924 611 4 917 887  6 724

1 Abzüglich der Erhebungskosten der Finanzämter.

Quellen: Evangelische Kirche in Deutschland, Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz
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 Methodik

Bevölkerung �

Zum stän digen Arbeitsprogramm der Bevölkerungsstatistik gehören die Bevölkerungs-
fortschreibung sowie die Statistiken der natürlichen Bevölkerungsbewegung (Gebur-
ten, Sterbefälle, Eheschließungen und Scheidungen) und der räumlichen Bevölke-
rungsbewegung (Wanderungen, d. h. Zu- und Fortzüge). Des Weiteren umfasst die 
Bevölkerungsstatistik auch analytische Berechnun gen, z. B. über Sterblichkeit, Ehe-
dauer, Heirats- und Geburtenhäufigkeit sowie Bevöl kerungsvorausberechnungen. 

Bevölkerungsstand und -entwicklung
Die Ergebnisse von Volkszählungen dienen u. a. als Auswahlgrundlage für nachfol-
gende Stichprobenerhebungen. Insbesondere gilt dies für den Mikrozensus, einer 
jährlichen Repräsentativsta tistik der Bevölkerung und des Erwerbslebens mit einem 
Auswahlsatz von 1 %. 

Die Ergebnisse dieser Zählungen dienen ebenfalls als Ausgangsbasis für die 
laufende Fortschreibung des Bevölkerungsstandes zwischen den Zählungen. 
Diese Bevölkerungsfortschreibung weist die Zahl und die Zusammensetzung der 
Bevölkerung sowie ihre Veränderungen nach. Die rechtliche Grundlage bildet das 
Bevölkerungsstatistikgesetz (BevStatG §5 Abs. 1). Die Bevölkerungsfortschreibung 
wird auf Gemeindeebene geführt. Sie basiert auf den Statistiken der Geburten und 
Sterbefälle sowie der Wanderungsstatistik. Ferner berücksichtigt sie Staatsange-
hörigkeitswechsel, sonstige Bestandskorrekturen, Gebietsänderungen und – zum 
Nachweis des Familienstandes – die Ergebnisse der Statistiken der Eheschließungen 
und Ehescheidungen. Die nachgewiesenen Bevölkerungszahlen gehen von den 
Er gebnissen der jeweiligen letzten Volkszählung aus. 

Volkszählungen wurden im früheren Bundesgebiet 1950, 1956 (Gebäude- und 
Wohnungszählung), 1961, 1970 und 1987 durchgeführt. Auch in der ehemaligen 
DDR dienten die Ergebnisse von Volkszählungen als Ausgangs basis für die laufende 
Fortschreibung des Bevölkerungsstandes. Diese Zählungen fanden hier 1950, 1964, 
1970 und 1981 statt. Seit dem 3.10.1990 beruht die Fortschreibung des Bevölke-
rungsstandes in den neuen Ländern und Berlin-Ost auf einem Abzug des früheren 
Zentralen Einwohnerregisters Berlin-Bies dorf zum gleichen Stichtag.

Erfasst wird die Bevölkerung am Ort der alleinigen Wohnung bzw. – bei mehreren 
Wohnungen in Deutschland – am Ort der Hauptwohnung. Bis 1983 – vor Einführung 
neuer Meldegesetze in den Ländern – basierte die Bevölkerungsfortschreibung auf 
dem Konzept der Wohnbevölkerung. Die Wohnbevölkerung wurde berechnet, indem 
Personen mit mehreren Wohnungen der Gemeinde zugeordnet wurden, von der sie 
zur Arbeit oder Ausbildung gingen. Seit 1984 zählen diese Personen zur Gemeinde 
der Hauptwohnung (siehe auch „Glossar“).

Fläche
Die Flächenangaben beziehen sich auf die Landfläche Deutschlands bis zur 
sogenannten Küstenlinie – der Grenze zwischen Meer und Festland bei einem mittle-
ren Wasserstand – einschließlich der Binnengewässer, ohne den Bodensee. Die 
Angaben beruhen auf Unterlagen der Vermes sungs- bzw. Katasterämter. Flächen- 
änderungen ohne Grenzänderungen gehen auf Neu vermessungen zurück.

Verwaltungsgliederung 
Deutschland ist in 16 Länder, 22 Regierungsbezirke, 402 Kreise (davon 107 
kreisfreie Städte und 295 Landkreise) und 11 292 Gemeinden regional gegliedert 
(Stand: 31.12.2011). Als Gemeinden zählen auch die Stadtstaaten Berlin, Bremen 
(2 Gemeinden) und Hamburg sowie alle kreisfreien Städte und bewohnten 
ge meindefreien Gebiete. Baden-Württemberg weist unterhalb der Regierungsbe-
zirksebene die Ebene der „Regionen“ aus. So bezeichnet man dort die Gebiete der 
12 Regionalverbände, die nach dem Regionalverbandsgesetz vom 26.7.1971 als 
Körperschaften des öffentlichen Rechts Träger der Regionalplanung sind und bei der 
Landesplanung mitwirken. Die Tabellen in diesem Kapitel weisen diese landesin-
terne Besonderheit nicht nach. 

Geborene und Gestorbene  �

Die Statistiken der Geburten und Sterbefälle beruhen – ebenso wie die Statistik 
der Eheschließungen – auf Angaben der Standesbeamtinnen und Standesbeamten, 
die das Ereignis beurkunden. Geburten und Sterbefälle von Personen, die nicht zur 
Bevölkerung Deutschlands gehören, werden hier nicht nachgewiesen. Rechtliche 
Grundlage ist § 2 des Bevölkerungsstatistikgesetzes.

Migration �

Bevölkerung mit Migrationshintergrund
Der Mikrozensus ermöglicht durch einen erweiterten Fragenkatalog seit 2005 
Angaben zu Personen mit Migrationshintergrund (Tabelle 2.3.1). Hierbei handelt 
es sich um Personen, die nach 1949 auf das heutige Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland zugezogen sind, sowie alle in Deutschland geborenen Ausländerinnen 
und Ausländer und alle in Deutschland als Deutsche Gebo rene mit zumindest einem 
Elternteil, der zugezogen ist oder der als Ausländerin bzw. Ausländer in Deutschland 
geboren wurde. 

Dies bedeutet, dass in Deutschland geborene Deutsche einen Migrationshintergrund 
ha ben können – sei es als Kinder von Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedlern, 
als Kinder ausländischer Elternpaare (sogenannte „ius soli-Kinder“) oder als 
Deutsche mit einseitigem Migrationshinter grund. Dieser Migrationshintergrund 
leitet sich dann ausschließlich aus den Eigenschaf ten der Eltern ab. Die Betroffenen 
können diesen Migrationshintergrund aber nicht an ihre Nachkommen „vererben“. 
Bei den Zugewanderten und den in Deutschland geborenen Ausländerinnen und 
Ausländern ist dies hingegen der Fall. Nach den heutigen ausländer recht lichen 
Vorschriften umfasst diese Definition somit üblicherweise Angehörige der ersten bis 
dritten Migrantengeneration. 

Bei den Personen mit Migrationshintergrund ist zu unterscheiden zwischen Perso-
nen mit Migrationshintergrund im engeren Sinne und im weiteren Sinne. Personen 
mit Migrationshintergrund im engeren Sinne sind Zugewanderte und in Deutsch-
land gebo rene Ausländerinnen und Ausländer sowie in Deutschland geborene 
Deutsche, die im selben Haushalt mit einem Elternteil leben, der zugewandert ist 
oder als Ausländerin bzw. Ausländer in Deutschland geboren wurde. Personen mit 
Migrationshintergrund im weiteren Sinne umfassen auch in Deutschland geborene 
Deutsche mit Migrationshintergrund, die nicht mehr mit ihren Eltern im selben 
Haushalt leben. Diese Unterscheidung ist erforderlich, da nur für die Personen mit 
Migrationshintergrund im engeren Sinne für jedes Berichtsjahr Daten vorliegen. Bei 
der anderen Per sonengruppe ist ein Nachweis nur im Vierjahresrhythmus möglich. 
Dies hängt damit zu sammen, dass nur alle vier Jahre Angaben zum Migrationsstatus 
der Eltern erhoben werden, die nicht im selben Haushalt leben. Für die Personen 
mit Migrationshintergrund im engeren Sinne werden in jedem Jahr vergleichbare 
Daten vorliegen. Dies ermöglicht eine verzerrungsfreie Analyse der Änderungen im 
Zeitablauf. Die zweite Abgrenzung (Personen mit Migra tionshintergrund im weiteren 
Sinne) schließt zusätzlich die „Menschen mit nicht durch gehend bestimmbarem 
Migrationsstatus“ ein. Deren Migrationshintergrund wird nur mit den Daten von 
2005 und 2009 definierbar. 

Der Migrationsstatus einer Person wird aus seinen persönlichen Merkmalen zu 
Zuzug, Einbürgerung und Staatsangehörigkeit bestimmt sowie aus den entsprechen-
den Merkmalen sei ner Eltern. Beim Nachweis des Migrationsstatus wird zwischen 
Menschen mit und ohne Migrationshintergrund unterschieden. 

Ausländische Bevölkerung
Die Ausländerstatistik basiert auf Aus wertungen des Ausländerzentralregisters 
(AZR), die das Statistische Bundesamt zum 31.12. eines Jahres durchführt. Das AZR 
weist alle in Deutschland registrierten Personen nach, die keine deut sche Staats-
bürgerschaft haben und sich nicht nur vorübergehend in Deutschland auf halten. 
Die Daten melden die einzelnen Ausländerbe hörden an das AZR. Ausgewiesen 
werden die Auslän derinnen und Ausländer, die am Ende des Berichtsjahres in 
Deutschland ansässig sind, und zwar nach den Merkmalen Staatsangehörigkeit, 
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Aufenthaltsdauer, Aufenthaltsstatus, Familienstand, Alter und Geschlecht. Die 
Zugänge in das Register schlie ßen die in Deutschland geborenen ausländischen 
Kinder mit ein. Die Abgänge aus dem Register enthalten u. a. die Sterbefälle 
ausländischer Personen.

Einbürgerungen
Rechtsgrundlage für die jährlichen Erhebungen einer Bundesstatistik über die 
Einbür gerungen ist das Gesetz zur Reform des Staatsan gehörigkeitsrechts (StAG) 
vom 15.7.1999, das am 1.1.2000 in Kraft getreten ist. Diese Bundesstatistik bezieht 
sich auf ein gebürgerte ausländische Personen. Unberücksichtigt bleibt der Erwerb 
der deutschen Staatsangehörigkeit nach dem Geburtsort gemäß § 4 Abs. 3 StAG 
(im Inland geborenes Kind ausländischer Eltern). Grundvoraussetzung für eine 
Einbürgerung ist der legale, auf Dauer angelegte Aufenthalt einer Ausländerin bzw. 
eines Ausländers gemäß den übli chen ausländerrechtlichen Bestimmungen.

Wanderungen �

Die Wanderungsstatistik (räumliche Bevölkerungsbewegung) ermittelt die Zu- und 
Fortzüge bei einem Wechsel der alleinigen Wohnung bzw. der Hauptwohnung über 
Gemeindegrenzen. Die rechtliche Grundlage bildet das Bevölkerungsstatistikgesetz 
(§ 4 BevStatG). Erhebungseinheit ist der Wanderungsfall, d. h. der Zu- oder Fortzug 
über die Gemeindegrenzen. Als Zu- bzw. Fortzug gilt der Bezug bzw. die Aufgabe der 
alleinigen Wohnung oder Hauptwohnung sowie die Änderung des Wohnungsstatus 
von Nebenwohnung in Hauptwohnung und umgekehrt. Grundlage der Wanderungs-
statistik sind die An- und Ab meldescheine, die nach dem Melderecht bei einem 
Wohnungswechsel in der Meldebehörde auszufüllen sind. Anschließend übermitteln 
die Meldebehörden diese an die Statistischen Ämter der Länder (Sekundärstatistik). 
Statistisch nicht erfasst werden Umzüge innerhalb der Gemeinden, An- und Abmel-
dungen von Nebenwohnungen sowie Umzüge von Personen, die der Meldepflicht 
nicht unterliegen (Mitglieder der ausländischen Streitkräfte und diplomatischen 
Vertretungen sowie deren Familienangehörige).

Die Wanderungsstatistik weist die Wanderungsfälle, nicht die wandernden Personen 
nach. Damit kann die Zahl der Wanderungsfälle in einem Jahr etwas größer sein 
als die Zahl der wandernden Personen, da eine Person in einem Jahr mehrmals 
umziehen kann. 

Die Wanderungen mit dem Ausland beziehen sich bis 1990 auf die Wanderungen 
über die Grenzen des früheren Bundesgebiets – ohne die Wanderungen mit der 
ehemaligen DDR. Ab 1991 beziehen sie sich auf die Wanderungen über die Grenzen 
der Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebiets stand seit dem 3.10.1990. Das 
Herkunfts- bzw. Zielgebiet bezeichnet das Gebiet, in dem eine Person unmittelbar 
vor ihrem Zuzug nach Deutschland gewohnt hat bzw. wo sie von Deutschland aus 
fortgezogen ist.

Bevölkerungsvorausberechnung �

Die 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung basiert auf der fortgeschrie-
benen Bevölkerung zum 31.12.2008. Sie stellt Ergebnisse bis zum Jahr 2060 zur 
Verfügung. In dieser Berechnung wurden unterschiedliche Annahmen vorgenom-
men: zur künftigen Entwick lung der Geburten (Fertilität), der Lebenserwartung 
(Mortalität) sowie des Wanderungs saldos über die Grenze Deutschlands (Migration). 
Tabelle 2.5.1 zeigt wesentliche Ergebnisse zweier Varianten dieser Berechnung 
(„mittlere“ Bevölkerung, Untergrenze bzw. „mittlere“ Bevölkerung, Obergrenze). 
Die ausführlichen Ergebnisse dieser Varianten und auch der weiteren gerechneten 
Varianten finden Sie unter www.destatis.de > Zahlen und Fakten > Bevölkerung. 
Auf Grundlage der Bevölkerungsvorausberechnung sowie der Ergebnisse des 
Mikrozensus zu Haushalten wird des Weiteren eine Haushaltsvorausberechnung 
durchgeführt. Hierbei handelt es sich um eine Vorausberechnung der Zahl und Struk-
tur der privaten Haushalte. Dazu werden Annahmen über die künftige Verteilung der 
Bevölkerung nach Privathaushalten unterschiedlicher Größe getroffen. 

Familien, Kinder und Lebensformen �

Die Angaben über Haushalte und Familien basieren auf den Ergebnissen des 
Mikrozen sus. Das Mikrozensusgesetz 2005 stellte den Mikrozensus von einer 
Erhebung mit fester Berichtswoche (bis 2004 üblicherweise die letzte feiertagsfreie 
Woche im April) auf eine kontinuierliche Erhebung mit gleitender Berichtswoche 
um. Die Ergeb nisse ab 2005 liefern somit nicht mehr eine „Momentaufnahme“ 
einer bestimmten Kalenderwoche, sondern geben Aufschluss über die gesamte 
Entwicklung im Durch schnitt des Erhebungsjahres. Die methodischen Änderungen, 
die durch die gleitende Berichtswoche entstanden sind, haben bislang zu Schwan-
kungen in der Zahl der Haushalte geführt, insbesondere der Einpersonenhaushalte 
sowie der Familien bzw. Lebensformen.

Die Statistik der Eheschließungen beruht – wie die Statistiken der Geburten und 
Sterbefälle – auf Angaben der Standesbeamtinnen und Standesbeamten, die das 
Ereignis beurkunden. Rechtliche Grundlage ist auch hier § 2 des Bevölkerungsstatis-
tikgesetzes. Die Angaben zu den gerichtlichen Ehelösungen, vor allem Eheschei-
dungen, werden ähnlich ermittelt. Hierbei werden die Meldungen zu rechtskräftigen 
Beschlüssen in Eheauflösungssachen ausgewertet, die die Familiengerichte – seit 
In-Kraft-Treten des neuen Ehe- und Familienrechts am 1.7.1977 – bei den Amts-
gerichten abgeben müssen. Zuvor waren die Landgerichte zuständig. Außerdem 
gilt die Neufassung der Anordung über die Erhe bung von statistischen Daten in 
Familiensachen (F-Statistik) vom 1.9.2009.

Kindertagesbetreuung 
Um die Auswirkungen des Achten Buch Sozialgesetzbuch (SGB VIII, Kinder- und 
Jugend hilfe) beurteilen und das Gesetz fortentwickeln zu können, werden seit 1991 
in den amtlichen Kinder- und Jugendhilfestatistiken verschiedene Erhebungen als 
Bundesstatistiken durchgeführt. Diese Erhebungen liefern als Total erhebungen u. a. 
Ergebnisse über die Zahl der erzieherischen Hilfen, die Situation der Hilfeempfän-
gerinnen und Hilfeempfänger sowie die Zahl der Kinder und tätigen Personen in 
Tageseinrichtungen und in der öffentlich geförderten Kindertagespflege. Rechts-
grundlagen der Kinder- und Jugendhilfestatistiken sind die §§ 98 bis 103 SGB VIII. 
Für die Träger der öffentlichen und freien Jugendhilfe gilt in allen Erhebungen eine 
nach Erhebungen differenzierte Auskunftspflicht (§ 102 SGB VIII). Die Bundesergeb-
nisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken liegen in der Regel zwischen sieben bis 
elf Monate nach Ablauf des Erhebungszeitraumes vor. Auf Länderebene erfolgt die 
Datenveröffentlichung üblicherweise früher.

Folgende Erhebungen werden in den amtlichen Kinder- und Jugendhilfestatistiken 
durchgeführt. Sie unterscheiden sich jeweils durch Erhebungsfragen, Berichts-
zeiträume bzw. Stichtage:

– Teil I (jährlich): Statistiken der erzieherischen Hilfe, der Eingliederungshilfe für 
seelisch behinderte junge Menschen, Hilfe für junge Volljährige und anderen 
Leistungen des Jugendamtes nach den §§ 27 – 35a, 41 – 42 SGB VIII, Erhebung 
von während des Jahres begonnenen und beendeten Hilfen und Bestandserhe-
bung zum 31.12.

– Teil II (alle vier Jahre, zuletzt 2008): Statistik der mit öffentlichen Mitteln 
geförderten Maßnahmen der Jugend arbeit 

– Teil III.1 (ab 2006, jährlich): Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen

– Teil III.2 (alle vier Jahre, zuletzt 2010): Einrichtungen und tätige Personen in der 
Kinder- und Jugendhilfe (ohne Einrichtungen der Kindertagesbetreuung)

– Teil III.3 (neu ab 2006, jährlich): Kinder und tätige Personen in öffentlich 
geförderter Kindertagespflege

– Teil III.4 (ab 2006 bis 2008, jährlich): Plätze in Tageseinrichtungen und in 
Kindertagespflege

– Teil III.5 (neu ab 2009): Statistik über Personen in Großtagespflegestellen und 
die dort betreuten Kinder

– Teil IV (jährlich für das abgelaufene Kalenderjahr): Statistik der Ausgaben und 
Einnahmen der Träger der öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe

2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

 Methodik
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Die Erhebungsinhalte der vier Teile der Kinder- und Jugendhilfestatistiken sind 
so auf einander abgestimmt, dass zusammenhängende Aussagen über einzelne 
Themenfelder möglich sind.

Detaillierte Informationen zur Methodik der einzelnen Statistiken finden Sie in 
unseren „Qualitätsberichten“ (siehe hierzu www.destatis.de/publikationen > 
Qualitätsberichte). 

2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

 Methodik
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

 Glossar

Alleinerziehende | Mütter und Väter, die ohne Ehe- oder Lebenspartnerin bzw. 
-partner mit ihren minder- oder volljährigen Kindern in einem Haushalt zusammen-
leben. Eltern teile mit Lebenspartnerin bzw. -partner im Haushalt zählen zu den 
Lebensgemeinschaften mit Kindern.

Alleinstehende | Personen, die ohne Ehe- oder Lebenspartnerin bzw. -partner 
und ohne ledige Kinder in einem Haushalt leben. Unbedeutsam ist hierbei der 
Familienstand der alleinstehenden Person, die als ledige, verheiratet getrennt 
lebende, geschiedene oder verwitwete Person in Ein- oder Mehrpersonenhaushal-
ten wohnen kann. Alleinstehende können sich den Haushalt mit ausschließlich 
familienfremden Personen teilen, z. B. in einer Studenten-Wohngemeinschaft oder 
mit einem befreundeten Ehepaar. Ebenso können sie in einem Haushalt mit (nicht 
geradlinig beziehungsweise seiten-) verwandten Haushaltsmitgliedern leben, z. B. 
Onkel, Tante, Bruder, Schwester. Alleinstehende in Einpersonenhaushalten werden 
als Alleinlebende bezeichnet. 

Altenquotient | Er drückt das Verhältnis der 65-Jährigen und Älteren je 100 Perso-
nen im Alter von 20 bis unter 65 Jahren aus.

Ausländische Bevölkerung | Dazu zählen alle Personen, die nicht Deutsche im 
Sinne des Art. 116 Abs. 1 GG sind, d. h. nicht die deutsche Staatsangehörigkeit 
besitzen. Zu ihnen gehören auch die Staatenlosen und die Personen mit ungeklärter 
Staatsangehörigkeit. Deutsche, die zugleich eine fremde Staatsangehörigkeit 
besitzen, gehören nicht zu den Auslän derinnen und Ausländern. Die Mitglieder der 
Stationierungsstreitkräfte sowie der ausländischen diplo matischen und konsulari-
schen Vertretungen unterliegen mit ihren Familienangehörigen nicht den Bestim-
mungen des Ausländergesetzes. Sie werden somit auch statistisch nicht erfasst.

Asylsuchende | Ausländerinnen und Ausländer, die Schutz als politisch Verfolgte 
nach Art. 16 Abs. 2 Satz 2 GG beantragt haben und über deren Antrag noch nicht 
rechtskräftig entschieden ist. 

Bevölkerung | Dazu zählen alle gemeldeten Personen einschließlich der Auslände-
rinnen und Ausländer  am Ort der alleinigen bzw. Hauptwohnung. 

Bevölkerungsentwicklung | Sie beschreibt die Entwicklung der Zahl der Personen 
für ein bestimmtes Gebiet und ihre Veränderung.

Bevölkerungsstand | Dieser umfasst die Anzahl der Personen, die zu einem 
bestimmten Zeitpunkt in einem bestimmten Gebiet leben. Der Bevölkerungsstand 
wird anhand der Bevölkerungsfortschreibung ermittelt (siehe auch „Methodik“). 
Ferner wird die Zusammensetzung der Bevölkerung statistisch dargelegt.

Bevölkerungsveränderung | Sie stellt die Differenz zwischen dem Bevölkerungs-
stand am Ende und am Anfang eines Betrachtungszeitraums dar. Sie ergibt sich zum 
einen aus der Differenz zwischen Geburt und Sterbefällen und zum anderen aus der 
Differenz zwischen Zu- und Abwanderungen über die Gebietsgrenze hinweg (siehe 
auch „Methodik“).

Bevölkerungsvorausberechnung | Diese liefert Erkenntnisse darüber, wie sich die 
Bevölke rungszahl und deren alters- und geschlechtsspezifische Struktur entwickeln 
würden, wenn die Annahmen zur künftigen Entwicklung der Geburtenhäufigkeit, der 
Lebenserwartung so wie der Wanderungen eintreffen.

Ehelösungen (Scheidungen) | Hierzu zählt die Lösung der Ehe durch gerichtliches 
Urteil, d. h. durch Ehescheidung oder Aufhebung der Ehe bzw. bis 30.6.1998 auch 
Nichtigkeit der Ehe (siehe Tabelle 2.6.7). Des Weiteren zählt hierzu die Beendigung 
der Ehe durch Tod der Ehepartnerin bzw. des Ehepartners (siehe Tabelle 2.2.10, 
Spalte „verheiratet“).

Eheschließungen | Hier werden die standesamtlichen Trauungen gezählt, auch 
die von Ausländerinnen und Ausländern. Eine Ausnahme bilden die Fälle, in denen 
beide Ehegatten zu den ausländischen Streitkräften gehören, die im früheren 
Bundesgebiet stationiert sind, bzw. zu den ausländischen diplomatischen und 

konsularischen Vertretungen und ihren Familien angehörigen. Die Ergebnisse 
der Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewe gung in den neuen Ländern und 
Berlin-Ost basieren bis einschließlich 1990 auf den Definitionen und Methoden der 
Statistik der ehemaligen DDR. Bei einem rückwirkenden Vergleich mit dem früheren 
Bundesgebiet ist dies zu beachten. So wurden dort alle stan desamtlichen Trauungen 
gezählt, bei denen mindestens ein Ehepartner seinen ständi gen Wohnsitz in der 
ehemaligen DDR hatte.

Eingetragene Lebenspartnerschaften | Das Lebenspartnerschafts gesetz (LpartG) 
ermöglicht zwei Menschen gleichen Geschlechts, ihrer Beziehung einen rechtlichen 
Rahmen zu geben. Es besteht seit 2001.

Elterngeld | Es soll das wegfallende Erwerbseinkommen für den Elternteil ausglei-
chen, der das Kind betreut. Das Elterngeld wird seit dem 1.1.2007 nach dem Bun-
deselterngeld- und Elternzeitgesetz gewährt. Es beträgt regelmäßig 67 % des berei-
nigten Netto einkommens vor der Geburt des Kindes, höchstens jedoch 1 800 Euro. 
Für Eltern mit Einkommen von unter 1 000 Euro vor der Geburt steigt die Ersatzrate 
schrittweise auf bis 100 %. Eltern, die vor der Geburt ihres Kindes nicht erwerbstätig 
waren, erhalten mindestens 300 Euro monatlich. Bei Mehrlingsgeburten oder 
älteren Geschwister kindern kann sich der zustehende Elterngeldanspruch erhöhen. 
Elterngeld kann in den ersten 14 Lebensmonaten des Kindes in Anspruch genom-
men werden. Den Eltern stehen gemeinsam bis zu 14 Monatsbeträge an Elterngeld 
zu, die für Lebensmonate des Kindes gezahlt werden. Ein Elternteil kann mindestens 
für 2 und höchstens für 12 Monate Elterngeld beziehen. Wenn beide Eltern vom 
Angebot des Elterngeldes Gebrauch machen und für mindestens zwei Monate eine 
Minderung des Einkommens aus Erwerbstätigkeit erfolgt, haben die Eltern Anspruch 
auf zwei weitere Monate (Partnermonate) – also maximal 14 Monate. Alleinerzie-
hende können die vollen 14 Mo natsbeträge selbst beanspruchen, wenn ihnen 
Erwerbseinkommen wegfällt. Auf Antrag kann der Auszahlungszeitraum für das 
Elterngeld auf die doppelte Anzahl der Aus zahlungsmonate verlängert werden. Dies 
führt zu einer Halbierung des pro Lebensmonat zustehenden Betrages.

Ab 1.1.2011 wird das Elterngeld grundsätzlich vollständig als Einkommen auf 
Arbeitslosengeld II, Sozialhilfe und beim Kinderzuschlag angerechnet. Etwas 
anderes gilt für Elterngeldberechtigte, die vor der Geburt ihres Kindes erwerbstätig 
waren. Sie er halten einen Elterngeldfreibetrag, der dem Einkommen des elterngeld-
beziehenden Elternteils vor der Geburt entspricht, allerdings höchstens 300 Euro 
beträgt. Zudem entfällt das Elterngeld für Elternpaare, die vor der Geburt des Kindes 
ein zu versteuerndes Einkommen von mehr als 500 000 Euro haben (für Alleinerzie-
hende ab 250 000 Euro). Bei einem durchschnittlichen Einkommen vor der Geburt 
von mindestens 1 200 Euro beträgt die Ersatzrate seit diesem Zeitpunkt 65 % statt 
bisher 67 %. 

Familie | Abweichend von früheren Veröffentlichungen umfasst diese im Mikrozen-
sus alle Eltern-Kind-Gemeinschaften, d. h. Ehepaare, nichteheliche (gemischtge-
schlechtliche) und gleichgeschlechtliche Lebensgemeinschaften, sowie alleinerzie-
hende Mütter und Väter mit ledigen Kindern im Haushalt. Einbezogen sind in diesen 
Familienbegriff – neben leiblichen Kindern – auch Stief-, Pflege- und Adoptiv kinder 
ohne Altersbegrenzung. Damit besteht eine Familie immer aus zwei Generationen 
(Zwei-Generationen-Regel): Eltern bzw. Elternteile und im Haushalt lebende ledige 
Kinder. Als eigene Familie bzw. Le bensform zählen Kinder, die noch gemeinsam 
mit den Eltern in einem Haushalt leben, dort aber bereits eigene Kinder versorgen, 
sowie Kinder, die nicht mehr ledig sind oder mit einer Partnerin bzw. einem Partner 
in einer Lebensgemeinschaft leben. Nicht zu den Familien zählen im Mikrozen-
sus Ehepaare und Lebens gemeinschaften ohne Kinder sowie Alleinstehende. 

Familienstand | Die Bevölkerungsfortschreibung weist als Familienstand ledig, 
verheira tet, geschieden oder verwitwet nach. Eingetragene Lebenspartnerschaften 
werden derzeit in der Bevölkerungsfortschreibung unter dem Familienstand ledig 
dargestellt, bis die Ergebnisse des Zensus 2011 verfügbar sind. Der Mikrozensus 
unterscheidet darüber hinaus zwischen ver heiratet zusammenlebend (Ehepaare) 
und verheiratet getrennt lebend. Verheiratet getrennt Lebende sind solche Personen, 
deren Ehepartnerin bzw. Ehepartner sich zum Berichtszeitpunkt zeitweilig oder 
dauernd nicht im befragten Haushalt aufgehalten hat und für den die befragte 
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Ehepartnerin bzw. der befragte Ehepartner keine Auskünfte erteilt hat. Personen, 
deren Ehepartnerin bzw. Ehepartner vermisst wird, gelten als verheiratet. Personen, 
deren Ehepartnerin bzw. Ehepartner für tot erklärt worden ist, gelten als verwitwet.

Geborene | Die Unterscheidung zwischen ehelich und nichtehelich Gebo renen bzw. 
– seit 1.7.1998 – zwischen Kind miteinander verheirateter Eltern und Kind nicht 
mitei nander verheirateter Eltern richtet sich nach den Vorschriften des Bürgerlichen 
Gesetz buches. Als Kind miteinander verheirateter Eltern gilt ein Kind dann, wenn es 
nach Eingehen einer Ehe oder bis zu 300 Tagen nach Auflösung der Ehe durch Tod 
geboren wurde. Zuvor hatten Kinder auch dann als ehelich gegolten, wenn sie bis 
zu 302 Tagen nach Auflösung der Ehe durch Tod oder gerichtliches Urteil geboren 
worden waren. 

Geburtenhäufigkeit | Die allgemeine Geburtenziffer beschreibt die  Anzahl der 
Lebendgeborenen bezogen auf 1 000 Einwohnerinnen und Einwohner. Die allge-
meine Fruchtbarkeitsziffer ist die Anzahl der Lebendgeborenen bezogen auf 1 000 
Frauen im Alter von 15 bis unter 45 Jahren. Die altersspezifische Gebur tenziffer 
beschreibt die Anzahl der Lebendgeborenen der Mütter bestimmten Alters je 1 000 
Frauen gleichen Alters. Tabelle 2.2.3 gibt die Summe der altersspezifischen Gebur-
tenziffern, d. h. die zusammengefasste Geburtenziffer, an. Diese Summe ergibt die 
Zahl der Kinder, die 1 000 Frauen im Laufe ihres Lebens gebären, und zwar unter 
der Annahme, dass sich die al tersspezifischen Geburtenziffern künftig nicht ändern. 
Änderungen im Altersaufbau beeinflussen die zusammengefasste Gebur tenziffer 
nicht. 

Geburtenziffern | siehe Geburtenhäufigkeit.

Gestorbene | Nicht berücksichtigt werden Totgeborene, standesamtlich beurkun-
dete Kriegssterbefälle und gerichtliche Todeserklärungen.

Hauptwohnung | Gemäß § 12 Abs. 2 des am 12.3.1994 in Kraft getretenen Ersten 
Gesetzes zur Änderung des Melderechtsrahmengesetzes (MRRG) vom 11.3.1994 
(BGBl. S. 529) ist die Hauptwohnung die vorwiegend benutzte Wohnung der 
Einwohnerin bzw. des Einwohners. Hauptwohnung einer verheirateten Einwohnerin 
bzw. eines verheirateten Einwohners, die oder der nicht dauernd ge trennt von seiner 
Familie lebt, ist die vorwiegend benutzte Wohnung der Familie. Haupt wohnung 
einer minderjährigen Einwohnerin bzw. eines minderjährigen Einwohners ist die 
vorwiegend benutzte Wohnung des Personensorgeberechtigten. Hauptwohnung 
einer behinderten Person, die in einer Behinder teneinrichtung untergebracht ist, 
bleibt auf Antrag dieser Person bis zur Vollendung des 27. Lebensjahres ebenfalls 
die vorwiegend benutzte Wohnung des Personensorgeberechtigten. In Zweifelsfällen 
ist die vorwiegend benutzte Wohnung dort, wo der Schwerpunkt der Lebensbezie-
hungen der Einwohnerin bzw. des Einwohners liegt.

Haupteinkommensbezieherin bzw. Haupteinkommensbezieher des Haushalts |  
Ab 2005 ermittelt der Mikrozensus eine Haupteinkommensbezieherin bzw. einen 
Haupteinkommensbezieher im Haushalt. Dies ist die Person mit dem höchsten 
monatlichen Nettoeinkommen im Haushalt. Sofern mehrere Haushaltsmitglie-
der über das gleiche monatliche Nettoeinkommen verfügen, entscheidet die 
Reihenfolge, in der die Personen im Fragebogen eingetragen sind. Die Haushalts-
bezugsperson, d. h. die erste im Fragebogen eingetragene Person, ist gleichzeitig 
Haupteinkommensbe zieherin bzw. Haupteinkommensbezieher des Haushalts, 
wenn sie sich als selbstständige Landwirtin bzw. als selbstständiger Landwirt in der 
Haupttätigkeit (Vollzeit) eingestuft hat oder wenn kein Haushaltsmitglied Angaben 
zum persönlichen monatlichen Nettoeinkommen ge macht hat. 

Haushalt | Als (Privat-)Haushalt zählt jede Personengemeinschaft, die zusam-
menwohnt und eine wirtschaftliche Einheit bildet (Mehrpersonenhaushalte). 
Des Weiteren umfasst der Begriff Personen, die allein wohnen und wirtschaften 
(Einpersonenhaushalte, z. B. Einzeluntermieterin bzw. -mieter). Zum Haushalt 
können verwandte und familienfremde Personen gehören (z. B. Hauspersonal). 
Gemeinschaftsunterkünfte gelten nicht als Haushalte, können aber Privathaushalte 
be herbergen (z. B. Haushalt der Anstaltsleiterin bzw. des -leiters). In einem Haushalt 
können gleichzeitig mehrere Familien bzw. Lebensformen leben (z. B. ein Ehepaar 

ohne Kinder sowie eine alleinerziehende Mutter mit Kindern). Mehrfach gezählt 
werden Haushalte mit mehreren Wohnsitzen (Wohnungen am Hauptsitz und einem 
oder mehreren Nebenwohnsitzen). Haushalte werden üblicherweise nicht nach 
Haupt- und Nebenwohnsitz unterschieden, da sie an jedem Wohnsitz Wohnraum 
und Infrastruktureinrichtungen in Anspruch neh men. Stehen ökonomische Frage-
stellungen im Vordergrund (Einkommen und Verbrauch), betrachtet der Mikrozensus 
ausschließlich Haushalte am Haupt wohnsitz, um Mehrfachzählungen zu vermeiden. 
Die Zuordnung der Haushalte nach Haupt- und Nebenwohnsitz er folgte im Mikro-
zensus bis einschließlich 2004 über den Wohnsitz der Haushaltsbe zugsperson. Ab 
2005 ist die Haupteinkommensbezieherin bzw. der Haupteinkommensbezieher 
des Haus halts ausschlaggebend. Zu den Personen, die in Privathaushalten am 
Hauptwohnsitz (Nebenwohnsitz) leben, zählen entsprechend alle Haushaltsmitglie-
der mit Bezugsperson bzw. Haupteinkom mensbezieherin oder Haupteinkommens-
bezieher des Haushalts am Ort der Hauptwohnung (Nebenwohnung). Insofern kann 
der persönliche Wohnsitz einzelner Mitglieder von Mehrpersonenhaushalten vom 
Wohnsitz der Einheit „Haushalt“ abweichen.

Haushaltsnettoeinkommen | Summe aller Einkunftsarten ohne Steuern und 
Sozialversicherungsbeiträge, z. B. Er werbseinkommen, Unternehmereinkommen, 
Rente, Pension, öffentliche Unterstützung, Einkommen aus Vermietung und 
Verpachtung, Arbeitslosengeld und -hilfe, Kindergeld, Wohngeld, Sachbezüge. 
Die Haushaltsbezugsperson, d. h. die erste im Fra gebogen eingetragene Person, 
muss das Haushaltsnettoeinkommen in ein Raster vorgege bener Einkommens-
klassen einstufen. Ist die Haushaltsbezugsperson selbstständige Landwirtin bzw. 
selbstständiger Landwirt in der Haupttätigkeit, sind keine Angaben zur Höhe des 
Haushaltseinkommens erforderlich.

Heiratshäufigkeit | Die Heiratsziffer der Ledigen drückt die eheschließenden 
Ledigen bestimmten Alters je 1 000 Ledige gleichen Alters aus.

Heiratsziffer | siehe Heiratshäufigkeit.

Jugendquotient | Er gibt die unter 20-Jährigen je 100 Personen im Alter von 20 bis 
unter 65 Jahren an.

Kinder | Das sind ledige Personen ohne Lebenspartnerin bzw. Lebenspartner und 
ohne eigene Kinder im Haus halt. Sie leben mit mindestens einem Elternteil in einer 
Familie zusammen. Als Kinder gelten im Mikrozensus – neben leiblichen Kindern – 
auch Stief-, Adoptiv- und Pflege kinder, sofern die zuvor genannten Voraussetzungen 
vorliegen. Eine Altersbegrenzung für die Zählung als Kind besteht prinzipiell nicht. 
Als eigene Familie bzw. Lebensform zählen Kinder, die noch gemeinsam mit den 
Eltern in einem Haushalt leben, dort aber bereits eigene Kinder versorgen, nicht 
mehr ledig sind oder mit einer Partnerin bzw. einem Partner in einer Lebensgemein-
schaft leben.

Kindergeld | Darunter fallen die Leistungen nach dem Bundeskindergeldgesetz. 
Durch den – ab 1996 wirksamen – Familienleistungsausgleich sind Einkommen-
steuer- und Kindergeldrecht ver einheitlicht worden. Seither kommt für jedes Kind 
der Kinderfreibetrag als Steuer freistellung des Existenzminimums eines Kindes zur 
Anwendung oder das Kindergeld, das als Steuer vergütung im laufenden Kalender-
jahr gewährt wird. Das Kindergeld betrug von 2002 bis 2008 für das erste, zweite 
und dritte Kind jeweils 154 Euro und für das vierte und jedes weitere Kind jeweils 
179 Euro. Ab 2009 betrug es für das erste und zweite Kind jeweils 164 Euro, für das 
dritte Kind 170 Euro und für das vierte und jedes weitere Kind jeweils 195 Euro. Ab 
2010 beträgt das Kindergeld für das erste und zweite Kind jeweils 184 Euro, für das 
dritte Kind 190 Euro und für das vierte und jedes weitere Kind jeweils 215 Euro.

Kinder- und Jugendhilfe | Am 1.1.1991 trat das neue Kinder- und Jugendhilferecht 
als Achtes Buch Sozial gesetzbuch (SGB VIII) im früheren Bundesgebiet in Kraft. 
In den neuen Bundesländern erlangte es bereits mit dem Beitritt am 3.10.1990 
seine Geltung. Zentraler Regelungs gegenstand des Gesetzes ist ein breit gefä-
chertes Leistungs spektrum. Es sieht sowohl allgemeine Förderangebote für junge 
Menschen und für die Familie insgesamt vor als auch individuelle Leistungen für 
Kinder, Jugendliche und ihre Eltern sowie für junge Volljährige in unterschiedlichen 
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Lebenslagen und unterschiedlichen Erziehungs situationen. Um beurteilen zu 
können, wie sich die Bestimmungen des SGB VIII auswirken, werden mehrere Bun-
desstatistiken durchgeführt (§§ 98ff. SGB VIII). Die mögliche Palette der Aussagen 
reicht von der Anzahl der Kinder und tätigen Personen in Kindertageseinrichtungen 
über Aussagen zur Umsetzung von Erziehungshilfen bis hin zu differenzierten 
Daten zu den öffentlichen Ausgaben für die Kinder- und Jugendhilfe nach einzelnen 
Leistungs bereichen. Dieses Kapitel bildet die Angaben zur Kindertagesbetreuung ab. 
Bisher wurden in diesem Bereich vierjährlich Statistiken zur Anzahl der Kinderta-
geseinrichtungen, der dort tätigen Personen und der verfügbaren Plätze erhoben. 
An ihre Stelle traten neue Erhebungen: Zum 15.3.2006 wurden erstmals Daten 
ermittelt zu den Statistiken „Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen“, 
„Kinder und tätige Personen in öffentlich geförderter Kindertagespflege“ und – ab 
2009 – „Personen in Großtagespflegestellen und die dort betreuten Kinder“. Um die 
Erhebung zu vereinfachen, ist der Stichtag seit 2009 der 1. März. Diese Statistiken 
finden seitdem jährlich statt.

Kirchensteuer | Das Besteuerungsrecht der öffentlich-rechtlichen Religionsge-
meinschaften ist verfassungsrechtlich garantiert (Artikel 140 GG in Verbindung 
mit Artikel 137 Weimarer Reichsverfassung). Die Religionsgesellschaften, die als 
Körperschaften des öffentlichen Rechts aner kannt sind, sind danach berechtigt, 
nach landesrechtlichen Bestimmungen (Kir chensteuergesetze, Steuerordnungen) 
Steuern von ihren Mitgliedern zu erheben. Die Kirchensteuer wird als Zuschlagsteuer 
in unterschiedlicher Höhe und nach unter schiedlichen Bemessungsgrundlagen 
erhoben. Die finanziell größte Bedeutung hat die Kirchensteuer als Zuschlag zur 
Einkommen- und Lohnsteuer. Sie beträgt 9 % bzw. 8 % der Einkommen- bzw. 
Lohnsteuerschuld. Alternativ oder ergänzend kann die Kirchen steuer als Zuschlag 
zur Vermögensteuer und zu den Grundsteuer-Messbeträgen erhoben werden sowie 
als Kirchgeld nach besonderen Tarifen. Die Kircheneinkom men- und Kirchenlohn-
steuer wird nach einheitlichem Verfahren als Diözesan- oder Landes kirchensteuer 
erhoben. Für die übrigen Zuschlagsteuern und für das Kirch geld gelten unterschied-
liche landesrechtliche Regelungen. Die Finanzämter führen die Kirchenlohnsteuer 
und die Kircheneinkommensteuer gegen Erstattung der Verwaltungskosten an die 
zuständigen Kirchensteuergläubiger ab. Steuerpflichtig sind grundsätzlich alle 
getauften Kirchenmitglieder, die im Bereich einer steuerberechtigten Kirche oder 
Religionsgesellschaft ihren Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt haben. Im Kirchen-
lohnsteuerabzugsverfahren wird die von der Arbeitgeberin bzw. dem Arbeitgeber 
ein behaltene Kirchenlohnsteuer unmittelbar zusammen mit der Lohnsteuer an das 
Betriebsstätten-Finanzamt der Arbeit geberin bzw. des Arbeitgebers abgeführt.

Lebendgeborene | Kinder, bei denen nach der Trennung vom Mutter leib entweder 
das Herz geschlagen, die Nabelschnur pulsiert oder die natürliche Lun genatmung 
eingesetzt hat. Die übrigen Kinder gelten als Totgeborene oder Fehlgeburten. Die 
Ergebnisse der Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung in den neuen 
Län dern und Berlin-Ost basieren bis einschließlich 1990 auf den Definitionen und 
Methoden der Statistik der ehemaligen DDR. Bei einem rückwirkenden Vergleich 
mit dem früheren Bun desgebiet ist dies zu beachten. Als Lebendgeborene wurden 
alle Kinder gezählt, bei denen nach dem vollständigen Verlassen des Mutterleibes 
– unab hängig von der Durchtrennung der Nabelschnur oder von der Ausstoßung der 
Plazenta – Herztätigkeit und Lungenatmung vorhanden waren. 

Lebensformenkonzept | Seit 1996 stellt der Mikrozensus die Frage nach einer 
Lebens partnerin bzw. einem Lebenspartner im Haushalt. Die Beantwortung ist 
freiwillig. Bis 2004 richtete sich die Frage „Sind Sie Lebenspartner/-in der ersten 
Person?“ an alle Haushaltsmit glieder, die nicht mit der Haushaltsbezugsperson 
verwandt oder verschwägert waren. Der Mikrozensus 2005 stellte die Frage „Sind 
Sie Lebenspartner/-in einer Person dieses Haushalts?“ erstmals allen mindestens 
16-jährigen Haushaltsmitgliedern ohne Ehepartnerin bzw. Ehepartner im Haushalt. 
Damit können ab 2005 erstmals mehrere Lebens gemeinschaften in einem Haushalt 
erhoben werden. Bis 2004 konnte jeder Haushalt höchstens eine Lebensgemein-
schaft angeben, da die Frage ausschließlich auf eine Lebenspartnerschaft mit 
der Bezugsperson des Haushalts abzielte. Die Frage nach der Lebenspartner-
schaft im Haushalt ist bewusst neutral formuliert und lässt das Geschlecht der 
Befragten außer Betracht. Somit können auch gleichgeschlechtliche Paare ihre 
Le bensgemeinschaft angeben. Dabei ist unerheblich, ob die Partnerschaft – nach 

dem Lebenspartnerschafts gesetz (LpartG) von 2001 – als eingetra gene Lebenspart-
nerschaft registriert wurde. Die seit 1996 erhobenen Informationen ermöglichen das 
sogenannte Lebensformenkonzept. Inhaltlich berücksichtigt es die traditionellen 
Lebensformen (Ehepaare) wie auch die „alternativen“ Lebensgemeinschaften. 
Grundlage für die Darstellung von Ergebnissen nach dem Lebensformenkonzept ist 
die Bevölkerung in Familien bzw. Lebensformen am Hauptwohnsitz.

Lebens gemeinschaften | Zu den nichtehelichen (gemischtgeschlechtlichen) 
oder gleichgeschlechtlichen  Lebensgemeinschaften zählt im Mikrozensus eine 
Lebenspartnerschaft, bei der zwei gemischt- oder gleichgeschlechtliche Lebenspart-
ner ohne Trauschein bzw. zwei gleichgeschlecht liche Partner mit Trauschein oder 
notarieller Beglaubigung in einem Haushalt zusammenleben und gemeinsam 
wirtschaften. Bis einschließlich 2005 war es unerheblich, ob die Partnerschaft nach 
dem Lebenspartnerschafts gesetz (LpartG) von 2001 als eingetragene Lebenspart-
nerschaft registriert wurde. Ab 2006 erhebt der Mikrozensus auch ein getragene 
Lebenspartnerschaften (siehe hierzu auch „Lebensformenkonzept“).

Migrationshintergund | Bei Personen mit Migrationshintergrund handelt es sich 
um solche, die nach 1949 auf das heutige Gebiet der Bundesrepublik Deutsch-
land zugezogen sind, sowie alle in Deutschland geborenen Ausländerinnen und 
Ausländer und alle in Deutschland als Deutsche Gebo rene mit zumindest einem 
Elternteil, der zugezogen ist oder der als Ausländerin bzw. Ausländer in Deutschland 
geboren wurde.

Nichteheliche Lebensgemeinschaften | siehe Lebensgemeinschaften. 

Paare | Hierzu zählen im Mikrozensus alle Personen, die in einer Part-
nerschaft leben und einen gemeinsamen Haushalt führen. Dazu gehören 
Ehepaare, nicht eheliche (gemischtgeschlechtliche) und gleichgeschlechtliche 
Le bensgemeinschaften.

Paare ohne Kinder | Hierzu zählen im Mikrozensus Ehepaare und Lebensgemein-
schaften ohne Kinder im befragten Haushalt. Neben noch kinderlosen und dauerhaft 
kinderlosen Paaren fallen darunter auch Paare, deren Kinder die Herkunftsfamilie 
bereits verlassen haben, etwa um einen eigenen Hausstand zu gründen. Ferner 
zählen zu den Paaren ohne Kinder auch solche Paare, deren Kinder noch im gemein-
samen Haushalt leben, dort aber bereits eigene Kinder versorgen, nicht mehr ledig 
sind oder mit einer Partnerin bzw. einem Partner in einer Lebensgemeinschaft leben.

Religionszugehörigkeit | Die Angaben beziehen sich nicht auf die religiöse Über-
zeugung, sondern auf die rechtliche Zugehörigkeit zu einer Kirche, Religions- oder 
Weltanschau ungsgemeinschaft.

Säuglingssterblichkeit | Im ersten Lebensjahr Gestorbene, bezogen auf die 
Lebend geborenen eines gleich langen Berichtszeitraums, soweit möglich unter 
Berücksichti gung der Geburtenentwicklung in den Monaten, in denen die gestorbe-
nen Säuglinge ge boren sind.

Scheidungen | siehe Ehelösungen.

Scheidungshäufigkeit | Ehescheidungen je 10 000 Einwohnerinnen und Einwohner 
bzw. je 10 000 bestehende Ehen. Die ehedauerspezifische Scheidungsziffer 
wird zur Beurteilung des Scheidungsrisikos in Abhängigkeit von der Ehedauer 
herangezogen. Sie gibt die Anzahl der im Berichtsjahr geschiedenen Ehen eines 
Eheschließungsjahrgangs je 1 000 geschlossene Ehen desselben Jahrgangs an. 
Werden für ein Kalenderjahr die ehedauerspezifischen Scheidungsziffern für 25 
Eheschließungsjahrgänge addiert, ergibt dies die zusammengefasste ehedauerspe-
zifische Scheidungsziffer. Diese erreichte 2010 einen Wert von 389  bzw. 39 %. Dies 
bedeutet, dass unter den Scheidungsverhältnissen von 2010 mehr als jede dritte 
Ehe geschieden wurde.

Scheidungsziffer | siehe Scheidungshäufigkeit.
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Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedler | Deutsche Staatsangehörige und 
deutsche Volkszugehörige sowie deren Familienangehörige, die nach Abschluss 
der allgemeinen Vertreibungsmaßnahmen ihre angestammte Heimat in den Staaten 
Ost- und Südost europas aufgegeben und ihren neuen Wohnsitz in Deutschland 
begründet haben.

Sterbetafel | Sie stellt ein mathematisches Modell der Sterblichkeitsverhältnisse 
einer Bevölkerung während eines bestimmten Beobachtungszeitraums dar. Sie 
dient insbe sondere zur Berechnung altersspezifischer Sterbe- und Überlebenswahr-
scheinlichkeiten sowie der durchschnittlichen Lebenserwartung. Die nachgewiesene 
Lebenserwartung würde sich ergeben, wenn sich die Sterblichkeit in Zukunft nicht 
verändern würde. Die in der Tabelle nachgewiesenen Altersangaben beziehen sich 
auf Personen, die das ange gebene Lebensjahr gerade voll endet haben.

Sterblichkeit | Die Sterbeziffern nach Alter und Geschlecht beschreiben die Gestor-
benen bestimmten Alters und Geschlechts je 1 000 Lebende gleichen Alters und 
Geschlechts. Bei der „Standardisierten Sterbeziffer“ sind die Veränderungen im 
Altersaufbau der Bevöl kerung ausgeschaltet, da eine einheitliche Alters- und 
Geschlechtsgliederung zugrunde gelegt ist (hier von 1995).

Sterbeziffern | siehe Sterblichkeit.

Totgeborene | Hierzu zählen seit 1. 4. 1994 nur Kinder, deren Geburtsgewicht 
mindestens 500 g beträgt. Zuvor waren seit 1.7.1979 ein Mindestgewicht von 
1 000 g erforderlich und davor mindestens 35 cm Körperlänge. Von der Standes-
beamtin bzw. dem -beamten nicht registriert werden Fehlgeburten (seit 1.4.1994 
weniger als 500 g Geburtsgewicht). Sie bleiben daher in der Statistik der natürlichen 
Bevölke rungsbewegung unberücksichtigt.

Wohnbevölkerung | Sie bildete bis Frühjahr 1983 die Basis für die Fortschreibung 
des Bevölkerungsstandes. Danach gehörten Personen mit nur einer Wohnung zur 
Wohn bevölkerung der Gemeinde, in der sich diese Wohnung befand. Personen mit 
mehr als einer Wohnung oder Unterkunft im früheren Bundesgebiet wurden der 
Wohnbevölke rung derjenigen Gemeinde zugeordnet, von der aus sie zur Arbeit oder 
Ausbildung gin gen. Bei Personen, die weder berufstätig noch in der Ausbildung 
waren, war die Wohnung oder Unterkunft maßgebend, in der sie sich überwiegend 
aufhielten.
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2 Bevölkerung, Familien, Lebensformen

 Mehr zum Thema

Liebe Leserin, lieber Leser,
ein Thema in diesem Kapitel spricht Sie besonders an oder Sie benötigen weitere Informationen? Auf dieser Seite nennen wir Ihnen, nach Themen gegliedert,  
weitere Veröffentlichungen unseres Hauses. Ausführliche Informationen zu den Produktkategorien sowie dem Informationsangebot des Statistischen Bundesamtes  
finden Sie auf Seite 8 dieser Ausgabe.

Web-Angebote Datenbank GENESIS-Online
www.destatis.de ist Ihre erste Adresse in Sachen Statistik. Hier finden Sie  Unter www.destatis.de/genesis bietet das statistische Informationssy stem  
alle Informationen, die das Statistische Bundesamt veröffentlicht, tagesaktuell.  GENESIS-Online tief gegliederte Ergebnisse aus über 190 amtlichen Statistiken. 
Unsere Standardveröffentlichungen können Sie direkt über unsere Website  Daten zu Bevölkerung, Familien, Lebensformen finden Sie unter dem Menüpunkt > 
www.destatis.de/publikationen kostenfrei downloaden. Themen, Code 12, Daten zu Familien, Kinder unter Code 22521, 22541, 22911 und 

22922
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 3 Bildung

Schülerzahl an allgemeinbildenden Schulen in letzten zehn Jahren um 12 % 

zurückgegangen  Zwei von fünf jungen Menschen mit Migrations-

hintergrund haben Abitur  Platz eins der Ausbildungsberufe bei 

Männern belegte 2010 Kfz-Mechatroniker, bei Frauen Kauffrau im Ein-

zelhandel  Studienberechtigtenquote lag bei fast 50 %  Knapp jede 

fünfte Professur übte eine Frau aus, bei C4-Professuren war es jede 

zehnte  Rund 6 % des Bruttoinlandsproduktes waren Bildungsausgaben
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3 Bildung

3.0 Auf einen Blick

Benchmarks sind festgelegte Zielwerte, die in 
der Regel bis zu einem bestimmten Zeitpunkt 
erreicht werden sollen.

Die Studienberechtigtenquote gibt an, welcher 
Anteil der Schulabgängerinnen und -abgänger 
im Alter von 18 bis einschl. 20 Jahren einen 
Schulabschluss hat, der zum Studium be-
rechtigt. Die Quote beschreibt also den Anteil 
aller potenziellen Studienanfängerinnen und 
-anfänger, bezogen auf die Jahrgänge der 18- 
bis 20-Jährigen. Sie ist eine wichtige Kennzahl 
für die Schul- und Hochschulplanung.

Die Studienanfängerquote gibt an, welcher 
Anteil eines Jahrgangs Studienanfängerin bzw. 
-anfänger ist, also im ersten Hochschulsemes-
ter steht. Die Quote beschreibt das Ausmaß 
des realen „Zulaufs“ von Studienanfängerin-
nen und -anfängern an die Hochschulen.

Bedingt durch die Umstellung der gymnasialen 
Schulausbildung von 13 auf 12 Jahre in vielen 
Bundesländern kommt es – zeitlich versetzt –  
zu sogenannten Doppelabiturientenjahren. 
Dies bedeutet, es gibt Abiturientenjahrgänge 
mit Absolventinnen und Absolventen aus Klas-
senstufe 12 und 13 gleichzeitig (G8-Effekt).

Die Absolventenquote gibt an, wie viele 
Menschen eines Jahrgangs in einem bestimm-
ten Prüfungsjahr ein Erststudium an einer 
Hochschule abgeschlossen haben, also Absol-
ventinnen und Absolventen sind. Der Indikator 
liefert Informationen zum realen „Output“.

      

50%

Nationale Benchmarks 2006
in %

0 60

Studienberechtigtenquote (bereinigt) |1

0 60

Studienanfängerquote (bereinigt) |1 |2

0 60
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1 Bereinigte Studienberechtigte bzw. bereinigte Studienanfänger/-innen (ohne G8-Abgänger/-innen).
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3 Bildung

3.1 Bildungsstand der Bevölkerung
3.1.1 Bevölkerung nach allgemeinem Schulabschluss 2011

Alter von . . . bis  
unter . . . Jahren

Insge- 
samt | 1

Davon

noch in schulischer 
Ausbildung

mit allgemeinem Schulabschluss ohne allgemeinen 
Schulabschluss | 2

zusammen davon

Hauptschul-
abschluss

Abschluss 
der poly-
technischen 
Oberschule

Realschul-
abschluss

Fachhoch-
schul-/
Hochschul-
reife

ohne 
Angabe 
zur Art des 
Abschlusses

1 000 % 1 000 % 1 000 %

Insgesamt  . . . . . . . . .  71 167  2 715   3,8  65 474   92,0   39,5   7,7   23,6   29,0   0,2  2 685   3,8 

15 – 25  . . . . . . . . . . .  9 119  2 673   29,3  6 125   67,2   22,9  –   37,9   39,1   0,2   309   3,4 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  9 845   35   0,4  9 452   96,0   21,3  –   33,1   45,3   0,2   338   3,4 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  11 440 / /  10 949   95,7   25,3   10,7   28,2   35,6   0,2   467   4,1 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  13 227 / /  12 683   95,9   31,9   14,8   24,1   29,0   0,2   517   3,9 
55 – 65  . . . . . . . . . . .  10 415 / /  9 988   95,9   44,3   14,3   17,2   23,9   0,2   398   3,8 
65 und mehr  . . . . . . .  17 121 / /  16 278   95,1   68,8   3,3   13,3   14,2   0,4   656   3,8 

Männlich

15 – 25  . . . . . . . . . . .  4 689  1 352   28,8  3 153   67,2   27,6  –   37,6   34,6   0,2   175   3,7 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  4 991   20   0,4  4 790   96,0   25,3  –   31,3   43,3   0,2   167   3,3 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  5 803 / /  5 568   95,9   28,7   10,8   23,9   36,4   0,2   223   3,8 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  6 661 / /  6 388   95,9   34,8   14,8   19,6   30,6   0,2   259   3,9 
55 – 65  . . . . . . . . . . .  5 130 / /  4 938   96,3   43,1   13,7   14,2   29,0   0,2   175   3,4 
65 und mehr  . . . . . . .  7 402 / /  7 083   95,7   64,1   3,4   11,3   20,9   0,3   264   3,6 

Zusammen  . . . . . . . .  34 676  1 375   4,0  31 920   92,1   39,4   7,7   21,2   31,5   0,2  1 263   3,6 

Weiblich

15 – 25  . . . . . . . . . . .  4 430  1 321   29,8  2 972   67,1   17,9  –   38,1   43,9 /   134   3,0 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  4 855   15   0,3  4 662   96,0   17,2  –   35,1   47,4   0,2   171   3,5 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  5 637 / /  5 381   95,5   21,7   10,7   32,6   34,8   0,2   244   4,3 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  6 566 / /  6 295   95,9   28,9   14,8   28,6   27,4   0,2   258   3,9 
55 – 65  . . . . . . . . . . .  5 285 / /  5 050   95,5   45,5   15,0   20,2   19,0   0,2   222   4,2 
65 und mehr  . . . . . . .  9 719 / /  9 195   94,6   72,5   3,2   14,9   9,0   0,4   392   4,0 

Zusammen  . . . . . . . .  36 492  1 340   3,7  33 554   92,0   39,6   7,6   26,0   26,5   0,3  1 421   3,9 

Ergebnisse des Mikrozensus. – Personen im Alter von 15 Jahren und mehr.

1 Einschl. 293 000 Personen, die keine Angaben zur allgemeinen Schulausbildung gemacht 
haben.

2 Einschl. Personen mit Abschluss nach höchstens sieben Jahren Schulbesuch.

darunter Bevölkerung mit Migrationshintergrund
Insgesamt  . . . . . . . . .  12 551   775   6,2  10 061   80,2   39,6   0,9   24,8   34,3   0,4  1 666   13,3 
15 – 25  . . . . . . . . . . .  2 238   759   33,9  1 354   60,5   32,5  –   33,3   34,0 /   116   5,2 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  2 473   12   0,5  2 248   90,9   31,4  –   25,9   42,3   0,4   202   8,1 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  2 550 / /  2 214   86,8   37,0   0,9   27,3   34,4   0,4   324   12,7 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  2 166 / /  1 829   84,5   39,6   1,8   25,4   32,8   0,5   329   15,2 
55 – 65  . . . . . . . . . . .  1 614  –  –  1 314   81,4   47,9   2,1   19,1   30,5   0,4   295   18,3 
65 und mehr  . . . . . . .  1 511  –  –  1 101   72,9   60,4   1,2   13,0   25,0   0,5   400   26,5 

Männlich

15 – 25  . . . . . . . . . . .  1 173   394   33,6   710   60,6   38,1  –   31,9   29,7 /   62   5,3 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  1 234   7   0,6  1 129   91,5   35,1  –   24,3   40,2 /   90   7,3 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  1 255 / /  1 105   88,1   42,0   1,0   24,8   31,7   0,5   143   11,4 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  1 102 / /   947   86,0   42,9   2,1   23,7   30,6   0,6   151   13,7 
55 – 65  . . . . . . . . . . .   784  –  –   661   84,3   49,6   2,5   18,0   29,5 /   120   15,3 
65 und mehr  . . . . . . .   726  –  –   543   74,8   58,9   1,4   11,3   27,9 /   180   24,7 

Zusammen  . . . . . . . . .  6 274   402   6,4  5 095   81,2   42,9   1,1   23,2   32,4   0,5   746   11,9 

Weiblich

15 – 25  . . . . . . . . . . .  1 065   365   34,3   644   60,5   26,4  –   34,8   38,6 /   54   5,1 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  1 239   5   0,4  1 119   90,4   27,6  –   27,5   44,4   0,5   112   9,0 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  1 295 / /  1 109   85,6   32,1   0,8   29,7   37,1 /   180   13,9 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  1 064 / /   882   82,9   36,1   1,4   27,1   35,0 /   178   16,7 
55 – 65  . . . . . . . . . . .   830  –  –   653   78,6   46,3   1,6   20,2   31,5 /   175   21,1 
65 und mehr  . . . . . . .   784  –  –   558   71,1   61,8   1,1   14,6   22,2 /   220   28,1 

Zusammen  . . . . . . . . .  6 277   373   5,9  4 965   79,1   36,2   0,8   26,5   36,2   0,4   920   14,7 

Zu den Personen mit Migrationshintergrund gehört die ausländische Bevölkerung – unabhängig davon, ob sie im Inland oder Ausland geboren wurde – sowie alle nach 1949 auf das heutige Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland Zugewanderten, unabhängig von ihrer Nationalität. Daneben zählen zu den Personen mit Migrationshintergrund auch die in Deutschland geborenen eingebürgerten Aus-
länderinnen und Ausländer sowie eine Reihe von in Deutschland Geborenen mit deutscher Staatsangehörigkeit mit zumindest einem zugezogenen oder als Ausländerin bzw. Ausländer in Deutschland 
geborenen Elternteil. 
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3 Bildung

 
3.1 Bildungsstand der Bevölkerung

Allgemeine Schulabschlüsse nach Geschlecht 2011
Bevölkerung im Alter von 15 Jahren und mehr, in %

Hauptschul-
abschluss

Abschluss der
polytechnischen
Oberschule

Realschul-
abschluss

Fachhochschul-/
Hochschulreife

Ohne allgemeinen
Schulabschluss |1

2012 - 01 - 0176

MännerFrauen

Ergebnisse des Mikrozensus.

1 Einschl. Personen mit Abschluss nach höchstens sieben Jahren Schulbesuch.

Berufliche Bildungsabschlüsse nach Geschlecht 2011
Bevölkerung n %im Alter von 15 Jahren und mehr, i

Lehre/Berufs-
ausbildung im
dualen System |2

Fachschul-
abschluss |3

Fachhochschul-/
Hochschul-
abschluss |4

PromotionOhne beruflichen
Bildungsabschluss |1

2012 - 01 - 0177

MännerFrauen

Ergebnisse des Mikrozensus.

1 Einschl. Berufsvorbereitungsjahr und berufliches Praktikum, da durch diese keine berufsqualifizierenden Abschlüsse erworben werden.
2 Einschl. eines gleichwertigen Berufsfachschulabschlusses, Vorbereitungsdienst für den mittleren Dienst in der öffentlichen Verwaltung

sowie Anlernausbildung.
3 Einschl. einer Meister-/Technikerausbildung, Abschluss einer Schule des Gesundheitswesens sowie Fachschulabschluss in der ehemaligen DDR.
4 Einschl. Ingenieurschulabschluss sowie Verwaltungsfachhochschulabschluss.

Bevölkerung nach Migrationshintergrund und allgemeinen Schulabschlüssen 2011
in %

Hauptschulabschluss Realschulabschluss Fachhochschul-/
Hochschulreife

Ohne allgemeinen
Schulabschluss |1

2012 - 01 - 0178

25 – 35 Jahre

Ohne Migrationshintergrund

Mit Migrationshintergrund

2 18 35 45

8 29 24 38

Ohne Migrationshintergrund

Mit Migrationshintergrund

2 30 23 28 17

15 33 21 28 2

45 – 55 Jahre

Übrige |2

Ergebnisse des Mikrozensus.

1 Einschl. Personen mit Abschluss nach höchstens sieben Jahren Schulbesuch.
2 Personen mit Abschluss der polytechnischen Oberschule sowie Personen, zu denen keine Angaben über den Abschluss vorlagen.

1

1
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3 Bildung

3.1 Bildungsstand der Bevölkerung
3.1.2 Bevölkerung nach beruflichem Bildungsabschluss 2011

Alter von . . . bis  
unter . . . Jahren

Insge- 
samt | 1

Davon

mit beruflichem Bildungsabschluss ohne beruflichen 
Bildungsabschluss | 5

zusammen davon

Lehre/
Berufs-
ausbildung 
im dualen 
System | 2

Fachschul-
abschluss | 3

Fachschul-
abschluss 
in der ehe-
maligen 
DDR

Fachhoch-
schul- 
abschluss | 4

Hochschul-
abschluss

Promotion ohne 
Angabe zur 
Art des 
Abschlusses

1 000 % 1 000 %

Insgesamt  . . . . . . . . .  71 167  51 535   72,4   69,3   10,4   1,8   6,8   10,0   1,5   0,3  19 230   27,0 

15 – 25  . . . . . . . . . . .  9 119  2 255   24,7   86,2   7,7  –   2,3   3,4 /   0,3  6 848   75,1 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  9 845  7 768   78,9   64,9   11,0  –   8,2   14,6   1,1   0,3  2 051   20,8 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  11 440  9 653   84,4   65,6   11,4   1,1   7,9   12,0   1,7   0,3  1 760   15,4 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  13 227  11 246   85,0   67,7   11,6   2,0   7,2   9,6   1,7   0,3  1 946   14,7 
55 – 65  . . . . . . . . . . .  10 415  8 720   83,7   68,6   9,8   2,6   6,8   10,3   1,6   0,3  1 655   15,9 
65 und mehr  . . . . . . .  17 121  11 893   69,5   74,1   9,0   2,9   5,3   6,8   1,5   0,3  4 970   29,0 

Männlich

15 – 25  . . . . . . . . . . .  4 689  1 149   24,5   90,7   4,6  –   1,9   2,5  – /  3 529   75,3 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  4 991  3 899   78,1   67,1   10,0  –   8,9   12,6   1,1   0,3  1 075   21,5 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  5 803  4 961   85,5   63,3   12,8   0,5   9,2   11,8   2,1   0,3   829   14,3 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  6 661  5 804   87,1   64,5   13,6   1,0   8,8   9,6   2,2   0,3   839   12,6 
55 – 65  . . . . . . . . . . .  5 130  4 553   88,8   63,4   12,2   1,7   8,9   11,3   2,3   0,3   555   10,8 
65 und mehr  . . . . . . .  7 402  6 314   85,3   66,3   12,6   2,4   7,8   8,3   2,2   0,3  1 014   13,7 

Zusammen  . . . . . . . . .  34 676  26 681   76,9   66,0   12,1   1,2   8,4   10,1   1,9   0,3  7 841   22,6 

Weiblich

15 – 25  . . . . . . . . . . .  4 430  1 107   25,0   81,5   11,0  –   2,7   4,4 / /  3 319   74,9 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  4 855  3 869   79,7   62,6   12,0  –   7,5   16,7   1,0   0,2   976   20,1 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  5 637  4 692   83,2   68,0   10,0   1,7   6,5   12,2   1,3   0,3   932   16,5 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  6 566  5 441   82,9   71,1   9,4   3,1   5,5   9,5   1,1   0,3  1 107   16,9 
55 – 65  . . . . . . . . . . .  5 285  4 167   78,8   74,4   7,2   3,7   4,6   9,1   0,7   0,3  1 100   20,8 
65 und mehr  . . . . . . .  9 719  5 579   57,4   82,9   4,9   3,4   2,5   5,3   0,7   0,4  3 956   40,7 

Zusammen  . . . . . . . . .  36 492  24 854   68,1   72,9   8,6   2,4   5,0   9,9   0,9   0,3  11 390   31,2 

dar. Bevölkerung mit Migrationshintergund
Insgesamt  . . . . . . . . .  12 551  6 423   51,2   65,8   9,6   0,3   6,6   15,6   1,5   0,5  6 058   48,3 
15 – 25  . . . . . . . . . . .  2 238   368   16,4   85,3   5,5  –   2,0   6,4  – /  1 860   83,1 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  2 473  1 521   61,5   63,7   8,2  –   6,5   19,7   1,4   0,4   937   37,9 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  2 550  1 546   60,6   65,1   9,7 /   6,3   16,7   1,5   0,6   991   38,9 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  2 166  1 297   59,9   64,8   11,1 /   7,2   14,4   1,6   0,5   858   39,6 
55 – 65  . . . . . . . . . . .  1 614   944   58,5   64,2   11,1   0,5   7,6   14,2   1,9   0,6   662   41,0 
65 und mehr  . . . . . . .  1 511   747   49,5   65,4   9,9   0,9   7,8   13,4   2,1 /   749   49,6 

Männlich

15 – 25  . . . . . . . . . . .  1 173   184   15,7   88,1   3,8  – /   5,1  – /   981   83,6 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  1 234   772   62,6   66,7   7,2  –   7,0   16,9   1,7 /   452   36,6 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  1 255   788   62,8   67,5   8,9 /   6,6   14,5   1,7 /   460   36,7 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  1 102   693   62,9   66,6   11,0 /   7,4   12,4   1,9 /   403   36,6 
55 – 65  . . . . . . . . . . .   784   515   65,7   64,6   11,3 /   7,8   12,7   2,3 /   265   33,8 
65 und mehr  . . . . . . .   726   434   59,8   64,0   11,0 /   8,3   13,0   2,7 /   286   39,4 

Zusammen  . . . . . . . . .  6 274  3 386   54,0   67,4   9,3   0,3   7,0   13,6   1,9   0,5  2 846   45,4 

Weiblich

15 – 25  . . . . . . . . . . .  1 065   184   17,3   82,6   7,3  – /   7,7  – /   880   82,6 
25 – 35  . . . . . . . . . . .  1 239   749   60,4   60,6   9,3  –   5,9   22,6   1,1 /   485   39,2 
35 – 45  . . . . . . . . . . .  1 295   759   58,6   62,6   10,5 /   6,1   18,9   1,2 /   531   41,0 
45 – 55  . . . . . . . . . . .  1 064   604   56,8   62,7   11,3 /   6,9   16,8   1,3 /   455   42,8 
55 – 65  . . . . . . . . . . .   830   429   51,6   63,6   10,8 /   7,2   15,9   1,3 /   398   47,9 
65 und mehr  . . . . . . .   784   313   39,9   67,5   8,4 /   7,0   14,0 / /   463   59,0 

Zusammen . . . . . . . . .  6 277  3 037   48,4   64,0   10,0   0,4   6,2   17,8   1,2   0,5  3 211   51,2 

Ergebnisse des Mikrozensus. – Personen im Alter von 15 Jahren und mehr.

1 Einschl. 402 000 Personen, die keine Angaben zum beruflichen Bildungsabschluss gemacht 
haben.

2 Einschl. eines gleichwertigen Berufsfachschulabschlusses, Vorbereitungsdienst für den mitt-
leren Dienst in der öffentlichen Verwaltung sowie 485 000 Personen mit Anlernausbildung.

3 Einschl. einer Meister-/Technikerausbildung sowie Abschluss einer Schule des 
Gesundheitswesens.

4 Einschl. Ingenieurschulabschluss sowie Verwaltungsfachhochschulabschluss.
5 Einschl. Berufsvorbereitungsjahr und berufliches Praktikum, da durch diese keine berufsqualifi-

zierenden Abschlüsse erworben werden.

Zu den Personen mit Migrationshintergrund gehört die ausländische Bevölkerung – unabhängig davon, ob sie im Inland oder Ausland geboren wurde – sowie alle nach 1949 auf das heutige Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland Zugewanderten, unabhängig von ihrer Nationalität. Daneben zählen zu den Personen mit Migrationshintergrund auch die in Deutschland geborenen eingebürgerten Aus-
länderinnen und Ausländer sowie eine Reihe von in Deutschland Geborenen mit deutscher Staatsangehörigkeit mit zumindest einem zugezogenen oder als Ausländerin bzw. Ausländer in Deutschland 
geborenen Elternteil. 
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3 Bildung

3.2 Schulbesuch nach allgemeinem Schulabschluss der Eltern 2011

Insgesamt | 1 Davon nach höchstem allgemeinem Schulabschluss der Eltern | 2

mit allgemeinem Schulabschluss ohne allgemeinen 
Schulabschluss | 3

Haupt- 
(Volks-)schul-
abschluss

Abschluss der 
polytechnischen 
Oberschule

Realschul- oder 
gleichwertiger 
Abschluss

Fachhochschul- 
oder Hoch-
schulreife

ohne Angabe 
zur Art des 
Abschlusses

1 000 %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 825   21,4   7,1   29,3   37,9   0,1   4,0 

Grundschule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 840   18,2   6,0   29,5   42,3 /   3,7 

Hauptschule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   637   46,0   3,4   27,8   12,2 /   10,3 

Realschule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 497   24,4   7,8   38,0   26,0 /   3,7 

Gymnasium  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 670   8,2   5,1   24,2   61,0 /   1,3 

Sonstige allgemeinbildende Schulen | 4  . . . . . . . . . . . .  1 262   24,7   9,9   27,5   30,8 /   6,7 

Berufliche Schule, die einen mittleren Abschluss 
vermittelt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   86   40,1 /   29,0   18,6 /   7,9 

Berufliche Schule, die zur Fachhochschul-/ 
Hochschulreife führt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   266   23,9   5,8   34,6   31,8  –   3,7 

Berufsschule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 298   33,2   12,0   31,2   19,7 /   3,8 

Sonstige berufliche Schulen | 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   270   32,3   10,4   28,5   21,8  –   6,8 

Ergebnisse des Mikrozensus. – Nachgewiesen werden Personen, für die Angaben zu mindestens 
einem Elternteil vorliegen.

1 Einschl. 11 000 Kinder, deren Eltern keine Angaben zum höchsten allgemeinbildenden Schul-
abschluss gemacht haben.

2 Bei abweichendem Schulabschluss der Eltern wird der Elternteil mit dem höchsten Abschluss 
nachgewiesen.

3 Einschl. Eltern mit Abschluss nach höchstens sieben Jahren Schulbesuch bzw. einer geringen 
Anzahl von Eltern, die sich noch in schulischer Ausbildung befinden.

4 Schulartunabhängige Orientierungsstufe, Schularten mit mehreren Bildungsgängen, Gesamt-
schule, Waldorfschule, Förderschule.

5 Berufsvorbereitungsjahr, Berufsgrundbildungsjahr, Berufsfachschule, die einen Abschluss in 
einem Beruf vermittelt, einjährige Schule des Gesundheitswesens.

Hauptschule

Abschluss der Eltern

Realschule

Gymnasium

Lehre/Berufsausbildung
im dualen System |2

Fachschulabschluss  |3 Fachhochschul-/
Hochschulabschluss |4

PromotionOhne beruflichen 
Bildungsabschluss |1

Ergebnisse des Mikrozensus. – Nachgewiesen werden Personen, für die Angaben zu mindestens einem Elternteil vorliegen. Bei abweichendem 
Schulabschluss der Eltern wird der Elternteil mit dem höchsten Abschluss nachgewiesen.

1 Einschl. Berufsvorbereitungsjahr und berufliches Praktikum, da durch diese keine berufsqualifizierenden Abschlüsse erworben werden.
2 Einschl. eines gleichwertigen Berufsfachschulabschlusses, Vorbereitungsdienst für den mittleren Dienst in der öffentlichen Verwaltung sowie Anlernausbildung.
3 Einschl. einer Meister-/Technikerausbildung, Abschluss einer Schule des Gesundheitswesens sowie Fachschulabschluss in der ehemaligen DDR.
4 Einschl. Ingenieurschulabschluss sowie Verwaltungsfachhochschulabschluss.

Schulbesuch nach höchstem beruflichem Bildungsabschluss der Eltern 2011
in % 

2012 - 01 - 0094

Schulbesuch der Kinder
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3 Bildung

3.3 Integrierte Ausbildungsberichterstattung 2010

Nach dem Verlassen der Sekundarstufe I an 
all gemeinbildenden Schulen wählen Jugend-
liche und junge Erwachsene in Deutschland 
unterschiedliche Wege, um den Einstieg ins 
Erwerbsleben zu finden.

Ein Weg ist die Berufsausbildung im dualen 
System oder in vollzeitschulischer Form.

Eine weitere Möglichkeit ist der Besuch von 
Bildungsangeboten, die die Chancen auf einen 
Ausbildungsplatz verbessern (Integration in 
Ausbildung, z.B. Nachholen des Haupt- oder 
Realschulabschlusses, Erwerb von beruflichen 
Grundkenntnissen etc.).

Der Erwerb der Hochschulzugangsberechti-
gung ist eine Fortsetzung der Schullaufbahn, 
um an allgemeinbildenden oder beruflichen 
Schulen das Abitur oder die Fachhochschul-
reife zu erlangen.

Für das Studium ist die Hochschulzugangs-
berechtigung Voraussetzung. Da es einen 
weiteren Weg der beruflichen Qualifizierung 
darstellt und viele Studienberechtigte sich 
zwischen Berufsausbildung und Studium ent-
scheiden, wird das Studium zum Ausbildungs-
geschehen gerechnet.

Insgesamt Ausbildungsrelevante Sektoren

Berufsausbildung Integration in  
Ausbildung  
(Übergangsbereich)

Erwerb der Hochschul-
zugangsberechtigung 
(Sekundarstufe II)

Studium

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Anfänger/-innen

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . 2 052 343  729 577   35,5  320 173   15,6  554 704   27,0  447 890   21,8 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . .  307 132  95 895   31,2  68 682   22,4  74 918   24,4  67 638   22,0 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  255 150  104 871   41,1  24 175   9,5  61 355   24,0  64 749   25,4 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  84 580  30 612   36,2  8 018   9,5  17 100   20,2  28 850   34,1 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . .  39 229  16 510   42,1  3 181   8,1  10 039   25,6  9 499   24,2 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22 067  7 890   35,8  3 203   14,5  4 496   20,4  6 478   29,4 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . .  51 870  18 885   36,4  5 739   11,1  11 405   22,0  15 841   30,5 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  158 352  50 743   32,0  20 561   13,0  49 976   31,6  37 072   23,4 

Mecklenburg-Vorpommern  . . . .  26 932  12 307   45,7  2 633   9,8  4 961   18,4  7 031   26,1 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . .  221 603  79 265   35,8  48 656   22,0  62 370   28,1  31 312   14,1 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . .  529 861  166 424   31,4  77 815   14,7  187 956   35,5  97 666   18,4 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . .  101 000  40 063   39,7  17 991   17,8  20 785   20,6  22 161   21,9 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . .  26 362  8 258   31,3  4 418   16,8  7 785   29,5  5 901   22,4 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  75 124  33 555   44,7  6 346   8,4  13 205   17,6  22 018   29,3 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . .  41 174  19 498   47,4  5 306   12,9  6 285   15,3  10 085   24,5 

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . .  69 703  26 841   38,5  18 061   25,9  14 911   21,4  9 890   14,2 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . .  42 205  17 962   42,6  5 387   12,8  7 157   17,0  11 699   27,7 

Bildungsteilnehmer/-innen

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . 6 044 551 2 049 811   33,9  365 918   6,1 1 401 567   23,2 2 227 255   36,8 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . .  853 644  265 926   31,2  84 001   9,8  213 431   25,0  290 286   34,0 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  835 755  323 576   38,7  29 997   3,6  194 750   23,3  287 432   34,4 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  290 035  80 332   27,7  8 216   2,8  54 457   18,8  147 030   50,7 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . .  137 019  52 095   38,0  3 187   2,3  30 796   22,5  50 941   37,2 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  70 944  21 813   30,7  3 763   5,3  13 520   19,1  31 848   44,9 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . .  168 489  49 378   29,3  7 798   4,6  31 198   18,5  80 115   47,5 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  477 661  138 671   29,0  28 201   5,9  113 127   23,7  197 662   41,4 

Mecklenburg-Vorpommern  . . . .  94 744  38 410   40,5  3 169   3,3  13 603   14,4  39 562   41,8 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . .  560 328  203 148   36,3  50 328   9,0  155 726   27,8  151 126   27,0 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . 1 478 061  460 750   31,2  85 451   5,8  396 406   26,8  535 454   36,2 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . .  293 973  105 365   35,8  18 456   6,3  57 083   19,4  113 069   38,5 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . .  76 904  25 652   33,4  6 412   8,3  19 021   24,7  25 819   33,6 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  256 551  101 400   39,5  6 581   2,6  33 674   13,1  114 896   44,8 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . .  184 343  74 306   40,3  18 195   9,9  38 946   21,1  52 896   28,7 

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . .  131 774  55 255   41,9  5 432   4,1  17 009   12,9  54 078   41,0 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . .  134 326  53 734   40,0  6 731   5,0  18 820   14,0  55 041   41,0 

Absolventen/Absolventinnen und Abgänger/-innen

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . 1 823 913  748 517   41,0  270 803   14,8  442 896   24,3  361 697   19,8 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . .  289 378  104 580   36,1  60 783   21,0  69 714   24,1  54 301   18,8 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  262 769  130 451   49,6  21 881   8,3  58 555   22,3  51 882   19,7 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  68 188  23 782   34,9  5 710   8,4  14 293   21,0  24 404   35,8 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . .  45 603  21 995   48,2  3 252   7,1  12 709   27,9  7 647   16,8 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18 544  6 655   35,9  2 091   11,3  3 762   20,3  6 036   32,5 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . .  50 074  18 365   36,7  6 206   12,4  14 985   29,9  10 518   21,0 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  121 427  42 799   35,2  15 020   12,4  34 918   28,8  28 690   23,6 

Mecklenburg-Vorpommern  . . . .  28 919  15 137   52,3  2 907   10,1  5 139   17,8  5 736   19,8 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . .  177 675  65 507   36,9  38 172   21,5  44 999   25,3  28 997   16,3 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . .  435 803  167 463   38,4  70 259   16,1  119 775   27,5  78 306   18,0 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . .  81 529  34 896   42,8  13 597   16,7  16 985   20,8  16 051   19,7 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . .  20 697  7 779   37,6  3 328   16,1  6 598   31,9  2 992   14,5 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  75 870  38 346   50,5  5 554   7,3  12 142   16,0  19 828   26,1 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . .  39 011  21 424   54,9  2 925   7,5  6 283   16,1  8 379   21,5 

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . .  66 634  29 704   44,6  15 637   23,5  13 735   20,6  7 558   11,3 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . .  41 795  19 637   47,0  3 481   8,3  8 305   19,9  10 372   24,8 

Quellen: Statistisches Bundesamt, Bundesagentur für Arbeit
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3 Bildung

3.4 Allgemeinbildende und berufliche Schulen
3.4.1 Allgemeinbildende Schulen und vollzeit- und teilzeitbeschäftigte Lehrkräfte im Schuljahr 2010/11

Insgesamt Schulkinder- 
gärten und 
Vorklassen

Grundschulen Haupt- 
schulen | 1

Schularten 
mit mehreren 
Bildungs- 
gängen

Förderschulen Realschulen Gymnasien Integrierte 
Gesamt- 
schulen, 
Freie Waldorf- 
schulen

Abend-  
schulen und 
Kollegs

Schulen
Deutschland  . . . . . . . . . . . . . .  34 486  1 527  16 290  4 813  1 483  3 283  2 440  3 099  1 226   325 
Baden-Württemberg  . . . . . . . . .  5 766   493  2 545  1 077  –   584   489   449   59   70 
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 733  –  2 420  1 063  –   356   443   413   23   15 
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 371  –   433   458  –   92   66   112   184   26 
Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . .  1 438  –   506   490   151   121  –   96   42   32 
Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   285   1   101   1   39   23  –   65   46   9 
Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . .   815   220   218   73   53   45   47   68   83   8 
Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 937   382  1 189   411  –   245   277   286   112   35 
Mecklenburg-Vorpommern  . . . .   716  –   323  –   186   102   5   72   24   4 
Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . .  3 864   324  1 810   500  –   340   503   294   84   9 
Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . .  6 103   27  3 174   641  –   722   563   626   265   85 
Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . .  1 648   50   976   61   179   138   33   146   61   4 
Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . .   348   30   161   1   51   41   3   35   22   4 
Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 497  –   838  –   339   159  –   148   3   10 
Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . .   953  –   552  –   178   119  –   85   10   9 
Schleswig-Holstein  . . . . . . . . .  1 090  –   571   37   62   107   11   105   194   3 
Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . .   922  –   473  –   245   89  –   99   14   2 

Vollzeit- und teilzeitbeschäftigte Lehrkräfte 
Deutschland  . . . . . . . . . . . . . .  672 989  2 610  197 878  55 389  36 694  72 915  71 974  179 152  52 596  3 781 
Baden-Württemberg  . . . . . . . . .  96 260  1 142  38 630 | 2   20  –  13 199  15 369  25 563  2 216   121 
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  95 668  –  26 504  17 726  –  8 390  15 720  26 367   783   178 
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25 460  –  6 505  4 838  –  2 100  1 241  5 772  4 627   377 
Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . .  17 667  –  4 747  3 139  2 516  1 934  –  3 914  1 335   82 
Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 512   2  1 542   6   607   594  –  1 668  1 019   74 
Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . .  14 068   548  3 881   261   531  1 193   150  3 785  3 596   123 
Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  50 594   418 | 3  14 387  3 453  –  5 533  5 871  14 742  5 798   392 
Mecklenburg-Vorpommern  . . . .  10 500  –  2 881  –  3 343  1 356   4  2 273   608   35 
Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . .  69 644   287  19 481  7 757  –  7 023  12 128  19 215  3 602   151 
Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . .  155 614   210  40 595  15 964  –  18 862  18 177  40 494  19 522  1 790 
Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . .  36 271   3  10 860  1 018  7 207  2 960  1 068  9 995  3 069   91 
Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 145  – | 4  1 849   29  1 466   687   82  1 980  1 023   29 
Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  29 402  –  8 484  –  9 174  3 247  –  8 169   119   209 
Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . .  17 625  –  5 311  –  5 282  2 237  –  4 429   295   71 
Schleswig-Holstein  . . . . . . . . .  23 546  –  7 330  1 178   764  1 576  2 164  5 999  4 509   26 
Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . .  18 013  –  4 891  –  5 804  2 024  –  4 787   475   32 

Ergebnisse der Statistik der allgemeinbildenden Schulen. 

1 Einschl. schulartunabhängiger Orientierungsstufe.
2 Einschl. Hauptschulen.

3 Vorklassen werden bei Grundschulen nachgewiesen.
4 Für Lehrkräfte kein Nachweis vorhanden.

Schulkindergärten und Vorklassen

Grundschulen

Förderschulen

Schularten mit mehreren Bildungsgängen

Realschulen

Hauptschulen |1

Integrierte Gesamtschulen,
Freie Waldorfschulen

Gymnasien

Abendschulen und Kollegs

91

87

76

74

66

65

62

56

55

Weibliche Lehrkräfte nach Schularten 2010/11
in %

2012 - 01 - 0181

Insgesamt: 71

Vollzeit- und teilzeitbeschäftigte Lehrkräfte.

1 Einschl. schulartunabhängiger Orientierungsstufe.
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3 Bildung

3.4 Allgemeinbildende und berufliche Schulen
3.4.2 Schülerinnen und Schüler an allgemeinbildenden Schulen im Schuljahr 2010/11

Insgesamt Schulkinder-
gärten und 
Vorklassen

Grundschulen Haupt- 
schulen | 1

Schularten 
mit mehreren 
Bildungs-
gängen

Förderschulen Realschulen Gymnasien Integrierte 
Gesamt-
schulen,  
Freie Waldorf-
schulen

Abend-
schulen und 
Kollegs

Insgesamt

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . 8 796 894  28 733 2 837 737  814 724  370 852  377 922 1 166 509 2 475 174  665 613  59 630 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . 1 227 748  8 722  388 632  152 201  –  53 175  245 352  345 998  27 551  6 117 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 390 141  –  445 333  220 620  –  57 326  265 723  387 761  10 058  3 320 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  324 606  –  100 920  59 884  –  11 458  15 363  78 058  54 375  4 548 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . .  216 358  –  76 192  38 224  26 009  9 794  –  48 877  14 947  2 315 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  68 183   28  20 674   58  7 510  2 468  –  23 441  12 895  1 109 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . .  179 516  7 258  51 249  3 401  6 964  6 650  1 944  53 167  47 145  1 738 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  663 949  6 290  209 767  44 978  –  25 259  85 817  209 921  76 709  5 208 

Mecklenburg-Vorpommern  . . . .  129 444  –  48 776  –  36 816  9 699   159  26 576  6 919   499 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . .  927 446  3 441  296 538  81 286  –  35 541  187 756  274 092  46 978  1 814 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . 2 141 044  1 982  662 965  188 382  –  98 483  311 045  596 863  253 820  27 504 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . .  451 008   544  145 693  9 403  88 181  15 099  15 679  138 882  36 770   757 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . .  98 173   468  31 304   265  19 561  3 787  1 333  27 209  13 716   530 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  311 993  –  121 863  –  84 405  19 044  –  82 571  1 363  2 747 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . .  175 319  –  65 644  –  45 603  12 888  –  47 015  3 389   780 

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . .  318 879  –  106 258  16 022  9 902  8 079  36 338  87 397  54 494   389 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . .  173 087  –  65 929  –  45 901  9 172  –  47 346  4 484   255 

und zwar: 

Schülerinnen in %

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . .   49,1   39,4   49,1   44,5   46,8   36,3   49,3   52,7   49,9   48,8 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . .   48,8   33,8   48,9   44,6  –   36,4   49,4   52,2   51,2   49,1 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   49,1  –   49,4   45,2  –   37,2   50,7   51,5   50,0   50,6 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   49,4  –   49,2   47,3  –   37,3   46,4   53,5   49,2   50,1 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . .   49,2  –   49,1   49,6   44,8   37,6  –   54,3   48,6   43,9 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   48,9   46,4   48,9   41,4   46,8   40,4  –   51,4   47,5   47,2 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . .   49,3   47,9   49,1   47,4   45,8   36,2   49,2   51,9   49,3   50,6 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   49,2   39,6   48,9   44,1  –   36,3   48,4   52,8   48,9   45,4 

Mecklenburg-Vorpommern  . . . .   48,8  –   49,1  –   48,0   36,6   54,7   53,5   50,0   43,7 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . .   49,1   34,6   49,0   42,8  –   36,1   47,7   53,7   50,7   51,9 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . .   49,3   42,6   49,2   42,7  –   34,8   49,1   53,2   50,8   49,3 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . .   49,1   32,7   48,2   44,1   45,6   37,3   56,3   53,4   48,2   44,0 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . .   49,2   35,9   48,8   49,1   48,2   36,5   57,2   52,3   48,9   51,1 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   49,0  –   49,4  –   47,7   37,6  –   52,4   52,2   47,0 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . .   48,5  –   48,6  –   46,6   37,5  –   52,9   50,9   51,4 

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . .   48,9  –   48,4   42,3   45,8   37,3   48,9   52,3   49,0   53,5 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . .   49,1  –   49,2  –   47,2   37,6  –   52,9   50,2   51,0 

Ausländer/-innen in % 

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . .   8,3   12,7   7,6   18,3   5,2   13,0   8,3   4,4   11,5   15,1 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . .   10,6   15,9   10,1   25,3  –   19,6   8,8   4,5   4,8   23,9 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   6,9  –   5,9   15,4  –   10,3   5,1   3,9   3,8   18,0 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   13,8  –   11,1   17,7  –   14,7   19,4   10,9   16,9   12,7 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . .   1,5  –   1,4   1,6   2,0   0,5  –   1,5   2,2   1,3 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   12,5   39,3   9,1   20,7   23,4   23,6  –   9,0   15,0   18,5 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . .   12,7   10,4   9,5   25,8   27,0   22,9   18,3   8,8   15,9   17,4 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   10,9   11,3   7,7   23,3  –   18,5   15,4   7,2   14,3   21,3 

Mecklenburg-Vorpommern  . . . .   1,8  –   1,4  –   1,9   1,7  –   2,3   3,4   1,0 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . .   5,7   13,0   6,2   11,5  –   11,1   5,6   2,9   5,0   5,1 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . .   11,0   11,7   11,4   22,1  –   17,5   10,3   4,6   14,3   16,0 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . .   5,9   7,5   5,4   15,7   9,2   9,0   4,9   3,3   6,2   5,9 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . .   8,4   15,6   9,8   5,7   11,1   11,2   3,2   3,9   9,4   12,3 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2,1  –   1,9  –   2,2   2,1  –   2,3   1,1   3,6 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . .   2,0  –   2,2  –   2,0   1,8  –   1,6   2,6   1,9 

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . .   3,7  –   3,5   9,7   5,8   5,8   4,4   2,2   3,6   3,9 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . .   1,4  –   1,2  –   1,4   1,0  –   1,8   2,6  – 

Ergebnisse der Statistik der allgemeinbildenden Schulen.

1 Einschl. schulartunabhängiger Orientierungsstufe.
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3 Bildung
3.4 Allgemeinbildende und berufliche Schulen
3.4.3 Erwerb von allgemeinbildenden Abschlüssen an
 allgemeinbildenden und beruflichen Schulen

2010 2009

Insgesamt Weiblich Insgesamt Weiblich

Anzahl % Anzahl %

Ohne Hauptschulabschluss  . . . . . . .  53 058   39,0  58 354   39,2 
Förderschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  30 302   38,9  33 225   38,4 
Hauptschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  13 374   38,2  14 575   39,4 
Übrige allgemeinbildende Schulen  . .  9 382   40,5  10 554   41,2 

Mit Hauptschulabschluss  . . . . . . . . .  214 305   41,5  226 083   42,1 
Hauptschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  116 356   42,5  128 416   42,9 
Integrierte Gesamtschulen  . . . . . . . .  17 940   44,4  18 737   45,1 
Übrige allgemeinbildende Schulen  . .  45 457   40,5  44 804   40,8 
Berufliche Schulen  . . . . . . . . . . . . . .  34 552   37,7  34 126   38,7 

Mit Realschulabschluss  . . . . . . . . . .  446 071   49,9  454 562   50,3 
Hauptschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  42 153   47,1  44 961   47,9 
Realschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  201 242   50,5  207 996   51,1 
Übrige allgemeinbildende Schulen  . .  107 461   49,3  108 423   49,6 
Berufliche Schulen  . . . . . . . . . . . . . .  95 215   50,5  93 182   50,6 

Mit Fachhochschulreife  . . . . . . . . . .  142 633   47,9  134 717   48,4 
Allgemeinbildende Schulen  . . . . . . .  13 455   52,4  13 312   52,1 
Berufliche Schulen  . . . . . . . . . . . . . .  129 178   47,4  121 405   48,0 

Mit allgemeiner Hochschulreife | 1  . .  316 223   55,0  314 674   55,2 
Allgemeinbildende Schulen  . . . . . . .  268 194   55,6  268 558   55,7 
Berufliche Schulen  . . . . . . . . . . . . . .  48 029   51,9  46 116   51,8 

Ergebnisse der Statistiken der allgemeinbildenden und beruflichen Schulen. – Allgemeinbildende 
Schulen einschl. Externe.

1 Einschl. fachgebundener Hochschulreife.

Absolventinnen und Absolventen sowie Abgängerinnen und
Abgänger an allgemeinbildenden und beruflichen Schulen
in %

2000

2010

2012 - 01 - 0190

Hauptschul-
abschluss

Realschulabschluss

Fachhochschul-/
Hochschulreife

Ohne Hauptschulabschluss
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38

5
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Schleswig-Holstein

Nordrhein-Westfalen

Hessen

Sachsen

Bayern

Thüringen

Sachsen-Anhalt

Brandenburg

Mecklenburg-Vorpommern

Lehrkräfte ab 60 Jahren
an allgemeinbildenden Schulen, in %

2012 - 01 - 0180

2010/11 2000/01

Deutschland 2010/11: 12

Vollzeit- und teilzeitbeschäftigte Lehrkräfte.
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3 Bildung

3.4 Allgemeinbildende und berufliche Schulen
3.4.4 Berufliche Schulen und vollzeit- und teilzeitbeschäftigte Lehrkräfte im Schuljahr 2010/11

Insgesamt Berufsschulen | 1 Berufsfach-
schulen | 2

Fachoberschulen Fachgymnasien Berufs-/Technische 
Oberschulen

Fachschulen | 3 Schulen des  
Gesundheits-
wesens

Schulen
Deutschland  . . . . . . . . . . .  8 868  2 960  2 531   859   811   257  1 450  1 635 
Baden-Württemberg  . . . . . .  1 522   462   565  –   230   33   232   153 
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . .   998   228   328   90  –   62   290   445 
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . .   310   90   85   49   16   28   42   68 
Brandenburg  . . . . . . . . . . .   168   39   49   30   18  –   32   32 
Bremen  . . . . . . . . . . . . . . .   68   21   18   13   9   3   4   7 
Hamburg  . . . . . . . . . . . . . .   174   85   43   17   12  –   17   38 
Hessen  . . . . . . . . . . . . . . .   635   253   124   92   50  –   116  – | 4

Mecklenburg-Vorpommern  . .    165   50   52   21   19  –   23  – | 5

Niedersachsen  . . . . . . . . . .   946   343   241   129   97   16   120   191 | 6

Nordrhein-Westfalen  . . . . .  1 626   638   317   204   202  –   265   413 
Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . .   410   126   85  –   37   96   66   130 
Saarland  . . . . . . . . . . . . . .   186   89   40   35   9  –   13   33 
Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . .   743   296   220   73   49  –   105  – | 5

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . .   281   72   122   41   12  –   34   49 | 6

Schleswig-Holstein  . . . . . .   305   34   146   27   29   19   50   76 
Thüringen  . . . . . . . . . . . . .   331   134   96   38   22  –   41  – | 5 

Vollzeit- und teilzeitbeschäftigte Lehrkräfte
Deutschland  . . . . . . . . . . .  124 712  56 122  35 849  7 765  13 122  1 498  10 356  8 157 
Baden-Württemberg  . . . . . .  22 141  6 814  9 786  –  4 147   153  1 241  1 195 
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . .  15 315  8 068  2 102  2 481  –   900  1 764  1 984 
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 552  2 043  1 294   395   245   109   466   468 
Brandenburg  . . . . . . . . . . .  2 538  2 538 | 7  –  –  –  –  –   320 
Bremen  . . . . . . . . . . . . . . .  1 173   639   293   83   104   3   51 .
Hamburg  . . . . . . . . . . . . . .  2 795  1 567   628   96   200  –   304  – 
Hessen  . . . . . . . . . . . . . . .  9 390  4 172  1 804  1 345  1 132  –   937 .
Mecklenburg-Vorpommern  . .  1 931  1 104   412   49   207  –   159 .
Niedersachsen  . . . . . . . . . .  13 400  5 488  4 397   894  1 797   35   789 .
Nordrhein-Westfalen | 8  . . . .  26 475  12 016  8 233  1 213  2 565  –  2 448  2 783 
Rheinland-Pfalz | 8  . . . . . . .  5 879  2 461  1 951  –   671   258   538   832 
Saarland  . . . . . . . . . . . . . .  1 418   665   232   317   138  –   66   176 
Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . .  6 511  2 995  1 659   477   744  –   636 .
Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . .  2 739  1 520   743   150   157  –   169   399 
Schleswig-Holstein  . . . . . .  4 229  2 161   990   42   666   40   330 .
Thüringen  . . . . . . . . . . . . .  4 226  1 871  1 325   223   349  –   458 .

Ergebnisse der Statistik der beruflichen Schulen.

1 Teilzeit-Berufsschulen, Berufsvorbereitungs- und Berufsgrundbildungsjahr.
2 Einschl. Berufsaufbauschulen in Baden-Württemberg.
3 Einschl. Fachakademien in Bayern.
4 Erhebung wurde eingestellt.

5 Nachweis erfolgt bei den Berufsfachschulen und Fachschulen.
6 Ohne die Schüler/Schülerinnen der Gesundheitsdienstberufe, die den Berufsfachschulen und 

Fachschulen zugeordnet wurden.
7 Einschl. Berufsfach-, Fachoberschulen, Fachgymnasien und Fachschulen.
8  Die Verteilung der Lehrkräfte nach Schularten wurde geschätzt.
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3 Bildung

3.4 Allgemeinbildende und berufliche Schulen
3.4.5 Schülerinnen und Schüler an beruflichen Schulen im Schuljahr 2010/11

Insgesamt Berufsschulen | 1 Berufsfach-
schulen | 2

Fachoberschulen Fachgymnasien Berufs-/Tech- 
nische Ober-
schulen

Fachschulen | 3 Schulen des 
Gesundheits-
wesens

Insgesamt

Deutschland  . . . . . . . . . . . . 2 687 974 1 697 868  478 959  139 808  163 294  24 666  183 379  132 030 

Baden-Württemberg   . . . . . .  415 166  210 031  127 841  –  54 156  2 231  20 907  16 545 

Bayern   . . . . . . . . . . . . . . . .  389 577  285 106  24 341  41 597  –  14 794  23 739  28 170 

Berlin   . . . . . . . . . . . . . . . . .  92 885  57 517  17 365  6 143  2 603  1 400  7 857  5 917 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . .   55 831  39 983  4 778  2 708  2 438  –  5 924  4 568 

Bremen   . . . . . . . . . . . . . . . .  27 133  19 590  3 863  1 516  1 253   81   830   795 

Hamburg   . . . . . . . . . . . . . . .  60 302  42 697  8 893  1 406  2 928  –  4 378  3 447 

Hessen   . . . . . . . . . . . . . . . .  192 804  119 988  23 053  21 853  13 943  –  13 967  – 

Mecklenburg-Vorpommern  . .   44 454  31 614  7 417   609  2 295  –  2 519  – 

Niedersachsen   . . . . . . . . . .  282 742  169 536  55 681  19 327  23 725   434  14 039  11 228 

Nordrhein-Westfalen   . . . . . .  613 260  399 090  109 080  25 018  30 733  –  49 339  43 148 

Rheinland-Pfalz   . . . . . . . . . .  129 098  81 145  22 928  –  8 447  5 058  11 520  7 587 

Saarland   . . . . . . . . . . . . . . .  37 441  23 063  3 785  6 964  1 384  –  2 245  2 736 

Sachsen   . . . . . . . . . . . . . . .  123 727  71 701  27 385  6 793  6 441  –  11 407  – 

Sachsen-Anhalt   . . . . . . . . . .  60 355  41 089  11 936  2 344  1 519  –  3 467  2 461 

Schleswig-Holstein   . . . . . . .  97 868  66 648  15 360  1 294  8 856   668  5 042  5 428 

Thüringen   . . . . . . . . . . . . . .  65 331  39 070  15 253  2 236  2 573  –  6 199  – 

und zwar:

Schülerinnen in %

Deutschland   . . . . . . . . . . . .   45,1   39,8   57,6   52,1   51,2   42,0   51,3   78,1 

Baden-Württemberg   . . . . . .   45,3   39,5   53,7  –   53,5   42,2   32,7   81,0 

Bayern   . . . . . . . . . . . . . . . .   43,9   40,0   74,6   53,1  –   40,9   45,2   80,3 

Berlin   . . . . . . . . . . . . . . . . .   48,2   45,4   49,0   52,4   45,7   45,6   64,4   72,8 

Brandenburg   . . . . . . . . . . . .   44,7   37,7   59,2   49,1   53,9  –   74,3   75,5 

Bremen   . . . . . . . . . . . . . . . .   45,5   43,3   46,8   51,2   52,2   61,7   67,1   80,8 

Hamburg   . . . . . . . . . . . . . . .   46,3   44,1   55,5   42,8   41,8  –   52,6   76,8 

Hessen   . . . . . . . . . . . . . . . .   44,2   40,8   55,8   46,3   45,1  –   49,9  – 

Mecklenburg-Vorpommern  . .    47,2   39,6   76,2   41,2   48,1  –   57,7  – 

Niedersachsen   . . . . . . . . . .   45,4   39,7   58,8   49,2   50,3   58,1   47,1   77,2 

Nordrhein-Westfalen   . . . . . .   44,1   39,4   51,5   62,5   51,4  –   52,3   77,4 

Rheinland-Pfalz   . . . . . . . . . .   42,9   38,1   51,4  –   46,6   40,7   58,0   77,0 

Saarland   . . . . . . . . . . . . . . .   44,7   40,1   56,1   48,1   60,4  –   53,3   82,3 

Sachsen   . . . . . . . . . . . . . . .   49,9   37,9   76,7   49,3   50,8  –   60,3  – 

Sachsen-Anhalt   . . . . . . . . . .   47,0   35,8   78,1   49,3   58,3  –   66,3   72,4 

Schleswig-Holstein   . . . . . . .   45,3   41,6   54,6   30,9   54,4   54,2   52,9   76,8 

Thüringen   . . . . . . . . . . . . . .   47,2   35,8   71,0   49,0   53,2  –   57,5  – 

Absolventen/Absolventinnen und Abgänger/-innen in %

Deutschland   . . . . . . . . . . . .   43,7   41,0   58,0   51,6   30,5   60,8   34,7   34,7 

Baden-Württemberg   . . . . . .   48,3   39,4   71,5  –   30,3   37,0   43,2   33,4 

Bayern   . . . . . . . . . . . . . . . .   45,2   43,3   52,2   46,3  –   63,4   48,4   40,6 

Berlin   . . . . . . . . . . . . . . . . .   34,5   34,0   35,5   50,1   23,7   36,9   27,3   34,8 

Brandenburg   . . . . . . . . . . . .   45,6   45,4   59,7   68,6   43,5  –   26,0   34,3 

Bremen   . . . . . . . . . . . . . . . .   35,1   31,2   52,0   48,0   18,0   85,2   47,0   30,4 

Hamburg   . . . . . . . . . . . . . . .   44,6   42,1   56,7   88,8   38,0  –   34,9   43,2 

Hessen   . . . . . . . . . . . . . . . .   35,6   34,2   44,4   45,0   24,3  –   30,0  – 

Mecklenburg-Vorpommern   .   44,1   46,0   36,6   96,6   41,9  –   32,3  – 

Niedersachsen   . . . . . . . . . .   41,9   34,3   69,2   49,9   27,9   81,3   35,9   33,8 

Nordrhein-Westfalen   . . . . . .   45,2   45,6   51,1   57,5   30,5  –   31,9   31,3 

Rheinland-Pfalz   . . . . . . . . . .   40,4   34,6   68,6  –   21,3   64,4   28,7   33,6 

Saarland   . . . . . . . . . . . . . . .   37,3   36,3   40,9   45,3   22,3  –   25,3   31,7 

Sachsen   . . . . . . . . . . . . . . .   41,7   43,0   41,3   56,8   41,6  –   26,1  – 

Sachsen-Anhalt   . . . . . . . . . .   43,6   41,9   46,0   69,3   58,1  –   31,4   37,2 

Schleswig-Holstein   . . . . . . .   50,5   48,8   64,1   93,9   36,9   89,1   38,3   34,1 

Thüringen   . . . . . . . . . . . . . .   40,4   39,4   42,3   71,6   44,1  –   29,1  – 

Ergebnisse der Statistik der beruflichen Schulen.

1 Teilzeit-Berufsschulen (einschl. Berufsgrundbildungsjahr in kooperativer Form sowie Berufs-
vorbereitungs- und Berufsgrundbildungsjahr in vollzeitschulischer Form).

2 Einschl. Berufsaufbauschulen in Baden-Württemberg.
3 Einschl. Fachakademien in Bayern.
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3 Bildung

3.5 Auszubildende
3.5.1 Auszubildende nach ausgewählten Berufsgruppen 2010

Nr. der 
Klassifi- 
kation | 1

Berufsgruppe Auszubildende Darunter neu abgeschlossene Ausbildungs-
verträge

insgesamt männlich weiblich zusammen Veränderung gegen-
über Vorjahr 

Anzahl % Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 508 328   60,2   39,8  559 032 – 0,4 

darunter:

01 Landwirtschaftliche Berufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 752   89,1   10,9  4 473 – 2,1 

02 Tierwirtschaftliche Berufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 241   32,5   67,5  1 959 – 11,2 

05 Gartenbauberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25 683   65,3   34,7  8 973 – 6,8 

14 Chemieberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 176   80,4   19,6  2 235   3,9 

15 Kunststoffberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 588   93,1   6,9  2 376   12,8 

17 Druck- und Druckweiterverarbeitungsberufe  . . . . . . . . . . . . . . .  14 772   57,0   43,0  5 406 – 1,6 

22 Berufe in der spanenden Metallverformung  . . . . . . . . . . . . . . .  23 301   96,1   3,9  5 400 – 12,4 

25 Metall- und Anlagenbauberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  43 857   98,7   1,3  11 841 – 5,8 

26 Blechkonstruktions- und Installationsberufe  . . . . . . . . . . . . . .  37 830   99,1   0,9  11 841   2,3 

27 Maschinenbau- und -wartungsberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  56 889   95,0   5,0  15 438 – 8,8 

28 Fahr-, Flugzeugbau- und -wartungsberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . .  85 275   97,1   2,9  26 064   1,9 

29 Werkzeug- und Formenbauberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  13 047   94,3   5,7  3 219 – 5,3 

30 Feinwerktechnische und verwandte Berufe  . . . . . . . . . . . . . . . .  26 331   60,7   39,3  7 971   0,2 

31 Elektroberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  112 923   94,7   5,3  32 241 – 1,0 

39 Berufe in der Back-, Konditor-, Süßwarenherstellung  . . . . . . . .  17 121   65,7   34,3  6 576 – 7,1 

40 Fleischer/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 988   95,9   4,1  2 286 – 5,0 

41 Köche/Köchinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  38 178   74,0   26,0  15 972 – 6,2 

44 Hochbauberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 747   99,5   0,5  6 798 – 1,8 

46 Tiefbauberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 973   99,3   0,7  3 972 – 7,3 

48 Ausbauberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  24 693   98,4   1,6  10 938   6,8 

49 Raumausstatter/-innen, Polsterer/Polsterinnen  . . . . . . . . . . . .   4 311   65,1   34,9  1 653   0,9 

50 Berufe in der Holz- und Kunststoffverarbeitung  . . . . . . . . . . . . .  28 413   91,6   8,4  11 241 – 4,3 

51 Maler/-innen, Lackierer/-innen u. verwandte Berufe  . . . . . . . . .  36 843   87,5   12,5  15 189 – 1,8 

52 Warenprüfer/-innen, Versandfertigmacher/-innen  . . . . . . . . . .  12 300   90,5   9,5  6 756   3,6 

54 Maschinen-, Anlagenführer/-innen, a.n.g.  . . . . . . . . . . . . . . . .  6 600   95,0   5,0  3 444   5,0 

63 Technische Sonderfachkräfte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 623   46,9   53,1  3 201 – 2,5 

64 Technische Zeichner/-innen und verwandte Berufe  . . . . . . . . . .  14 301   55,9   44,1  4 380 – 3,2 

66 Verkaufspersonal  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  79 215   26,4   73,6  39 393   1,8 

67 Groß- und Einzelhandelskaufleute, Ein- u. Verkaufsfachleute  . .  121 692   47,5   52,5  53 196   3,4 

68 Warenkaufleute, a.n.g., Vertreter/-innen . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 950   15,8   84,2  2 670 – 11,6 

69 Bank-, Bausparkassen-, Versicherungsfachleute  . . . . . . . . . . . .  54 273   43,6   56,4  20 457 – 0,7 

70 Andere Dienstleistungskaufleute und zugehörige Berufe  . . . . .  42 474   39,5   60,5  16 782   5,4 

71 Berufe des Landverkehrs  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 414   93,9   6,1  4 047   9,7 

74 Lagerverwalter/-innen, Lager-, Transportarbeiter/-innen  . . . . . .  22 968   88,9   11,1  9 885   14,6 

75 Berufe in der Unternehmensleitung, -beratung und -prüfung  . .  17 235   25,4   74,6  6 225 – 3,3 

77 Rechnungskaufleute, Informatiker/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . .  32 718   90,4   9,6  11 772   0,7 

78 Büroberufe, Kaufmännische Angestellte, a.n.g.  . . . . . . . . . . . .  193 356   27,0   73,0  71 868   0,9 

79 Dienst-, Wachberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 392   72,0   28,0  1 812   4,8 

83 Künstlerische und zugeordnete Berufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 932   57,8   42,2  4 113   3,3 

85 Übrige Gesundheitsdienstberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  74 172   1,1   98,9  26 823   2,0 

90 Berufe in der Körperpflege  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  35 481   9,9   90,1  14 613 – 8,1 

91 Hotel- und Gaststättenberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  53 322   29,3   70,7  23 394 – 6,5 

92 Haus- und ernährungswirtschaftliche Berufe  . . . . . . . . . . . . . .  12 084   7,5   92,5  4 317 – 10,3 

93 Reinigungs- und Entsorgungsberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 531   83,1   16,9  2 505 – 3,5 

Ergebnisse der Berufsbildungsstatistik.

1 Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1992.
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3 Bildung

3.5 Auszubildende
3.5.2 Auszubildende nach Ländern 2011

Auszubildende Darunter neu abgeschlossene 
Ausbildungsverträge

insgesamt männlich weiblich zusammen Veränderung 
gegenüber Vorjahr

Anzahl % Anzahl %

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 461 428 60,6 39,4 565 897 1,2
Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . 200 939 60,1 39,9 78 946 4,6
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 252 090 60,1 39,9 98 319 3,1
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46 622 55,2 44,8 17 923 – 5,6
Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 358 62,8 37,2 12 124 – 10,8
Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 648 56,4 43,6 6 070 3,5
Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34 560 56,3 43,7 13 794 – 0,6
Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 103 654 60,2 39,8 40 631 2,5
Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . 24 268 61,4 38,6 8 885 – 10,8
Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 154 006 60,5 39,5 61 181 5,2
Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . 325 683 61,5 38,5 126 439 1,8
Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73 968 62,2 37,8 28 801 0,4
Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 165 61,1 38,9 7 691 – 1,1
Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55 701 62,2 37,8 20 118 – 5,3
Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 425 64,1 35,9 12 376 – 5,3
Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . 53 926 59,1 40,9 21 023 0,9
Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31 415 64,6 35,4 11 576 – 6,0

Ergebnisse der Berufsbildungsstatistik. – Vorläufiges Ergebnis.

Kraftfahrzeugmechatroniker

Industriemechaniker

Elektroniker

Anlagenmechaniker für Sanitär-,
Heizungs- und Klimatechnik

Kaufmann im Einzelhandel

Metallbauer

Koch

Mechatroniker

Fachinformatiker

Zerspanungsmechaniker

61

48

35

33

31

26

26

25

22

22

Kauffrau im Einzelhandel

Bürokauffrau

Medizinische Fachangestellte

Industriekauffrau

Friseurin

Verkäuferin

Zahnmedizinische Fachangestellte

Fachverkäuferin im
Lebensmittelhandwerk

Kauffrau für Bürokommunikation

Hotelfachfrau

40

40

39

32

31

30

30

27

27

21

Auszubildende in den am stärksten besetzten Ausbildungsberufen 2010
in 1 000

2012 - 01 - 0183

Männer Frauen
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3 Bildung

3.6 Hochschulen
3.6.1 Hochschulen, Studierende und Studienanfänger/-innen im Wintersemester 2011/2012

Insgesamt Davon

 Universitäten Pädagogische, 
Theologische und 
Kunsthochschulen

Fachhochschulen Verwaltungsfach- 
hochschulen | 1

Anzahl % Anzahl

Hochschulen

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   421   100,0   108   74   210   29 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . .   70   16,6   14   14   38   4 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   48   11,4   12   11   24   1 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   39   9,3   12   5   22  – 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   14   3,3   3   1   8   2 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   8   1,9   2   1   4   1 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   20   4,8   6   2   10   2 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   31   7,4   7   8   13   3 

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . .   8   1,9   2   1   4   1 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   28   6,7   11   2   13   2 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . .   69   16,4   16   13   36   4 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . .   19   4,5   6   2   8   3 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   6   1,4   1   2   2   1 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   25   5,9   7   6   10   2 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . .   10   2,4   2   3   4   1 

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . .   13   3,1   3   2   7   1 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   13   3,1   4   1   7   1 

Studierende

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 377 034   100,0 1 542 226  59 004  744 150  31 654 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . .  308 296   13,0  158 273  27 647  117 658  4 718 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  320 327   13,5  211 151  4 024  101 610  3 542 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  152 583   6,4  104 499  5 030  42 580   474 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  51 676   2,2  34 077   551  16 282   766 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  32 965   1,4  19 388   827  12 323   427 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  85 009   3,6  49 929  1 449  33 095   536 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  208 742   8,8  136 238  2 293  66 709  3 502 

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . .  40 527   1,7  27 704   568  11 720   535 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  162 034   6,8  109 297  2 365  49 346  1 026 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . .  597 536   25,1  417 458  6 934  163 204  9 940 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . .  117 021   4,9  78 566   615  35 402  2 438 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  26 832   1,1  17 140   875  8 339   478 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  110 232   4,6  76 661  2 776  29 752  1 043 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  54 903   2,3  33 182  1 250  20 127   344 

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . .  54 683   2,3  31 989   933  20 324  1 437 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  53 668   2,3  36 674   867  15 679   448 

 darunter Studienanfänger/-innen im ersten Hochschulsemester | 2

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  443 462   100,0  267 191  9 345  157 653  9 273 

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . .  66 850   15,1  32 906  4 713  28 324   907 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  72 746   16,4  46 155   713  24 893   985 

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23 751   5,4  15 250   869  7 507   125 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 967   2,0  5 566   48  3 113   240 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 349   1,4  3 390   134  2 685   140 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  13 947   3,1  8 441   206  5 128   172 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  34 619   7,8  22 559   326  10 803   931 

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . .  6 901   1,6  4 207   70  2 422   202 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  33 349   7,5  21 351   372  11 188   438 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . .  104 172   23,5  62 794   908  36 751  3 719 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 843   4,0  10 736   80  6 435   592 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 148   1,2  2 843   99  2 055   151 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 290   4,3  12 888   388  5 708   306 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 624   2,2  5 864   175  3 525   60 

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . .  9 457   2,1  5 480   131  3 653   193 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 449   2,4  6 761   113  3 463   112 

Ergebnisse der Studentenstatistik. – Vorläufige Ergebnisse.

1 Die FH Bund wird nur einmal gezählt und zwar für das Land Nordrhein-Westfalen.
2 Studierende, die zum ersten Mal an einer deutschen Hochschule eingeschrieben sind. Nähere 

Informationen hierzu siehe Erläuterungen bei Tabelle 3.6.2.
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3.6 Hochschulen
3.6.2 Studierende, Studienanfängerinnen und Studienanfänger im ersten Fachsemester des Wintersemesters 2011/12

Insgesamt Darunter 
weiblich

Deutsche Darunter 
weiblich

Ausländer/ 
-innen

Darunter 
weiblich

Studien-
anfänger/ 
-innen im 
ersten Fach-
semester

Darunter 
weiblich

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . 2 377 034   47,3 2 113 186   47,0  263 848   49,8  615 384   47,1 
Sprach- und Kulturwissen-

schaften  . . . . . . . . . . . . . . .  454 727   70,2  407 957   69,8  46 770   73,1  114 793   71,5 
Sport, Sportwissenschaft  . . . .  27 294   37,3  26 188   37,6  1 106   31,3  5 978   40,2 
Rechts-, Wirtschafts- und 

Sozialwissenschaften  . . . . .  726 518   50,8  655 091   50,0  71 427   58,4  185 856   51,5 
Mathematik, Naturwissen-

schaften  . . . . . . . . . . . . . . .  420 880   36,6  375 692   36,2  45 188   39,8  117 363   37,4 
Humanmedizin/Gesundheits-

wissenschaften  . . . . . . . . .  130 832   64,4  118 127   65,4  12 705   54,8  22 658   67,0 
Veterinärmedizin  . . . . . . . . . .  8 179   84,0  7 634   85,6   545   61,3  1 268   83,8 
Agrar-, Forst- und Ernährungs-

wissenschaften  . . . . . . . . .  45 594   54,6  41 590   54,8  4 004   52,6  13 700   54,1 
Ingenieurwissenschaften  . . . .  470 510   20,7  405 076   19,8  65 434   26,4  131 233   21,3 
Kunst, Kunstwissenschaft  . . . .  85 629   62,9  71 035   62,8  14 594   63,8  18 990   62,7 
Außerhalb der Studien- 

bereichsgliederung  . . . . . . .  6 871   56,4  4 796   58,4  2 075   51,6  3 545   59,7 

Bei Studienanfängerinnen und Studienanfän-
gern wird zwischen Studierenden im ersten 
Hochschulsemester und Studierenden im 
ersten Fachsemester unterschieden.

Studierende im ersten Hochschulsemester 
sind zum ersten Mal an einer deutschen 
Hochschule eingeschrieben. Studierende, 
die bereits im Ausland studiert haben und 
sich zum ersten Mal an einer deutschen 
Hochschule einschreiben, werden im ersten 
Hochschulsemester nachgewiesen und – falls 
ihre Fachsemester im Ausland angerechnet 
werden – in einem höheren Fachsemester.

Studierende im ersten Fachsemester belegen 
zum ersten Mal ein Studienfach. Studieren-
de, die das Studienfach gewechselt haben, 
sind z. B. im ersten Fachsemester des neuen 
Studienfachs, aber in einem höheren Hoch-
schulsemester.

Ergebnisse der Studentenstatistik. – Vorläufige Ergebnisse.

Deutsche Studierende im Ausland 2009
in 1 000

Österreich

Niederlande |1

Vereinigtes Königreich |2

Schweiz

Vereinigte Staaten

Frankreich

China

Schweden

Australien

Spanien

24

21

14

12

10

6

4

4

3

2

2012 - 01 - 0184
1 Einschl. der den deutschen Fachhochschulen vergleichbaren Einrichtungen.
2 Großbritannien und Nordirland.

China

Russische Föderation

Polen

Bulgarien

Türkei

Ukraine

Österreich

Marokko

Kamerun

Frankreich

23

10

8

8

7

6

6

6

5

5

2012 - 01 - 0185

Ausländische Studierende in Deutschland 2009/10
in 1 000
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3.6  Hochschulen
3.6.3 Prüfungen an Hochschulen 2010

Erworbene Abschlüsse Davon

insgesamt darunter von 
Frauen 

universitärer 
Abschluss (ohne 
Lehramts- 
prüfungen) | 1

Promotionen 2 | Lehramts- 
prüfungen | 3

Fachhochschul-
abschluss | 4

Bachelor-
abschluss

Masterabschluss

Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  361 697   51,4   28,6   7,1   10,4   15,6   31,0   7,4 

Sprach- und Kulturwissenschaften  . .  66 071   76,2   29,6   4,2   34,9   1,0   25,5   4,8 

Sport, Sportwissenschaft  . . . . . . . . .  5 202   47,1   35,1   2,2   41,5  –   18,8   2,4 

Rechts-, Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften  . . . . . . . . . . . . . .  119 392   53,0   26,1   3,0   1,5   24,0   37,6   7,8 

Mathematik, Naturwissenschaften  . .  63 497   41,0   29,5   12,7   12,4   6,5   31,2   7,7 

Humanmedizin/Gesundheitswissen-
schaften  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23 752   62,2   49,9   30,7   0,8   4,5   9,7   4,4 

Veterinärmedizin  . . . . . . . . . . . . . . .  1 399   83,6   65,6   34,4  –  –  –  – 

Agrar-, Forst- und Ernährungs- 
wissenschaften  . . . . . . . . . . . . . .  8 330   58,5   13,1   6,5   2,4   18,9   41,3   17,9 

Ingenieurwissenschaften  . . . . . . . . .  59 249   22,2   20,1   4,3   0,8   30,5   34,3   10,0 

Kunst, Kunstwissenschaft  . . . . . . . . .  14 805   65,5   42,9   1,8   12,7   13,7   23,8   5,2 

Außerhalb der Studienbereichs-
gliederung  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  –  –  –  –  –  –  –  – 

Ergebnisse der Prüfungsstatistik. – Bezogen auf die erworbenen Abschlüsse im Wintersemester 
2010/11 und im Sommersemester 2011. 

1 Einschl. der Prüfungsgruppen „Künstlerischer Abschluss“ und „Sonstiger Abschluss“. Ohne 
Bachelor- und Masterabschlüsse.

2 Weitere Informationen zu Promotionen siehe Tabelle 3.11.
3 Einschl. Lehramts-Bachelor und Lehramts-Master.
4 Ohne Bachelor- und Masterabschlüsse.

Studienberechtigte Studienanfänger/-innen Absolventen/Absolventinnen 
(Erststudium)

Studierende Wissenschaft-
liches und 
künstlerisches 
Hochschul-
personal | 2

Betreuungs-
relation | 3

Anzahl Quote | 1 Anzahl Quote | 1 Anzahl Quote | 1 Anzahl Beziehungszahl

Deutschland  . . . . . . . . . . . .  458 362   49,0  444 608   45,2  294 881   29,9 2 217 294  145 682   15,2 

Baden-Württemberg  . . . . . . .  69 007   53,5  55 848   42,6  44 835   34,5  290 286  23 609   12,3 

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . .  60 835   41,2  55 600   36,9  42 960   28,3  287 432  21 964   13,1 

Berlin   . . . . . . . . . . . . . . . . .  16 823   47,3  17 140   39,1  18 165   34,7  147 030  9 641   15,3 

Brandenburg  . . . . . . . . . . . .  12 304   48,4  10 584   35,0  6 200   21,5  50 941  2 275   22,4 

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . .  3 719   50,5  3 354   39,9  5 233   57,8  31 848  1 522   20,9 

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . .  15 380   86,8  9 610   45,2  9 142   34,0  80 115  5 093   15,7 

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . .  34 663   51,5  30 808   44,2  24 112   33,7  196 545  10 934   18,0 

Mecklenburg-Vorpommern  . .  5 578   37,3  5 610   27,4  4 463   21,4  39 562  3 240   12,2 

Niedersachsen  . . . . . . . . . . .  44 532   47,5  35 045   37,9  22 760   25,8  149 899  10 580   14,2 

Nordrhein-Westfalen  . . . . . .  120 910   56,6  85 624   39,9  63 809   30,4  535 454  29 204   18,3 

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . .  22 967   47,7  18 296   37,9  12 992   28,2  113 069  6 215   18,2 

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . .  6 195   53,3  5 586   47,2  2 229   19,3  25 343  2 242   11,3 

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . .  13 257   38,0  13 730   28,4  16 520   30,8  109 761  7 394   14,8 

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . .  7 225   35,1  7 810   28,2  6 948   24,4  54 078  4 017   13,5 

Schleswig-Holstein  . . . . . . .  15 789   48,3  11 234   35,2  6 058   20,2  52 344  3 733   14,0 

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . .  9 178   45,9  8 808   33,4  8 455   29,6  53 587  4 020   13,3 

Nähere Informationen zur Berechnung und Aussagefähigkeit siehe Fachserie 11, Reihe 4.3.1 
„Nichtmonetäre hochschulstatistische Kennzahlen“.

1 Anteil an der altersspezifischen Bevölkerung berechnet nach dem Quotensummenverfahren.
2 Personal in Vollzeitäquivalenten (ohne drittmittelfinanziertes Personal). – Ein Vollzeitäquivalent 

ist eine Maßeinheit, die einer Vollzeitanstellung/Vollzeitausbildung entspricht. 

 Bei den Vollzeitäquivalenten wird die geleistete Arbeitszeit/Ausbildungszeit in Beziehung 
gesetzt  zur Arbeitszeit/Ausbildungszeit, die einer Vollzeitanstellung/Vollzeitausbildung 
entspricht.

3 Verhältnis der Studierenden zum wissenschaftlichen und künstlerischen Hochschulpersonal.

Die Studienberechtigtenquote gibt an, welcher Anteil der Schulabgängerinnen und -abgänger im Alter von 18 bis einschl. 20 Jahren einen Schulabschluss hat, der zum Studium berechtigt. Die Quote 
beschreibt den Anteil aller potenziellen Studienanfängerinnen und -anfänger, bezogen auf die Jahrgänge der 18- bis 20-Jährigen. Sie ist eine wichtige Kennzahl für die Schul- und Hochschulplanung. Die 
Studienanfängerquote gibt an, welcher Anteil eines Jahrgangs Studienanfängerin bzw. -anfänger ist, also im ersten Hochschulsemester steht. Die Quote beschreibt das Ausmaß des realen „Zulaufs“ von 
Studienanfängerinnen und -anfängern an die Hochschulen. Die Absolventenquote gibt an, wie viele Menschen eines Jahrgangs in einem bestimmten Prüfungsjahr ein Erststudium an einer Hochschule 
abgeschlossen haben, also Absolventinnen und Absolventen sind. Der Indikator liefert Informationen zum realen „Output“.

3.6.4 Nichtmonetäre Kennzahlen für Hochschulen 2010
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3.6 Hochschulen

3.6.5 Personal an Hochschulen 2010

Insgesamt Wissenschaftliches und künstlerisches Personal | 1 Verwaltungs-, technisches und sonstiges Personal

zusammen davon an zusammen davon an

Universi-
täten | 2

Kunsthoch-
schulen

Fachhoch-
schulen | 3

Universi-
täten | 2

Kunsthoch-
schulen

Fachhoch-
schulen | 3

Anzahl % Anzahl %

Deutschland  . . . . . . . . .  601 682  324 367   53,9   39,6   1,8   12,5  277 315   46,1   41,2   0,4   4,5 

dar. hauptberuflich 
 Tätige

Baden-Württemberg . .  74 781  32 281   43,2   35,5   0,9   6,8  42 500   56,8   51,0   0,4   5,5 

Bayern  . . . . . . . . . . . .  70 834  30 802   43,5   38,2   0,7   4,5  40 032   56,5   50,8   0,4   5,4 

Berlin  . . . . . . . . . . . . .  32 226  14 539   45,1   39,5   1,9   3,8  17 687   54,9   49,2   1,3   4,4 

Brandenburg | 4  . . . . . .  6 290  3 643   57,9   41,1   1,4   15,4  2 647   42,1   27,8   1,5   12,8 

Bremen  . . . . . . . . . . .  4 642  2 781   59,9   51,0   1,8   7,1  1 861   40,1   29,4   1,6   9,1 

Hamburg  . . . . . . . . . .  15 375  6 770   44,0   39,1   0,8   4,1  8 605   56,0   51,6   0,8   3,6 

Hessen  . . . . . . . . . . . .  36 547  15 415   42,2   36,2   0,4   5,6  21 132   57,8   50,7   0,3   6,8 

Mecklenburg- 
Vorpommern  . . . . . .  11 605  4 428   38,2   33,4   0,3   4,5  7 177   61,8   56,0   0,2   5,6 

Niedersachsen  . . . . . .  39 433  16 602   42,1   36,5   0,6   5,0  22 831   57,9   52,3   0,4   5,2 

Nordrhein-Westfalen  . .  94 981  42 966   45,2   37,9   0,7   6,7  52 015   54,8   49,1   0,6   5,1 

Rheinland-Pfalz  . . . . .  19 168  8 236   43,0   34,6  –   8,4  10 932   57,0   50,9  –   6,2 

Saarland  . . . . . . . . . .  8 626  2 794   32,4   28,4   0,8   3,2  5 832   67,6   64,4   0,5   2,7 

Sachsen  . . . . . . . . . . .  28 236  12 996   46,0   40,2   1,2   4,6  15 240   54,0   47,6   0,8   5,6 

Sachsen-Anhalt  . . . . .  14 029  5 149   36,7   30,9   0,8   5,0  8 880   63,3   55,7   0,7   6,9 

Schleswig-Holstein  . . .  14 525  5 287   36,4   32,1   0,5   3,8  9 238   63,6   58,4   0,4   4,8 

Thüringen  . . . . . . . . . .  12 856  5 860   45,6   39,0   0,9   5,6  6 996   54,4   48,7   0,6   5,1 

Ergebnisse der Statistik über das Hochschulpersonal und die Personalstellen.

1 Ohne studentische Hilfskräfte.
2 Einschl. Pädagogischer und Theologischer Hochschulen.

3 Einschl. Verwaltungsfachhochschulen.
4 Einschl. Personal für die Aus- und Fortbildung für den mittleren, gehobenen Polizeivollzugs-

dienst des Landes Brandenburg.

0 10 20 30 40

Rechts-, Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften

Sprach- und Kulturwissenschaften

Sport, Sportwissenschaft

Ingenieurwissenschaften

Agrar-, Forst- und Ernährungs-
wissenschaften

Mathematik, Naturwissenschaften

Kunst, Kunstwissenschaft

Veterinärmedizin

Humanmedizin/Gesundheits-
wissenschaften

Betreuungsrelation der Studierenden nach Fächergruppen
Verhältnis der Studierenden zum Personal in Vollzeitäquivalenten

2012 - 01 - 0186

2010 2000

2010

Studierende im Wintersemester.

1 Ohne Fächergruppe Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften und ohne
zentrale Einrichtungen der Hochschulkliniken. Einschl. sonstige Fächer.

insgesamt : 19,4|1

0 10 20 30 40 50

Absolventen/Absolventinnen

Studienanfänger/-innen |1

Studierende |2

Promotionen

Hauptberufliches wissenschaftliches
und künstlerisches Personal

C4-Professuren

Frauenanteile
in verschiedenen Stadien der akademischen Laufbahn, in %

2012 - 01 - 0191

2010 2000

1 Studienanfänger/-innen (1. Hochschulsemester) im Sommer-
und nachfolgenden Wintersemester.

2 Studierende insgesamt im Wintersemester.
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3.6 Hochschulen
3.6.6 Hauptberufliches wissenschaftliches und künstlerisches Personal an Hochschulen 2010

Personal Davon

Professoren/Professorinnen Dozenten/Dozentinnen und 
Assistenten/Assistentinnen

wissenschaftliche und künst-
lerische Mitarbeiter/-innen

Lehrkräfte für besondere 
Aufgaben

insgesamt darunter 
weiblich

zusammen darunter 
weiblich

zusammen darunter  
weiblich

zusammen darunter 
weiblich

zusammen darunter 
weiblich

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . .  210 549   35,8  41 462   19,2  4 038   33,7  156 497   39,6  8 552   49,2 

Sprach- und Kulturwissen-
schaften  . . . . . . . . . . . . .  24 645   50,9  6 013   33,7   557   44,7  15 190   56,0  2 885   60,9 

Sport, Sportwissenschaft  . .  1 579   38,9   220   19,1   16   25,0   982   43,1   361   40,4 
Rechts-, Wirtschafts- und 

Sozialwissenschaften  . . .  26 826   33,6  9 760   21,9  1 213   28,0  14 329   41,3  1 524   41,5 
Mathematik, Naturwissen-

schaften  . . . . . . . . . . . . .  48 547   26,8  8 461   13,1   668   22,2  38 637   29,8   781   33,5 
Humanmedizin/Gesund-

heitswissenschaften  . . . .  51 948   46,6  3 252   15,2   950   43,3  47 691   48,8   55   67,3 
Veterinärmedizin  . . . . . . . .  1 188   60,0   177   18,1   60   70,0   950   67,2   1   100,0 
Agrar-, Forst- und Ernäh-

rungswissenschaften  . . .  4 340   41,1  1 011   20,2   21   42,9  3 233   47,4   75   46,7 
Ingenieurwissenschaften  . .  33 431   18,1  8 458   9,0   340   15,0  24 040   21,0   593   29,0 
Kunst, Kunstwissenschaft  . .  6 442   36,2  3 509   28,8   164   50,6  1 825   49,4   944   35,7 
Zentrale Einrichtungen (ohne 

klinikspezifische Einrich-
tungen  . . . . . . . . . . . . . .  10 716   43,8   580   21,9   47   51,1  8 833   42,9  1 256   60,3 

Zentrale Einrichtungen der 
Hochschulkliniken (nur 
Humanmedizin)  . . . . . . .   887   54,0   21   23,8   2   50,0   787   51,6   77   87,0 

Ergebnisse der Statistik über das Hochschulpersonal und die Personalstellen. – Zuordnung des 
Personals nach fachlicher Zugehörigkeit.

0 20 40 60 80

Veterinärmedizin

Zentrale Einrichtungen
der Hochschulkliniken |1

Sprach- und Kulturwissenschaften

Humanmedizin/
Gesundheitswissenschaften

Zentrale Einrichtungen |2

Agrar-, Forst- und
Ernährungswissenschaften

Sport, Sportwissenschaft

Kunst, Kunstwissenschaft

Rechts-, Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften

Mathematik, Naturwissenschaften

Ingenieurwissenschaften

Weibliches Personal nach Fächergruppen
Anteil am hauptberuflich wissenschaftlichenen
und künstlerischen in %Personal,

2012 - 01 - 0192

2010 2000

1 Nur Humanmedizin.
2 Ohne klinikspezifische Einrichtungen.

2010 insgesamt: 36
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3.7 Weiterbildung
3.7.1 Berufliche Weiterbildung von Erwerbspersonen 2011

Teilnehmer/-innen

insgesamt männlich weiblich

 1 000 %

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 125   100,0   52,4   47,6 

nach Altersgruppen

Alter von . . . bis unter . . . Jahren

15 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   580   7,1   47,1   52,9 

25 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 899   23,4   50,7   49,3 

35 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 241   27,6   54,0   46,0 

45 – 55  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 339   28,8   52,0   48,0 

55 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 065   13,1   55,8   44,2 

nach Bildungsabschluss

Allgemeine Schulausbildung

Haupt- (Volks-)schulabschluss  . . . . . . . . . . . . . . . .  1 146   14,1   66,7   33,3 

Abschluss der Polytechnischen Oberschule  . . . . . .   592   7,3   46,9   53,1 

Realschul- oder gleichwertiger Abschluss  . . . . . . . .  2 223   27,4   47,0   53,0 

Fachhochschulreife  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   921   11,3   58,0   42,0 

Hochschulreife  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 179   39,1   50,3   49,7 

Ohne Angabe zur Art des Abschlusses  . . . . . . . . . .   5   0,1 / / 

Ohne allgemeinen Schulabschluss | 1 | 2  . . . . . . . . .   59   0,7   56,5   43,5 

Berufliche Ausbildung

Lehre/Berufsausbildung im dualen System | 3  . . . . .  3 662   45,1   51,9   48,1 

Fachschulabschluss | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 257   15,5   51,6   48,4 

Fachschule der ehemaligen DDR  . . . . . . . . . . . . . .   151   1,9   20,1   79,9 

Fachhochschulabschluss | 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   852   10,5   61,0   39,0 

Hochschulabschluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 385   17,1   49,9   50,1 

Promotion  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   286   3,5   65,1   34,9 

Ohne Berufsausbildung | 1 | 6  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   532   6,5   52,7   47,3 

nach Stellung im Beruf

Selbstständige  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   921   11,3   62,5   37,5 

Mithelfende Familienangehörige  . . . . . . . . . . . . . .   12   0,1 /   72,1 

Beamte/Beamtinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   837   10,3   54,1   45,9 

Angestellte | 7  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 340   65,7   44,9   55,1 

Arbeiter/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   997   12,3   82,0   18,0 

Erwerbslose ohne frühere Tätigkeit | 1  . . . . . . . . . . .   19  –   47,2   52,8 

nach Wirtschaftsbereichen

Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und 
Fischerei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   74   0,9   74,8   25,2 

Produzierendes Gewerbe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 733   21,3   79,6   20,4 

Handel, Gastgewerbe und Verkehr  . . . . . . . . . . . . .  1 433   17,6   63,1   36,9 

Sonstige Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 867   59,9   39,3   60,7 

Erwerbslose ohne frühere Tätigkeit | 1  . . . . . . . . . . .   19  –   47,2   52,8 

Ergebnisse des Mikrozensus. – Personen im Alter von 15 Jahren und mehr.

1 Einschl. ohne Angabe.
2 Einschl. Personen mit Abschluss nach höchstens sieben Jahren Schulbesuch.
3 Einschl. eines gleichwertigen Berufsfachschulabschlusses, Vorbereitungsdienst für den mittleren Dienst in der öffentlichen Verwaltung sowie 

4 000 Personen mit Anlernausbildung.
4 Einschl. einer Meister-/Technikerausbildung, Abschluss an einer Schule des Gesundheitswesens.
5 Einschl. Ingenieurschulabschluss sowie Verwaltungsfachhochschulabschluss.
6 Einschl. Berufsvorbereitungsjahr und berufliches Praktikum, da durch diese keine berufsqualifizierenden Abschlüsse erworben werden.
7 Einschl. geringfügig Beschäftigte.
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3.7 Weiterbildung
3.7.2 Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Fortbildungs- und Meisterprüfungen 2010

Teilnehmer/-innen Darunter in

Industrie und Handel Handwerk

insgesamt männlich weiblich dar. mit 
bestande-
ner Prüfung

zusammen männlich weiblich dar. mit 
bestande-
ner Prüfung

zusammen männlich weiblich dar. mit  
bestande-
ner Prüfung

Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . .  110 043   64,3   35,7   84,8  56 442   57,7   42,3   75,9  44 685   79,7   20,3   95,6 

Kaufmännische Fortbildungsprüfungen
Fachkaufmann/-kauffrau  . . . .  11 031   37,2   62,8   72,5  9 360   31,6   68,4   69,4  1 638   69,4   30,6   89,7 
Fachwirt/-in  . . . . . . . . . . . . . .  33 612   57,4   42,6   80,5  21 141   46,5   53,5   71,3  11 538   79,5   20,5   96,2 
Fachkraft für Datenverar-

beitung  . . . . . . . . . . . . . . . .  1 890   73,5   26,5   94,0   594   92,9   7,1   91,4  1 296   64,8   35,2   95,1 
Fremdsprachliche Fachkraft  . .  3 021   19,5   80,5   77,4  3 021   19,5   80,5   77,4  –  –  –  – 
Fachkraft für Schreibtechnik  . .   687   35,4   64,6   79,9   687   35,4   64,6   79,9  –  –  –  – 
Betriebswirt/-in  . . . . . . . . . . .  3 909   79,7   20,3   79,4  3 909   79,7   20,3   79,4  –  –  –  – 
Sonstige kaufmännische 

Fortbildungsprüfungen  . . . .  8 970   45,1   54,9   88,3  2 661   45,7   54,3   83,0  3 516   63,9   36,1   94,9 

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . .  63 123   51,9   48,1   80,4  41 376   44,7   55,3   73,3  17 985   74,4   25,6   95,3 

Gewerblich-technische Fortbildungsprüfungen
Industriemeister/-in  . . . . . . . .  9 300   96,3   3,7   84,2  9 300   96,3   3,7   84,2  –  –  –  – 
Fachmeister/-in  . . . . . . . . . . .  2 346   84,5   15,5   78,8  2 346   84,5   15,5   78,8  –  –  –  – 
Handwerksmeister/-in  . . . . . .  20 343   81,3   18,7   96,6  –  –  –  –  20 343   81,3   18,7   96,6 
Sonstige Meisterprüfungen  . .  2 388   67,8   32,2   78,3   3  –   100,0   100,0  –  –  –  – 
Sonstige gewerblich-technische 

Fortbildungsprüfungen  . . . .  9 174   90,5   9,5   89,5  3 414   91,1   8,9   83,3  5 721   90,2   9,8   93,1 

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . .  43 551   85,8   14,2   90,5  15 063   93,2   6,8   83,2  26 064   83,2   16,8   95,9 

Sonstige Fortbildungsprüfungen

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . .  3 369   17,7   82,3   95,0  –  –  –  –   633   82,5   17,5   97,6 

Ergebnisse der Berufsbildungsstatistik. – Aus Datenschutzgründen sind alle Daten (Absolutwerte) 
jeweils auf ein Vielfaches von drei gerundet; der Insgesamtwert kann deshalb von der Summe der 
Einzelwerte abweichen.

3.7.3 Volkshochschulen 2010

Volkshoch- 
schulen

Kursveranstaltungen Einzelveranstaltungen

insgesamt Belegungen | 1 insgesamt Besucher/-innen | 1

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Deutschland  . . . . . . . . . . . . .   938  576 518   100,0 6 425 600   100,0  87 826   100,0 2 401 627   100,0
Baden-Württemberg  . . . . . . . .   174  115 802   20,1 1 236 199   19,2  14 064   16,0  480 726   20,0 
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   189  124 007   21,5 1 475 546   23,0  36 013   41,0  943 262   39,3 
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   12  18 004   3,1  214 555   3,3   970   1,1  15 690   0,7 
Brandenburg  . . . . . . . . . . . . .   20  6 587   1,1  61 908   1,0   605   0,7  7 106   0,3 
Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   2  4 483   0,8  56 251   0,9   912   1,0  20 606   0,9 
Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . .   1  6 884   1,2  92 865   1,4   34   0,0   426   0,0 
Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   32  41 792   7,2  426 317   6,6  2 884   3,3  95 503   4,0 
Mecklenburg-Vorpommern  . . .   18  4 897   0,8  53 146   0,8  1 181   1,3  25 738   1,1 
Niedersachsen  . . . . . . . . . . . .   61  61 870   10,7  690 987   10,8  4 147   4,7  121 396   5,1 
Nordrhein-Westfalen  . . . . . . .   135  100 974   17,5 1 169 004   18,2  14 642   16,7  399 561   16,6 
Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . .   71  27 859   4,8  295 847   4,6  4 542   5,2  114 201   4,8 
Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . .   16  6 963   1,2  69 581   1,1  1 382   1,6  33 351   1,4 
Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   18  14 791   2,6  149 154   2,3  1 539   1,8  23 458   1,0 
Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . .   16  6 120   1,1  68 321   1,1  1 163   1,3  15 902   0,7 
Schleswig-Holstein  . . . . . . . .   150  25 904   4,5  266 390   4,1  2 662   3,0  83 053   3,5 
Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . .   23  9 581   1,7  99 529   1,5  1 086   1,2  21 648   0,9 

nach Programmbereichen und Fachgebieten
Politik, Gesellschaft, Umwelt  . . .  43 936   7,6  672 454   10,5  43 444   49,5 1 148 917   47,8 
Kultur, Gestalten  . . . . . . . . . . .  93 956   16,3  972 418   15,1  21 216   24,2  865 962   36,1 
Gesundheit  . . . . . . . . . . . . . . .  182 466   31,6 2 186 796   34,0  12 370   14,1  242 158   10,1 
Arbeit, Beruf . . . . . . . . . . . . . . .  70 794   12,3  667 924   10,4  4 615   5,3  52 776   2,2 
Grundbildung, Schulab- 

schlüsse . . . . . . . . . . . . . . . .  11 962   2,1  135 246   2,1   614   0,7  11 949   0,5 
Sprachen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  173 404   30,1 1 790 762   27,9  5 567   6,3  79 865   3,3 

Quelle: Deutsches Institut für Erwachsenenbildung

1 Mehrfachzählungen: Jeder Teilnehmer/jede Teilnehmerin wird entsprechend der Zahl seiner/
ihrer Belegungen gezählt.
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3.8 Ausbildungsförderung
3.8.1 Geförderte nach BAföG 2011

Eine Förderung nach dem BAföG (Bundesausbildungsförderungsgesetz) wird für Studierende sowie 
für Schülerinnen und Schüler ab der zehnten Klasse unter bestimmten Voraussetzungen (z. B. aus-
wärtige Unterbringung) sowie für Schülerinnen und Schüler an Abendschulen, Kollegs, Fach(ober-)
schulen u. ä. gewährt.

Insgesamt | 1 Schüler/-innen Studierende

Anzahl

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  962 834  319 206  643 578 

davon:

Männlich  . . . . . . . . . . . . . . . .  426 531  124 370  302 136 

Weiblich  . . . . . . . . . . . . . . . . .  536 303  194 836  341 442 

davon:

Bei den Eltern wohnend  . . . . .   276 592  143 540  133 038 

Nicht bei den Eltern wohnend  . .  686 242  175 666  510 540 

EUR

Durchschnittliche monatliche 
Fördermittel pro Person  . . . . .   431   385   452 

Ergebnisse der Statistik der Förderung nach dem Bundesausbildungsförderungsgesetz (BAföG). –
Angaben für den letzten Förderungsmonat.

1 Einschl. Geförderte an Fernunterrichtsinstituten.

Förderleistungen nach dem AFBG (Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz) können Teilnehme- 
rinnen und Teilnehmer erhalten, die eine Fortbildungsmaßnahme über dem Niveau einer Fach-
arbeiter-, Gesellen-/Gehilfenprüfung bzw. eines Berufsfachschulabschlusses anstreben (z. B. 
Handwerksmeister/-in, Fachwirt/-in). Die Maßnahme muss unterhalb der Hochschulebene durch-
geführt werden.

3.8.2 Geförderte nach AFBG

Insgesamt Davon

Vollzeitfälle Teilzeitfälle

Geförderte

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  166 395  64 917  101 478 

2011  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  166 467  66 961  99 506 

Finanzieller Aufwand in Mill. EUR

Bewilligung insgesamt 

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   519   363   155 

2011  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   539   388   151 

davon (2011):

Darlehen

Bewilligung  . . . . . . . . . . . . .   365   260   105 

In Anspruch genommen  . . .   282   203   79 

Zuschuss  . . . . . . . . . . . . . . . .   174   128   46 

Ergebnisse der Statistik der Förderung nach dem Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz (AFBG). –
Angaben für den letzten Förderungsmonat.

3.9 Finanzen der Schulen und Hochschulen, Budget für Bildung
3.9.1 Ausgaben je Schülerin und Schüler an öffentlichen Schulen nach Schularten

Deutschland Flächenländer Stadtstaaten

früheres Bundesgebiet neue Länder

2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008

EUR

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . 5 500 5 100 5 300 4 900 6 000 5 500 6 300 6 000

Allgemeinbildende Schulen 
zusammen  . . . . . . . . . . . . . 6 000 5 600 5 800 5 400 6 900 6 400 7 000 6 600

Grundschule  . . . . . . . . . . . . . 4 800 4 400 4 700 4 300 5 200 4 700 5 700 5 400

Hauptschule  . . . . . . . . . . . . . 6 700 6 300 6 700 6 200 – | 1 – | 1 9 300 8 700

Schulen mit mehreren  
Bildungsgängen  . . . . . . . . . 7 400 7 000 6 000 5 600 7 900 7 400 7 000 6 800

Realschule  . . . . . . . . . . . . . . . 5 100 4 800 5 000 4 700 5 500 5 600 6 800 6 600

Gymnasium  . . . . . . . . . . . . . . 6 200 5 800 6 000 5 600 7 000 6 600 6 700 6 100

Integrierte Gesamtschule  . . . . 6 300 6 000 6 000 5 700 7 400 6 900 7 600 7 100

Berufliche Schulen 
zusammen  . . . . . . . . . . . . . 3 800 3 500 3 800 3 500 3 600 3 200 4 200 4 200

dar. Berufsschule im dualen 
System  . . . . . . . . . . . . . . 2 400 2 200 2 400 2 200 2 500 2 200 2 700 2 800

Einschl. Schulverwaltung. – Nähere Informationen zur Berechnung und Aussagefähigkeit siehe Veröffentlichung „Bildungsausgaben – Ausgaben je 
Schüler/-in“.

1 Schulart nicht vorhanden bzw. mit relativ geringer Schülerzahl.
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3.9 Finanzen der Schulen und Hochschulen, Budget für Bildung
3.9.2 Ausgaben je Schülerin und Schüler an öffentlichen Schulen nach Ländern

Ausgaben je Schüler/-in

alle Schularten allgemeinbildende Schulen berufliche Schulen dar. Berufsschulen im dualen System | 1

2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008

EUR

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 500 5 100 6 000 5 600 3 800 3 500 2 400 2 200
Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . 5 700 5 200 6 100 5 600 4 500 4 100 2 500 2 400
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 800 5 400 6 400 6 000 3 600 3 300 2 500 2 300
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 400 6 100 7 100 6 600 4 200 4 300 2 600 2 800
Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 300 5 000 6 000 5 700 3 100 2 700 2 600 2 200
Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 300 5 000 6 200 5 600 3 400 3 400 2 200 2 200
Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 500 6 200 7 300 6 900 4 600 4 400 3 100 3 000
Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 800 5 200 6 200 5 600 4 300 3 900 2 900 2 700
Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . 5 200 4 800 6 300 5 800 2 800 2 500 2 100 1 900
Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . 5 300 4 900 5 700 5 200 3 800 3 800 2 200 2 100
Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . 4 800 4 500 5 200 4 900 3 300 3 100 2 100 2 000
Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . 5 200 4 800 5 600 5 300 3 500 3 300 2 200 2 100
Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 000 4 600 5 700 5 200 3 200 2 900 2 100 2 000
Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 100 5 500 7 000 6 400 3 900 3 500 2 600 2 300
Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . 6 300 5 800 7 500 7 000 3 100 2 800 2 000 1 800
Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . 4 900 4 600 5 400 5 000 3 500 3 300 2 500 2 300
Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 000 6 200 7 900 7 100 4 600 4 100 3 000 2 700

Einschl. Schulverwaltung.– Nähere Informationen zur Berechnung und Aussagefähigkeit siehe 
Veröffentlichung „Bildungsausgaben – Ausgaben je Schüler/-in“.

1 Teilzeitunterricht.

Nordrhein-Westfalen

Schleswig-Holstein

Saarland

Mecklenburg-Vorpommern

Rheinland-Pfalz

Brandenburg

Bremen

Niedersachsen

Baden-Württemberg

Bayern

Hessen

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Berlin

Hamburg

Thüringen 7,0

6,5

6,4

6,3

6,1

5,8

5,8

5,7

5,3

5,3

5,3

5,2

5,2

5,0

4,9

4,8

Ausgaben je Schülerin und Schüler nach Ländern 2009
in 1 000 EUR

2012 - 01 - 0187Einschl. Schulverwaltung.

Deutschland: 5,5
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3.9 Finanzen der Schulen und Hochschulen, Budget für Bildung
3.9.3 Budget für Bildung, Forschung und Wissenschaft, Durchführungsbetrachtung

Bereichs-
kennung

Bereich Ausgaben Anteile am Bruttoinlandsprodukt

2010 2009 2010 2009

Mrd. EUR %

A Bildungsbudget in internationaler Abgrenzung 
gemäß ISCED-Gliederung  . . . . . . . . . . . . . . 152,6 145,0 6,2 6,1

10 Ausgaben für Bildungseinrichtungen in öffent-
licher Trägerschaft  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 103,8 97,6 4,2 4,1

20 Ausgaben für Bildungseinrichtungen in privater 
Trägerschaft  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29,3 28,9 1,2 1,2

30 Ausgaben für Bildungseinrichtungen in öffent-
licher und privater Trägerschaft   . . . . . . . . . 133,1 126,4 5,4 5,3

40 Ausgaben privater Haushalte für Bildungsgüter 
und -dienste außerhalb von Bildungseinrich-
tungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,7 5,5 0,2 0,2

50 Ausgaben für die Förderung von Bildungs-
teilnehmenden in ISCED-Bildungsgängen   . . 13,8 13,1 0,6 0,6

B Zusätzliche bildungsrelevante Ausgaben in 
nationaler Abgrenzung  . . . . . . . . . . . . . . . . 19,7 19,5 0,8 0,8

10 Betriebliche Weiterbildung  . . . . . . . . . . . . . . . 8,6 8,5 0,3 0,4
20 Ausgaben für weitere Bildungsangebote  . . . . . 10,0 9,7 0,4 0,4
30 Förderung von Teilnehmenden an Weiter-

bildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,1 1,4 0,0 0,1

A-B Bildungsbudget insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . 172,3 164,6 7,0 6,9

C Forschung und Entwicklung   . . . . . . . . . . . . . . 69,9 67,0 2,8 2,8

10 Wirtschaft   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46,9 45,3 1,9 1,9
20 Staatliche Forschungseinrichtungen   . . . . . . . 1,5 1,4 0,1 0,1
30 Private Forschungseinrichtungen ohne Erwerbs-

zweck   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,8 8,5 0,4 0,4
40 Hochschulen (zusätzlich in ISCED 5/6 ent-

halten)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12,7 11,8 0,5 0,5

D Sonstige Bildungs- und Wissenschafts- 
infrastruktur  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,9 5,1 0,2 0,2

10 Wissenschaftliche Museen und Bibliotheken, 
Fachinformationszentren (ohne Forschung 
und Entwicklung)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,7 0,7 0,0 0,0

20 Nichtwissenschaftliche Museen und 
Bibliotheken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,3 2,3 0,1 0,1

30 Ausgaben der außeruniversitären Einrich- 
tungen für Wissenschaft und Forschung 
(ohne Forschung und Entwicklung)  . . . . . . . 2,0 2,1 0,1 0,1

A-D Budget für Bildung, Forschung 
und Wissenschaft  
(konsolidiert um Forschung und 
Entwicklung an Hochschulen)  . . . . . . . . . . . 234,5 224,8 9,5 9,5

Aufgrund von Berechnungen und Schätzungen auf der Basis diverser amtlicher und nichtamtlicher Statistiken nach budgetspezifischer Methodik nur 
eingeschränkt vergleichbar mit den Darstellungen und Methoden der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. Abgrenzung nach dem Konzept 2009. 
Teilweise vorläufige Berechnungen. – Nähere Informationen hierzu siehe Veröffentlichung „Bildungsfinanzbericht 2012“.

Schulen mit mehreren Bildungsgängen

Hauptschulen

Integrierte Gesamtschulen

Gymnasien

Realschulen

Grundschulen

7,4

6,7

6,3

6,2

5,1

4,8

Ausgaben je Schülerin und Schüler nach Schularten 2009
in 1 000 EUR

Personalausgaben für Schulen und Schulverwaltung einschl. unterstellter Sozialbeiträge für verbeamtete Lehrkräfte sowie
Beihilfeaufwendungen, laufender Sachaufwand und Investitionsausgaben. 2012 - 01 - 0188
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3.9 Finanzen der Schulen und Hochschulen, Budget für Bildung
3.9.4 Budget für Bildung, Forschung und Wissenschaft, Finanzierungsbetrachtung 2009

Bereichs-
kennung

Bereich Ausgaben in Mrd. EUR

öffentlicher Bereich privater 
Bereich

Ausland insgesamt

Bund Länder Gemeinden zusammen

A Bildungsbudget in internationaler Abgrenzung gemäß ISCED-Gliederung  . . . . . 15,5 84,5 20,1 120,1 24,5 0,5 145,0

10 Ausgaben für Bildungseinrichtungen in öffentlicher Trägerschaft  . . . . . . . . . . . . 6,7 73,0 11,8 91,5 5,6 0,5 97,6

20 Ausgaben für Bildungseinrichtungen in privater Trägerschaft  . . . . . . . . . . . . . . . 3,3 5,2 7,0 15,5 13,3 0,0 28,9

30 Ausgaben für Bildungseinrichtungen in öffentlicher und privater Trägerschaft  . . . 10,0 78,2 18,9 107,0 18,9 0,5 126,4

40 Ausgaben privater Haushalte für Bildungsgüter und -dienste außerhalb von 
Bildungseinrichtungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,0 0,0 0,0 0,0 5,5 0,0 5,5

50 Ausgaben für die Förderung von Bildungsteilnehmenden in 
ISCED-Bildungsgängen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,5 6,4 1,2 13,1 0,0 0,0 13,1

B Zusätzliche bildungsrelevante  Ausgaben in nationaler Abgrenzung  . . . . . . . . . 4,4 1,7 3,6 9,7 9,8 0,0 19,5

10 Betriebliche Weiterbildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,3 0,5 0,3 1,2 7,3 0,0 8,5

20 Ausgaben für weitere Bildungsangebote  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,8 1,2 3,3 7,2 2,5 0,0 9,7

30 Förderung von Teilnehmenden an Weiterbildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,4 0,0 0,0 1,4 0,0 0,0 1,4

A-B Bildungsbudget insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19,9 86,2 23,7 129,8 34,2 0,5 164,6

C Forschung und Entwicklung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,3 9,5 0,1 19,9 44,5 2,6 67,0

10 Wirtschaft  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,7 0,3 0,0 2,0 41,7 1,6 45,3

20 Staatliche Forschungseinrichtungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,9 0,4 0,1 1,3 0,1 0,0 1,4

30 Private Forschungseinrichtungen ohne Erwerbszweck  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 2,0 0,0 7,0 1,1 0,5 8,5

40 Hochschulen (zusätzlich in ISCED 5/6 enthalten)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,7 6,9 0,0 9,6 1,7 0,5 11,8

D Sonstige Bildungs- und Wissenschaftsinfrastruktur  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,1 1,3 1,1 4,6 0,4 0,0 5,1

10 Wissenschaftliche Museen und Bibliotheken, Fachinformationszentren (ohne 
Forschung und Entwicklung)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,3 0,3 0,0 0,6 0,0 0,0 0,7

20 Nichtwissenschaftliche Museen und Bibliotheken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,4 0,6 1,1 2,1 0,2 0,0 2,3

30 Ausgaben der außeruniversitären Einrichtungen für Wissenschaft und Forschung 
(ohne Forschung und Entwicklung)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,4 0,4 0,0 1,9 0,2 0,0 2,1

A-D Budget für Bildung, Forschung und Wissenschaft 
(konsolidiert um Forschung und Entwicklung an Hochschulen)  . . . . . . . . . . . . 29,6 90,2 24,9 144,7 77,5 2,6 224,8

Aufgrund von Berechnungen und Schätzungen auf der Basis diverser amtlicher und nichtamt-
licher Statistiken nach budgetspezifischer Methodik nur eingeschränkt vergleichbar mit den 
Darstellungen und Methoden der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen. Abgrenzung nach 
dem Konzept 2009. Teilweise vorläufige Berechnungen. – Nähere Informationen hierzu siehe 
Veröffentlichung „Bildungsfinanzbericht 2012“.
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3 Bildung

3.9 Finanzen der Schulen und Hochschulen, Budget für Bildung
3.9.5 Ausgaben der Hochschulen

Insgesamt Laufende Ausgaben Investitionsausgaben

zusammen davon

Personalausgaben übrige laufende Ausgaben

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

Mill. EUR % Mill. EUR % Mill. EUR % Mill. EUR % Mill. EUR %

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41 229 6,1 36 845 5,9 22 973 6,5 13 872 4,8 4 384 7,6

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 257 8,1 5 483 6,3 3 537 7,0 1 947 5,1 773 23,0

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 106 6,7 5 278 4,7 3 335 5,5 1 943 3,2 829 21,8

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 699 6,2 2 504 6,2 1 546 4,7 958 8,6 195 6,8

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 461 8,1 385 8,0 293 9,4 92 3,7 76 8,6

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 416 3,6 383 4,8 258 3,1 125 8,3 33 – 8,4

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 461 – 9,2 1 333 5,2 780 8,7 553 0,7 128 – 62,7

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 277 6,8 2 882 6,2 1 818 5,4 1 064 7,7 395 11,0

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . 945 11,0 829 9,0 537 18,5 292 – 5,0 116 28,2

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 269 5,8 3 002 5,5 1 889 4,9 1 113 6,5 267 9,7

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . 8 601 6,9 7 814 5,3 4 547 6,7 3 267 3,5 786 25,9

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 555 3,2 1 475 3,7 864 5,1 611 1,7 81 – 4,1

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 616 7,9 548 9,1 359 4,6 189 18,7 68 – 0,9

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 145 3,2 1 808 8,9 1 229 8,9 579 8,8 337 – 19,2

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 131 8,2 1 034 6,5 664 8,0 370 4,0 97 29,7

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 310 5,5 1 217 5,3 705 3,4 511 8,1 93 7,4

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 981 9,7 869 8,0 613 9,4 256 4,8 112 25,3

nach Hochschularten

Universitäten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 926 5,6 32 115 5,5 19 676 6,3 12 440 4,2 3 811 7,0

Universitäten, ohne medizinische 
Einrichtungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 043 6,6 14 982 5,5 10 291 6,7 4 691 3,0 2 061 15,1

Medizinische Einrichtungen der 
Universitäten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 883 4,8 17 133 5,4 9 384 5,9 7 749 4,9 1 750 – 1,1

Pädagogische Hochschulen  . . . . . . . . . . . 119 – 0,1 111 – 0,3 90 1,1 21 – 5,7 8 2,6

Theologische Hochschulen  . . . . . . . . . . . . 35 1,5 34 3,3 24 3,9 11 2,1 1 – 38,9

Kunsthochschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 583 5,1 530 5,5 384 5,4 147 5,9 53 1,4

Fachhochschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 275 10,3 3 778 9,9 2 611 8,6 1 167 12,9 497 13,9

Verwaltungsfachhochschulen  . . . . . . . . . . 292 2,2 276 2,8 188 4,4 87 – 0,6 16 – 7,1

nach Fächergruppen

Sprach- und Kulturwissenschaften  . . . . . . 1 897 7,6 1 845 7,9 1 531 7,6 314 9,2 52 – 2,6

Sport, Sportwissenschaft  . . . . . . . . . . . . . 171 8,5 155 8,3 117 9,3 38 5,2 17 10,0

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 506 10,4 2 378 9,4 1 853 9,5 525 9,2 128 31,6

Mathematik, Naturwissenschaften  . . . . . . 4 584 7,7 3 974 7,6 3 072 7,6 902 7,6 610 8,4

Humanmedizin, Gesundheitswissen- 
schaften (einschl. zentrale Einrich- 
tungen der Hochschulkliniken)  . . . . . . . 18 916 4,8 17 165 5,5 9 405 6,0 7 760 4,9 1 751 – 1,1

Veterinärmedizin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 168 4,6 153 3,2 115 2,4 38 5,9 15 21,3

Agrar-, Forst- und Ernährungswissen- 
schaften   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 501 8,1 460 7,3 352 8,3 108 4,4 41 17,7

Ingenieurwissenschaften  . . . . . . . . . . . . . 3 689 9,3 3 225 9,1 2 635 9,8 590 6,1 463 10,9

Kunst, Kunstwissenschaft  . . . . . . . . . . . . . 687 8,4 622 8,3 489 7,0 134 13,2 65 9,6

Hochschule insgesamt, zentrale Einrich-
tungen (ohne zentrale Einrichtungen 
der Hochschulkliniken)  . . . . . . . . . . . . . 8 111 4,6 6 869 2,5 3 405 2,4 3 464 2,5 1 242 18,3

Nähere Informationen zur Berechnung und Aussagefähigkeit siehe Fachserie 11, Reihe 4.5 
„Finanzen der Hochschulen“.
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3 Bildung

3.9 Finanzen der Schulen und Hochschulen, Budget für Bildung
3.9.6 Monetäre Kennzahlen für Hochschulen

Laufende Grundmittel | 1 Drittmittel je Professor/-in | 3 Drittmittel je wissenschaft-
lichem Personal | 2

je Studierende(n) je wissenschaftl. Personal | 2 je Professor/-in | 3

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

EUR % EUR % EUR % EUR % EUR %

Deutschland (Hochschulen)  . . . . . . . . . . .  7 200 – 0,4 108 400 – 1,2 413 200 1,8 153 100 7,9 40 200 4,7

Deutschland (Hochschulen ohne Medizi-
nische Einrichtungen)  . . . . . . . . . . . . . .  6 200 0,5 119 200 – 1,1 364 400 2,4 125 000 7,9 40 900 4,1

Hochschulen ohne Medizinische Einrichtungen nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 200 – 3,8 94 600 – 6,7 300 600 – 2,4 123 700 8,4 38 900 3,7

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 000 – 1,2 101 300 – 0,5 332 200 1,4 127 200 11,9 38 800 9,9

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 800 1,8 117 700 6,1 326 800 4,2 152 100 16,4 54 800 18,5

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 700 12,2 121 600 8,8 367 700 13,4 105 400 – 11,6 34 800 – 15,2

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 100 3,3 146 200 – 0,6 377 700 3,8 184 600 7,4 71 400 2,8

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 600 – 3,0 113 100 – 2,1 331 700 1,1 107 900 9,2 36 800 5,7

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 200 – 0,5 138 900 1,4 409 900 4,4 112 300 4,1 38 100 1,1

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . 6 800 2,7 127 600 0,1 354 600 3,2 134 600 16,1 48 400 12,6

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 300 2,0 139 500 3,3 402 500 3,9 116 300 6,3 40 300 5,8

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . 5 900 0,2 130 600 – 6,3 432 900 1,8 132 600 0,3 40 000 – 7,7

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 100 – 1,7 137 500 – 5,6 383 300 – 4,5 73 700 9,8 26 400 8,6

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 000 5,2 82 900 11,6 297 600 13,1 104 100 7,7 29 000 6,2

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 200 6,8 119 800 4,8 339 000 7,9 184 200 26,3 65 100 22,7

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 100 5,7 137 300 7,2 386 100 5,0 87 800 7,4 31 200 9,7

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 100 0,2 114 300 1,0 300 400 3,4 92 000 14,5 35 000 11,7

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 200 9,4 123 100 6,4 360 700 9,9 101 000 – 1,8 34 500 – 4,9

Hochschulen nach Hochschularten

Universitäten, ohne Medizinische Einrich-
tungen | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 000 0,3 128 600 – 0,7 520 600 2,5 221 700 8,3 54 800 4,9

Medizinische Einrichtungen der Universi-
täten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 800 – 1,6 78 200 – 2,9 1 087 400 3,0 537 200 13,1 38 600 6,6

Kunsthochschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 100 2,6 104 900 3,0 229 700 4,2 13 400 3,6 6 100 2,4

Fachhochschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 000 2,3 93 700 – 2,1 180 000 4,2 23 400 13,5 12 200 6,6

Hochschulen nach Fächergruppen

Sprach- und Kulturwissenschaften  . . . . . . 3 300 4,8 74 600 5,1 254 000 6,1 64 300 2,4 18 900 1,4

Sport, Sportwissenschaft  . . . . . . . . . . . . . 4 000 1,9 82 700 – 0,2 491 800 1,6 135 600 11,2 22 800 9,3

Rechts-, Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 300 7,6 62 500 2,8 173 400 5,7 35 400 3,4 12 800 0,6

Mathematik, Naturwissenschaften  . . . . . . 5 900 2,1 93 600 0,6 300 200 4,3 199 600 7,5 62 200 3,7

Humanmedizin, Gesundheitswissen- 
schaften (einschl. zentrale Einrich- 
tungen der Hochschulkliniken)  . . . . . . . 23 800 – 2,8 77 400 – 3,1 1 027 800 1,7 507 500 11,7 38 200 6,3

Veterinärmedizin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11 700 – 0,4 122 900 – 0,6 574 000 – 0,4 135 200 20,5 29 000 20,2

Agrar-, Forst- und Ernährungs wissen-
schaften  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 900 3,3 113 900 1,0 288 200 1,0 130 000 8,4 51 400 8,4

Ingenieurwissenschaften  . . . . . . . . . . . . . 4 100 – 3,9 82 200 – 4,0 211 300 3,0 153 700 7,9 59 800 0,6

Kunst, Kunstwissenschaft  . . . . . . . . . . . . . 6 200 5,5 74 100 7,1 168 300 7,2 15 400 – 0,1 6 800 – 0,2

Fächergruppen zusammen  . . . . . . . . . . . . 5 000 0,7 78 700 – 0,1 288 900 2,7 135 800 6,9 37 000 4,0

Hochschule insgesamt, zentrale Einrich-
tungen (ohne zentrale Einrichtungen 
der Hochschulkliniken)  . . . . . . . . . . . . . 2 200 – 2,7 33 600 – 3,6 127 900 – 0,6 19 000 14,1 5 000 10,7

Nähere Informationen zur Berechnung und Aussagefähigkeit siehe Fachserie 11, Reihe 4.3.2 
„Monetäre hochschulstatistische Kennzahlen“.

1 Laufende Ausgaben abzüglich Drittmittel, Beiträge der Studierenden und andere Verwal-
tungseinnahmen; ohne Zuschlag für die Altersversorgung der Beamten/Beamtinnen und die 
Beihilfeaufwendungen.

2 Ohne Drittmittelpersonal.
3 Ohne drittmittelfinanzierte Professoren/Professorinnen. 
4 Einschl. Pädagogische und Theologische Hochschulen.
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3 Bildung

3.10 Forschungsausgaben und Forschungspersonal
3.10.1 Nach durchführenden Bereichen

3.10.2 Im öffentlichen Bereich und privaten Institutionen ohne Erwerbszweck

Forschungsausgaben Forschungspersonal 

insgesamt dar. Wissenschaftler/-innen | 1

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

Mill. EUR % Vollzeit- 
äquivalent

% Vollzeit- 
äquivalent

%

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 354 4,2 90 531 4,5 51 783 5,2

nach Institutionen

Bundesforschungseinrichtungen | 2  . . . . . .  940 9,2 9 225 7,5 3 882 – 5,3

Landes- und kommunale Forschungs-
einrichtungen | 2 | 3   . . . . . . . . . . . . . . . .  237 – 7,7 2 930 – 6,0 1 339 – 2,8

Helmholtz-Zentren | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . 3 208 3,0 25 885 6,2 14 725 8,2

Max-Planck-Institute  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 537 0,2 12 672 3,0 6 777 4,9

Fraunhofer-Institute  . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 625 4,0 13 962 5,6 9 846 6,1

Leibniz-Gemeinschaft („Blaue  
Liste“) | 3 | 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 209 5,9 11 270 7,0 6 462 9,3

Sonstige Forschungseinrichtungen | 2 | 3  . . 1 187 7,1 11 483 1,3 7 578 2,7

Wissenschaftliche Bibliotheken und 
Museen | 2 | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  412 15,7 3 104 – 2,0 1 175 4,2

nach Wissenschaftszweigen

Naturwissenschaften  . . . . . . . . . . . . . . . . 4 847 5,3 41 315 6,5 23 232 7,1

Ingenieurwissenschaften  . . . . . . . . . . . . . 2 757 1,8 23 343 1,8 14 822 1,8

Medizin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  843 6,4 7 525 7,5 4 128 8,2

Agrarwissenschaften  . . . . . . . . . . . . . . . .  594 5,4 5 869 1,0 2 344 3,4

Sozial- und Geisteswissenschaften  . . . . . 1 314 3,9 12 478 3,3 7 258 4,9

Ohne Hochschulen.

1 Auf Vollzeitbeschäftigung umgerechnet.
1 Einschl. Fachhochschulabsolventen/-absolventinnen.
2 Forschungsanteile.
3 Ohne Leibniz-Gemeinschaft („Blaue Liste“).
4 Die Großforschungseinrichtungen schlossen sich am 12.11.1995 zur „Hermann von Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren (HGF)“ 

zusammen.
5 Institute, die jeweils zur Hälfte von Bund und Ländern finanziert werden.

Quellen: Statistisches Bundesamt, Stifterverband Wissenschaftsstatistik

Forschungsausgaben Forschungspersonal 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

insgesamt dar. Wissenschaftler/-innen | 1

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

2010 Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr 

Mill. EUR % Vollzeit- 
äquivalent

% Vollzeit- 
äquivalent

%

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  69 948 4,4 548 526 2,6 327 953 3,4

Öffentlicher Bereich und private Institu-
tionen ohne Erwerbszweck  . . . . . . . . . .  10 354 4,2 90 531 4,5 51 783 5,2

Bundes- , Landes- und kommunale  
Forschungseinrichtungen | 2 | 3  . . . . . .  1 176 5,3 12 155 3,9 5 221 – 4,6

Überwiegend öffentlich finanzierte 
Forschungseinrichtungen | 3  . . . . . . . .  9 177 4,1 78 376 4,6 46 562 6,4

Hochschulen | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 665 7,3 120 784 4,6 90 355 6,6

Unternehmensbereich | 4  . . . . . . . . . . . . .  46 929 3,7  337 211 1,4  185 815 1,4

1 Einschl. Fachhochschulabsolventen/-absolventinnen.
2 Ohne Leibniz-Gemeinschaft („Blaue Liste“).
3 Forschungsanteile.
4 Wissenschaftler/-innen 2010 auf Basis 2009 geschätzt.
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3 Bildung

3.10 Forschungsausgaben und Forschungspersonal
3.10.3 Unternehmensbereich 2010

Wirtschaftsgliederung | 1 
(H. v. = Herstellung von)

Aufwendungen für Forschung und Entwicklung (FuE) Forschungspersonal

insgesamt davon darunter finanziert von 
der Wirtschaft

insgesamt

interne FuE- 
Aufwendungen

externe FuE- 
Aufwendungen außer-
halb des Wirtschafts-
sektors

Mill. EUR % Vollzeitäquivalent

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46 929 36 066 10 863 92,3 337 211

nach Wirtschaftszweigen

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei  . . . . . . . . . . . . 142 101 41 92,3 1 382

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden  . . . . . . . . . 12 6 6 83,3 138

Verarbeitendes Gewerbe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 241 30 746 9 495 93,8 279 422

H. v. Nahrungs- u. Genussmitteln, Getränken und 
Tabakerzeugnissen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 329 303 26 98,5 2 608

H. v. Textilien, Bekleidung, Leder, Lederwaren  
und Schuhen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 124 106 18 92,7 1 369

H. v. Holzwaren, Papier, Pappe und Druckerzeugnissen  . . . . 208 191 17 98,6 1 798

Kokerei und Mineralölverarbeitung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 89 86 3 19,1 398

H. v. chemischen Erzeugnissen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 124 2 769 355 97,3 22 123

H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 737 2 662 1 075 99,0 19 341

H. v. Gummi- und Kunststoffwaren sowie Glaswaren und 
Keramik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 118 1 054 64 94,0 9 704

Metallerzeugung und -bearbeitung, H. v. Metall- 
erzeugnissen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 206 1 043 163 92,6 11 460

H. v. Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und  
optischen Erzeugnissen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 995 4 983 1 012 95,2 51 296

H. v. elektrischen Ausrüstungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 345 1 220 125 95,9 13 361

Maschinenbau  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 597 4 127 470 95,2 37 993

H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 812 9 998 4 814 96,1 88 221

Sonstiger Fahrzeugbau  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 514 1 380 1 134 63,1 12 059

Sonst. H. v. Waren, Reparatur und Instandhaltung von 
Maschinen und Ausrüstungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 044 823 221 95,0 7 693

Energie- und Wasserversorgung, Abwasser- und Abfall- 
entsorgung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 196 122 74 95,4 845

Baugewerbe/Bau  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77 64 13 85,7 819

Information und Kommunikation  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 652 2 132 520 86,9 22 825

Finanz- und Versicherungsdienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . 233 202 31 99,6 1554

Freiberufliche, wissenschaftliche und technische 
Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 035 2 495 540 77,0 26 920

dar. Institutionen für Gemeinschaftsforschung  . . . . . . . . . 292 117 175 34,9 3 642

Restliche Abschnitte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 342 201 141 79,5 3 307

1 Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008), Kurzbezeichnungen.

Quelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik
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3.10 Forschungsausgaben und Forschungspersonal
3.10.4 Ausgaben für Forschung und Entwicklung nach Sektoren 2010

Insgesamt Davon Insgesamt Davon

Staat, private  
Institutionen 
ohne Erwerbs-
zweck

Hochschulen | 1 Wirtschaft Staat, private  
Institutionen 
ohne Erwerbs-
zweck

Hochschulen Wirtschaft

Mill. EUR % des Bruttoinlandsprodukts | 2

Deutschland | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  69 948  10 354  12 665  46 929 2,82 0,42 0,51 1,89

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 039  1 567  2 002  13 470 4,71 0,43 0,55 3,72

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  13 608  1 299  1 885  10 423 3,08 0,29 0,43 2,36

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 537  1 184   938  1 415 3,73 1,25 0,99 1,49

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   795   424   178   193 1,42 0,76 0,32 0,35

Bremen   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   703   251   201   252 2,54 0,90 0,72 0,91

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 970   408   447  1 114 2,23 0,46 0,51 1,26

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 769   499   909  5 362 3,01 0,22 0,40 2,38

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . .   688   273   211   203 1,92 0,76 0,59 0,57

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 718   845  1 094  3 779 2,67 0,39 0,51 1,77

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . .  10 991  1 662  2 665  6 664 2,02 0,31 0,49 1,23

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 300   192   479  1 629 2,14 0,18 0,45 1,51

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   390   125   115   149 1,30 0,42 0,38 0,50

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 640   788   722  1 130 2,78 0,83 0,76 1,19

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   731   260   249   223 1,40 0,50 0,48 0,43

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . .   947   247   272   428 1,25 0,33 0,36 0,57

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 039   247   298   494 2,08 0,50 0,60 0,99

1 Interne FuE-Aufwendungen.
2 BIP für Deutschland; Stand Januar 2012.
3 Einschl. nicht aufteilbarer Mittel.

Quellen: Statistisches Bundesamt, Stifterverband Wissenschaftsstatistik

3.10.5 Personal für Forschung und Entwicklung nach Sektoren 2010

Insgesamt Davon

Staat, private 
Institutionen ohne 
Erwerbszweck

Hochschulen Wirtschaft

Deutschland | 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 548 526 90 531 120 784 337 211

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 122 937 14 081 19 018 89 838

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 106 700 11 932 18 183 76 586

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31 073 10 593 9 568 10 913

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 160 3 670 2 354 2 136

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 663 1 871 1 929 1 864

Hamburg   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 607 2 755 3 638 7 214

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47 993 4 055 8 069 35 868

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . . . . . 5 543 2 009 1 685 1 848

Niedersachsen   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41 884 7 540 10 205 24 139

Nordrhein-Westfalen   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 88 919 15 056 23 782 50 082

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 345 1 910 3 811 12 624

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 009  945 1 681 1 383

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 635 6 640 8 072 10 923

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 444 2 366 2 569 2 509

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 335 2 404 2 979 3 952

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 859 2 282 3 244 5 333

1 Einschl. nicht zuzuordnendem Personal.

Quellen: Statistisches Bundesamt, Stifterverband Wissenschaftsstatistik
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3.11 Promovierende nach Fächergruppe der Professur
 im Wintersemester 2010/11

Insgesamt Männlich Weiblich

Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  200 400   59,2   40,8 

Sprach- und Kulturwissenschaften  . . . . .  38 700   40,6   59,4 

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  35 900   59,0   41,0 

Mathematik, Naturwissenschaften  . . . . . .  58 400   62,4   37,6 

Humanmedizin, Gesundheitswissen- 
schaften  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8 300   40,8   59,2 

Ingenieurwissenschaften  . . . . . . . . . . . . .  44 500   80,8   19,2 

Übrige Fächergruppen | 1  . . . . . . . . . . . . .  14 600   41,0   59,0 

Ergebnisse der Promovierendenerhebung.

1 Sport, Veterinärmedizin, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften sowie außerhalb der 
Studienbereichsgliederung.
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Bildungsstand der Bevölkerung �

Die Daten zum Bildungsstand geben wichtige Aufschlüsse über die Qualifikation 
der Bevölkerung im Hinblick auf die Leistungsfähigkeit und das Bildungs- bzw. 
Ausbildungspotenzial unserer Gesellschaft. Sie werden auf der Grundlage des 
Mikrozensusgesetzes 2005 gewonnen. Ca. 1 % der Bevölkerung, die nach einem 
festgelegten statistischen Zufallsverfahren ausgewählt werden, geben Auskunft 
u. a. über Schulbesuch und Bildungsstand. 

Integrierte Ausbildungsberichterstattung �

Die Integrierte Ausbildungsberichterstattung (iABE) bildet das berufliche Ausbil-
dungsgeschehen nach dem Verlassen der Sekundarstufe I der allgemeinbildenden 
Schulen vollständig und systematisch ab. Hierzu wird neben der Schulstatistik auch 
auf die Hochschulstatistik, die Berufsbildungsstatistik, die Personalstandstatistik 
und die Förderstatistik der Bundesagentur für Arbeit zurückgegriffen. Das Projekt 
wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert und in 
Kooperation mit dem Bundesinstitut für Berufsbildung (BiBB) sowie dem Hessischen 
Statistischen Landesamt bearbeitet. 

Allgemeinbildende und berufliche Schulen �

Die Bundes-Schulstatistik erhebt und analysiert Daten über Lehrende und Lernende 
an allgemeinbildenden und beruflichen Schulen.

Aufgrund der im Grundgesetz geregelten Kulturhoheit der Länder wird in jedem 
Land eine an der jeweiligen Bildungspolitik orientierte und damit länderspezifische 
Schulstatistik durchgeführt. Für Ländervergleiche sowie für Bundeszwecke hat die 
Ständige Konferenz der Kultusminister einheitliche Begriffe und Definitionen sowie 
ein einheitliches Mindesterhebungsprogramm vorgegeben.

Auszubildende �

Die Berufsbildungsstatistik erhebt und analysiert Daten über Jugendliche im dualen 
System (praktische Ausbildung im Betrieb und theoretische in Berufsschulen) sowie 
über das nicht schulische Ausbildungspersonal. Rechtsgrundlage ist das Berufs-
bildungsgesetz in der Fassung vom 5.2.2009. Die Angaben werden dabei von den 
zuständigen Stellen, z. B. Industrie- und Handelskammern, gemeldet (Sekundärsta-
tistik). Neben den Berufen, die im dualen System ausgebildet werden, gibt es auch 
rein schulische Berufsausbildungen, insbesondere die meisten Gesundheitsdienst-
berufe. Angaben hierüber erhebt die Schulstatistik.

Hochschulen �

Die Studenten-, Prüfungs-, Personal-, Stellen-, Gasthörer- und Habilitationsstatistik 
sind Totalerhebungen, die auf der Grundlage der zum 1.6.1992 in Kraft getretenen 
Neufassung des Hochschulstatistikgesetzes jährlich bzw. semesterweise durchge-
führt werden. Die Daten entstammen den Verwaltungsunterlagen der Hochschulen 
und Prüfungsämter (Sekundärstatistik) und werden dezentral von den Statistischen 
Ämtern der Länder erhoben.

Die endgültigen Ergebnisse liegen je nach Einzelstatistik etwa drei bis neun 
Monate nach Ende des Berichtszeitraumes bzw. -punktes vor, vorläufige Daten der 
Studenten- und Personalstatistik z. T. auch deutlich früher. Hochschulstatistische 
Informationen stehen seit Mitte der 1970er Jahre für das frühere Bundesgebiet und 
seit 1992 für Deutschland in differenzierter Form zur Verfügung und sind regional auf 
den Ebenen Bund, Länder und einzelne Hochschulen vergleichbar.

Deutsche Studierende im Ausland �

Die Statistik Deutsche Studierende im Ausland stützt sich auf eine Reihe verschie-
denartiger Quellen. Hierzu gehören Eurostat, die OECD, das UNESCO Institute for 
Statistics sowie die jährliche Umfrage des Statistischen Bundesamtes bei den mit 
der Bildungsstatistik befassten Institutionen ausgewählter Staaten. Diese Statistik 
dokumentiert die Bereitschaft der deutschen Studierenden zu Studienaufenthalten 
im Ausland.

Weiterbildung �

Angaben zur beruflichen Weiterbildung von Erwerbspersonen erhebt ebenfalls der 
Mikrozensus.

Aus der Berufsbildungsstatistik werden auch Zahlen über die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer an den Fortbildungsprüfungen der Wirtschaftsorganisationen übernom-
men, z. B. der Handwerkskammern.

Die Volkshochschulstatistik erhebt und veröffentlicht das Deutsche Institut für 
Erwachsenenbildung im Auftrag des Verbandes der Volkshochschulen. In der 
amtlichen Statistik gibt es keine vergleichbare Erhebung. Um das weite Spektrum, 
insbesondere der Erwachsenenbildung, wenigstens in Auszügen darstellen zu 
können, greift das Statistische Bundesamt auf die Volkshochschulstatistik zurück. 

Ausbildungsförderung �

Die Statistiken nach dem Bundesausbildungsförderungsgesetz (BAföG) und dem 
Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz (AFBG) sind Totalerhebungen, die auf Grund-
lage der jeweiligen Leistungsgesetze jährlich durchgeführt werden. Die Angaben 
zum BAföG und AFBG werden der amtlichen Statistik von den Landesrechenzentren, 
die mit der Berechnung der Förderungsbeiträge beauftragt sind, als Auszug aus 
deren Eingabedaten und Rechenergebnissen in anonymisierter Form zur Verfügung 
gestellt (Sekundärstatistik). 

Finanzen der Schulen und Hochschulen, Budget für Bildung �

Die Datenbasis für die Berechnung der Ausgaben je Schülerin und Schüler bilden 
die Jahresrechnungsstatistik der staatlichen Haushalte und die Jahresrechnungs-
statistik der Gemeinden, Gemeindeverbände und Zweckverbände.

Die Hochschulfinanzstatistik liefert wichtige Informationen zur allgemeinen 
Bildungs- und Hochschulplanung in Bund und Ländern. Sie sind die Basis für eine 
Vielzahl von bildungs- und forschungspolitischen Entscheidungen. Die Statistik 
ist eine Totalerhebung, die jährlich bzw. vierteljährlich durchgeführt wird. Dabei 
sind alle Hochschulen und Hochschulkliniken bzw. die Stellen, die für diese Mittel 
bewirtschaften, auskunftspflichtig. Die Angaben für die Statistik entstammen 
weitestgehend den vorliegenden Verwaltungsdaten der Hochschulen und werden 
dezentral von den Statistischen Landesämtern erhoben.  Rechtsgrundlagen sind das 
Hochschulstatistikgesetz (HStatG) sowie das Finanz- und Personalstatistikgesetz 
(FPStatG) in Verbindung mit dem Bundesstatistikgesetz (BStatG).

Forschungsausgaben und Forschungspersonal �

In der Statistik über Forschung und Entwicklung (FuE) werden auf der Grundlage der 
Verordnung Nr. 753/2004 der Europäischen Kommission die Sektoren Staat, private 
Organisationen ohne Erwerbszweck (außeruniversitäre Einrichtungen), Hochschulen 
und Wirtschaft getrennt dargestellt. Das Statistische Bundesamt ermittelt die Daten
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für außeruniversitäre Einrichtungen durch eine Erhebung und berechnet die Aus-
gaben für Hochschulen auf Grundlage der Hochschulstatistiken. Die Stifterverband 
Wissenschaftsstatistik GmbH ermittelt die Daten zu FuE im Wirtschaftssektor durch 
eine Erhebung bei Unternehmen. Nach der Zusammenführung der Daten ergibt sich 
das Gesamtergebnis für alle Sektoren. Die jeweiligen Erhebungs- und Berechnungs-
verfahren entsprechen den methodischen Empfehlungen des Frascati-Handbuchs 
der OECD. 

Promovierende �

Die Erhebung der Promovierenden führte das Statistische Bundesamt in Zusammen-
arbeit mit den Statistischen Ämtern der Länder auf Anforderung des Bundesminis-
teriums für Bildung und Forschung durch (nach § 7 Absatz 1 des Bundesstatistik-
gesetzes). Die Daten wurden in einem zweistufigen Verfahren erhoben, in dem 
zunächst die Professorinnen und Professoren und anschließend die Promo- 
vierenden befragt wurden. 

Detaillierte Informationen zur Methodik der einzelnen Statistiken finden Sie 
in unseren Qualitätsberichten (siehe hierzu www.destatis.de/publikationen > 
Qualitätsberichte).
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Abendgymnasien | Sie  ermöglichen Erwachsenen meist innerhalb von drei Jahren 
den Erwerb der Hochschulreife. Die Bewerberinnen und Bewerber müssen eine 
abgeschlossene Berufsausbildung bzw. eine mindestens dreijährige geregelte 
Berufstätigkeit nachweisen, mindestens 19 Jahre alt sein und normalerweise vor 
Eintritt in den Hauptkurs einen einsemestrigen Vorkurs absolvieren. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer müssen während der Zeit des Besuchs des Abendgymna-
siums – mit Ausnahme der letzten drei Semester  – berufstätig sein.

Abendhauptschulen | In einem einjährigen Ausbildungsgang (zwei Semester) führt 
der erfolgreiche Besuch der Abendhauptschulen zum Hauptschulabschluss.

Abendrealschulen | Sie  führen Erwachsene in Abendkursen (vier Semester) zum 
Realschulabschluss.

Ausgaben der Hochschulen | Diese umfassen neben der Lehre und Forschung auch 
die Krankenbehandlung. Sie sind nach Ländern, Hochschularten und Fächergruppen 
sowie nach den Ausgabearten Personalausgaben, übrige laufende Ausgaben und 
Investitionsausgaben dargestellt.

Ausgaben für Forschung und Entwicklung | Hierbei handelt es sich um Ausgaben 
für systematische, schöpferische Arbeiten zur Erweiterung des Kenntnisstandes 
einschließlich der Erkenntnisse über den Menschen, die Kultur und die Gesellschaft 
sowie deren Verwendung mit dem Ziel, neue Anwendungsmöglichkeiten zu finden.

Ausgaben je Schülerin bzw. je Schüler | Sie sind ein Maß dafür, wie viel Mittel 
jährlich im Durchschnitt für die Ausbildung jeder Schülerin bzw. jedes Schülers an 
öffentlichen Schulen zur Verfügung gestellt werden. Die Ausgaben ergeben sich 
aus der Addition von Personalausgaben (einschließlich Zuschläge für Beihilfen und 
Versorgung), laufendem Sachaufwand und Investitionsausgaben. Sie sind nach 
Schularten, Ländern und Ausgabearten dargestellt.

Auszubildende | Hierzu zählen Personen, die aufgrund eines Ausbildungsvertrages 
nach dem Berufsbildungsgesetz eine betriebliche Berufsausbildung in einem 
anerkannten Ausbildungsberuf bzw. in einer Regelung für Menschen mit Behinde-
rungen durchlaufen. Dazu gehören auch Jugendliche, deren Ausbildung voll oder 
teilweise durch staatliche Programme finanziert wird. Nicht als Auszubildende gelten 
Personen, deren berufliche Ausbildung ausschließlich in beruflichen Schulen erfolgt 
(z. B. Schülerinnen und Schüler in Berufsfachschulen) oder die in einem öffentlich-
rechtlichen Dienstverhältnis ausgebildet werden (z. B. Beamtinnen und Beamte im 
Vorbereitungsdienst).

Benchmarks | Die nationalen Benchmarks verfolgen politische Ziele. Der Wissen- 
schaftsrat empfiehlt in seinen „Empfehlungen zum arbeitsmarkt- und demografie-
gerechten Ausbau des Hochschulsystems“ eine Studienberechtigtenquote von 
50 %, eine Studienanfängerquote von 40 % und eine Absolventenquote von 35 %, 
gemessen am jeweiligen Altersjahrgang. Auf dem Bildungsgipfel von Bund und 
Ländern 2008 wurde vereinbart, bis zum Jahr 2015 die Zahl der Schulabgänge-
rinnen und Schulabgänger ohne Abschluss von 8 % auf 4 % und die Zahl der aus- 
bildungsfähigen jungen Erwachsenen ohne Berufsabschluss von 17 % auf 8,5 %  
zu halbieren.

Berufsaufbauschulen | Sie werden von Jugendlichen besucht, die in einer Berufs-
ausbildung oder Berufstätigkeit stehen oder gestanden haben, nach mindestens 
halbjährigem Besuch der Teilzeit-Berufsschule, parallel zur Teilzeit-Berufsschule 
oder nach erfüllter Teilzeit-Berufsschulpflicht. Sie sind meist nach Fachrichtungen 
gegliedert; die Unterrichtsdauer beträgt bei Vollzeitschulen ein bis eineinhalb, bei 
Teilzeitschulen drei bis dreieinhalb Jahre. Der erfolgreiche Abschluss vermittelt die 
dem Realschulabschluss gleichgestellte Fachschulreife.

Berufsfachschulen | Das sind Schulen mit voller Wochenstundenzahl und mindes-
tens einjähriger Schulbesuchsdauer, die in der Regel freiwillig nach Erfüllung der 
Vollzeitschulpflicht zur Berufsvorbereitung oder auch zur vollen Berufsausbildung 
ohne vorherige praktische Berufsausbildung besucht werden können.

Berufsgrundbildungsjahr | Das Berufsgrundbildungsjahr (BGJ) in vollzeitschulischer 
Form hat die Aufgabe, allgemeine und – auf der Breite eines Berufsfeldes (z. B. Wirt-
schaft, Metall) – fachtheoretische sowie fachpraktische Lerninhalte als berufliche 
Grundbildung zu vermitteln. Der erfolgreiche Besuch des Berufsgrundbildungsjahres 
wird großteils auf die Berufsausbildung im dualen System angerechnet.

Berufsoberschulen/Technische Oberschulen | Sie bieten Schulabgängerinnen und 
Schulabgängern  mit mittlerem Bildungsabschluss und abgeschlossener Berufs-
ausbildung die Möglichkeit, die fachgebundene oder allgemeine Hochschulreife 
(Prüfung in zweiter Fremdsprache) zu erlangen. Die Berufsoberschulen/Technischen 
Oberschulen umfassen mindestens zwei Schuljahre und werden großteils als 
Vollzeitschulen geführt.

Berufsschulen | (Teilzeit-)Berufsschulen sind Einrichtungen im Rahmen der 
allgemeinen Schulpflicht (dreijährige Teilzeitschulpflicht). Unterrichtet werden 
Jugendliche, die sich in einer beruflichen Ausbildung (duales Ausbildungssystem) 
befinden, in einem Arbeitsverhältnis stehen oder beschäftigungslos sind. Sie haben 
die Aufgabe, die Allgemeinbildung der Schülerinnen und Schüler zu vertiefen und 
die für den Beruf erforderliche fachtheoretische Grundausbildung zu vermitteln. 
Der Unterricht wird in Koordination mit dem Ausbildungsbetrieb in der Regel als 
Teilzeitunterricht an zwei Tagen in der Woche oder als Blockunterricht in zusammen-
hängenden Abschnitten in Vollzeitform erteilt.

Berufsvorbereitungsjahr | Es  bereitet Jugendliche ohne Ausbildungsvertrag durch 
Vollzeit- oder Teilzeitunterricht auf eine berufliche Tätigkeit vor.

Drittmittel | Zur Förderung von Forschung und Entwicklung sowie des wissenschaft-
lichen Nachwuchses und der Lehre werden von öffentlichen und privaten Stellen 
zusätzlich zum regulären Haushalt (Grundausstattung) sogenannte Drittmittel ein-
geworben. Die Drittmittel je Professorin bzw. Professor geben an, wie viel Drittmittel 
je Professorin bzw. Professor eingeworben wurden. Beide Kennzahlen werden nach 
Ländern, nach Hochschularten und Fächergruppen dargestellt.

Fachakademien | Die in Bayern eingerichteten Fachakademien setzen den Real-
schulabschluss oder den Abschluss einer Berufsausbildung voraus. Sie bereiten in 
der Regel auf den Eintritt in eine gehobene Berufslaufbahn vor. Der Ausbildungsgang 
umfasst bei Vollzeitunterricht mindestens zwei Jahre.

Fachgymnasien | Hierbei handelt es sich um berufsbezogene Gymnasien, für deren 
Besuch der Realschulabschluss oder ein gleichwertiger Abschluss vorausgesetzt 
wird. Der Schulbesuch dauert drei Jahre (Klassen 11 bis 13). Der Abschluss des 
Fachgymnasiums gilt als Befähigungsnachweis für das Studium an Hochschulen.

Fachhochschulen | Fachhochschulen (ohne Verwaltungsfachhochschulen) bieten 
eine stärker anwendungsbezogene Ausbildung in Studiengängen für Ingenieurinnen 
und Ingenieure und für andere Berufe, vor allem in den Bereichen Wirtschaft, 
Sozialwesen, Gestaltung und Informatik. Das Studium ist in der Regel kürzer als das 
an wissenschaftlichen Hochschulen.

Fachhochschulreife | Absolventinnen und Absolventen bzw. Abgängerinnen und 
Abgänger mit Fachhochschulreife sind überwiegend Schülerinnen und Schüler mit 
dem Abschlusszeugnis der Fachoberschulen.

Fachoberschulen | Diese Einrichtungen führen zur Fachhochschulreife. Die Auf- 
nahme in eine solche Schule setzt in der Regel den Realschulabschluss oder ei- 
nen gleichwertigen Abschluss voraus. Der erfolgreiche Abschluss berechtigt zum 
Studium an einer Fachhochschule. Die Schulbesuchsdauer ist weitgehend abhängig 
von der beruflichen Vorbildung. Sie beträgt bei Vollzeitunterricht mindestens ein 
Jahr, bei Teilzeitunterricht bis zu drei Jahren. Die 11. Klassenstufe umfasst dabei 
Unterricht und fachpraktische Ausbildung, ihr Besuch kann durch eine einschlägige 
Berufsausbildung ersetzt werden. Der Unterricht in der 12. Klassenstufe wird in der 
Regel in Vollzeitform erteilt.
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Fachschulen | Sie vermitteln eine weitergehende fachliche Fortbildung zum Beruf 
(z. B. Meisterin bzw. Meister, Technikerin bzw. Techniker).

Förderschulen | Das sind  Einrichtungen mit Vollzeitschulpflicht, die auf die Vermitt-
lung von Unterrichtsinhalten bei Kindern mit körperlicher, geistiger oder seelischer 
Beeinträchtigung sowie auf sozial gefährdete Kinder spezialisiert sind. Diese Kinder 
können an anderen Schulen nicht oder nicht mit ausreichendem Erfolg unterrichtet 
werden. Zu den Förderschulen zählen auch alle übrigen selbstständigen allgemein-
bildenden Schularten, wie Realförderschulen und Gymnasialförderschulen.

Forschungspersonal | Dazu zählen alle direkt in Forschung und Entwicklung 
beschäftigten Arbeitskräfte, ungeachtet ihrer Position.

Freie Waldorfschulen | Dies sind private Ersatzschulen, die die Klassen 1 bis 12 
von Grund-, Haupt- und teilweise auch Förderschulen sowie höheren Schulen als 
einheitlichen Bildungsgang nach der Pädagogik von Rudolf Steiner führen.

Grundschulen | Sie  vermitteln Grundkenntnisse und Grundfertigkeiten in einem 
gemeinsamen Bildungsgang in den Klassenstufen 1 bis 4. Danach erfolgt der Über-
gang auf eine Orientierungsstufe (auch 5. und 6. Klasse in Berlin und Brandenburg) 
bzw. auf eine weiterführende Schule.

Gymnasien | Gymnasien sind weiterführende Schulen, die üblicherweise 
unmittelbar an die Grundschule oder die Orientierungsstufe anschließen und zur 
allgemeinen Hochschulreife führen. Bis zur vollständigen Umstellung auf das Abitur 
nach der 12. Klasse (G8) beträgt die Schulbesuchsdauer neun bzw. sieben Jahre 
(Klassen 5/7 bis 13). Die Klassen 5/7 bis 10 bilden den Sekundarbereich I und die 
Jahrgangsstufen 11 bis 13 bzw. 10 bis 12 bei G8-Gymnasien den Sekundarbereich II.

Hauptschulen | Hauptschulen sind weiterführende Schulen. Sie umfassen fünf bis 
sechs Schuljahre (Klassen 5 bis 9 bzw. 10) oder drei bis vier Schuljahre nach Besuch 
einer zweijährigen Orientierungsstufe (Klassen 7 bis 9 bzw. 10) und vermitteln eine 
allgemeine Bildung als Grundlage für eine praktische Berufsausbildung.

Hauptschulabschluss | Absolventinnen und Absolventen bzw. Abgängerinnen und 
Abgänger mit Hauptschulabschluss sind Schülerinnen und Schüler nach Vollendung 
der Vollzeitschulpflicht von derzeit neun bis zehn Schuljahren der Hauptschulen, 
Förderschulen, Schularten mit mehreren Bildungsgängen, Realschulen, Gymnasien, 
Integrierten Gesamtschulen und Freien Waldorfschulen.

Hochschulen | Dazu zählen alle nach Landesrecht anerkannten Hochschulen, 
unabhängig von der Trägerschaft. Sie dienen der Pflege und der Entwicklung der 
Wissenschaften und der Künste durch Forschung, Lehre und Studium und bereiten 
auf berufliche Tätigkeiten vor, die die Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse 
und Methoden oder die Fähigkeit zu künstlerischer Gestaltung erfordern. Das 
Studium an Universitäten, Pädagogischen und Theologischen Hochschulen setzt die 
allgemeine oder fachgebundene Hochschulreife voraus. 

Hochschulreife (Abitur) | Absolventinnen und Absolventen bzw. Abgängerinnen 
und Abgänger mit allgemeiner oder fachgebundener Hochschulreife sind insbeson-
dere Schülerinnen und Schüler mit dem Abschlusszeugnis der Gymnasien, Integrier-
ten Gesamtschulen, Abendgymnasien und Kollegs sowie der Fachgymnasien.

Integrierte Gesamtschulen | Dies sind Einrichtungen, an denen Schülerinnen 
und Schüler mit Hauptschul-, Realschul- und Gymnasialempfehlung gemeinsam 
unterrichtet werden und alle drei Abschlüsse erlangen können. Die Integrierten 
Gesamtschulen verfügen über einen leistungsorientierten Unterricht durch Kurse 
anhand von Anspruchsebenen. 

Kooperative (Additive) Gesamtschulen | Kooperative Gesamtschulen sind 
abschlussbezogen (Hauptschul-, Realschulabschluss oder Abitur). Die Ergebnisse 
über die kooperativen Gesamtschulen sind nicht gesondert ausgewiesen, sondern 
bei den entsprechenden Schularten enthalten.

Kollegs | Hierbei handelt es sich um Vollzeitschulen zur Erlangung der allgemeinen 
Hochschulreife. Die Aufnahmebedingungen sind die gleichen wie bei den Abend- 
gymnasien. Die Kollegiatinnen und Kollegiaten dürfen jedoch keine berufliche 
Tätigkeit ausüben.

Kunsthochschulen | Dies sind  Hochschulen für bildende Künste, Gestaltung, 
Musik, Film und Fernsehen. Die Aufnahmebedingungen sind unterschiedlich; die 
Aufnahme kann aufgrund von Begabungsnachweisen oder Eignungsprüfungen 
erfolgen.

Laufende Grundmittel | Bei den laufenden Grundmitteln für Lehre und Forschung 
handelt es sich um den Teil der Hochschulausgaben, den der Hochschulträger aus 
eigenen Mitteln den Hochschulen für laufende Zwecke zur Verfügung stellt. Die lau-
fenden Grundmittel je Studierende(n) geben an, wie viel der Staat je Studierende(n) 
an die Hochschulen zahlen muss, damit die Hochschulen ihre Ausgaben decken. 
Wichtige monetäre Kennzahlen im Hochschulbereich sind die laufenden Grundmittel 
je Studierende(n) sowie die Drittmittel je Professorin bzw. Professor.

Lehrkräfte | Dazu zählen alle Personen, die ganz oder teilweise eigenverantwortlich 
unterrichten oder unterrichten müssten bzw. eine Schule leiten. Die Lehrkräfte 
werden derjenigen Schulart zugeordnet, an der sie ausschließlich bzw. überwiegend 
tätig sind. Vollzeitbeschäftigte Lehrkräfte sind mit voller Regelpflichtstundenzahl 
beschäftigt. Lehramtsanwärterinnen und -anwärter bzw. Referendarinnen und Refe-
rendare werden – soweit sie selbstständig Unterricht erteilen – den stundenweise 
Beschäftigten (< 50 % der Regelpflichtstunden) zugeordnet.

Pädagogische Hochschulen | Pädagogische Hochschulen sind wissenschaftliche 
Hochschulen, z. T. mit Promotionsrecht. Sie bestehen nur noch in Baden-Württem-
berg als selbstständige Einrichtungen.

Personal an Hochschulen | Das hauptberuflich tätige wissenschaftliche und 
künstlerische Personal an Hochschulen besteht aus den Professorinnen und Profes-
soren, den Dozentinnen und Dozenten, den Assistentinnen und Assistenten, den 
wissenschaftlichen und künstlerischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie den 
Lehrkräften für besondere Aufgaben. Zum nebenberuflichen wissenschaftlichen und 
künstlerischen Personal gehören u. a. Gastprofessorinnen und -professoren, Emeriti 
(entpflichtete oder pensionierte Professorinnen und Professoren, die noch in Lehre 
oder Forschung tätig sind), Lehrbeauftragte und Wissenschaftliche Hilfskräfte.

Prüfungen an Hochschulen  | Prüfungen (Abschlussprüfungen) an Hochschulen 
werden aufgrund von Meldungen der Prüfungsämter der Hochschulen, der Fakultä-
ten sowie der staatlichen und kirchlichen Prüfungsämter nachgewiesen. Absolven-
tinnen und Absolventen von universitären Studiengängen legen meist Diplom (U)- 
oder Staatsprüfungen (einschließlich Lehramtsprüfungen) ab. Promotionsprüfungen 
setzen in der Regel eine andere erste Abschlussprüfung voraus, können aber auch 
der erste Abschluss sein.

Realschulen | Diese weiterführenden Schulen (Klassen 5 bzw. 7 bis 10) werden im 
Anschluss an die Grundschule oder die Orientierungsstufe besucht. Das Abschluss-
zeugnis der Realschule berechtigt zum Besuch der Fachoberschule, des Fachgymna-
siums oder zum Übergang auf ein Gymnasium in Aufbauform.

Realschul- oder mittlerer Abschluss | Absolventinnen und Absolventen bzw. 
Abgängerinnen und Abgänger mit Realschul- oder mittlerem Abschluss sind Schü-
lerinnen und Schüler mit dem Abschlusszeugnis einer Realschule, der Schularten 
mit mehreren Bildungsgängen, einer Realschulklasse an Hauptschulen oder einer 
Abendrealschule. Als mittlerer Abschluss gilt insbesondere das Versetzungszeug-
nis in den 11. Schuljahrgang, das Abgangszeugnis aus dem 11., 12. oder 13. 
Schuljahrgang (ohne Hochschulreife) eines Gymnasiums oder einer Integrierten 
Gesamtschule sowie das Abschlusszeugnis einer Berufsaufbau- oder zweijährigen 
Berufsfachschule.
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Schularten mit mehreren Bildungsgängen | Das sind Einrichtungen, die eine 
allgemeine und berufsvorbereitende Bildung vermitteln sowie die Voraussetzung 
schaffen für eine qualifizierte berufliche Tätigkeit. Ab der 7. Klassenstufe beginnt 
eine Differenzierung. Die Schülerinnen und Schüler erwerben mit erfolgreichem 
Besuch der 9. Klassenstufe den Hauptschulabschluss und mit erfolgreichem Besuch 
der 10. Klassenstufe und bestandener Prüfung den Realschulabschluss.

Schulartunabhängige Orientierungsstufen | Hierbei handelt es sich um schulart-
übergreifende Einrichtungen der Klassenstufen 5 und 6. Soweit die Orientierungs-
stufen aus organisatorischen Gründen bei einzelnen Schularten integriert sind, 
werden sie – ohne die Möglichkeit einer Trennung – bei diesen nachgewiesen.

Schulen des Gesundheitswesens | Sie vermitteln die Ausbildung für nichtakade-
mische Gesundheitsdienstberufe (z. B. Gesundheits- und Krankenpfleger/-innen, 
Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/-innen, Hebammen/Entbindungspfleger, 
Masseure/Masseurinnen, Ergotherapeuten/-therapeutinnen, medizinische Bade-
meister/-innen u. a. m.). Die Aufnahmebedingungen sind je nach Berufswahl recht 
unterschiedlich. In der Regel erfolgt die Aufnahme in diese Einrichtungen erst nach 
Vollendung des 18. Lebensjahres, also nach Beendigung der Schulpflicht. Voraus-
gesetzt wird deshalb bei nahezu allen Berufen eine einschlägige Berufsausbildung 
oder der erfolgreiche Besuch einer auf die Ausbildung vorbereitenden schulischen 
Einrichtung. Der erfolgreiche Abschluss an einer Schule des Gesundheitswesens 
wird durch ein staatlich anerkanntes Abschlusszeugnis bestätigt, das zur Ausübung 
des gewählten Berufes berechtigt.

Schulkindergärten | Diese sind überwiegend den Grund- oder Förderschulen ange-
gliedert. Sie werden in der Regel von schulpflichtigen, aber noch nicht schulreifen 
Kindern besucht und bereiten auf den Eintritt in diese Schulen vor.

Schulpflicht | Sie beträgt in nahezu allen Ländern zwölf Jahre. Sie gliedert sich 
in eine neunjährige, zum Teil auch zehnjährige Vollzeitschulpflicht und in eine 
dreijährige Teilzeitschulpflicht (Berufsschulpflicht (siehe Teilzeit-Berufsschulen)).

Studienanfängerinnen und Studienanfänger | Das sind Studierende im 
1. Hochschulsemester (Erstimmatrikulierte, d. h. erstmals an einer Hochschule 
in Deutschland Immatrikulierte).

Studierende | Das ist die Bezeichnung für in einem Fachstudium immatrikulierte/
eingeschriebene Personen, jedoch ohne Beurlaubte, Studienkollegiatinnen und 
Studienkollegiaten sowie Gasthörerinnen und Gasthörer. In den Ergebnissen auch 
enthalten sind ab Wintersemester 1992/93 die Nebenhörerinnen und Nebenhörer, 
d. h. Studierende einer Hochschule, die gleichzeitig an einer anderen Hochschule 
eingeschrieben sind.

Theologische Hochschulen | Theologische Hochschulen sind kirchliche sowie 
staatliche philosophisch-theologische und theologische Hochschulen (ohne die 
theologischen Fakultäten/Fachbereiche an Universitäten).

Universitäten | Dazu  zählen die Technischen Universitäten und andere gleich-
rangige wissenschaftliche Hochschulen (außer den Pädagogischen, Theologi- 
schen Hochschulen).

Verwaltungsfachhochschulen | An diesen  verwaltungsinternen Fachhochschulen 
werden Nachwuchskräfte für den gehobenen nichttechnischen Dienst des Bundes 
und der Länder ausgebildet. 

Vorklassen | Vorklassen an Grund-, Förder- und Gesamtschulen werden von Kindern 
besucht, die schulfähig, jedoch noch nicht schulpflichtig sind.

Weiterbildung | Die Angaben über die Beteiligung der Erwerbspersonen an 
Maßnahmen zur beruflichen Weiterbildung umfassen Fortbildungs- und Umschu-
lungsmaßnahmen, zu denen Vorträge oder Wochenendkurse, der Besuch von Tech-
niker- oder Meisterschulen sowie von Lehrgängen, Kursen, Seminaren usw. zählen. 
Lehrgänge, die der Allgemeinbildung, der Berufsvorbereitung und -ausbildung 
dienen, sind hier nicht erfasst.
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Liebe Leserin, lieber Leser,
ein Thema in diesem Kapitel spricht Sie besonders an oder Sie benötigen weitere Informationen? Auf dieser Seite nennen wir Ihnen, nach Themen gegliedert,  
weitere Veröffentlichungen unseres Hauses. Ausführliche Informationen zu den Produktkategorien sowie dem Informationsangebot des Statistischen Bundesamtes  
finden Sie auf Seite 8 dieser Ausgabe.

Web-Angebote Datenbank GENESIS-Online
www.destatis.de ist Ihre erste Adresse in Sachen Statistik. Hier finden Sie  Unter www.destatis.de/genesis bietet das statistische Informations system  
alle Informationen, die das Statistische Bundesamt veröffentlicht, tagesaktuell.  GENESIS-Online tief gegliederte Ergebnisse aus über 190 amtlichen Statistiken. 
Unsere Standardveröffentlichungen können Sie direkt über unsere Website  Daten zur Bildung finden Sie unter dem Menüpunkt > Themen, Code 21 und 91
www.destatis.de/publikationen kostenfrei downloaden.

Weitere Veröffentlichungen zu den Themen

� Bildungsstand der Bevölkerung

Fachberichte

 | Bildung in Deutschland (2012)
 | Bildungsstand der Bevölkerung (2012)

Wirtschaft und Statistik

Heft  6/10 | Auswirkungen des Strukturwandels der Wirtschaft auf den Bildungsstand der Bevölkerung
Heft 11/11 | Der Eintritt junger Menschen in das Erwerbsleben

Gemeinschaftsveröffentlichungen

 | Bildungsvorausberechnung – Bildungsteilnehmerinnnen und Bildungsteilnehmer, des   
 |  Personal- und Finanzbedarfs bis 2025 (2010)
 | Internationale Bildungsindikatoren im Ländervergleich (2012)

� Integrierte Ausbildungsberichterstattung

Fachberichte

 | Schnellmeldung Integrierte Ausbildungsberichterstattung – Anfänger im Ausbildungsgeschehen  
 |  nach Sektoren/Konten und Ländern (2011)

Gemeinschaftsveröffentlichungen

 | Indikatoren der integrierten Ausbildungsberichterstattung – Ein Vergleich der Bundesländer (2012)

� Allgemeinbildende und berufliche Schulen

Fachserie 11 Bildung und Kultur

Reihe 1 | Allgemeinbildende Schulen
Reihe 1.1 | Private Schulen
Reihe 2 | Berufliche Schulen

Fachberichte

 | Schnellmeldungsergebnisse der Schulstatistik zu Schülerinnen und Schülern der allgemeinbildenden  
 |  und beruflichen Schulen (2011)
 | Schnellmeldungsergebnisse der Schulstatistik zu Studienberechtigten der allgemeinbildenden und  
 |  beruflichen Schulen (2011)

Wirtschaft und Statistik

Heft  4/09 | Sozioökonomischer Status von Schülerinnen und Schülern

Broschüren

 | Schulen auf einen Blick (2012)
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� Auszubildende

Fachserie 11 Bildung und Kultur

Reihe 3  | Berufliche Bildung

Wirtschaft und Statistik

Heft 10/11 | Die neue Berufsbildungsstatistik

� Hochschulen

Fachserie 11 Bildung und Kultur

Reihe 4.1  | Studierende an Hochschulen
Reihe 4.2  | Prüfungen an Hochschulen
Reihe 4.3.1 | Nichtmonetäre hochschulstatistische Kennzahlen
Reihe 4.3.2 | Monetäre hochschulstatistische Kennzahlen
Reihe 4.4 | Personal an Hochschulen

Fachberichte

 | Hochschulstandort Deutschland (2009)
 | Erfolgsquoten (2011)
 | Schnellmeldungsergebnisse der Hochschulstatistik (2011)
 | Personal an Hochschulen (Vorbericht, 2011)
 | Studierende an Hochschulen (Vorbericht, 2011)
 | Promovierende in Deutschland (2012)
 | Deutsche Studierende im Ausland (2012)

Wirtschaft und Statistik

Heft  7/08  | Entwicklung des Durchschnittsalters von Studierenden und Absolventen an deutschen Hochschulen  
 |  seit 2000 
Heft  4/09  | Übergang vom Bachelor- zum Masterstudium an deutschen Hochschulen 
Heft  6/10  | Einfluss doppelter Abiturjahrgänge auf die Entwicklung der Studienanfängerquote 

Statistik und Wissenschaft

Band 11 | Amtliche Statistik und Hochschulranking (2007)

Broschüren 

 | Hochschulen auf einen Blick (2012)

STATmagazin

 | Neue Wege zum Studium (2009)
 | Ab in die Schweiz? Ärzte im Wanderfieber (2010)
 | Bildung, Forschung, Innovation: Die Zukunftsfähigkeit der G20-Staaten (2010)

� Weiterbildung

Fachserie 11 Bildung und Kultur

Reihe 3 | Berufliche Bildung

Fachberichte

 | Berufliche Weiterbildung in Unternehmen (2007)
 | Weiterbildung (2011)

Wirtschaft und Statistik

Heft  7/07  | Berufliche Weiterbildung in Unternehmen 2005
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� Ausbildungsförderung

Fachserie 11 Bildung und Kultur

Reihe 4.6 | Förderung nach dem Stipendienprogrammgesetz (Deutschlandstipendium)
Reihe 7 | Ausbildungsförderung nach dem Bundesausbildungsförderungsgesetz (BAföG)
Reihe 8 | Aufstiegsförderung nach dem Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz (AFBG)

� Finanzen der Schulen und Hochschulen, Budget für Bildung

Fachserie 11 Bildung und Kultur

Reihe 4.3.2 | Monetäre hochschulstatistische Kennzahlen
Reihe 4.5 | Finanzen der Hochschulen

Fachberichte

 | Bildungsfinanzbericht (2011)
 | Bildungsausgaben (2012)
 | Bildungsausgaben je Schüler/-in (2012)
 | Finanzen der Schulen in freier Trägerschaft und Schulen des Gesundheitswesens (2012)
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 4 Gesundheit

Drei Viertel der Bevölkerung rauchen nicht   Krankenhausentbindung per 

Kaiserschnitt heute doppelt so häufig wie vor 20 Jahren  Mehr als zwei 

Drittel aller Pflegebedürftigen werden zu Hause versorgt  Häufigste 

Todesursache ist eine Herz-/Kreislauferkrankung, zweithäufigste 

ein Krebsleiden  Etwa jeder neunte Beschäftigte ist im Gesundheits-

wesen tätig  Gesundheitsausgaben 2010: 3 510 Euro pro Kopf
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4 Gesundheit

4.0 Auf einen Blick

Durchblutungsstörung
des Herzmuskels

Akuter Herzinfarkt

Bronchial- und Lungenkrebs

Herzschwäche

Sonstige chronische
obstruktive Lungenkrankheit

Prostatakrebs

Lungenentzündung

Dickdarmkrebs

Schlaganfall

Bauchspeicheldrüsenkrebs

Durchblutungsstörung
des Herzmuskels

Herzschwäche

Akuter Herzinfarkt

Brustdrüsenkrebs (Mamma)

Schlaganfall

Hypertensive Herzkrankheit

Bronchial- und Lungenkrebs

Nicht näher bezeichnete
Demenz

Sonstige chronische
obstruktive Lungenkrankheit

Vorhofflattern und
Vorhofflimmern

Häufigste Todesursachen 2010
in %

Vergleichswert des anderen Geschlechts

2012 - 01 - 0081

Männer Frauen

8,3

7,5

7,2

3,9

3,6

3,1

2,1

2,1

2,1

1,8

8,6

7,2

5,5

3,9

3,4

3,4

3,0

2,5

2,4

2,2

2010

Gesundheitspersonal

2012 - 01 - 0095

62 24 10 22

60 28 8 22

Gesundheits-
dienstberufe

Andere Berufe
im Gesundheitswesen

Sonstige
Gesundheitsfachberufe

Gesundheits-
handwerker/-innen

Soziale Berufe

43 43 5 6 3

40 48 3 6 2

Frauen

3 556

2 958

1 273

1 157

in 1 000 in %

2010

2000

Männer

2000
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.1 Körpergröße, Körpergewicht und Body-Mass-Index

Durch- 
schnittliche 
Körpergröße

Durch- 
schnittliches 
Körper-
gewicht

Body-Mass-Index von . . . bis unter . . .

unter 18,5 18,5 – 25 25 – 30 30 und mehr unter 18,5 18,5 – 25 25 – 30 30 und mehr

Untergewicht Normal-
gewicht

Übergewicht starkes 
Übergewicht

Untergewicht Normal-
gewicht

Übergewicht starkes 
Übergewicht

2009 1999

m kg % standardisiert | 1

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,72 75,6 2,5 49,7 34,4 13,4 2,8 52,1 34,3 10,7

Männer im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

18 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,81 75,5 4,8 73,4 17,9 3,8 5,0 79,2 13,2 2,6

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,81 78,0 2,6 68,7 23,3 5,4 2,7 73,3 20,5 3,5

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,80 80,7 1,0 59,2 31,9 7,9 1,1 61,2 31,8 5,9

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,80 83,4 0,6 48,1 39,8 11,5 0,8 52,1 39,2 7,9

35 – 40  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,80 84,8 0,4 41,6 44,5 13,6 0,5 46,6 43,1 9,8

40 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,80 85,1 0,3 39,3 45,9 14,5 0,5 41,0 45,6 12,9

45 – 50  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,79 85,7 0,4 34,7 47,9 17,1 0,4 34,8 49,5 15,3

50 – 55  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,78 85,8 0,4 31,8 48,8 19,0 0,3 32,1 51,0 16,7

55 – 60  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,77 85,9 0,4 28,5 49,5 21,6 0,4 30,3 52,7 16,5

60 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,76 85,2 0,3 26,4 51,1 22,3 0,4 28,0 53,6 18,0

65 – 70  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,76 84,4 0,3 26,8 51,6 21,3 0,5 26,4 54,4 18,7

70 – 75  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,74 83,3 0,3 25,8 52,9 21,0 0,8 31,0 53,4 14,8

75 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,73 79,0 0,8 33,7 49,8 15,7 1,6 42,7 46,6 9,1

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,78 83,4 0,9 43,4 41,6 14,1 1,1 46,3 41,5 11,1

Frauen im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

18 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,68 61,1 12,5 74,5 10,4 2,6 16,4 72,8 8,8 1,9

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,68 62,6 9,4 72,9 13,4 4,3 11,0 74,3 11,3 3,4

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,68 64,4 6,6 70,5 16,2 6,7 7,0 71,6 15,8 5,6

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,67 65,8 4,8 67,1 20,0 8,0 5,3 70,0 18,3 6,5

35 – 40  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,67 67,1 3,7 64,2 22,3 9,7 3,8 66,8 21,7 7,8

40 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,67 67,7 2,9 62,9 23,6 10,5 3,3 62,4 24,2 10,1

45 – 50  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,66 68,5 2,4 57,8 27,5 12,3 2,1 55,9 30,2 11,8

50 – 55  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,65 69,4 2,1 52,2 30,5 15,2 1,8 50,2 34,0 14,1

55 – 60  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,65 70,7 1,9 44,6 34,4 19,1 1,7 48,1 35,4 14,7

60 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,64 71,0 1,4 41,8 37,4 19,3 1,2 40,4 41,2 17,2

65 – 70  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,64 71,2 1,6 40,5 38,3 19,7 1,2 38,5 41,3 19,1

70 – 75  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,63 71,3 1,3 36,1 40,9 21,6 1,8 41,1 41,1 16,0

75 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,61 67,4 2,6 41,4 38,8 17,2 3,9 51,5 34,8 9,8

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,65 68,1 4,0 56,0 27,3 12,7 4,4 57,7 27,4 10,4

Insgesamt nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . 1,71 74,5 2,5 51,1 34,1 12,4 2,9 53,6 33,7 9,8

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,71 75,0 2,6 50,8 33,7 12,9 2,9 51,9 34,4 10,8

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,72 74,2 2,9 53,9 32,0 11,3 3,9 56,2 30,7 9,2

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,71 76,6 2,2 46,9 35,9 15,0 2,3 50,7 33,8 13,2

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,72 74,9 2,4 53,6 32,1 12,0 3,3 57,0 30,8 8,9

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,72 74,4 2,8 55,1 32,1 9,9 3,2 58,2 30,2 8,3

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,71 75,7 2,6 49,5 34,5 13,4 2,7 52,3 34,2 10,8

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . 1,71 77,5 1,9 45,3 35,5 17,4 2,6 48,1 35,3 14,1

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,72 76,4 2,3 49,5 35,4 12,8 2,8 52,8 34,9 9,5

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . 1,72 76,1 2,6 49,3 34,5 13,7 2,9 51,9 34,8 10,5

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . 1,71 75,9 2,7 47,8 35,4 14,1 2,5 51,6 34,8 11,1

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,70 75,1 3,3 46,9 35,7 14,2 2,6 54,6 33,2 9,7

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,70 75,4 2,0 49,2 34,6 14,2 2,9 49,6 35,6 11,9

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . 1,71 77,0 2,1 45,4 36,0 16,4 2,4 48,5 36,0 13,1

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . 1,73 76,6 2,2 51,8 33,8 12,2 2,7 54,8 33,3 9,2

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,71 76,2 2,5 46,9 35,6 15,1 2,6 46,5 37,2 13,7

Ergebnisse der Mikrozensus-Zusatzerhebung „Fragen zur Gesundheit“.

1 Bezogen auf die Bevölkerung mit Angaben über Körpergröße und -gewicht, standardisiert auf 
den Altersaufbau der Bevölkerung 1987.
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.2 Rauchgewohnheiten

Nichtraucher/ 
-innen

Raucher/ 
-innen

Raucher/-innen Zigarettenraucher/-innen 2009

insgesamt gelegentlich regelmäßig insgesamt gelegentlich regelmäßig insgesamt darunter nach der  
Zahl der täglich  
gerauchten Zigaretten 

2009 1999 bis 20 mehr als 20

1 000 % standardisiert | 1 1 000 %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . 42 719 14 769 27,6 4,2 23,4 29,2 3,7 25,4 12 003 86,0 14,0

Männer im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 473 366 19,9 4,4 15,5 27,9 5,6 22,3 275 95,4 4,6

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 184 785 39,9 6,1 33,8 43,0 5,3 37,7 644 92,4 7,6

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 088 867 44,4 6,4 38,0 43,6 4,9 38,8 722 88,8 11,2

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 052 777 42,5 6,0 36,5 44,5 4,6 39,9 647 85,7 14,3

35 – 40  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 275 816 39,0 5,1 33,9 46,4 4,4 42,0 679 81,8 18,1

40 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 746 1 086 38,4 4,7 33,7 44,4 3,9 40,5 909 79,3 20,6

45 – 50  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 624 1 035 38,9 4,6 34,3 41,0 3,5 37,5 861 78,3 21,7

50 – 55  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 497 868 36,7 4,0 32,7 35,5 3,2 32,3 725 76,1 23,9

55 – 60  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 520 674 30,7 3,8 27,0 29,3 3,2 26,2 544 77,0 22,9

60 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 352 448 24,9 3,1 21,8 24,6 2,9 21,6 350 78,0 22,0

65 – 70  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 778 364 17,0 2,3 14,7 20,3 2,6 17,7 274 81,2 18,9

70 – 75  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 708 243 12,5 1,9 10,6 16,7 2,1 14,6 178 86,1 13,9

75 und mehr  . . . . . . . . . . . . 2 091 182 8,1 1,4 6,7 11,4 2,1 9,4 127 89,1 10,9

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . 19 387 8 510 33,2 4,6 28,6 35,9 4,0 31,9 6 934 82,7 17,3

Frauen im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

15 – 20  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 448 256 15,0 3,4 11,7 21,4 5,0 16,4 191 96,4 3,6

20 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 246 608 32,8 6,0 26,8 32,6 5,6 26,9 486 94,5 5,4

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 289 611 32,2 6,2 25,9 32,5 5,1 27,4 481 92,4 7,6

30 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 306 516 28,3 5,2 23,1 35,0 4,8 30,2 409 91,3 8,7

35 – 40  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 515 588 28,0 4,4 23,6 35,4 4,8 30,6 483 90,1 9,9

40 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 888 822 30,3 4,7 25,7 33,7 4,3 29,4 679 88,6 11,3

45 – 50  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 811 818 31,1 4,3 26,8 29,1 3,6 25,4 684 88,5 11,4

50 – 55  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 723 680 28,3 4,1 24,2 24,0 3,1 20,9 564 89,0 11,1

55 – 60  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 766 503 22,2 3,4 18,7 16,1 2,4 13,6 413 88,5 11,6

60 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 562 315 16,8 2,6 14,1 11,8 1,7 10,1 257 88,2 11,8

65 – 70  . . . . . . . . . . . . . . . . 2 098 260 11,0 1,9 9,1 9,1 1,4 7,7 207 91,1 8,9

70 – 75  . . . . . . . . . . . . . . . . 2 100 150 6,7 1,4 5,3 7,8 1,5 6,3 114 89,9 10,1

75 und mehr  . . . . . . . . . . . . 3 579 132 3,8 0,8 3,0 4,1 0,9 3,3 101 93,0 6,9

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . 23 332 6 259 22,3 3,8 18,5 22,9 3,5 19,4 5 069 90,4 9,6

Insgesamt nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . 5 773 1 701 24,4 4,2 20,2 27,0 3,6 23,4 1 352 88,9 11,1

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 772 2 079 25,6 4,1 21,5 26,7 4,2 22,5 1 666 87,7 12,3

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 644 750 32,1 4,3 27,8 35,6 4,4 31,3 631 84,4 15,6

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . 1 356 526 30,7 4,9 25,8 32,0 4,0 27,8 427 89,4 10,6

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . 282 124 32,1 4,9 27,1 35,5 3,2 32,1 100 82,8 17,3

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . 787 287 27,5 4,3 23,2 33,1 4,0 29,0 230 85,2 14,8

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . 3 184 1 041 26,5 4,5 22,0 28,6 3,8 24,7 829 83,8 16,2

Mecklenburg-Vorpommern  . . 811 355 33,9 4,7 29,2 34,2 4,7 29,5 290 88,3 11,7

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . 4 082 1 443 28,0 3,9 24,1 30,2 3,1 26,8 1 187 85,4 14,6

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . 9 013 3 318 28,5 3,6 24,9 29,1 3,1 26,1 2 775 82,2 17,9

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . 2 109 709 27,4 4,2 23,2 29,9 3,8 26,2 575 83,4 16,6

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . 543 184 27,2 4,1 23,1 28,8 1,9 27,0 147 83,8 16,1

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . 2 469 770 27,3 4,8 22,5 26,2 5,0 21,3 615 92,8 7,2

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . 1 300 528 32,9 5,1 27,8 31,3 3,6 27,7 429 91,0 9,0

Schleswig-Holstein  . . . . . . . 1 388 514 29,0 4,3 24,7 33,2 4,7 28,4 421 85,0 15,0

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . 1 207 441 30,3 6,2 24,1 28,5 4,6 23,7 330 90,1 9,9

Ergebnisse der Mikrozensus-Zusatzerhebung „Fragen zur Gesundheit“.

1 Bezogen auf die Bevölkerung mit Angaben über die Rauchgewohnheiten, standardisiert auf den 
Altersaufbau der Bevölkerung 1987.
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.3 Aus dem Krankenhaus entlassene vollstationäre Patientinnen und Patienten 2010

Pos.-Nr.
der ICD | 1

Diagnoseklasse/Behandlungsanlass Insge-
samt

Davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren Männlich Weiblich Durch-
schnitt-
liche  
Verweil-
dauer

Verän-
derung 
gegenüber 
Vorjahr 
insgesamt

unter 15 15 – 45 45 – 65 65 – 85 85 und 
mehr

Anzahl % Tage %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 489 998 9,7 22,4 25,0 36,1 6,9 47,1 52,9 7,9 1,4
A00-T98 Krankheiten, Verletzungen und Vergiftungen  . . . . . . 17 878 244 7,2 23,1 25,7 37,1 7,1 47,0 53,0 8,0 1,4
A00-B99 Bestimmte infektiöse und parasitäre Krankheiten  . . .  529 221 24,9 18,4 16,0 31,8 8,9 48,4 51,6 7,5 9,3
C00-D48 Neubildungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 847 685 1,7 10,1 34,5 49,3 4,5 50,1 49,9 8,3 – 0,5
C00-C97 Bösartige Neubildung(en)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 483 992 1,4 6,8 33,6 53,6 4,8 54,5 45,5 8,9 – 0,6
C00-C14 der Lippe, Mundhöhle und des Pharynx  . . . . . . . .  55 227 0,1 4,9 57,4 35,7 1,9 75,1 24,9 9,3 2,9
C15 des Ösophagus  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27 215 – 2,4 42,1 52,8 2,7 80,4 19,6 9,8 0,4
C16 des Magens  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  47 875 0,0 4,1 31,6 58,0 6,2 62,1 37,9 10,1 – 4,2
C18 des Dickdarmes  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   87 536 0,0 2,6 24,5 64,9 8,0 53,5 46,5 11,8 – 3,1
C19-C21 des Rektums und des Anus  . . . . . . . . . . . . . . . . .  80 281 – 3,3 33,7 58,4 4,6 60,8 39,2 10,6 – 4,1
C22 der Leber und der intrahepatischen Gallengänge  . .  26 944 0,8 2,9 29,9 62,3 4,1 69,1 30,8 8,7 4,5
C25 des Pankreas  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  43 129 0,0 2,1 29,5 62,9 5,5 51,4 48,6 10,6 – 1,1
C32-C34 des Larynx, der Trachea, der Bronchien und der 

Lunge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  205 241 0,0 2,0 40,1 55,9 2,0 68,7 31,3 8,0 0,6
C43 Bösartiges Melanom der Haut  . . . . . . . . . . . . . . .  25 792 0,2 14,1 33,9 47,7 4,2 54,8 45,2 5,2 0,8
C50 der Brustdrüse (Mamma)  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  141 273 – 10,8 46,0 39,8 3,4 0,7 99,3 6,8 – 4,8
C53 der Cervix uteri  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 347 – 26,0 48,4 23,1 2,5 – 100,0 8,3 – 3,0
C54-C55 des Corpus uteri und des Uterus, Teil n.n.bez.  . . .  20 745 0,1 2,8 33,4 57,3 6,3 – 100,0 9,9 0,3
C61 der Prostata  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  83 614 0,0 0,2 25,4 70,3 4,1 100,0 – 7,9 – 0,9
C67 der Harnblase  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  96 679 0,0 1,6 23,0 66,8 8,5 76,5 23,5 7,0 0,1
C81-C96 des lymphatischen, blutbildenden und 

verwandten Gewebes  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  135 298 7,4 11,7 27,1 49,4 4,4 55,7 44,3 10,8 1,7
D50-D90 Krankheiten des Blutes und der blutbildenden 

Organe sowie bestimmte Störungen mit Betei-
ligung des Immunsystems . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  126 375 7,7 11,8 18,6 46,9 15,0 41,7 58,3 7,2 1,2

E00-E90 Endokrine, Ernährungs- und Stoffwechsel- 
krankheiten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  494 158 4,4 14,0 26,6 42,1 12,9 41,5 58,5 8,4 2,4

E10-E14 Diabetes mellitus  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  213 559 4,3 10,8 25,6 49,7 9,6 54,6 45,4 11,5 1,2
F00-F99 Psychische und Verhaltensstörungen  . . . . . . . . . . . . 1 163 613 4,2 45,9 32,8 14,3 2,8 54,0 46,0 20,3 1,1
F10 durch Alkohol  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  333 357 1,3 45,2 46,8 6,7 0,1 73,3 26,7 7,6 – 1,7
F11-F16,F18,F19 durch andere psychotrope Substanzen  . . . . . . . . .  95 884 0,4 82,5 14,0 2,8 0,4 72,6 27,4 11,9 2,2
G00-G99 Krankheiten des Nervensystems  . . . . . . . . . . . . . . . .  713 456 6,1 20,2 30,2 37,5 5,9 52,8 47,2 7,0 0,9
H00-H59 Krankheiten des Auges und der Augenanhangs-

gebilde  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   330 521 3,7 8,3 21,4 58,3 8,3 44,1 55,9 3,4 2,5
H60-H95 Krankheiten des Ohres und des Warzenfortsatzes  . . .  148 976 12,0 22,8 33,1 29,5 2,6 46,8 53,2 4,7 – 1,2
I00-I99 Krankheiten des Kreislaufsystems  . . . . . . . . . . . . . . 2 755 473 0,5 5,7 24,7 57,3 11,8 53,2 46,8 8,3 1,9
I20-I25 Ischämische Herzkrankheiten  . . . . . . . . . . . . . . . .  665 737 0,0 3,2 31,0 59,2 6,5 66,5 33,5 6,3 0,2
I30-I33, I39-I52 Sonstige Herzkrankheiten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  818 759 0,4 4,9 18,3 60,0 16,3 51,1 48,9 8,6 3,8
I60-I69 Zerebrovaskuläre Krankheiten  . . . . . . . . . . . . . . . .  358 188 0,2 3,6 20,1 59,7 16,4 50,2 49,7 12,2 0,1
J00-J99 Krankheiten des Atmungssystems  . . . . . . . . . . . . . . 1 128 441 21,0 20,1 18,3 32,3 8,3 55,1 44,9 7,3 – 3,5
J09-J11 Grippe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 132 36,6 32,6 18,1 11,0 1,7 50,0 50,0 6,2 – 84,3
J12-J18 Pneumonie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  279 684 19,6 6,9 13,7 43,2 16,6 56,4 43,6 9,8 1,3
K00-K93 Krankheiten des Verdauungssystems  . . . . . . . . . . . . 1 786 520 5,0 22,1 29,1 36,6 7,2 50,7 49,3 6,6 – 0,9
L00-L99 Krankheiten der Haut und der Unterhaut . . . . . . . . . .  259 158 9,0 35,3 25,5 24,7 5,5 53,8 46,2 8,0 2,8
M00-M99 Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems und des 

Bindegewebes  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 699 694 1,8 17,0 36,5 41,2 3,5 43,4 56,6 8,2 3,2
N00-N99 Krankheiten des Urogenitalsystems  . . . . . . . . . . . . .  983 858 3,6 25,1 27,8 37,1 6,4 44,2 55,8 5,7 1,0
N00-N29 Krankheiten der Niere  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  375 096 3,6 23,7 30,2 35,7 6,7 56,1 43,9 6,3 2,9
O00-O99 Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett  . . . . . . . .  933 347 0,0 99,8 0,2 – – – 100,0 4,3 1,4
P00-P96 Bestimmte Zustände, die ihren Ursprung in der 

Perinatalperiode haben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  181 067 100,0 0,0 0,0 – – 54,4 45,6 9,6 3,0
Q00-Q99 Angeborene Fehlbildungen, Deformitäten und 

Chromosomenanomalien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  109 006 62,4 23,0 9,8 4,6 0,2 54,0 46,0 6,0 1,3
R00-R99 Symptome u. abnorme klinische und Laborbefunde, 

die a.n.k. sind  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  789 836 10,3 23,7 23,2 34,5 8,4 46,0 54,0 4,3 2,9
S00-T98 Verletzungen, Vergiftungen u. best. and. Folgen 

äußerer Ursachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 897 839 10,8 24,5 22,6 32,0 10,2 48,3 51,7 7,5 3,5
Z00-Z99 Faktoren, die den Gesundheitszustand beeinflussen 

und zur Inanspruchnahme des Gesundheits-
wesens führen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  608 620 83,1 4,3 5,1 6,4 1,0 50,3 49,7 3,5 2,7

Z38 Gesunde Neugeborene  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  477 815 100,0 – – – – 50,2 49,8 3,5 4,0

Ergebnisse der Krankenhausdiagnosestatistik. – Einschl. Sterbefälle und Stundenfälle.

1	 Internationale	statistische	Klassifikation	der	Krankheiten	und	verwandter	Gesundheits- 
probleme, 10. Revision.
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.4 Aus dem Krankenhaus entlassene vollstationäre Patientinnen und Patienten nach akuter Intoxikation (F10.0 Alkoholrausch)

Insgesamt Davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 10 10 – 20 20 – 30 30 – 40 40 – 50 50 – 60 60 – 70 70 – 80 80 – 90 90 und mehr

Insgesamt

2000  . . . . . . . . . . . . . . .  54 041   62  9 514  6 906  12 220  13 075  6 979  3 939  1 097   221   28

2001  . . . . . . . . . . . . . . .  61 295   55  11 466  8 147  12 628  15 060  7 775  4 513  1 331   293   25

2002  . . . . . . . . . . . . . . .  63 124   38  12 807  8 316  12 356  15 209  7 995  4 800  1 303   278   20

2003  . . . . . . . . . . . . . . .  70 562   33  14 105  9 275  12 880  17 397  9 510  5 435  1 570   330   25

2004  . . . . . . . . . . . . . . .  81 212   23  16 423  11 040  13 444  19 991  11 236  6 586  1 991   442   34

2005  . . . . . . . . . . . . . . .  88 938   31  19 449  12 231  13 353  21 564  12 410  6 968  2 391   505   36

2006  . . . . . . . . . . . . . . .  87 535   18  19 423  12 768  12 283  20 730  12 960  6 447  2 390   478   38

2007  . . . . . . . . . . . . . . .  98 562   10  23 165  14 966  12 899  22 457  14 731  6 930  2 841   526   37

2008  . . . . . . . . . . . . . . .  109 283   21  25 709  16 976  13 805  24 368  17 097  7 437  3 209   620   41

2009  . . . . . . . . . . . . . . .  114 520   24  26 428  18 417  14 011  25 085  18 575  7 709  3 548   696   27

2010  . . . . . . . . . . . . . . .  115 436   21  25 995  19 074  13 876  24 742  19 383  7 719  3 857   723   46

Männlich

2000  . . . . . . . . . . . . . . .  38 843   39  5 957  5 069  9 231  9 825  4 959  2 904   740   109   10

2001  . . . . . . . . . . . . . . .  43 977   36  7 149  5 957  9 515  11 261  5 633  3 349   921   140   14

2002  . . . . . . . . . . . . . . .  45 098   25  7 847  6 038  9 328  11 400  5 829  3 576   898   140   15

2003  . . . . . . . . . . . . . . .  50 396   25  8 847  6 593  9 681  13 018  6 947  4 016  1 080   174   14

2004  . . . . . . . . . . . . . . .  57 572   16  10 178  7 872  10 112  14 834  8 134  4 791  1 394   223   16

2005  . . . . . . . . . . . . . . .  62 895   21  12 079  8 601  10 055  16 028  9 133  4 992  1 670   295   21

2006  . . . . . . . . . . . . . . .  62 139   12  12 201  9 094  9 141  15 452  9 658  4 620  1 680   265   16

2007  . . . . . . . . . . . . . . .  69 171   9  14 356  10 525  9 681  16 486  10 852  4 961  1 988   296   17

2008  . . . . . . . . . . . . . . .  76 654   14  15 797  11 902  10 318  17 949  12 759  5 320  2 249   329   17

2009  . . . . . . . . . . . . . . .  80 455   17  16 489  12 782  10 435  18 486  13 805  5 573  2 460   395   13

2010  . . . . . . . . . . . . . . .  81 175   19  16 163  13 248  10 317  18 307  14 469  5 577  2 632   423   20

Weiblich

2000  . . . . . . . . . . . . . . .  15 198   23  3 557  1 837  2 989  3 250  2 020  1 035   357   112   18

2001  . . . . . . . . . . . . . . .  17 315   19  4 315  2 189  3 113  3 799  2 142  1 164   410   153   11

2002  . . . . . . . . . . . . . . .  18 025   13  4 959  2 278  3 028  3 809  2 166  1 224   405   138   5

2003  . . . . . . . . . . . . . . .  20 166   8  5 258  2 682  3 199  4 379  2 563  1 419   490   156   11

2004  . . . . . . . . . . . . . . .  23 639   7  6 244  3 168  3 332  5 157  3 102  1 795   597   219   18

2005  . . . . . . . . . . . . . . .  26 041   10  7 369  3 630  3 297  5 536  3 277  1 976   721   210   15

2006  . . . . . . . . . . . . . . .  25 394   6  7 221  3 674  3 141  5 278  3 302  1 827   710   213   22

2007  . . . . . . . . . . . . . . .  29 390   1  8 808  4 441  3 218  5 971  3 879  1 969   853   230   20

2008  . . . . . . . . . . . . . . .  32 629   7  9 912  5 074  3 487  6 419  4 338  2 117   960   291   24

2009  . . . . . . . . . . . . . . .  34 065   7  9 939  5 635  3 576  6 599  4 770  2 136  1 088   301   14

2010  . . . . . . . . . . . . . . .  34 261   2  9 832  5 826  3 559  6 435  4 914  2 142  1 225   300   26

Ergebnisse der Krankenhausdiagnosestatistik. – Die akute Intoxikation (Alkoholrausch) ent-
spricht	der		Pos.-Nr.	F10.0	der	Internationalen	statistischen	Klassifikation	der	Krankheiten	und	
verwandter Gesundheitsprobleme, 10. Revision. – Einschl. Sterbe- und Stundenfälle.
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.5 Aus der Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtung entlassene vollstationäre Patientinnen und Patienten 2010 

Pos.-Nr.  
der ICD | 1

Diagnoseklasse/Behandlungsanlass Insgesamt Davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren Männlich Weiblich Durch-
schnitt-
liche 
Verweil-
dauer

Verän-
derung 
gegenüber 
Vorjahr 
insgesamt

unter 15 15 – 45 45 – 65 65 – 85 85 und 
mehr

Anzahl % Tage %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 660 443 5,5 15,7 42,1 34,3 2,3 46,1 53,9 25,2 – 0,7
A00-T98 Krankheiten, Verletzungen und Vergiftungen  . . . . . .  1 542 944 4,9 16,2 43,3 33,4 2,3 46,1 53,9 25,4 – 0,3
A00-B99 Bestimmte infektiöse und parasitäre Krankheiten  . . .  4 716 8,8 14,9 39,0 33,3 3,9 52,7 47,3 24,6 – 8,7
C00-D48 Neubildungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  199 732 0,3 7,8 46,1 44,6 1,3 43,9 56,1 23,1 2,7
C00-C97 Bösartige Neubildung(en)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  187 559 0,2 7,3 45,8 45,4 1,3 44,9 55,1 22,9 2,7
C00-C14 der Lippe, Mundhöhle und des Pharynx  . . . . . . . .  4 812 0,1 5,8 65,2 28,4 0,5 71,7 28,3 23,6 2,7
C15 des Ösophagus  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 726 – 3,0 54,4 42,0 0,6 81,3 18,7 22,9 2,1
C16 des Magens  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 905 – 4,5 37,3 55,2 3,0 58,4 41,6 22,9 – 1,6
C18 des Dickdarmes  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  13 127 – 3,1 30,6 60,7 5,6 48,0 52,0 22,4 2,7
C19-C21 des Rektums und des Anus  . . . . . . . . . . . . . . . . .   8 861 – 3,6 42,9 50,8 2,7 56,8 43,2 22,8 – 0,9
C22 der Leber und der intrahepatischen Gallengänge  . .   932 0,3 3,3 41,8 53,3 1,2 63,8 36,2 22,7 11,4
C25 des Pankreas  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 370 – 2,7 34,8 61,5 1,0 43,8 56,2 22,7 6,1
C32-C34 des Larynx, der Trachea, der Bronchien und der  

Lunge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11 265 0,0 2,4 47,0 49,9 0,7 65,7 34,3 23,0 4,7
C43 Bösartiges Melanom der Haut  . . . . . . . . . . . . . . .  1 948 0,1 16,6 52,1 30,4 0,8 43,8 56,2 23,0 6,0
C50 der Brustdrüse (Mamma)  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   54 282 0,0 9,4 55,4 34,2 1,0 0,4 99,6 22,9 4,7
C53 der Cervix uteri  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 112 – 30,7 53,2 15,7 0,3 – 100,0 22,9 1,5
C54-C55 des Corpus uteri und des Uterus, Teil n.n.bez.  . . .  4 044 – 4,2 47,4 46,9 1,5 – 100,0 22,8 – 2,8
C61 der Prostata  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  32 349 – 0,2 37,9 61,8 0,2 100,0 – 22,4 – 0,2
C67 der Harnblase  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 092 – 1,6 35,0 61,6 1,8 75,7 24,3 22,4 2,6
C81-C96 des lymphatischen, blutbildenden und verwand-

ten Gewebes  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 251 2,0 17,9 47,7 31,7 0,6 51,6 48,4 23,6 8,3
D50-D90 Krankheiten des Blutes und der blutbildenden Organe 

sowie bestimmte Störungen mit Beteiligung des 
Immunsystems  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 585 74,6 9,2 11,3 4,3 0,6 48,5 51,5 21,5 – 10,7

E00-E90 Endokrine, Ernährungs- und Stoffwechselkrank- 
heiten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  42 527 18,1 26,2 43,8 11,5 0,4 54,2 45,8 25,1 – 2,9

E10-E14 Diabetes mellitus  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 862 3,8 17,6 60,9 17,2 0,5 61,1 38,9 23,2 – 0,9
F00-F99 Psychische und Verhaltensstörungen  . . . . . . . . . . . .  218 151 7,1 41,6 48,4 2,8 0,1 36,0 64,0 37,2 2,0
F10 durch Alkohol  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 108 – 41,8 55,3 2,9 – 73,2 26,8 80,3 – 1,7
F11-F16,F18,F19 durch andere psychotrope Substanzen  . . . . . . . . .  2 268 0,0 79,5 19,4 1,0 0,0 68,6 31,4 87,0 8,2
G00-G99 Krankheiten des Nervensystems  . . . . . . . . . . . . . . . .  45 799 4,5 23,9 41,2 29,0 1,4 50,1 49,9 30,0 0,6
H00-H59 Krankheiten des Auges und der Augenanhangs-

gebilde  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   957 17,8 20,1 44,2 15,9 2,1 44,3 55,7 24,3 – 7,5
H60-H95 Krankheiten des Ohres und des Warzenfortsatzes  . . .  4 662 7,1 20,9 64,3 7,1 0,6 57,0 43,0 28,1 3,5
I00-I99 Krankheiten des Kreislaufsystems  . . . . . . . . . . . . . .  240 287 0,1 5,9 38,9 51,0 4,0 63,4 36,6 24,9 0,6
I20-I25 Ischämische Herzkrankheiten  . . . . . . . . . . . . . . . .  90 304 0,0 4,6 43,8 49,3 2,3 74,0 26,0 21,3 0,3
I30-I33, I39-I52 Sonstige Herzkrankheiten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 310 0,5 11,1 46,5 37,3 4,6 63,0 37,0 22,2 – 0,1
I60-I69 Zerebrovaskuläre Krankheiten  . . . . . . . . . . . . . . . .  89 981 0,1 5,4 32,4 56,1 6,0 56,3 43,7 30,5 1,7
J00-J99 Krankheiten des Atmungssystems  . . . . . . . . . . . . . .  70 868 39,2 11,6 30,7 17,6 0,8 53,7 46,3 23,3 – 5,0
J09-J11 Grippe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   60 11,7 35,0 36,7 16,7 0,0 55,0 45,0 24,5 27,7
J12-J18 Pneumonie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 012 3,9 11,3 38,0 41,8 5,1 56,2 43,8 21,9 5,9
K00-K93 Krankheiten des Verdauungssystems  . . . . . . . . . . . .  18 606 2,2 22,5 44,7 27,7 2,8 46,6 53,4 22,8 – 4,5
L00-L99 Krankheiten der Haut und der Unterhaut . . . . . . . . . .  19 238 39,3 23,5 31,6 5,4 0,2 46,7 53,3 24,3 – 0,5
M00-M99 Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems und des 

Bindegewebes  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  542 512 0,4 12,8 48,3 36,9 1,7 42,5 57,5 22,3 – 1,7
N00-N99 Krankheiten des Urogenitalsystems  . . . . . . . . . . . . .  4 615 5,0 22,3 42,5 27,9 2,2 39,4 60,6 22,4 – 8,8
N00-N29 Krankheiten der Niere  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 269 3,5 17,1 44,6 31,9 2,9 55,2 44,8 22,0 – 5,3
O00-O99 Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett  . . . . . . . .   44 – 84,1 15,9 – – – 100,0 19,3 – 18,5
P00-P96 Bestimmte Zustände, die ihren Ursprung in der 

Perinatalperiode haben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   186 83,3 8,1 7,5 1,1 – 51,6 48,4 26,9 17,0
Q00-Q99 Angeborene Fehlbildungen, Deformitäten und 

Chromosomenanomalien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 226 35,4 33,4 23,9 7,0 0,2 44,4 55,6 25,2 1,1
R00-R99 Symptome u. abnorme klinische und Laborbefunde, 

die a.n.k. sind  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 015 12,5 29,8 27,1 24,5 6,1 32,2 67,8 22,9 2,6
S00-T98 Verletzungen, Vergiftungen u. best. and. Folgen 

äußerer Ursachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  101 218 0,7 11,0 26,6 51,3 10,4 41,2 58,8 24,1 0,9
Z00-Z99 Faktoren, die den Gesundheitszustand beeinflussen 

und zur Inanspruchnahme des Gesundheits- 
wesens führen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  112 658 13,5 9,1 27,9 47,1 2,4 46,2 53,8 21,7 – 4,5

Ergebnisse der Krankenhausdiagnosestatistik. – Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen mit 
mehr als 100 Betten. – Einschl. Sterbe- und Stundenfälle.

1	 Internationale	statistische	Klassifikation	der	Krankheiten	und	verwandter	Gesundheits- 
probleme, 10. Revision.
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.6 Operationen und Prozeduren bei vollstationären Patientinnen und Patienten 2010

OPS Prozedur | 1 Insgesamt Davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren Männlich Weiblich Verände-
rung gegen-
über Vorjahr 
insgesamt

unter 1 1 – 15 15 – 45 45 – 65 65 – 85 85 und 
mehr

Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . 47 368 372 3,4 2,7 16,2 27,8 43,8 6,0 50,4 49,5 5,2

1 Diagnostische Maßnahmen . . . 9 442 318 4,2 2,8 13,1 28,0 45,8 6,0 52,6 47,4 3,2

3 Bildgebende Diagnostik  . . . . . . 8 417 123 0,3 1,4 12,8 28,7 49,5 7,4 51,8 48,2 8,4

5 Operationen  . . . . . . . . . . . . . . . 14 937 120 0,4 3,1 23,8 30,5 37,9 4,3 46,6 53,4 4,0

5-01 — 5-05 Operationen am Nerven- 
system  . . . . . . . . . . . . . . . . . 680 975 0,6 1,9 20,0 36,5 38,7 2,3 50,7 49,3 5,9

5-06 — 5-07 Operationen an endokrinen 
Drüsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 192 649 0,1 0,6 25,8 48,1 25,0 0,4 27,9 72,1 – 1,7

5-08 — 5-16 Operationen an den Augen  . . . . 548 202 0,3 2,7 8,0 23,1 57,9 8,1 47,9 52,1 4,6

5-18 — 5-20 Operationen an den Ohren  . . . . 149 723 1,2 34,6 22,1 22,8 17,6 1,8 57,0 43,0 4,8

5-21 — 5-22 Operationen an Nase und 
Nasennebenhöhlen  . . . . . . . 444 991 0,1 2,6 54,5 29,9 11,9 1,0 60,8 39,2 – 0,5

5-23 — 5-28 Operationen an Mundhöhle und 
Gesicht  . . . . . . . . . . . . . . . . . 339 926 1,5 30,0 33,2 18,0 15,4 1,9 54,0 46,0 3,4

5-29 — 5-31 Operationen an Pharynx, Larynx 
und Trachea  . . . . . . . . . . . . . 117 080 0,3 1,3 12,2 39,6 44,3 2,3 66,1 33,9 2,4

5-32 — 5-34 Operationen an Lunge und 
Bronchus  . . . . . . . . . . . . . . . 147 042 0,7 1,3 14,0 33,7 47,9 2,3 63,6 36,4 6,6

5-35 — 5-37 Operationen am Herzen  . . . . . . 361 649 1,6 1,0 3,4 21,3 65,3 7,3 65,3 34,7 4,3

5-38 — 5-39 Operationen an den Blut- 
gefäßen  . . . . . . . . . . . . . . . . 686 557 0,3 0,6 8,1 32,8 53,0 5,1 54,6 45,4 3,8

5-40 — 5-41 Operationen am hämato- 
poetischen und Lymph- 
gefäßsystem  . . . . . . . . . . . . . 174 221 0,1 1,3 13,4 42,1 40,9 2,3 32,3 67,7 1,5

5-42 — 5-54 Operationen am Verdauungs-
trakt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 273 439 0,9 1,9 16,9 30,6 43,7 6,1 51,9 48,1 2,2

5-55 — 5-59 Operationen an den Harn-
organen  . . . . . . . . . . . . . . . . 555 821 0,4 1,7 10,9 29,0 52,3 5,8 64,5 35,5 1,2

5-60 — 5-64 Operationen an den männ- 
lichen Geschlechtsorganen  . . 225 968 1,7 13,2 12,1 21,4 48,6 3,1 99,7 0,3 – 1,2

5-65 — 5-71 Operationen an den weib- 
lichen Geschlechts- 
organen  . . . . . . . . . . . . . . . . 642 913 0,0 0,4 42,1 35,0 21,3 1,3 – 100,0 – 0,5

5-72 — 5-75 Geburtshilfliche	Operationen	 . . 775 450 – 0,0 99,8 0,2 0,0 0,0 – 100,0 3,4

5-76 — 5-77 Operationen an Kiefer- und 
Gesichtsschädelknochen  . . . 72 482 0,2 3,5 51,8 25,1 17,1 2,3 61,3 38,7 – 0,5

5-78 — 5-86 Operationen an den Bewegungs-
organen  . . . . . . . . . . . . . . . . 4 191 688 0,1 2,4 19,8 35,8 37,9 4,0 45,9 54,1 6,2

5-87 — 5-88 Operationen an der Mamma  . . . 190 588 0,0 0,2 19,5 47,1 31,0 2,2 2,8 97,2 – 3,7

5-89 — 5-92 Operationen an Haut und 
Unterhaut  . . . . . . . . . . . . . . . 1 161 972 0,6 3,7 19,5 26,3 41,6 8,4 55,5 44,5 4,5

5-93 — 5-99 Zusatzinformationen zu 
Operationen  . . . . . . . . . . . . . 1 003 784 0,3 2,9 16,7 33,6 42,7 3,8 53,7 46,3 9,2

6 Medikamente  . . . . . . . . . . . . . . 287 148 2,9 2,4 11,1 37,1 45,0 1,6 57,4 42,6 8,8

8 Nichtoperative therapeu- 
tische Maßnahmen  . . . . . . . . 12 697 169 3,8 3,1 10,4 26,3 48,8 7,6 54,1 45,9 5,3

9 Ergänzende Maßnahmen  . . . . . 1 582 370 41,2 2,0 28,3 8,2 16,3 4,0 36,6 63,4 11,7

Ergebnisse der fallpauschalenbezogenen Krankenhausstatistik (DRG-Statistik). – Die Erhebung 
erstreckt sich auf alle Krankenhäuser, die nach dem DRG-Vergütungssystem abrechnen und dem 
Anwendungsbereich des § 1 KHEntgG unterliegen.

1 Ohne Duplikate.
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.7 Krankenhausfälle nach zusammengefassten Diagnosegruppen

4.1.8 Schwerbehinderte Menschen nach Art, Ursache und Grad der schwersten Behinderung am 31.12.2009

Insgesamt Davon mit einem Grad der Behinderung von Verände-
rung gegen-
über 2007 
insgesamt

50 60 70 80 90 100

Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 101 682 100,0 30,6 16,1 11,1 12,1 5,2 24,9 2,7

nach der Art der schwersten Behinderung

Körperliche Behinderungen

Verlust oder Teilverlust von Gliedmaßen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 68 796 1,0 17,9 11,7 14,4 15,3 9,3 31,4 – 6,8
Funktionseinschränkung von Gliedmaßen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 996 689 14,0 32,7 20,4 14,0 11,7 5,8 15,3 4,5
Funktionseinschränkung der Wirbelsäule und des Rumpfes, 

Deformierung des Brustkorbes  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 885 733 12,5 45,4 20,6 12,1 8,8 3,9 9,2 1,8
Querschnittlähmung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 791 0,2 1,1 1,1 1,6 4,3 2,3 89,6 – 0,6
Blindheit und Sehbehinderung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 352 943 5,0 13,9 8,1 8,0 8,1 6,7 55,2 1,3
Sprach- oder Sprechstörungen, Taubheit, Schwerhörigkeit, 

Gleichgewichtsstörungen | 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 273 149 3,8 28,1 17,4 14,7 13,3 6,7 19,8 4,9
Verlust einer Brust oder beider Brüste, Entstellungen u. a.  . . . . . 178 841 2,5 37,4 21,6 8,9 13,3 4,0 14,8 0,9
Beeinträchtigung der Funktion von inneren Organen bzw. 

Organsystemen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 744 865 24,6 31,4 17,1 11,0 13,6 5,3 21,6 – 0,2

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 517 807 63,6 32,8 17,9 11,8 11,8 5,3 20,4 1,5

Zerebrale Störungen, geistige Behinderungen, seelische Behinderungen

Hirnorganische Anfälle  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 155 674 2,2 20,8 13,2 10,7 13,8 5,9 35,7 – 2,6
Hirnorganisches Psychosyndrom, symptomatische Psychosen  . . 475 525 6,7 12,8 8,7 8,9 13,5 6,7 49,4 2,3
Störungen der geistigen Entwicklung | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 298 557 4,2 10,2 5,2 6,1 14,7 3,2 60,8 1,8
Psychosen (Schizophrenie, affektive Psychosen); Neurosen, 

Persönlichkeits- und Verhaltensstörungen  . . . . . . . . . . . . . . . 381 512 5,4 46,0 17,1 10,7 11,1 2,8 12,2 11,1
Suchtkrankheiten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 299 0,7 30,6 20,6 15,3 13,9 4,7 14,8 4,1

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 362 567 19,2 23,1 11,3 9,3 13,1 4,7 38,6 4,0

Sonstige und ungenügend bezeichnete Behinderungen

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 221 308 17,2 30,7 15,0 10,8 12,4 5,3 26,0 5,4

nach der Ursache der schwersten Behinderung
Angeborene Behinderung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 302 433 4,3 12,6 6,5 6,3 12,4 3,3 58,9 – 1,4
Allgemeine Krankheit | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 830 578 82,1 31,4 16,6 11,3 12,1 5,2 23,4 2,4
Arbeitsunfall | 4, Berufskrankheit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 71 881 1,0 36,4 19,7 13,2 10,4 4,7 15,6 – 4,1
Verkehrsunfall  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39 939 0,6 28,0 15,6 12,4 13,0 5,1 26,0 – 2,3
Häuslicher Unfall  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 623 0,1 37,0 16,5 10,4 9,9 3,6 22,6 – 4,8
Sonstiger oder nicht näher bezeichneter Unfall . . . . . . . . . . . . . . 27 139 0,4 33,9 15,9 12,0 10,6 4,4 23,2 – 1,8
Anerkannte Kriegs-, Wehrdienst- oder Zivildienstbeschädigung  . . 60 067 0,8 19,8 14,0 13,5 13,7 8,7 30,2 – 22,0
Sonstige, mehrere oder ungenügend bezeichnete Ursachen  . . . . 762 022 10,7 31,4 16,0 11,5 12,6 5,5 23,0 11,0

Ergebnisse der Statistik der schwerbehinderten Menschen.

1 Ohne Taubheit, die mit Sprach- und geistigen Entwicklungsstörungen verbunden ist.
2 Einschl. Taubheit, die mit Sprach- und geistigen Entwicklungsstörungen verbunden ist.

3 Einschl. Impfschäden.
4 Einschl. Wege- und Betriebswegeunfälle.

Ergebnisse der Krankenhausdiagnosestatistik, Modellrechnung „Status-Quo-Szenario“.

2008 2020 2030

Insgesamt Davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 40 40 – 60 60 – 80 80 und mehr

1 000 %

Krankenhausfälle insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 869 18 801 19 291 21,1 16,6 41,7 20,6

darunter:

Herz-/Kreislauferkrankungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 667 3 095 3 368 2,6 12,3 54,6 30,5

Neubildungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 853 2 049 2 160 5,5 19,7 59,2 15,6

Krankheiten des Verdauungssytems  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 772 1 878 1 936 16,3 19,2 42,7 21,8

Verletzungen und Vergiftungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 745 1 823 1 877 24,2 15,7 33,2 26,9

Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 584 1 612 1 647 10,0 24,0 53,7 12,3

Krankheiten des Atmungssystems  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 083 1 155 1 196 29,6 11,3 33,9 25,2

Psychische und Verhaltensstörungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 124 1 050 1 002 33,9 32,7 22,5 10,9

Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett  . . . . . . . . . . . . . . . 934 851 747 96,6 3,4 0,0 0,0

Die hier dargestellte Modellrechnung	basiert	auf	Daten	der	Krankenhausdiagnosestatistik.	Das	Status-Quo-Szenario,	d.	h.	eine	konstante	alters-	und	geschlechtsspezifische	Diagnosewahrscheinlichkeit,	
dient	als	Grundlage	der	Berechnung.	Weitere	Einflussfaktoren	–	wie	die	Entwicklung	der	Morbidität	oder	der	medizinische	Fortschritt	–	bleiben	unberücksichtigt.
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.9 Schwerbehinderte Menschen nach Altersgruppen und Geschlecht am 31.12.2009

Alter von . . . bis unter . . . Jahren Insgesamt Männlich Weiblich

Anzahl Quote | 1 Anzahl Quote | 1 Anzahl Quote | 1

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 101 682 9 3 658 107 9 3 443 575 8

unter 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 275 1 8 072 1 6 203 0

  4 –   6  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 336 1 8 364 1 5 972 1

  6 – 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 94 708 1 56 588 2 38 120 1

15 – 18  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  38 250 2 22 503 2 15 747 1

18 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 122 155 2 70 931 2 51 224 2

25 – 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  210 081 2 118 036 2 92 045 2

35 – 45  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 417 603 3 219 650 4 197 953 3

45 – 55  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 874 509 7 454 796 7 419 713 7

55 – 60  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 674 299 12 356 529 13 317 770 12

60 – 62  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 331 822 17 183 360 19 148 462 15

62 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 446 115 19 254 024 22 192 091 16

65 – 70  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 909 875 19 528 222 23 381 653 15

70 – 75  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 918 890 19 511 657 23 407 233 16

75 – 80  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 740 066 24 374 751 28 365 315 21

80 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . 1 294 698 31 490 624 37 804 074 28

Ergebnisse der Statistik der schwerbehinderten Menschen.

1 Anteil der schwerbehinderten Menschen an der jeweiligen Bevölkerungsgruppe (Stand: 31.12.2009) in %.
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4 Gesundheit
4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.10 Pflegebedürftige im Rahmen der Pflegeversicherung 2009
 Weitere Informationen zur Pflegeversicherung siehe Kapitel „Soziales“

4.1.11 Pflegebedürftige nach dem Alter 2009

Alter von . . . bis unter . . . Jahren Pflegebedürftige Anteil	an	jeweiliger	Bevölkerungsgruppe	(Pflegequote)

davon insgesamt darunter weiblich insgesamt männlich weiblich

zu Hause versorgt vollstationär in 
Heimen

Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 620 762    717 490   2 338 252     67,0     2,9     1,9     3,8   

unter 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  66 116     358    66 474     46,5     0,6     0,6     0,6   

15 –  60  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  222 169    34 167    256 336     48,7     0,5     0,5     0,5   

60 –  65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  55 464    15 906    71 370     48,9     1,7     1,7     1,6   

65 –  70  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  98 605    31 082    129 687     49,5     2,7     2,8     2,5   

70 –  75  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  168 615    56 187    224 803     54,5     4,7     4,7     4,8   

75 –  80  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  224 368    82 554    306 923     62,0     9,9     8,8     10,7   

80 –  85  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  313 491    146 638    460 129     71,2     19,9     15,7     22,3   

85 –  90  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  309 027    200 356    509 383     80,0     38,0     28,3     41,6   

90 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  162 906    150 243    313 149     84,2     59,1     36,8     66,7   

Ergebnisse	der	Pflegestatistik.	–	Stand	zum	Jahresende.

Pflegebedürftige Pflegestufe Bisher ohne 
Zuordnung

Anteil	an	Pflege- 
bedürftigen 
insgesamt

Veränderung 
gegenüber 
2007 
insgesamt | 2

insgesamt darunter 
weiblich

I II III | 1

Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 338 252   67,0       53,4       33,7       12,5       0,5       100,0 4,1       

Pflegebedürftige	zu	Hause	versorgt	 . . . . . . . . . . . . . . 1 620 762   63,4       60,7       30,3       9,0        – 69,3       5,4       

davon:

Allein durch Angehörige | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 065 564   61,0       63,9       28,4       7,7        – 45,6       3,1       

Zusammen	mit/durch	ambulante(n)	Pflege- 
dienste(n)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  555 198   68,2       54,5       33,9       11,6        – 23,7       10,1       

Pflegebedürftige	vollstationär	in	Heimen	 . . . . . . . . . .  717 490   75,0       36,8       41,2       20,5       1,5       30,7       4,6       

Ergebnisse	der	Pflegestatistik.	–	Stand	zum	Jahresende.

1 Einschl. Härtefälle.
2	 Die	Gesamtzahl	der	Pflegebedürftigen	umfasst	ab	dem	Berichtsjahr	2009	die	teilstationär	in	

Heimen Versorgten nicht mehr zusätzlich. Diese erhalten in der Regel – aufgrund der Reformen 
der	Pflegeversicherung	im	Jahr	2008	–	parallel	auch	Pflegegeld	und/oder	ambulante	Sachleis-
tungen	und	sind	somit	bereits	in	der	Gesamtzahl	der	Pflegebedürftigen	enthalten.	Aus	diesem	
Grund	ist	die	zeitliche	Vergleichbarkeit	der	Gesamtzahl	der	Pflegebedürftigen	2009	mit	den

Vorjahren	eingeschränkt.	Der	Dämpfungseffekt	für	die	Veränderungsrate	bei	der	Pflegestatistik	
2009 dürfte im bundesweiten Mittel ca. 1 Prozentpunkt betragen. Der Effekt bezieht sich nur 
auf die Gesamtzahl und nicht auf die prinzipielle zeitliche Vergleichbarkeit bei den einzelnen 
Leistungsarten.

3	 Entspricht	den	Empfängern/Empfängerinnen	von	ausschließlich	Pflegegeld	nach	§	37	SGB	XI.	
Empfänger/-innen	von	Kombinationsleistungen	nach	§	38	SGB	XI	sind	dagegen	in	den	ambu-
lanten	Pflegediensten	enthalten.
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.12 Schwangerschaftsabbrüche    

4.1.13 Schwangerschaftsabbrüche nach Land des Wohnsitzes der Frauen 2011

Insgesamt Davon Schwangere im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 15 15 – 18 18 – 20 20 – 25 25 – 30 30 – 35 35 – 40 40 – 45 45 und 
mehr

Anzahl je 10 000 Frauen der gleichen Altersgruppe (Quote) | 1

Insgesamt ohne Ausland  . . . . . . . . . 107 861  71 .  31  78  110  102  92  62  23 .
Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . 11 882  58 .  22  61  87  76  80  53  22 .
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 325  52 .  21  52  74  69  71  49  19 .
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 393  133 .  84  170  201  165  151  113  43 .
Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 742  91 .  47  91  133  146  123  74  22 .
Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 630  129 .  49  167  197  183  156  101  32 .
Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 969  105 .  54  162  175  138  108  81  31 .
Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 533  75 .  35  83  122  105  93  66  23 .
Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . 2 991  111 .  59  116  162  177  123  82  27 .
Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 887  62 .  28  71  102  91  78  51  20 .
Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . 22 231  67 .  28  77  107  96  85  59  19 .
Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . 3 920  54 .  26  68  79  77  71  46  16 .
Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 217  68 .  30  65  107  109  87  57  20 .
Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 903  86 .  38  77  112  121  108  78  30 .
Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . 4 066  108 .  46  106  152  168  143  85  30 .
Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . 3 536  69 .  35  90  120  101  91  51  22 .
Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 636  99 .  47  91  137  137  131  84  33 .

Ausland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 006 X X X X X X X X X X

Ergebnisse der Bundesstatistik über Schwangerschaftsabbrüche.

1	 Vorläufige	Berechnung	mit	Bevölkerungsangaben	von	2010.

Insgesamt Davon Schwangere im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 15 15 – 18 18 – 20 20 – 25 25 – 30 30 – 35 35 – 40 40 – 45 45 und 
mehr

Anzahl %

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 110 694 100,0 0,4 4,1 7,2 24,2 22,9 19,0 14,6 7,1 0,6
2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 110 431 100,0 0,4 3,7 6,8 24,6 23,0 19,4 14,5 7,1 0,6
2011  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 108 867 100,0 0,3 3,4 6,3 24,9 23,1 20,1 14,4 6,9 0,6

2011

Begründung des Abbruchs

Medizinische Indikation  . . . . . . . . . . 3 485 3,2 2,7 1,3 1,1 1,5 2,7 4,3 5,4 6,1 5,0
Kriminologische Indikation . . . . . . . . 25 0,0 – 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 –
Beratungsregelung  . . . . . . . . . . . . . . 105 357 96,8 97,3 98,6 98,9 98,5 97,3 95,7 94,6 93,9 95,0

Art des Eingriffs

Curettage  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 242 11,2 12,0 13,0 14,0 11,7 10,8 10,8 10,5 10,5 10,3
Vakuumaspiration  . . . . . . . . . . . . . . 76 359 70,1 72,2 72,3 72,3 71,9 70,0 68,6 69,0 68,2 68,4
Hysterotomie/Hysterektomie  . . . . . . 16 0,0 – – – – 0,0 0,0 0,0 0,0 –
Mifegyne  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 599 15,2 12,3 12,7 12,2 14,6 16,2 16,3 15,2 15,4 16,4
Medikamentös  . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 210 2,9 3,2 2,0 1,4 1,6 2,6 3,6 4,6 5,4 4,2
Fetozid bei Mehrlingsschwanger-

schaften  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46 0,0 – – – – 0,0 0,1 0,1 0,1 0,4
Fetozid bei sonstigen Fällen  . . . . . . . 395 0,4 0,3 0,0 0,1 0,2 0,4 0,6 0,5 0,3 0,3

Vorangegangene Lebendgeborene

Keine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43 937 40,4 100,0 99,2 86,7 62,4 36,7 21,6 13,7 12,0 12,4
1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 126 25,8 – 0,7 12,0 26,4 31,5 28,4 25,3 24,8 22,1
2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 724 22,7 – 0,1 1,3 8,9 23,0 33,1 38,3 38,8 41,8
3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 508 7,8 – – 0,0 1,9 6,5 11,8 15,5 16,6 14,7
4 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 572 3,3 – – – 0,4 2,3 5,1 7,2 7,7 9,1

Dauer der abgebrochenen Schwangerschaft von . . . bis . . . vollendete Wochen

unter  5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 324 6,7 8,6 5,5 4,9 6,0 6,4 7,6 7,6 8,0 9,5
5 –   6  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32 338 29,7 24,9 27,1 25,7 27,9 30,1 31,4 31,2 31,5 34,6
7 –   8  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38 535 35,4 31,3 33,8 36,5 36,0 35,6 34,9 35,2 34,7 33,6
9 – 11  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 779 25,5 33,2 32,6 32,0 28,9 25,7 22,6 21,4 20,7 18,0

12 – 21  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 411 2,2 1,9 0,9 0,8 0,9 1,7 2,8 4,1 4,6 4,0
22 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 480 0,4 0,3 0,1 0,2 0,2 0,5 0,8 0,6 0,4 0,3

Ergebnisse der Bundesstatistik über Schwangerschaftsabbrüche.
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.14 Gestorbene Säuglinge 2010

Pos.-Nr. 
der ICD | 1

Todesursache Insgesamt Männlich Weiblich Davon im Alter von . . . bis unter . . . Verän-
derung 
gegenüber 
Vorjahr 
insgesamt

unter 24 Stunden 24 Stunden – 7 Tagen 7 Tagen – 28 Tagen 28 Tagen – 1 Jahr

männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich

Anzahl | 2 %

A00–R99 Krankheiten insgesamt  . . 2 269 1 260 1 009  377  328  269  194  207  156  407  331 – 0,1

A00–B99 Bestimmte infektiöse u. 
parasitäre Krank- 
heiten  . . . . . . . . . . . . .  34  19  15 – –  4  1  7  5  8  9 13,3

E00–E90 Endokrine, Ernährungs-  
u. Stoffwechsel- 
krankheiten  . . . . . . . .  27  16  11 – –  2  4  5  3  9  4 – 10,0

G00–G99 Krankheiten des Nerven-
systems  . . . . . . . . . . .  51  28  23 – –  3  1 –  2  25  20 6,3

P00–P96 Bestimmte Zustände, die 
ihren Ursprung in der 
Perinatalperiode 
haben  . . . . . . . . . . . . . 1 153  651  502  263  221  180  131  116  79  92  71 2,7

darunter:

P00–P04 Schädigung der Feten u. 
Neugeborenen durch 
mütterliche Faktoren 
u. durch Komplikatio-
nen bei Schwanger-
schaft, Wehentätigkeit 
u. Entbindung  . . . . . 213 122 91 86 66 24 17 9 7 3 1 27,5

P07 Störungen im Zusam-
menhang mit kurzer 
Schwangerschafts-
dauer u. niedrigem 
Geburtsgewicht,  
a.n.k.  . . . . . . . . . . . 515 290 225 145 130 73 41 44 32 28 22 – 11,7

P21 Asphyxie unter der 
Geburt  . . . . . . . . . . . 61 30 31 5 7 15 11 6 11 4 2 – 6,2

P22 Atemnot (Respiratory 
distress) beim Neu-
geborenen  . . . . . . . . 25 18 7 4 1 9 2 3 2 2 2 – 21,9

P35-P39 Infektionen, die für 
die Perinatalperiode 
spezifisch	sind	 . . . . 43 23 20 2 2 8 12 9 1 4 5 – 18,9

P50-P61 Hämorrhagische und 
hämatologische  
Krankheiten beim 
Feten und Neu-
geborenen . . . . . . . . 51 27 24 – 1 19 13 6 8 2 2 21,4

Q00–Q99 Angeborene Fehlbildun-
gen, Deformitäten 
u. Chromosomenano- 
malien  . . . . . . . . . . . . 642 326 316 84 87 66 46 62 50 114 133 – 1,5

darunter:

Q00–Q07 Angeborene Fehlbil- 
dungen des Nerven-
systems   . . . . . . . . . 55 25 30 9 17 5 6 3 1 8 6 – 6,8

Q20–Q28 Angeborene Fehlbil- 
dungen des Kreis-
laufsystems   . . . . . . 227 110 117 10 15 20 16 28 22 52 64 – 0,9

Q30–Q34 Angeborene Fehl- 
bildungen des 
Atmungssystems  . . . 54 33 21 15 8 11 3 3 4 4 6 – 18,2

Q90–Q99 Chromosomen- 
anomalien, a.n.k.  . . 120 59 61 16 17 12 5 15 9 16 30 – 6,3

R95 Plötzlicher Kindstod  . . . . 164 103 61 – – 2 2 6 5 95 54 – 15,0

V01–Y98 Äußere Ursachen von 
Morbidität und 
Mortalität   . . . . . . . . . . 53 34 19 – 2 2 3 3 – 29 14 – 15,9

Ergebnisse der Todesursachenstatistik.

1	 Internationale	statistische	Klassifikation	der	Krankheiten	und	verwandter	Gesundheits- 
probleme, 10. Revision.

2 Ohne Totgeborene.
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.15 Gestorbene Säuglinge je 100 000 Lebendgeborene 2010

Pos.-Nr. 
der ICD | 1

Todesursache Insgesamt Männlich Weiblich Davon im Alter von . . . bis unter . . . Verän-
derung 
gegenüber 
Vorjahr 
insgesamt

unter 24 Stunden 24 Stunden – 7 Tagen 7 Tagen – 28 Tagen 28 Tagen – 1 Jahr

männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich

je 100 000 Lebendgeborene des jeweiligen Geschlechts  | 2 %

A00–R99 Krankheiten insgesamt  . . 334,7 362,9 305,1 108,6 99,2 77,5 58,7 59,6 47,2 117,2 100,1 – 2,0

A00–B99 Bestimmte infektiöse u. 
parasitäre Krank- 
heiten  . . . . . . . . . . . . . 5,0 5,5 4,5 – – 1,2 0,3 2,0 1,5 2,3 2,7 11,2

E00–E90 Endokrine, Ernährungs-  
u. Stoffwechselkrank-
heiten  . . . . . . . . . . . . . 4,0 4,6 3,3 – – 0,6 1,2 1,4 0,9 2,6 1,2 – 11,7

G00–G99 Krankheiten des Nerven-
systems  . . . . . . . . . . . 7,5 8,1 7,0 – – 0,9 0,3 – 0,6 7,2 6,0 4,2

P00–P96 Bestimmte Zustände, die 
ihren Ursprung in der 
Perinatalperiode 
haben  . . . . . . . . . . . . . 170,1 187,5 151,8 75,7 66,8 51,8 39,6 33,4 23,9 26,5 21,5 0,7

darunter:

P00–P04 Schädigung der Feten 
u. Neugeborenen 
durch mütterliche 
Faktoren u. durch 
Komplikationen bei 
Schwangerschaft, 
Wehentätigkeit u. 
Entbindung  . . . . . . . 31,4 35,1 27,5 24,8 20,0 6,9 5,1 2,6 2,1 0,9 0,3 25,1

P07 Störungen im Zusam-
menhang mit kurzer 
Schwangerschafts-
dauer u. niedrigem 
Geburtsgewicht,  
a.n.k.  . . . . . . . . . . . 76,0 83,5 68,0 41,8 39,3 21,0 12,4 12,7 9,7 8,1 6,7 – 13,3

P21 Asphyxie unter der 
Geburt  . . . . . . . . . . . 9,0 8,6 9,4 1,4 2,1 4,3 3,3 1,7 3,3 1,2 0,6 – 7,9

P22 Atemnot (Respiratory 
distress) beim Neu-
geborenen  . . . . . . . . 3,7 5,2 2,1 1,2 0,3 2,6 0,6 0,9 0,6 0,6 0,6 – 23,4

P35-P39 Infektionen, die für die 
Perinatalperiode 
spezifisch	sind	 . . . . 6,3 6,6 6,0 0,6 0,6 2,3 3,6 2,6 0,3 1,2 1,5 – 20,4

P50-P61 Hämorrhagische und 
hämatologische 
Krankheiten beim 
Feten und Neu- 
geborenen  . . . . . . . . 7,5 7,8 7,3 – 0,3 5,5 3,9 1,7 2,4 0,6 0,6 19,1

Q00–Q99 Angeborene Fehlbil- 
dungen, Deformitäten 
und Chromosomen-
anomalien  . . . . . . . . . 94,7 93,9 95,6 24,2 26,3 19,0 13,9 17,9 15,1 32,8 40,2 – 3,4

darunter:

Q00–Q07 Angeborene Fehlbildun-
gen des Nervensys-
tems  . . . . . . . . . . . . 8,1 7,2 9,1 2,6 5,1 1,4 1,8 0,9 0,3 2,3 1,8 – 8,5

Q20–Q28 Angeborene Fehl- 
bildungen des  
Kreislaufsystems  . . . . 33,5 31,7 35,4 2,9 4,5 5,8 4,8 8,1 6,7 15,0 19,4 – 2,7

Q30–Q34 Angeborene Fehl-
bildungen des  
Atmungssystems  . . . 8,0 9,5 6,3 4,3 2,4 3,2 0,9 0,9 1,2 1,2 1,8 – 19,7

Q90–Q99 Chromosomen- 
anomalien, a.n.k.  . . 17,7 17,0 18,4 4,6 5,1 3,5 1,5 4,3 2,7 4,6 9,1 – 8,0

R95 Plötzlicher Kindstod  . . . . 24,2 29,7 18,4 – – 0,6 0,6 1,7 1,5 27,4 16,3 – 16,6

V01–Y98 Äußere Ursachen von 
Morbidität und 
Mortalität  . . . . . . . . . . 7,8 9,8 5,7 – 0,6 0,6 0,9 0,9 – 8,4 4,2 – 17,5

Ergebnisse der Todesursachenstatistik.

1	 Internationale	statistische	Klassifikation	der	Krankheiten	und	verwandter	Gesundheits- 
probleme, 10. Revision.

2 Ohne Totgeborene.
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.16 Sterbefälle 2010

Pos.-Nr. 
der ICD | 1

Todesursache Gestorbene Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr insgesamt davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 1 1 – 15 15 – 45 45 – 65 65 und mehr

Anzahl je 100 000 
Einwohner

Anzahl %

Männlich
A00–T98 Todesursachen insgesamt  . . . . . . . . . . . . 409 022 1 020,0 1 294 655 13 685 74 444 318 944 1,0
A00–B99 Bestimmte infektiöse und parasitäre 

Krankheiten   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 197 17,9 19 27 305 1 274 5 572 1,9
darunter:

A15–A19 Tuberkulose  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  192 0,5 – – 14 46 132 10,3
B20–B24 HIV-Krankheit (Humane Immun- 

defizienz-Viruskrankheit)	 . . . . . . . . . 380 0,9 – 1 113 202 64 12,8
C00–C97 Bösartige Neubildungen  . . . . . . . . . . . . .  118 202 294,8 11 106 2 094 26 696 89 295 1,3

darunter:
C15–C26 der Verdauungsorgane  . . . . . . . . . . . . 37 516 93,6 1 3 560 8 766 28 186 0,7
C30–C39 der Atmungsorgane und sonstiger 

intrathorakaler Organe  . . . . . . . . . . 30 956 77,2 3 – 271 8 287 22 395 0,9
C50 der Brustdrüse (Mamma)  . . . . . . . . . . 107 0,3 – – 4 29 74 – 18,3
C60–C63 der männlichen Genitalorgane  . . . . . . 13 041 32,5 – – 81 1 052 11 908 3,5
C81–C96 des lymphatischen, blutbildenden 

und verwandten Gewebes  . . . . . . . . 9 260 23,1 3 25 304 1 578 7 350 4,6
E00–E90 Endokrine, Ernährungs- und 

Stoffwechselkrankheiten  . . . . . . . . . . 11 990 29,9 16 37 331 2 106 9 500 6,8
darunter:

E10–E14 Diabetes mellitus  . . . . . . . . . . . . . . . .  9 579 23,9 – 1 169 1 444 7 965 5,6
F00–F99 Psychische und Verhaltensstörungen  . . .  10 377 25,9 – 1 858 2 573 6 945 8,3

darunter:
F10–F19 Psychische und Verhaltensstörungen 

durch psychotrope Substanzen  . . . . 4 579 11,4 – – 842 2 424 1 313 0,4
G00–G99 Krankheiten des Nervensystems  . . . . . . . 10 531 26,3 28 69 512 1 582 8 340 7,2
I00–I99 Krankheiten des Kreislaufsystems  . . . . . 149 471 372,7 11 44 1 922 19 129 128 365 – 0,6

darunter:
I10–I15 Hypertonie (Hochdruckkrankheit)  . . . . 9 447 23,6 – 1 66 808 8 572 2,4
I20–I25 Ischämische Herzkrankheiten  . . . . . . . 67 403 168,1 1 2 717 9 819 56 864 – 0,8

darunter:
I21-I22 Myokardinfarkt  . . . . . . . . . . . . . . . . 32 975 82,2 – 1 572 6 784 25 618 – 1,8
I30–I52 Sonstige Formen der Herzkrankheit  . . 34 699 86,5 8 20 598 4 091 29 982 0,2
I60–I69 Zerebrovaskuläre Krankheiten  . . . . . 23 576 58,8 – 15 266 2 282 21 013 – 1,2
I70–I79 Krankheiten der Arterien, Arteriolen 

und Kapillaren  . . . . . . . . . . . . . . . 8 687 21,7 – 3 97 989 7 598 – 1,6
J00–J99 Krankheiten des Atmungssystems  . . . . . 32 009 79,8 12 20 275 3 149 28 553 – 2,9

darunter:
J09–J18 Grippe und Pneumonie  . . . . . . . . . . . 9 550 23,8 2 6 114 746 8 682 – 9,5
J45–J46 Asthma bronchiale  . . . . . . . . . . . . . . . 505 1,3 – 1 27 129 348 – 16,7
K00–K93 Krankheiten des Verdauungssystems  . . . 21 173 52,8 11 12 974 6 456 13 720 1,1

darunter:
K70–K77 Krankheiten der Leber  . . . . . . . . . . . . . 10 093 25,2 3 3 714 4 774 4 599 – 0,4
N00–N99 Krankheiten des Urogenitalsystems  . . . . 8 441 21,0 4 4 49 578 7 806 6,2
P00–P96 Bestimmte Zustände, die ihren Ursprung 

in der Perinatalperiode haben  . . . . . . . 671 1,7 651 10 7 3 – – 1,0
Q00–Q99 Angeborene Fehlbildungen, Deformitäten 

und Chromosomenanomalien  . . . . . . . 799 2,0 326 77 140 178 78 – 2,1
R00–R99 Symptome und abnorme klinische und 

Laborbefunde, die a.n.k. sind  . . . . . . . 12 655 31,6 160 40 1 042 4 401 7 012 3,0
darunter:

R95 Plötzlicher Kindstod  . . . . . . . . . . . . . . 103 0,3 103 – – – – – 12,0
V01–Y98 Äußere Ursachen von Morbidität und 

Mortalität  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 187 50,3 34 186 5 050 5 640 9 277 2,8
darunter:

V01–V99 Transportmittelunfälle . . . . . . . . . . . . . 2 882 7,2 2 53 1 361 770 696 – 12,8
W00–W19 Stürze  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 347 10,8 3 15 198 677 3 454 12,5
X60–X84 Vorsätzliche Selbstbeschädigung  . . . . 7 465 18,6 – 22 2 282 2 710 2 451 3,3
X85–Y09 Tätlicher Angriff . . . . . . . . . . . . . . . . . . 238 0,6 12 19 102 71 34 7,2
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4 Gesundheit

4.1 Gesundheitliche Lage
4.1.16 Sterbefälle 2010

Pos.-Nr. 
der ICD | 1

Todesursache Gestorbene Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr insgesamt davon im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 1 1 – 15 15 – 45 45 – 65 65 und mehr

Anzahl je 100 000 
Einwohnerinnen

Anzahl %

Weiblich
A00–T98 Todesursachen insgesamt  . . . . . . . . . . . . . 449 746 1 079,6 1 028 508 6 719 39 098 402 393 0,0
A00–B99 Bestimmte infektiöse und parasitäre 

Krankheiten   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 199 19,7 15 24 129 623 7 408 – 2,9
darunter:

A15–A19 Tuberkulose  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  108 0,3 – – 6 8 94 0,0
B20–B24 HIV-Krankheit (Humane Immun- 

defizienz-Viruskrankheit)	 . . . . . . . . . . 75 0,2 – – 39 25 11 – 25,3
C00–C97 Bösartige Neubildungen  . . . . . . . . . . . . . .  100 687 241,7 9 86 2 424 20 057 78 111 1,3

darunter:
C15–C26 der Verdauungsorgane  . . . . . . . . . . . . . 31 432 75,5 – 2 418 4 530 26 482 0,5
C30–C39 der Atmungsorgane u. sonstiger intra-

thorakaler Organe  . . . . . . . . . . . . . . . 14 009 33,6 1 1 235 4 332 9 440 3,9
C50 der Brustdrüse (Mamma)  . . . . . . . . . . . 17 466 41,9 – – 662 4 448 12 356 2,3
C51–C58 der weiblichen Genitalorgane   . . . . . . . . 10 783 25,9 – 1 344 2 430 8 008 0,4
C81–C96 des lymphatischen, blutbildenden 

und verwandten Gewebes  . . . . . . . . . 8 294 19,9 4 27 190 988 7 085 3,5
E00–E90 Endokrine, Ernährungs- und  

Stoffwechselkrankheiten  . . . . . . . . . . . 17 243 41,4 11 14 177 977 16 064 1,9
darunter:

E10–E14 Diabetes mellitus  . . . . . . . . . . . . . . . . .  13 552 32,5 – – 53 537 12 962 – 1,0
F00–F99 Psychische und Verhaltensstörungen  . . . .  14 702 35,3 2 4 199 716 13 781 11,5

darunter:
F10–F19 Psychische und Verhaltensstörungen 

durch psychotrope Substanzen  . . . . . 1 265 3,0 – – 162 609 494 5,9
G00–G99 Krankheiten des Nervensystems  . . . . . . . . 11 319 27,2 23 62 266 1 142 9 826 2,8
I00–I99 Krankheiten des Kreislaufsystems  . . . . . . 203 218 487,8 22 33 856 6 436 195 871 – 1,4

darunter:
I10–I15 Hypertonie (Hochdruckkrankheit)  . . . . . 22 819 54,8 – 2 23 334 22 460 4,1
I20–I25 Ischämische Herzkrankheiten  . . . . . . . . 65 723 157,8 – – 160 2 310 63 253 – 2,7

darunter:
I21-I22 Myokardinfarkt  . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 132 62,7 – – 121 1 595 24 416 – 1,8
I30–I52 Sonstige Formen der Herzkrankheit  . . . . 57 290 137,5 16 22 227 1 429 55 596 – 0,6
I60–I69 Zerebrovaskuläre Krankheiten  . . . . . . . . 37 974 91,2 5 5 229 1 383 36 352 – 2,4
I70–I79 Krankheiten der Arterien, Arteriolen 

und Kapillaren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 553 25,3 – 2 44 369 10 138 – 7,0
J00–J99 Krankheiten des Atmungssystems  . . . . . . 28 506 68,4 1 23 174 1 832 26 476 – 6,4

darunter:
J09–J18 Grippe und Pneumonie  . . . . . . . . . . . . . 10 292 24,7 1 10 68 323 9 890 – 16,2
J45–J46 Asthma bronchiale  . . . . . . . . . . . . . . . . 719 1,7 – – 30 135 554 – 12,5
K00–K93 Krankheiten des Verdauungssystems  . . . . . 21 511 51,6 5 10 396 2 910 18 190 0,8

darunter:
K70–K77 Krankheiten der Leber  . . . . . . . . . . . . . . 5 320 12,8 1 – 272 2 066 2 981 0,2
N00–N99 Krankheiten des Urogenitalsystems  . . . . . 11 327 27,2 – – 41 327 10 959 3,9
O00–O99 Schwangerschaft, Geburt und 

Wochenbett  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37 0,1 – – 37 – – 5,4
P00–P96 Bestimmte Zustände, die ihren Ursprung 

in der Perinatalperiode haben  . . . . . . 521 1,3 502 6 7 3 3 4,6
Q00–Q99 Angeborene Fehlbildungen, Deformi- 

täten und Chromosomenanomalien  . . 773 1,9 316 75 95 179 108 3,4
R00–R99 Symptome und abnorme klinische und 

Laborbefunde, die a.n.k. sind  . . . . . . 10 961 26,3 92 27 389 1 497 8 956 – 4,2
darunter:

R95 Plötzlicher Kindstod  . . . . . . . . . . . . . 61 0,1 61 – – – – – 24,6
V01–Y98 Äußere Ursachen von Morbidität und 

Mortalität  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 125 31,5 19 121 1 414 1 904 9 667 7,1
darunter:  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

V01–V99 Transportmittelunfälle  . . . . . . . . . . . . 1 060 2,5 2 50 409 238 361 – 10,1
W00–W19 Stürze  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 132 12,3 – 8 49 194 4 881 9,6
X60–X84 Vorsätzliche Selbstbeschädigung  . . . 2 556 6,1 – 6 596 892 1 062 6,6
X85–Y09 Tätlicher Angriff  . . . . . . . . . . . . . . . . . 240 0,6 6 10 98 59 67 6,3

Ergebnisse der Todesursachenstatistik. – Ohne Totgeborene und ohne gerichtliche Todes- 
erklärungen.

1	 Internationale	statistische	Klassifikation	der	Krankheiten	und	verwandter	Gesundheits- 
probleme, 10. Revision.
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4 Gesundheit

4.2 Gesundheitsversorgung
4.2.1 Ausgewählte Kennzahlen zu Krankenhäusern

Krankenhäuser Aufgestellte Betten Patienten/Patientinnen Berechnungstage Durchschnittl.
Verweildauer

Durchschnittl.
Bettenauslastung

Anzahl je 100 000 Ein-
wohner/-innen

Anzahl je 100 000 Ein-
wohner/-innen

1 000 Tage %

2006  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 104 510 767 620 16 832 883 20 437 142 251 8,5 76,3

2007  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 087 506 954 616 17 178 573 20 883 142 893 8,3 77,2

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 083 503 360 613 17 519 579 21 334 142 535 8,1 77,4

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 084 503 341 615 17 817 180 21 762 142 414 8,0 77,5

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 064 502 749 615 18 032 903 22 057 141 942 7,9 77,4

2010 nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . 289 58 045 540 2 022 271 18 815 16 040 7,9 75,7

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 373 75 789 605 2 762 631 22 061 21 285 7,7 76,9

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 79 19 782 574 755 185 21 909 5 897 7,8 81,7

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 52 15 244 608 538 880 21 490 4 480 8,3 80,5

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 5 224 791 202 161 30 610 1 482 7,3 77,7

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47 11 897 668 448 176 25 178 3 605 8,0 83,0

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 181 35 844 591 1 271 478 20 967 10 016 7,9 76,6

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . 39 10 454 635 407 018 24 723 3 034 7,5 79,5

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 198 41 978    530 1 591 130 20 076 12 433 7,8 81,1

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . 404 121 780    682 4 194 541 23 494 33 517 8,0 75,4

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . 98 25 451    635 878 578 21 924 6 745 7,7 72,6

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 6 548    642 259 106 25 403 2 050 7,9 85,8

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 80 26 383    635 978 892 23 555 7 730 7,9 80,3

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . 50 16 527    705 594 250 25 343 4 599 7,7 76,2

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . 94 15 743    556 569 348 20 103 4 532 8,0 78,9

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    42 16 060    716 559 260 24 950 4 496 8,0 76,7

Ergebnisse der Krankenhausstatistik. – Grunddaten der Krankenhäuser.
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Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012132



4 Gesundheit

4.2 Gesundheitsversorgung
4.2.2 Vor-, nach- und teilstationäre Behandlungen in Krankenhäusern 2010

Bezeichnung der Fachabteilung Kranken-
häuser mit 
entsprechender 
Fachabteilung

Krankenhäuser mit

vorstationären Behandlungen nachstationären Behandlungen teilstationären Behandlungen

Krankenhäuser Patienten/ 
Patientinnen

Krankenhäuser Patienten/ 
Patientinnen

Krankenhäuser Patienten/ 
Patientinnen

Berechnungs- 
tage

Anzahl

Fachabteilungen insgesamt  . . . . . . . . . . . . . X X 3 510 861 X 905 602 X 673 080 5 815 559

davon:

Allgemeine Fachabteilungen zusammen  . . X X 3 464 368 X 891 636 X 528 536 2 054 074

davon:

Augenheilkunde  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 139 136 72 792 104 31 945 7 397 401

Chirurgie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 056 1 053 1 212 479 929 346 550 17 4 138 6 966

Frauenheilkunde und Geburtshilfe  . . . . 706 704 362 617 607 74 526 37 11 464 37 169

Hals-Nasen-Ohrenheilkunde  . . . . . . . . . 338 323 183 280 180 84 323 21 7 172 25 349

Haut- und Geschlechtskrankheiten  . . . . 96 89 34 370 83 22 161 45 28 732 144 949

Herzchirurgie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59 56 5 953 48 2 644 2 126 127

Innere Medizin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 138 1 121 791 449 948 127 319 266 340 763 1 140 178

Geriatrie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 177 106 3 133 88 528 130 28 901 352 858

Kinderchirurgie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73 71 22 614 70 13 142 8 2 005 2 195

Kinderheilkunde  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 340 333 101 658 305 40 400 74 56 468 125 363

Mund-Kiefer-Gesichtschirurgie  . . . . . . . 97 90 18 587 67 24 392 7 624 648

Neurochirurgie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145 143 60 869 120 8 515 3 504 504

Neurologie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 317 310 89 591 268 15 979 36 11 470 46 923

Nuklearmedizin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 89 86 21 485 71 2 937 6 2 990 2 990

Orthopädie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 256 252 226 406 180 23 439 10 5 646 25 299

Plastische Chirurgie  . . . . . . . . . . . . . . . 72 70 23 416 65 20 684 1 60 60

Strahlentherapie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 120 111 15 565 99 8 741 16 10 323 60 610

Urologie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 385 379 200 062 320 39 096 17 2 541 4 712

Sonstige Fachbereiche/Allgemein- 
betten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 118 89 18 042 57 4 315 33 14 212 76 773

Psychiatrische Fachabteilungen 
zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . X X 46 493 X 13 966 X 144 544 3 761 485

davon:

Kinder-/Jugendpsychiatrie und 
-psychotherapie  . . . . . . . . . . . . . . . 145 49 2 134 29 258 141 16 742 583 794

Psychiatrie und Psychotherapie  . . . . . 420 241 30 523 150 11 340 398 116 887 2 940 050

Psychotherapeutische Medizin/ 
Psychosomatik  . . . . . . . . . . . . . . . . 119 77 13 836 65 2 368 71 10 915 237 641

Ergebnisse der Krankenhausstatistik. – Grunddaten der Krankenhäuser.
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4 Gesundheit

4.2 Gesundheitsversorgung
4.2.3 Krankenhausentbindungen

4.2.4 Ausgewählte Kennzahlen zu Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen

Einrichtungen Aufgestellte Betten Patienten/ 
Patientinnen

Pflegetage Durchschnittl.
Verweildauer

Durchschnittl.
Bettenaus-
lastung

Anzahl je 100 000 
Einwohner/ 
-innen

Anzahl je 100 000 
Einwohner/ 
-innen

1 000 Tage %

2006  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 255 172 717    210 1 836 681 2 230 47 011 25,6 74,6

2007  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 239 170 845    208 1 942 566 2 361 49 483 25,5 79,4

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 239 171 060    208 2 009 526 2 447 50 886 25,3 81,3

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 240 171 489    209 2 005 491 2 449 51 126 25,5 81,7

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 237 171 724    210 1 974 731 2 415 50 219 25,4 80,1

2010 nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . .  213 26 958    251 305 689 2 844 7 633 25,0 77,6

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  295 31 502    252 359 604 2 872 8 745 24,3 76,1

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  30 5 415    216 66 254 2 642 1 788 27,0 90,4

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  103 17 113    282 183 796 3 031 4 978 27,1 79,7

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . .  62 10 430    634 125 450 7 620 2 961 23,6 77,8

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  135 18 150    229 222 165 2 803 5 392 24,3 81,4

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . .  139 20 826    117 234 693 1 315 6 484 27,6 85,3

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  62 7 995    200 88 567 2 210 2 470 27,9 84,6

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 3 074    301 28 691 2 813  831 29,0 74,1

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  48 8 773    211 101 437 2 441 2 595 25,6 81,1

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20 3 578    153 44 671 1 905 1 105 24,7 84,6

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . .  68 11 009    389 140 680 4 967 3 265 23,2 81,3

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  36 6 099    272 66 055 2 947 1 739 26,3 78,1

Stadtstaaten zusammen:

Berlin, Bremen, Hamburg  . . . . . . . . . . .  7  802    14 6 982  119  233 33,4 79,6

Ergebnisse der Krankenhausstatistik. – Grunddaten der Vorsorge- oder Rehabilitations- 
einrichtungen.

Entbundene Frauen Im Krankenhaus geborene Kinder

insgesamt darunter durch insgesamt davon

Kaiserschnitt Zangengeburt Vakuumextraktion 
(Saugglocke)

lebend geboren tot geboren

Anzahl % Anzahl %

2006  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 652 642 28,6 0,8 4,5 663 979 99,7 0,3

2007  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 664 454 29,3 0,7 4,6 675 892 99,7 0,3

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 662 783 30,2 0,7 4,8 674 751 99,7 0,3

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 644 274 31,3 0,7 5,2 656 265 99,7 0,3

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 656 390 31,9 0,6 5,3 668 950 99,7 0,3

2010 nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . 88 419 33,4 0,3 6,5 90 030 99,8 0,2

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 101 977 32,7 0,4 5,8 103 938 99,7 0,3

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34 702 27,3 0,1 7,7 35 446 99,4 0,6

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 967 28,3 1,0 4,2 15 167 99,7 0,3

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 811 29,6 0,2 5,2 8 007 99,8 0,2

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 101 29,5 0,4 5,9 20 568 99,7 0,3

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 49 010 34,2 0,7 4,9 49 962 99,6 0,4

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . 12 760 30,2 0,8 3,9 12 975 99,6 0,4

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 58 284 32,6 0,6 4,7 59 380 99,8 0,2

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . 143 246 33,6 0,9 4,9 146 282 99,7 0,3

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 627 34,8 0,6 4,5 31 129 99,8 0,2

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 387 36,6 0,8 6,5 7 543 99,7 0,3

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34 315 22,9 0,7 4,0 34 875 99,6 0,4

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 726 27,3 0,6 3,7 16 989 99,8 0,2

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 931 33,5 0,2 5,8 20 296 99,7 0,3

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 127 27,6 1,3 3,0 16 363 99,7 0,3

Ergebnisse der Krankenhausstatistik. – Grunddaten der Krankenhäuser.
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4 Gesundheit

4.2 Gesundheitsversorgung
4.2.5 Gesundheitspersonal nach Berufen und Alter

2000 2005 2010 2000 2005 2010

Beschäftigte Beschäftigte Männer Frauen Vollzeitäquivalente Vollzeitäqui-
valente

Männer Frauen

1 000 % 1 000 %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 115 4 420 4 829 26,4 73,6 3 290 3 400 3 648 30,3 69,7

Gesundheitsdienstberufe  . . . . . . . . . . . . . 2 233 2 474 2 751 20,1 79,9 1 780 1 894 2 066 23,3 76,7

Ärzte/Ärztinnen, Apotheker/-innen, 
psych. Psychotherapeuten/-thera-
peutinnen, Zahnärzte/-ärztinnen  . . . . 413 429 497 52,5 47,5 372 384 436 55,6 44,4

Ärzte/Ärztinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 295 308 334 57,0 43,0 266 280 297 59,4 40,6

Apotheker/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . 55 56 60 32,8 67,2 45 43 47 38,8 61,2

Psychologische Psychothera- 
peuten/-therapeutinnen | 1  . . . . . . . – – 35 32,1 67,9 – – 29 33,5 66,5

Zahnärzte/-ärztinnen  . . . . . . . . . . . . 63 65 68 58,8 41,2 61 61 63 60,2 39,8

Übrige Gesundheitsdienstberufe  . . . . . 1 820 2 045 2 254 13,0 87,0 1 408 1 510 1 630 14,7 85,3

Medizinische/zahnmedizinische 
Fachangestellte  . . . . . . . . . . . . . . . 552 617 639 1,0 99,0 435 456 465 1,0 99,0

Diätassistenten/-assistentinnen  . . . . 12 14 14 5,4 94,6 9 11 10 6,2 93,8

Heilpraktiker/-innen  . . . . . . . . . . . . . 13 22 32 26,3 73,7 10 14 20 31,5 68,5

Gesundheits-	und	Krankenpflege- 
helfer/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  209 232 269 29,9 70,1 154 171 196 33,8 66,2

Gesundheits-	und	Krankenpfleger/ 
-innen,	Entbindungspfleger/ 
Hebammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 718 763 827 14,1 85,9 548 558 588 16,0 84,0

Physiotherap., Masseure/Masseu-
rinnen, med. Bademeister/-innen  . . 125 163 202 27,0 73,0 102 125 149 31,1 68,9

Medizinisch-technische Assistenten/
Assistentinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . 90 93 98 8,2 91,8 71 72 75 9,3 90,7

Pharmazeutisch-technische Assis-
tenten/Assistentinnen  . . . . . . . . . . 47 55 65 2,2 97,8 37 41 49 2,7 97,3

Therapeutische Berufe a.n.g.  . . . . . . . 55 84 108 14,4 85,6 43 62 78 16,5 83,5

Soziale Berufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 258 332 431 14,6 85,4 226 256 328 16,2 83,8

Altenpfleger/-innen	 . . . . . . . . . . . . . . . 242 311 405 13,7 86,3 211 239 307 15,2 84,8

Heilerziehungspfleger/-innen	 . . . . . . . . 7 10 14 28,1 71,9 6 8 11 30,1 69,9

Heilpädagogen/-pädagoginnen  . . . . . . 10 11 12 27,9 72,1 8 9 10 30,2 69,8

Gesundheitshandwerker/-innen  . . . . . . . . 139 140 146 50,1 49,9 128 124 128 54,5 45,5

Augenoptiker/-innen . . . . . . . . . . . . . . . 41 42 47 36,1 63,9 37 36 40 40,1 59,9

Orthopädiemechaniker/-innen  . . . . . . . 11 10 13 78,9 21,1 11 9 12 80,9 19,1

Zahntechniker/-innen  . . . . . . . . . . . . . . 70 71 67 48,6 51,4 64 63 58 53,2 46,8

Sonstige Gesundheitshandwerker/ 
-innen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 17 20 69,5 30,5 15 16 18 72,4 27,6

Sonstige Gesundheitsfachberufe  . . . . . . . 92 96 101 32,1 67,9 71 73 75 32,9 67,1

Gesundheitsingenieure/-inge- 
nieurinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 14 12 26,8 73,2 13 12 11 28,4 71,6

Gesundheitssichernde Berufe  . . . . . . . . 19 20 23 71,5 28,5 13 13 15 69,0 31,0

Gesundheitstechniker/-innen  . . . . . . . . 7 9 9 84,6 15,4 6 8 8 86,4 13,6

Pharmakanten/Pharmakantinnen  . . . . . 5 8 8 44,2 55,8 5 7 8 45,9 54,1

Pharmazeutisch-kaufmännische 
Angestellte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47 46 48 2,4 97,6 33 32 33 2,0 98,0

Andere Berufe im Gesundheitswesen  . . . . 1 393 1 378 1 400 39,4 60,6 1 086 1 053 1 050 45,3 54,7

im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 35  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 543 1 450 1 535 22,2 77,8 1 297 1 165 1 211 24,1 75,9

35 –  50  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 789 1 985 1 939 26,1 73,9 1 376 1 485 1 424 31,3 68,7

50 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 783 985 1 355 31,5 68,5 617 750 1 013 36,2 63,7

Ergebnisse	der	Gesundheitspersonalrechnung.	–	Klassifizierung	der	Berufe	1992.

1 Einschl. Kinder- und Jugendpsychotherapeuten/-therapeutinnen; Daten liegen erst ab Berichts-
jahr 2007 vor.
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4 Gesundheit

4.2 Gesundheitsversorgung
4.2.6 Gesundheitspersonal nach Einrichtungen

Insgesamt Darunter Frauen

2000 2005 2008 2009 2010 2000 2005 2008 2009 2010

1 000 %

Beschäftigte insgesamt

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 115 4 420 4 632 4 738 4 829 71,9 73,0 73,4 73,6 73,6

Gesundheitsschutz  . . . . . . . . . . . . . 42 41 40 40 39 67,1 66,9 66,2 66,3 66,8

Ambulante Einrichtungen  . . . . . . . . . 1 688 1 907 2 018 2 074 2 118 76,9 78,5 78,6 78,7 78,7

Arztpraxen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 608 675 681 686 689 81,6 82,6 82,7 82,7 82,7

Zahnarztpraxen  . . . . . . . . . . . . . . 305 340 342 347 351 82,1 83,5 83,9 84,1 84,3

Praxen sonstiger medizinischer  
Berufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 226 292 341 362 379 74,9 76,1 75,6 76,1 76,3

Apotheken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 164 169 175 176 178 83,2 81,7 79,6 79,4 78,7

Gesundheitshandwerk, -einzel-
handel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 168 166 161 162 165 38,2 41,4 43,4 42,3 42,5

Ambulante	Pflege	 . . . . . . . . . . . . . 187 214 251 269 282 85,1 87,7 87,6 87,5 87,5

Sonstige ambulante Einrich- 
tungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32 50 66 73 74 73,0 74,7 73,2 74,0 73,9

Stationäre und teilstationäre 
Einrichtungen  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 729 1 772 1 849 1 892 1 926 77,5 77,9 78,3 78,3 78,4

Krankenhäuser  . . . . . . . . . . . . . . . 1 109 1 071 1 086 1 104 1 121 75,1 74,9 75,3 75,3 75,4

Vorsorge- oder Rehabilitations- 
einrichtungen  . . . . . . . . . . . . . .  152 155 163 167 169 74,2 74,0 74,6 74,8 74,8

Stationäre und teilstationäre 
Pflege	 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 468 546 600 621 636 84,2 85,0 84,7 84,6 84,6

Rettungsdienste  . . . . . . . . . . . . . . . . 44 47 49 52 56 29,6 26,9 29,2 30,0 30,2

Verwaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 214 206 195 198 199 40,0 40,0 40,0 40,0 40,0

Sonstige Einrichtungen  . . . . . . . . . . 112 144 161 175 178 57,0 62,4 62,9 63,9 64,1

Vorleistungsindustrien  . . . . . . . . . . . 286 303 320 308 312 45,4 45,5 46,3 45,4 45,7

Pharmazeutische Industrie  . . . . . . 113 113 116 107 106 47,0 48,0 49,6 50,6 51,4

Medizintechnische, augenoptische 
Industrie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 102 111 121 119 123 44,4 44,4 43,5 42,0 42,2

Medizinische Laboratorien und  
Großhandel  . . . . . . . . . . . . . . . . 71 79 84 82 84 44,2 43,6 45,9 43,6 43,6

darunter Teilzeit

Gesundheitsschutz  . . . . . . . . . . . . . 9 10 11 11 11 87,6 87,4 84,1 84,9 84,7

Ambulante Einrichtungen  . . . . . . . . . 420 533 606 633 657 93,5 92,9 92,3 92,1 92,0

Arztpraxen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 143 176 191 195 199 95,3 94,8 94,1 94,0 93,8

Zahnarztpraxen  . . . . . . . . . . . . . . 68 84 91 95 98 97,4 96,5 96,3 96,1 95,9

Praxen sonstiger medizinischer 
Berufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 57 84 102 112 119 89,3 89,2 88,9 88,9 89,0

Apotheken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44 48 53 52 53 96,6 95,4 94,3 94,2 93,9

Gesundheitshandwerk, -einzel-
handel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 22 26 26 27 75,0 73,6 74,6 74,2 74,1

Ambulante	Pflege	 . . . . . . . . . . . . . 82 103 122 130 136 93,4 93,3 92,8 92,6 92,6

Sonstige ambulante Einrich- 
tungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 14 21 23 24 89,4 90,1 88,2 88,6 88,4

Stationäre und teilstationäre 
Einrichtungen  . . . . . . . . . . . . . . . . 534 575 656 686 707 93,2 92,8 92,1 91,9 91,9

Krankenhäuser   . . . . . . . . . . . . . . 320 294 318 328 338 93,3 93,2 92,6 92,5 92,5

Vorsorge- oder Rehabilitations- 
einrichtungen  . . . . . . . . . . . . . . 42 40 48 50 52 90,5 89,8 89,6 89,7 89,7

Stationäre und teilstationäre 
Pflege	 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 172 241 290 309 317 93,8 92,9 91,9 91,7 91,7

Rettungsdienste  . . . . . . . . . . . . . . . . 7 8 10 11 12 68,2 58,1 58,6 60,1 59,6

Verwaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34 37 39 40 41 75,5 73,1 70,5 70,4 69,7

Sonstige Einrichtungen  . . . . . . . . . . 22 34 43 47 49 84,0 86,1 84,5 85,3 85,2

Vorleistungsindustrien  . . . . . . . . . . . 45 53 63 59 62 80,4 77,8 76,5 75,7 75,4

Pharmazeutische Industrie  . . . . . . 19 21 24 22 23 80,8 79,2 78,0 78,4 78,5

Medizintechnische, augenoptische 
Industrie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 18 21 20 22 80,9 77,4 75,4 74,6 73,9

Medizinische Laboratorien und 
Großhandel  . . . . . . . . . . . . . . . . 12 14 17 17 17 79,3 76,3 75,7 73,7 73,1

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 071 1 251 1 427 1 487 1 537 91,8 91,2 90,4 90,3 90,2

Ergebnisse der Gesundheitspersonalrechnung.
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4 Gesundheit

4.2 Gesundheitsversorgung
4.2.7 Zugelassene Pflegeheime

Pflegeheime Davon nach dem Träger des  Heims Verfügbare Plätze Durchschnittliche	Vergütung	für	vollstationäre	Dauerpflege Personal 
insgesamt

insgesamt dar. Heime 
mit voll- 
stationärer 
Dauer- 
pflege	| 1

private freigemein-
nützige

öffentliche insgesamt dar. Plätze 
für voll-
stationäre 
Dauerpflege	

Pflegesatz	der	Pflegeklasse Unterkunft 
und Ver-
pflegungI II III

Anzahl % Anzahl % EUR pro Person und Tag Anzahl

2001   . . . . . . . 9 165 90,9 35,9 56,0 8,2 674 292 96,2 39 52 66 19 475 368

2005   . . . . . . . 10 424 90,3 38,1 55,1 6,7 757 186 95,9 42 56 70 19 546 397

2007   . . . . . . . 11 029 89,9 39,2 55,1 5,8 799 059 95,8 43 57 71 20 573 545

2009 | 2   . . . . . 11 634 89,3 39,9 54,8 5,4 845 007 95,6 44,79 58,96 73,97 20,30 621 392

Ergebnisse	der	Pflegestatistik.	–	Stichtag	jeweils	15.12.	eines	Jahres.

1	 Das	Angebot	der	anderen	Heime	setzt	sich	aus	Kurzzeit-,	Tages-	und/oder	Nachtpflege	zusam-
men.

2 Seit der Erhebung 2009 wird die Vergütung in vollen Cent erfasst und – nicht mehr wie zuvor – in 
gerundeten Beträgen.

4.2.8 Zugelassene ambulante Pflegedienste

Pflegedienste	
insgesamt

Davon nach dem Träger des Dienstes Darunter	Pflegedienste,	die	
auch andere Sozialleistungen 
anbieten

Und zwar | 1 Personal 
insgesamt

private freigemein-
nützige

öffentliche häusliche 
Krankenpflege/
Haushaltshilfe 
(SGB V)

Hilfe zur  
Pflege 
(SGB	XII)

sonstige 
ambulante 
Hilfeleis-
tungen

Anzahl % Anzahl % der 
Pflegedienste	
ingesamt

% Anzahl

2001  . . . . . . . . . . . 10 594 51,9 46,2 1,9 10 463 98,8 96,7 68,7 49,8 189 567

2005  . . . . . . . . . . . 10 977 57,6 40,6 1,8 10 866 99,0 97,0 53,2 43,1 214 307

2007  . . . . . . . . . . . 11 529 59,9 38,5 1,7 11 431 99,1 97,2 60,2 44,6 236 162

2009  . . . . . . . . . . . 12 026 61,5 36,9 1,6 11 950 99,4 97,2 60,8 44,9 268 891

Ergebnisse	der	Pflegestatistik.	–	Stichtag	jeweils	15.12.	eines	Jahres.	

1 Mehrfachnennungen möglich.
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4 Gesundheit

4.2 Gesundheitsversorgung
4.2.9 Personal in Pflegeheimen 2009

Berufsabschluss Personal Davon	nach	dem	überwiegenden	Tätigkeitsbereich	im	Pflegeheim

insgesamt dar. weiblich Pflege	und	
Betreuung 

soziale  
Betreuung

zusätzliche 
Betreuung  
(§	87b	SGB	XI)

Hauswirt-
schaftsbereich

haustech- 
nischer  
Bereich

Verwaltung, 
Geschäfts-
führung

sonstiger 
Bereich

Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 621 392 84,6 66,5 4,1 2,6 17,4 2,6 5,4 1,4

Staatlich anerkannte/-r  
Altenpfleger/-in	 . . . . . . . . . . . . . . 141 306 83,9 96,1 1,3 0,4 0,2 0,0 1,7 0,2

Staatlich anerkannte/-r  
Altenpflegehelfer/-in	 . . . . . . . . . . 27 926 88,3 95,8 1,2 1,6 0,8 0,1 0,2 0,3

Gesundheits- und 
Krankenpfleger/-in	 . . . . . . . . . . . . 59 054 90,0 92,3 1,5 0,6 0,8 0,0 4,3 0,4

Krankenpflegehelfer/-in	 . . . . . . . . . .  18 486 89,7 96,6 1,2 1,1 0,7 0,0 0,2 0,1

Gesundheits- und Kinder-
krankenpfleger/-in	 . . . . . . . . . . . . 4 013 95,8 90,3 2,4 0,9 1,3 0,1 4,4 0,5

Heilerziehungspfleger/-in,	
Heilerzieher/-in  . . . . . . . . . . . . . . 2 739 81,7 75,6 16,9 4,4 0,8 0,2 1,7 0,5

Heilerziehungspflegehelfer/-in	 . . . . . 640 80,2 72,8 14,8 6,5 1,7 2,7 0,8 0,8

Heilpädagoge, Heilpädagogin  . . . . . 332 85,1 29,2 51,7 4,6 0,6 0,0 11,2 2,7

Ergotherapeut/-in  . . . . . . . . . . . . . . 7 464 90,1 19,1 65,2 11,9 0,4 0,1 0,5 2,8

Physiotherapeut/-in (Kranken-
gymnast/-in)  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 059 82,2 44,8 29,3 6,1 2,5 0,4 1,8 15,1

Sonstiger Abschluss im Bereich der 
nichtärztlichen Heilberufe  . . . . . . . 3 767 87,7 55,5 14,3 10,0 5,7 1,9 10,7 1,9

Sozialpädagogischer/sozialarbeite-
rischer Berufsabschluss  . . . . . . . . 7 039 79,8 14,1 60,7 5,4 1,0 0,2 17,3 1,4

Familienpfleger/-in	mit	staatlichem	
Abschluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 400 95,4 82,6 7,6 4,0 4,3 0,0 1,2 0,4

Dorfhelfer/-in mit staatlichem 
Abschluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 148 93,9 52,4 13,6 4,8 17,0 0,0 12,2 0,0

Abschluss	einer	pflegewissenschaft-
lichen Ausbildung an einer Fach-
hochschule oder Universität  . . . . . 2 639 70,3 38,0 8,0 0,8 0,7 0,2 49,3 3,1

Sonstiger	pflegerischer	Beruf	 . . . . . . 37 606 91,5 89,3 2,1 6,5 1,7 0,1 0,3 0,2

Fachhauswirtschafter/-in für ältere 
Menschen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 566 91,6 14,3 1,8 1,4 79,3 0,7 1,7 0,8

Sonstiger hauswirtschaftlicher  
Berufsabschluss  . . . . . . . . . . . . . . 29 684 87,7 10,2 1,0 0,8 84,0 1,6 1,5 0,8

Sonstiger Berufsabschluss  . . . . . . . . 157 039 81,2 35,3 4,4 5,3 29,1 8,2 14,6 3,1

Ohne Berufsabschluss/noch in  
Ausbildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 116 483 82,1 62,0 2,8 1,4 28,3 2,3 1,6 1,7

Ergebnisse	der	Pflegestatistik.	–	Stichtag	15.12.2009.
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4 Gesundheit

4.2 Gesundheitsversorgung
4.2.10 Personal in Pflegediensten 2009

Berufsabschluss Personal Davon	nach	dem	überwiegenden	Tätigkeitsbereich	im	Pflegedienst

insgesamt Veränderung 
2009 gegenüber 
2001

dar. weiblich Pflegedienst-
leitung

Grundpflege hauswirtschaft-
liche Versorgung

Verwaltung, 
Geschäftsführung

sonstiger Bereich

Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 268 891 41,8 87,5 5,8 69,8 13,6 4,9 5,8

Staatlich anerkannte/-r Alten- 
pfleger/-in	 . . . . . . . . . . . . . . . . . .  52 889 87,7 86,4 6,6 88,3 0,8 1,6 2,7

Staatlich	anerkannte/-r	Altenpflege-
helfer/-in  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 555 93,6 90,0 1,5 89,4 6,5 0,7 2,0

Gesundheits- und Kranken- 
pfleger/-in	 . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82 055 42,8 88,5 12,7 79,7 0,9 2,6 4,1

Krankenpflegehelfer/-in	 . . . . . . . . . . 11 704 22,4 90,4 0,4 88,0 9,0 0,9 1,6

Gesundheits- und Kinderkranken-
pfleger/-in	 . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 737 69,2 97,6 11,1 77,8 1,2 2,4 7,5

Heilerziehungspfleger/-in,	
Heilerzieher/-in  . . . . . . . . . . . . . . 1 127 102,7 82,0 1,9 79,3 7,6 1,6 9,6

Heilerziehungspflegehelfer/-in	 . . . . . 257 0,8 75,2 0,8 72,8 13,0 1,6 11,8

Heilpädagoge, Heilpädagogin  . . . . . 78 – 31,7 84,4 3,9 55,8 7,8 9,1 23,4

Ergotherapeut/-in  . . . . . . . . . . . . . . 470 144,5 88,1 0,6 56,3 6,5 3,0 33,6

Physiotherapeut/-in 
(Krankengymnast/-in)  . . . . . . . . . . 209 X	| 1 83,6 2,4 60,9 12,6 8,2 15,9

Sonstiger Abschluss im Bereich der 
nichtärztlichen Heilberufe  . . . . . . . 3 464 22,3 92,7 0,7 70,1 12,8 11,0 5,4

Sozialpädagogischer/sozialarbeite-
rischer Berufsabschluss  . . . . . . . . 1 553 7,0 80,3 2,0 35,2 8,6 24,3 29,9

Familienpfleger/-in	mit	staatlichem	
Abschluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 565 – 28,7 97,8 0,3 70,1 23,5 1,0 5,2

Dorfhelfer/-in mit staatlichem 
Abschluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 138 – 8,9 97,8 3,7 39,7 47,1 5,9 3,7

Abschluss	einer	pflegewissenschaft-
lichen Ausbildung an einer Fach-
hochschule oder Universität  . . . . . 1 067 107,9 73,2 37,2 25,3 4,3 25,3 7,9

Sonstiger	pflegerischer	Beruf	 . . . . . . 21 643 15,3 92,0 0,3 78,6 17,6 1,0 2,6

Fachhauswirtschafter/-in für ältere 
Menschen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 083 – 12,5 97,8 0,3 29,7 66,5 1,3 2,1

Sonstiger hauswirtschaftlicher  
Berufsabschluss  . . . . . . . . . . . . . . 6 608 60,4 95,5 0,1 26,2 66,8 3,3 3,6

Sonstiger Berufsabschluss  . . . . . . . . 48 668 42,8 85,5 0,2 35,3 37,0 16,1 11,4

Ohne Berufsabschluss/noch in 
Ausbildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 022 – 4,7 74,9 0,0 53,0 30,9 2,4 13,6

Ergebnisse	der	Pflegestatistik.	–	Stichtag	15.12.2009.

1 Physiotherapeut/-in (Krankengymnast/-in) wurde bis 2005 unter „sonstiger Abschluss im 
Bereich der nichtärztlichen Heilberufe“ erhoben.
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4 Gesundheit
4.3 Kosten im Gesundheitswesen
4.3.1 Gesundheitsausgaben im Zeitvergleich
 Weitere Informationen zu Sozialversicherungen siehe Kapitel „Soziales“

2000 2005 2008 2009 2010 2000 2005 2008 2009 2010

Mill. EUR %

Ausgaben insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . 212 838 240 360 264 391 278 405 287 293 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

nach Ausgabenträgern

Öffentliche Haushalte  . . . . . . . . . . . . . . . 13 614 13 583 13 381 13 885 13 829 6,4 5,7 5,1 5,0 4,8

Gesetzliche Krankenversicherung  . . . . . . . 123 914 135 877 151 465 160 854 165 548 58,2 56,5 57,3 57,8 57,6

Soziale	Pflegeversicherung	. . . . . . . . . . . . 16 706 17 888 19 161 20 312 21 535 7,8 7,4 7,2 7,3 7,5

Gesetzliche Rentenversicherung  . . . . . . . . 3 528 3 598 3 862 4 013 4 054 1,7 1,5 1,5 1,4 1,4

Gesetzliche Unfallversicherung  . . . . . . . . 3 687 3 998 4 274 4 459 4 613 1,7 1,7 1,6 1,6 1,6

Private	Kranken-/Pflege-Pflicht- 
versicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 604 22 023 24 896 25 957 26 773 8,3 9,2 9,4 9,3 9,3

Arbeitgeber/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 685 10 149 11 228 11 575 11 975 4,1 4,2 4,2 4,2 4,2

Private Haushalte, Private Organisationen 
ohne Erwerbszweck  . . . . . . . . . . . . . . . 25 099 33 244 36 124 37 351 38 965 11,8 13,8 13,7 13,4 13,6

nach Leistungsarten

Prävention, Gesundheitsschutz  . . . . . . . .   7 444 8 882 10 632 11 083 10 354 3,5 3,7 4,0 4,0 3,6

Ärztliche Leistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  57 058 64 066 71 603 75 932 78 852 26,8 26,7 27,1 27,3 27,4

Grundleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 550 20 280 22 064 23 094 23 569 9,2 8,4 8,3 8,3 8,2

Sonderleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 789 31 404 36 028 38 404 40 268 12,6 13,1 13,6 13,8 14,0

Laborleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 348 5 966 6 431 6 863 7 115 2,5 2,5 2,4 2,5 2,5

Strahlendiagnostische Leistungen  . . . . 5 370 6 417 7 081 7 572 7 900 2,5 2,7 2,7 2,7 2,7

Pflegerische	und	therapeutische 
Leistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 52 174 57 581 61 940 65 536 68 594 24,5 24,0 23,4 23,5 23,9

Pflegerische	Leistungen	 . . . . . . . . . . . . 40 927 44 405 47 175 50 075 52 403 19,2 18,5 17,8 18,0 18,2

Therapeutische Leistungen  . . . . . . . . . . 10 647 12 511 14 033 14 651 15 358 5,0 5,2 5,3 5,3 5,3

Mutterschaftsleistungen  . . . . . . . . . . . .  600  665  732  809  834 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3

Unterkunft	und	Verpflegung	 . . . . . . . . . . . 16 400 17 663 19 086 20 001 20 239 7,7 7,3 7,2 7,2 7,0

Waren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 56 715 65 958 73 796 76 786 79 139 26,6 27,4 27,9 27,6 27,5

Arzneimittel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31 520 39 315 43 241 45 174 46 297 14,8 16,4 16,4 16,2 16,1

Hilfsmittel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11 614 12 094 13 551 13 924 14 230 5,5 5,0 5,1 5,0 5,0

Zahnersatz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 401 5 096 6 011 6 277 6 523 2,5 2,1 2,3 2,3 2,3

Sonstiger medizinischer Bedarf  . . . . . . 8 180 9 453 10 992 11 412 12 089 3,8 3,9 4,2 4,1 4,2

Transporte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 423 3 961 4 511 4 835 4 980 1,6 1,6 1,7 1,7 1,7

Verwaltungsleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . 11 332 13 095 13 509 14 311 15 092 5,3 5,4 5,1 5,1 5,3

Laufende Gesundheitsausgaben  . . . . . . . 204 545 231 205 255 076 268 483 277 250 96,1 96,2 96,5 96,4 96,5

Investitionen   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 292 9 155 9 315 9 921 10 043 3,9 3,8 3,5 3,6 3,5

nach Einrichtungen

Gesundheitsschutz  . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 806 1 948 1 858 1 858 1 858 0,8 0,8 0,7 0,7 0,6

Ambulante Einrichtungen  . . . . . . . . . . . . . 101 523 116 611 131 685 138 058 141 404 47,7 48,5 49,8 49,6 49,2

Arztpraxen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 577 34 973 40 305 42 777 43 114 14,4 14,6 15,2 15,4 15,0

Zahnarztpraxen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 657 15 112 16 793 17 281 17 727 6,9 6,3 6,4 6,2 6,2

Praxen sonstiger medizinischer Berufe  . . 5 805 7 021 8 120 8 426 8 863 2,7 2,9 3,1 3,0 3,1

Apotheken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 575 35 541 38 524 40 090 40 862 13,4 14,8 14,6 14,4 14,2

Gesundheitshandwerk, -einzelhandel  . . 14 884 15 335 17 783 18 446 18 975 7,0 6,4 6,7 6,6 6,6

Ambulante	Pflege	 . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 788 7 134 8 522 9 332 10 038 2,7 3,0 3,2 3,4 3,5

Sonstige ambulante Einrichtungen  . . . . 1 237 1 495 1 638 1 706 1 825 0,6 0,6 0,6 0,6 0,6

Stationäre und teilstationäre Einrich- 
tungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 78 442 87 301 94 649 100 175 104 198 36,9 36,3 35,8 36,0 36,3

Krankenhäuser  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 56 079 61 870 66 714 70 990 74 307 26,3 25,7 25,2 25,5 25,9

Vorsorge- oder Rehabilitationseinrich- 
tungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 511 7 319 8 021 8 186 8 158 3,5 3,0 3,0 2,9 2,8

Stationäre	und	teilstationäre	Pflege	 . . . 14 851 18 113 19 915 20 999 21 733 7,0 7,5 7,5 7,5 7,6

Rettungsdienste  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 056 2 566 2 837 3 046 3 093 1,0 1,1 1,1 1,1 1,1

Verwaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 649 14 597 15 101 15 969 16 773 5,9 6,1 5,7 5,7 5,8

Sonstige Einrichtungen und private 
Haushalte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 435 7 263 7 800 8 118 8 430 3,5 3,0 3,0 2,9 2,9

Ausland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  634  918 1 147 1 261 1 494 0,3 0,4 0,4 0,5 0,5

Laufende Gesundheitsausgaben  . . . . . . . 204 545 231 205 255 076 268 483 277 250 96,1 96,2 96,5 96,4 96,5

Investitionen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 292 9 155 9 315 9 921 10 043 3,9 3,8 3,5 3,6 3,5

Ergebnisse der Gesundheitsausgabenrechnung.
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4 Gesundheit

4.3 Kosten im Gesundheitswesen
4.3.2 Gesundheitsausgaben nach Ausgabenträgern 2010

Insgesamt Ausgabenträger

öffentliche 
Haushalte

gesetzliche 
Kranken- 
versicherung

soziale	Pflege-
versicherung

gesetzliche 
Renten- 
versicherung

gesetzliche 
Unfall- 
versicherung

private 
Kranken-/
Pflege-Pflicht-
versicherung

Arbeitgeber/ 
-innen

private Haus-
halte, Private 
Organisationen 
ohne Erwerbs-
zweck

Mill. EUR %

Ausgaben insgesamt  . . . . . . . . . . . . 287 293 4,8 57,6 7,5 1,4 1,6 9,3 4,2 13,6

nach Leistungsarten

Prävention, Gesundheitsschutz  . . . . 10 354 19,4 44,4 3,0 1,8 10,1 1,6 8,0 11,7

Ärztliche Leistungen  . . . . . . . . . . . . . 78 852 0,6 67,8 – 0,9 1,3 14,8 6,7 7,9

Grundleistungen  . . . . . . . . . . . . . . 23 569 0,5 74,3 – 0,1 1,3 10,9 6,6 6,4

Sonderleistungen  . . . . . . . . . . . . . 40 268 0,8 63,6 – 1,5 1,2 16,3 6,6 10,1

Laborleistungen  . . . . . . . . . . . . . . 7 115 0,6 67,1 – 0,9 1,5 17,8 7,8 4,4

Strahlendiagnostische Leis- 
tungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 900 0,5 70,9 – 0,2 1,4 16,0 6,8 4,3

Pflegerische	und	therapeutische	
Leistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 68 594 5,3 45,3 29,2 2,0 1,3 5,2 3,1 8,7

Pflegerische	Leistungen	 . . . . . . . . 52 403 5,8 39,6 38,3 0,7 1,0 3,9 2,8 7,8

Therapeutische Leistungen  . . . . . . 15 358 3,7 62,1 – 6,4 2,1 9,6 4,1 11,9

Mutterschaftsleistungen  . . . . . . . .  834 0,6 93,8 – – – 3,2 1,7 0,7

Unterkunft	und	Verpflegung	 . . . . . . . 20 239 5,6 47,3 – 5,8 1,1 6,2 4,1 29,8

Waren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 79 139 0,5 66,8 0,5 0,2 0,8 7,6 3,5 20,2

Arzneimittel  . . . . . . . . . . . . . . . . . 46 297 0,5 73,1 – 0,2 0,4 6,8 3,7 15,4

Hilfsmittel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 230 0,6 44,4 2,6 0,1 1,7 6,4 2,8 41,5

Zahnersatz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 523 0,2 32,6 – 0,0 0,2 19,3 4,7 43,0

Sonstiger medizinischer Bedarf  . . 12 089 0,7 87,4 – 0,6 1,3 5,7 3,0 1,2

Transporte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 980 1,1 84,4 – 2,0 4,0 4,9 2,0 1,5

Verwaltungsleistungen  . . . . . . . . . . . 15 092 – 63,6 5,3 1,7 4,5 24,9 – –

Laufende Gesundheitsausgaben  . . . 277 250 2,8 59,7 7,8 1,4 1,7 9,6 4,3 12,8

Investitionen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 043 60,7 1,5 – 1,1 – 1,5 – 35,2

nach Einrichtungen

Gesundheitsschutz  . . . . . . . . . . . . . 1 858 100,0 – – – – – – –

Ambulante Einrichtungen  . . . . . . . . . 141 404 1,1 61,2 2,8 0,2 1,0 9,9 4,9 18,9

Arztpraxen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43 114 0,5 68,9 – 0,3 1,7 13,0 7,0 8,6

Zahnarztpraxen  . . . . . . . . . . . . . . 17 727 0,3 56,5 – 0,0 0,2 15,7 7,4 19,8

Praxen sonstiger medizinischer 
Berufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 863 2,9 58,5 – 1,1 2,6 12,8 2,6 19,5

Apotheken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 862 0,4 69,0 – 0,0 0,4 7,0 3,9 19,3

Gesundheitshandwerk, -einzel- 
handel  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 975 0,5 48,5 1,4 0,0 1,3 7,9 3,2 37,2

Ambulante	Pflege		 . . . . . . . . . . . . 10 038 5,8 32,4 37,0 – 0,4 1,4 2,2 20,8

Sonstige ambulante Einrich- 
tungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 825 7,3 53,9 – 0,9 – – 0,1 37,8

Stationäre und teilstationäre  
Einrichtungen  . . . . . . . . . . . . . . . . 104 198 3,9 61,3 10,4 3,1 1,2 7,7 4,0 8,3

Krankenhäuser   . . . . . . . . . . . . . . 74 307 0,5 82,5 – – 1,3 10,2 3,5 1,9

Vorsorge- oder Rehabilitations- 
einrichtungen  . . . . . . . . . . . . . . 8 158 11,7 31,5 – 40,0 1,6 1,5 11,9 1,9

Stationäre und teilstationäre 
Pflege	 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 733 12,8 0,3 49,7 – 0,4 1,5 2,6 32,7

Rettungsdienste  . . . . . . . . . . . . . . . . 3 093 1,4 86,8 – – 4,6 3,9 1,8 1,6

Verwaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 773 – 59,1 6,6 2,0 9,8 22,5 – –

Sonstige Einrichtungen und private 
Haushalte   . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 430 2,8 15,0 67,0 1,0 2,0 2,6 9,3 0,2

Ausland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 494 – 71,1 0,1 – – 28,8 – –

Laufende Gesundheitsausgaben  . . .  277 250 2,8 59,7 7,8 1,4 1,7 9,6 4,3 12,8

Investitionen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 043 60,7 1,5 – 1,1 – 1,5 – 35,2

Ergebnisse der Gesundheitsausgabenrechnung.
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4 Gesundheit

4.3 Kosten im Gesundheitswesen
4.3.3 Kostenstruktur der Krankenhäuser

Brutto-
gesamt-
kosten | 1

Kosten der 
Ausbildungs-
stätten

Aufwendun-
gen für den 
Ausbildungs-
fonds | 1

Kosten der 
Kranken-
häuser 
insgesamt

Darunter Abzüge Bereinigte Kosten | 1

Personalkosten Sachkosten zusammen je Fall

zusammen | 2 ärztliches 
Personal

nicht-
ärztliches 
Personal

1 000 EUR | 3 EUR

2006  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  66 179 361   634 347 –  65 545 014  41 217 848  10 705 285  30 512 563  23 964 796  8 098 683  58 080 678 3 450

2007  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  69 185 009   480 265   629 820  68 074 924  41 929 684  11 400 138  30 529 546  25 720 747  8 744 758  60 440 251 3 518

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  72 627 009   511 387   966 218  71 149 404  43 365 435  12 117 432  31 248 002  27 328 621  9 393 169  63 233 840 3 609

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  77 090 332   540 170  1 018 837  75 531 324  45 819 800  13 048 421  32 771 379  29 253 995  9 900 567  67 189 765 3 771

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  79 911 222   552 005  1 039 109  78 320 108  47 463 378  13 901 239  33 562 139  30 310 976  10 269 243  69 641 979 3 862

2010 nach Ländern

Baden-Württemberg  . . . . . . . .  10 102 022   65 112   158 500  9 878 410  6 208 256  1 754 195  4 454 061  3 592 145  1 731 442  8 370 580   4 139

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12 207 462   75 512   176 890  11 955 060  7 305 265  2 042 209  5 263 056  4 580 038  1 250 190  10 957 272   3 966

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 600 210   26 301   38 120  3 535 789  2 031 468   662 866  1 368 602  1 485 288   615 549  2 984 660   3 952

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . .  1 993 944   15 464 X  1 978 480  1 143 916   364 440   779 476   822 780   95 275  1 898 669   3 523

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   915 906   6 806   8 793   900 307   554 122   163 969   390 153   334 958   44 363   871 543   4 311

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . .  2 438 017   16 651   8 354  2 413 012  1 312 955   430 321   882 634  1 060 178   431 991  2 006 026   4 476

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 596 920   41 616   72 037  5 483 267  3 203 804   913 611  2 290 193  2 238 082   570 265  5 026 655   3 953

Mecklenburg-Vorpommern  . . .  1 619 695   7 955 –  1 611 740   938 964   296 883   642 081   657 348   188 698  1 430 997   3 516

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . .  7 100 163   49 719   129 623  6 920 822  4 257 285  1 208 522  3 048 763  2 615 379  1 068 264  6 031 899   3 791

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . .  18 658 607   138 234   311 134  18 209 239  11 094 787  3 265 174  7 829 613  6 994 778  2 720 449  15 938 158   3 800

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . .  3 671 699   23 970   62 074  3 585 656  2 303 637   648 546  1 655 091  1 259 581   403 752  3 267 947   3 720

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . .  1 215 324   13 031   21 585  1 180 708   729 769   198 250   531 519   444 171   118 391  1 096 933   4 234

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 694 320   25 222 X  3 669 098  2 141 705   653 805  1 487 900  1 506 111   256 037  3 438 282   3 512

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . .  2 297 165   13 571 X  2 283 593  1 400 323   421 797   978 526   873 673   192 950  2 104 214   3 541

Schleswig-Holstein  . . . . . . . .  2 610 961   28 944   32 895  2 549 121  1 500 807   458 748  1 042 059  1 029 620   382 143  2 228 817   3 915

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . .  2 188 807   3 895   19 105  2 165 806  1 336 315   417 903   918 412   816 847   199 482  1 989 325   3 557

Ergebnisse der Krankenhausstatistik. – Kostennachweis der Krankenhäuser.

1 Werte bereinigt um Fehlkodierungen beim Ausbildungsfonds seit 2007 in Brandenburg, 
Sachsen und Sachsen-Anhalt.

2 Einschl. der nicht zurechenbaren Personalkosten.
3 Es sind Rundungsdifferenzen in den Summen möglich, da diese auf Basis der absoluten 

Kostenangaben in EUR berechnet werden.
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4 Gesundheit

 
4.4 Krankenversicherungsschutz 2011

Bevölkerung Darunter Erwerbstätige

insgesamt männlich weiblich zusammen männlich weiblich

1 000 % 1 000 %

Krankenkasse

Ortskrankenkasse | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 431 48,0 52,0 10 583 54,2 45,9

Selbst versichert   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 118 51,1 48,9 9 880 56,8 43,2

Als Familienangehörige(r) mitversichert   . . . . . . . . . . . 6 312 38,8 61,2 703 16,7 83,3

Betriebskrankenkasse | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11 401 50,1 49,9 6 042 54,3 45,7

Selbst versichert  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 226 55,0 45,0 5 647 57,0 43,0

Als Familienangehörige(r) mitversichert  . . . . . . . . . . .  3 175 37,5 62,5 395 15,4 84,6

Innungskrankenkasse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 508 53,9 46,1 2 459 58,6 41,4

Selbst versichert  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 341 59,0 41,0 2 319 61,3 38,8

Als Familienangehörige(r) mitversichert  . . . . . . . . . . . 1 167 39,3 60,8 139 15,1 85,0

Landwirtschaftliche Krankenkasse  . . . . . . . . . . . . . . . 808 53,0 47,0 356 64,1 35,9

Selbst versichert   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 568 63,6 36,4 284 77,0 23,0

Als Familienangehörige(r) mitversichert  . . . . . . . . . . . 239 27,9 72,1 71 12,7 87,3

Bundesknappschaft, See-Krankenkasse  . . . . . . . . . . 1 707 49,5 50,5 530 57,7 42,3

Selbst versichert   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 367 55,5 44,5 489 61,6 38,5

Als Familienangehörige(r) mitversichert  . . . . . . . . . . . 340 25,7 74,3 42 12,4 87,6

Ersatzkasse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 983 44,5 55,5 13 329 46,7 53,3

Selbst versichert   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 623 45,6 54,4 12 595 48,2 51,8

Als Familienangehörige(r) mitversichert  . . . . . . . . . . . 6 360 41,0 59,0 734 22,0 78,0

Private Krankenversicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 391 59,2 40,8 5 243 66,3 33,7

Krankenversicherungsschutz

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 81 755 49,1 50,9 39 870 53,9 46,1

Zur Krankenversicherung befragte Personen  . . . . . . . . 80 581 49,0 51,0 39 263 53,9 46,1

Selbst versichert  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 62 492 51,7 48,3 36 937 55,8 44,3

davon:       

Pflichtversichert	 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 49 527 49,4 50,6 29 034 52,6 47,4

Freiwillig versichert in der Gesetzlichen  
Krankenversicherung (GKV)  . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 322 65,7 34,4 2 574 69,5 30,5

Privat versichert   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 391 59,2 40,8 5 243 66,3 33,7

Als Familienangehörige(r) mitversichert  . . . . . . . . . 17 735 39,0 61,0 2 092 18,0 82,0

Ausschließlich sonstiger Anspruch auf  
Krankenversorgung | 3 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 216 82,5 17,5 173 87,7 12,3

Nicht krankenversichert | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 137 61,8 38,2 60 69,0 31,0

Ohne Angabe zum Vorhandensein einer Kranken-
versicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 252 50,0 50,0 86 61,1 38,9

nachrichtlich:       

Gesetzlich Krankenversicherte mit einer privaten 
Zusatzkrankenversicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 177 45,9 54,2 6 277 48,3 51,7

Sonstiger Anspruch auf Krankenversicherung | 5  . . . 4 921 53,5 46,5 2 842 56,4 43,6

Jahresüberhänge | 6  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 175 50,6 49,4 607 55,2 44,8

Ergebnisse des Mikrozensus, Zusatzprogramm. – Bevölkerung am Hauptwohnsitz. – Stichtag 
jeweils 15.12. eines Jahres.

1 Einschl. ausländische Krankenkasse.
2 Einschl. Betriebskrankenkassen des Bundesverkehrsministeriums, des Bundeseisenbahn-

vermögens und gemäß Postsozialversicherungsorganisationsgesetz.
3 Anspruch auf Krankenversorgung als Sozialhilfeempfänger/-in, Kriegsschadenrentner/-in oder 

Empfänger/-in von Unterhaltshilfe aus dem Lastenausgleich, Beamter/Beamtin, Richter/-in, 
Freie Heilfürsorge der Polizei, der Bundeswehr und Zivildienstleistender.

4 Hierzu zählen Personen, die die Frage „Sind Sie krankenversichert?“ verneint und keinen 
sonstigen Anspruch auf Krankenversorgung haben.

5 Anspruch auf Krankenversorgung als Sozialhilfeempfänger/-in, Kriegsschadenrentner/-in oder 
Empfänger/-in von Unterhaltshilfe aus dem Lastenausgleich, Beamter/Beamtin, Richter/-in, 
Freie Heilfürsorge der Polizei, der Bundeswehr und Zivildienstleistender sowie Personen mit 
gesetzlichem oder privaten Krankenversicherungsschutz und zusätzlichem Anspruch auf  
Krankenversorgung.

6	 Auskunftspflichtige,	die	2010	hätten	befragt	werden	sollen,	deren	Befragung	jedoch	erst	2011	
mit dem Fragebogen aus 2010 erfolgte (sogenannte Jahresüberhänge). Diesem Personenkreis 
wurden demnach erhebungsbedingt die im vierjährigen Turnus erhobenen Fragen zur Kranken-
versicherung nicht gestellt.
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4 Gesundheit

 
 Methodik

Die gesundheitsbezogenen Statistiken und Rechensysteme sammeln und ana-
lysieren Daten über den Gesundheitszustand der Bevölkerung in Deutschland, über 
Aspekte der gesundheitlichen Lage und der Gesundheitsversorgung sowie über die 
Ausgaben und Kosten im Gesundheitswesen. Ausführliche Informationen hierzu 
finden Sie unter www.gbe-bund.de
Detaillierte Informationen zur Methodik der einzelnen Statistiken finden Sie 
in unseren Qualitätsberichten (siehe hierzu www.destatis.de/publikationen > 
Qualitätsberichte).  

Gesundheitliche Lage �

Die Fragen zur Gesundheit im Mikrozensus beziehen sich auf das Rauchverhalten 
sowie auf Körpergröße und -gewicht. Die Stichprobe umfasst 1 % der Bevölkerung. 
Die Beantwortung der Fragen ist freiwillig.

Es handelt sich hierbei um eine Zusatzbefragung im Mikrozensus, die in der Regel 
alle vier Jahre durchgeführt wird, zuletzt im Jahr 2009. Die Stichprobenergebnisse 
wurden auf die zum Zeitpunkt der Befragung fortgeschriebene Bevölkerung hoch-
gerechnet. Die Anteilswerte beziehen sich auf die Bevölkerung mit Angaben zu den 
entsprechenden Fragen. Diese Werte wurden für alle Altersgruppen mit den Werten 
einer vorher festgelegten Standardbevölkerung (hier: Bevölkerung 1987) gewichtet 
und daraus der standardisierte Wert berechnet. Altersstandardisierte Werte ermög-
lichen den Vergleich von Bevölkerungen mit unterschiedlicher Altersstruktur, indem 
verzerrende Alterseinflüsse beseitigt werden.

 Krankenhäuser, Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen �

Die Ergebnisse der Krankenhausstatistik bilden die statistische Basis für viele 
gesundheitspolitische Entscheidungen des Bundes und der Länder und dienen den 
an der Krankenhausfinanzierung beteiligten Institutionen als Planungsgrundlage. 
Die Erhebung liefert wichtige Informationen über das Volumen und die Struktur des 
Leistungsangebots sowie über die Inanspruchnahme von stationären Gesund-
heitsleistungen. Sie dient damit auch der Wissenschaft und Forschung und trägt 
zur Information der Bevölkerung bei.

Seit 1991 werden die Daten der Krankenhausstatistik auf einer bundeseinheitlichen 
Rechtsgrundlage erhoben, der Krankenhausstatistik-Verordnung vom 10.4.1990 
(BGBl. I S. 730), zuletzt geändert durch Artikel 4b des Gesetzes vom 17.3.2009 
(BGBl. I S. 534). Auskunftspflichtig sind Krankenhäuser und Vorsorge- oder Reha-
bilitationseinrichtungen. Das Erhebungsprogramm ist in drei Bereiche unter- 
gliedert: Die Grunddaten der Krankenhäuser und Vorsorge- oder Rehabilitations-
einrichtungen liefern Informationen über die sachliche und personelle Ausstattung 
sowie die Patientenbewegung in den Einrichtungen und ihren organisatorischen 
Einheiten (Fachabteilungen). Die Diagnosedaten geben Aufschluss u. a. über die 
Art der Erkrankung und ausgewählte sozio-demografische Merkmale wie Alter, 
Geschlecht und Wohnort der Patientinnen und Patienten in Krankenhäusern so- 
wie in Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen mit mehr als 100 Betten. Die 
Kostendaten der Krankenhäuser stellen im Wesentlichen die Aufwendungen für 
Sachmittel und Personal dar.

Bei der Erhebung handelt es sich um eine jährliche schriftliche (postalische) Befra- 
gung mit Auskunftspflicht. Seit 2003 wird alternativ eine Softwareanwendung bereit-
gestellt, um Grund- und Kostendaten elektronisch zu erfassen. Diese ermöglicht 
das Einlesen und die Weiterverarbeitung von statistikrelevanten Daten aus den 
Datenverarbeitungssystemen der Krankenhäuser.

Die Befragten berichten bis zum 1.4. (Grund- und Diagnosedaten) bzw. 30.6.  
(Kostendaten) des dem Berichtsjahr folgenden Jahres. Vorläufige Ergebnisse 
stehen in der Regel Ende August bzw. Anfang November zur Verfügung, end- 
gültige Ergebnisse etwa drei Monate später.

Infolge mehrfacher Anpassungen der Rechtsgrundlage ist die zeitliche Vergleich-
barkeit einzelner Ergebnisse eingeschränkt, da einzelne Merkmale nicht mehr, 
verändert oder neu erhoben werden. Ein zeitlicher Vergleich der Kostendaten ist 
auf die bereinigten Kosten beschränkt, da das Kostenermittlungsprinzip mehrfach 
wechselte. Die geänderte Erhebung der Ausbildungskosten ab 2007 schränkt die 
Vergleichbarkeit zusätzlich ein. Die seit 1991 bundeseinheitliche Rechtsgrundlage 
gewährleistet die räumliche Vergleichbarkeit innerhalb des Erhebungsgebietes. Auf 
internationaler Ebene gibt es derzeit keine einheitliche Rechtsgrundlage, sodass die 
Vergleichbarkeit aufgrund unterschiedlicher Merkmalsdefinitionen und Erhebungs-
abgrenzungen stark eingeschränkt ist.

Diagnosen und Operationen �

Seit 2005 ergänzt die  fallpauschalenbezogene Krankenhausstatistik (DRG-Statistik)   
die Diagnosestatistik der Krankenhauspatientinnen und -patienten. Das auf Fall- 
pauschalen basierende DRG-Vergütungssystem wurde bei der Novellierung der 
Krankenhausfinanzierung im Jahr 2000 eingeführt (DRG steht für „Diagnosis  
Related Groups“). Die Statistik umfasst alle Krankenhäuser, die ihre Leistungen  
nach dem DRG-Vergütungssystem abrechnen und dem Anwendungsbereich des 
§ 1 Krankenhausentgeltgesetz (KHEntgG) unterliegen (ohne psychiatrische Einrich-
tungen). Die DRG-Statistik ist, wie auch die Diagnosestatistik, eine jährliche Voll-
erhebung. Diese Daten erheben nicht die Statistischen Ämter des Bundes und der 
Länder, sondern das Institut für das Entgeltsystem im Krankenhaus (InEK). Die Daten 
für die DRG-Statistik werden den Datensätzen entnommen, die die Krankenhäuser 
zu Abrechnungszwecken an das InEK schicken. Das InEK stellt diese Datensätze 
wiederum dem Statistischen Bundesamt zur Verfügung (Sekundärstatistik).

Gegenstand der Erhebung sind die von den berichtspflichtigen Krankenhäusern 
erbrachten Leistungen. Die vom Statistischen Bundesamt ausgewerteten Daten 
beziehen ebenfalls alle im Laufe des Berichtsjahres entlassenen vollstationären 
Patientinnen und Patienten ein. Diese umfassen auch die im Krankenhaus verstor-
benen Patientinnen und Patienten, nicht jedoch vor-, nach-, teilstationär oder 
ambulant behandelte Patientinnen und Patienten. Erfasst wird die kontinuierliche 
vollstationäre Behandlung im Krankenhaus (Behandlungskette), unabhängig von 
 der Zahl der dabei durchlaufenen Fachabteilungen. Im Vordergrund stehen insbe-
sondere Angaben zu Operationen und Behandlungsmaßnahmen, Art und Höhe der 
abgerechneten Entgelte sowie Haupt- und Nebendiagnosen. Die Fallpauschalen 
(DRGs) werden nach Hauptdiagnosegruppen, den sogenannten „Major Diagnostic 
Categories“ (MDCs), ausgewiesen. Dies sind Kategorien, die grundsätzlich auf einem 
Körpersystem oder einer Erkrankungsätiologie aufbauen, die mit einem speziellen 
medizinischen Fachgebiet verbunden sind.

Schwerbehinderte Menschen �

Zweck der Statistik der schwerbehinderten Menschen ist es, Grundsatzinforma-
tionen für die sozialpolitischen Planungen bereitzustellen sowie Beurteilungs- 
grundlagen für die Durchführung von Maßnahmen und die Gewährung von Leis-
tungen zugunsten des betroffenen Personenkreises zu liefern. 

Es handelt sich um eine Vollerhebung, die alle zwei Jahre durchzuführen ist. 
Erhebungsstichtag ist der 31.12. Die Rechtsgrundlage	ist	§	131	des	SGB	IX.

Die Versorgungsämter liefern die Daten an die Statistischen Landesämter aus- 
schließlich auf maschinellen Datenträgern, da bei dieser Statistik auf bereits 
vorhandene Datensätze bzw. Register der Ämter zurückgegriffen werden kann.

Die Deutschlandergebnisse der Erhebung zum Jahresende 2009 wurden im 
September 2010 veröffentlicht. 
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Inhaltliche und formale Prüfungen in der Statistik über die schwerbehinderten 
Menschen finden insbesondere in den Statistischen Ämtern der Länder statt. Da die 
Landesämter auf Datenbestände bzw. Register der Versorgungsämter zurückgreifen, 
ist die Qualität auch von den internen Prüfungen der Versorgungsämter abhängig. In 
den Versorgungsämtern sind vor allem regelmäßige Abgleiche der Datenbestände 
mit den aktuellen Einwohnerregistern erforderlich. Anhand der Registerabgleiche 
ist erkennbar, ob die gemeldete schwerbehinderte Person aus dem Bereich des 
Versorgungsamtes weggezogen oder verstorben ist. Informationen über den schwer-
behinderten Menschen erhalten die Versorgungsämter ansonsten in der Regel nur 
alle fünf Jahre, wenn die Person einen neuen Schwerbehindertenausweis beantragt. 
In einigen Fällen führen Versorgungsämter auch jährliche Anschreibungsaktionen 
durch, um den Bestand zu aktualisieren.

Die Statistischen Ämter der Länder kontaktieren die Versorgungsämter regelmäßig 
vor den Erhebungen, um an die Aktualisierung der Register zu erinnern. In einigen 
Ländern waren im Zuge der verbesserten Möglichkeiten für Registerabgleiche in den 
letzten Jahren deutliche Rückgänge bei der Zahl der schwerbehinderten Menschen 
zu beobachten. Als Beispiele sind hier zu nennen: Baden-Württemberg (Rückgang 
von 6 % bzw. 43 000 Personen von 2001 im Vergleich zu 1999), Niedersachsen 
(Rückgang von 10 % bzw. 68 000 Personen von 2003 im Vergleich zu 2001), 
Nordrhein-Westfalen (Rückgang von 5 % bzw. 90 000 Personen von 2003 im 
Vergleich zu 2001), Hessen (Rückgang von 6 % bzw. 34 000 Personen von 2005 
im Vergleich zu 2003).

Pflegebedürftige, Pflegeeinrichtungen, Personal  �

Ziel der Pflegestatistik ist es, Daten zum Angebot von und der Nachfrage nach 
pflegerischer Versorgung zu gewinnen. Dies geschieht, um Entwicklungen in der 
pflegerischen Versorgung und in der Nachfrage nach pflegerischen Angeboten 
rechtzeitig erkennen und angemessen reagieren zu können. Die Angaben werden 
ferner für die weitere Planung und Fortentwicklung des Pflegeversicherungs- 
gesetzes benötigt. Die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder führen die 
Pflegestatistik seit Dezember 1999 zweijährlich durch. Die Rechtsgrundlage für die 
Statistik	bildet	§	109	Abs.	1	SGB	XI	in	Verbindung	mit	der	Pflegestatistik-Verord-
nung. Die Statistik setzt sich aus zwei Erhebungen zusammen: Zum einen befragen 
die Statistischen Landesämter die ambulanten und stationären Pflegeeinrichtungen, 
zum anderen liefern die Spitzenverbände der Pflegekassen und der Verband der 
privaten Krankenversicherung Informationen über die Empfängerinnen und Empfän-
ger von Pflegegeldleistungen – also die meist von Angehörigen gepflegten Leistungs-
empfängerinnen und -empfänger. Diese Datenmeldung erfolgt per Datenträger oder 
Online-Datenmeldung an das Statistische Bundesamt. 

Der Erhebungsstichtag für die Erhebung bei den ambulanten und stationären Pfle-
geeinrichtungen ist der 15.12., für die Pflegegeldempfängerinnen und -empfänger 
organisatorisch bedingt der 31.12. Die Deutschlandergebnisse der Erhebung zum 
Jahresende 2009 wurden im Februar 2011 veröffentlicht.

Die Gesamtzahl der Pflegebedürftigen kann mit Hilfe der Statistiken über die 
Pflegeeinrichtungen sowie der Statistik über die Pflegegeldempfängerinnen und 
-empfänger ermittelt werden. Die so ermittelte Anzahl liegt um knapp 2 % unter 
der Zahl der Pflegebedürftigen, die in der sozialen und privaten Pflegeversiche- 
rung festgestellt wird. Unterschiede in der Methodik und mögliche Ursachen für die 
Abweichungen erklärt der Bericht „Pflegestatistik 2009 – Deutschlandergebnisse“. 
Berichte zur Pflegestatistik finden Sie als kostenlosen Download im Internetangebot 
des Statistischen Bundesamtes unter dem Suchwort  „Pflegestatistik“.

Das Statistische Bundesamt verwendet die Daten zum Personal in den Pflege-
einrichtungen als Basis für die Gesundheitspersonalrechnung. Die Ergebnisse 
der Pflegestatistik werden auch für Schätzungen in den Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen und der Gesundheitsausgabenrechnung genutzt.

 Schwangerschaftsabbrüche �

Die Schwangerschaftsabbruchstatistik gibt einen Überblick über die Größenord-
nung, Struktur und Entwicklung der Schwangerschaftsabbrüche in Deutschland 
sowie über ausgewählte Lebensumstände der betroffenen Frauen. Sie liefert 
damit wichtige Informationen im Zusammenhang mit den Hilfen für Schwangere in 
Konfliktsituationen sowie über Maßnahmen zum Schutz des ungeborenen Lebens.

Die Statistik wird in Deutschland vierteljährlich durchgeführt. Rechtsgrundlage ist 
das Gesetz zur Vermeidung und Bewältigung von Schwangerschaftskonflikten vom 
27.7.1992 (BGBl. I S. 1398), zuletzt geändert durch Artikel 3 Abs. 2 des Gesetzes 
vom 22.12.2011 (BGBl. I S. 2975). Auskunftspflichtig sind die Inhaberinnen und 
Inhaber der Arztpraxen und die Leiterinnen und Leiter der Krankenhäuser, in denen 
Schwangerschaftsabbrüche vorgenommen werden bzw. werden sollen. Ab 2010 
ist die Dauer der abgebrochenen Schwangerschaften in vollendeten Wochen 
anzugeben.

Sterbefälle �

Die Todesursachenstatistik ist die elementare Grundlage zur Ermittlung wichtiger 
Gesundheitsindikatoren wie Sterbeziffern, verlorene Lebensjahre und vermeidbare 
Sterbefälle. Rechtsgrundlage ist das Gesetz über die Statistik der Bevölkerungs-
bewegung und die Fortschreibung des Bevölkerungsstandes in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 14.3.1980, zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 18.7.2008 (BGBl. I S. 1290). Diese Statistik ermöglicht eine fundierte Todes- 
ursachenforschung, die die Einflussfaktoren der todesursachenspezifischen Sterb- 
lichkeit, ihre regionalen Besonderheiten und Veränderungen im Laufe der Zeit 
untersucht. Aus den Ergebnissen werden Handlungsempfehlungen und Strategien 
abgeleitet, z. B. für die Gesundheitspolitik und die epidemiologische Forschung. 
Im Kern geht es um die Frage, durch welche präventiven und medizinisch-kurativen 
Maßnahmen	die	Lebenserwartung	und	-qualität	der	Bevölkerung	erhöht	werden	
kann.

Die Todesursachenstatistik ist eine Vollerhebung aller Todesfälle in Deutschland. 
Grundlage ist die von den Ärztinnen bzw. Ärzten ausgestellte Todesbescheinigung, 
auf der die Krankheiten aufgelistet sind, die zum Tode geführt haben. Es besteht 
darüber hinaus noch die Möglichkeit, Begleiterkrankungen zu vermerken, die 
nicht direkt mit dem Tod in Verbindung stehen. Dabei unterscheidet man zwischen 
denjenigen Krankheiten, die unmittelbar und mittelbar zum Tode geführt haben, 
einschließlich derjenigen Krankheit, welche alle anderen bedingt (sogenanntes 
„Grundleiden“). Nur dieses Grundleiden als Auslöser aller anderen Krankheiten 
fließt als Todesursache in die Todesursachenstatistik ein (sogenannte „monokau-
sale Aufbereitung“). Ein einheitliches ausführliches Verzeichnis der Todesursachen 
existiert seit 1905, die ersten vorliegenden Aufzeichnungen stammen aus dem 
Jahre 1877.

Durch das einheitliche methodische Vorgehen (Vollerhebung, einheitliche Systema-
tik der Internationalen Statistischen Klassifikation der Krankheiten und verwandter 
Gesundheitsprobleme, 10. Revision – ICD-10) und die Kontinuität der Erhebung wird 
sichergestellt, dass diese Daten der wissenschaftlichen Forschung zuverlässig zur 
Verfügung stehen.

Kosten im Gesundheitswesen �

Mit der Gesundheitsausgabenrechnung sowie der Gesundheitspersonalrechnung 
stehen zwei inhaltlich miteinander verzahnte gesundheitsbezogene Rechensysteme 
bereit, die eine tiefgehende Analyse des Gesundheitswesens aus unterschiedlichen 
Blickwinkeln ermöglichen. Methodischer Ausgangspunkt der zwei Rechenwerke ist 
die Abgrenzung des Gesundheitswesens nach dem  „System of Health Accounts“ 
der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD). Zum 
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Gesundheitswesen zählen nach dieser Abgrenzung sämtliche Institutionen und 
Personen, die zur Gesundheit der Bevölkerung beitragen, sie erhalten, fördern und 
wiederherstellen. Die ambulante und stationäre Gesundheitsversorgung bilden den 
Kernbereich des Gesundheitswesens. Tätigkeiten aus den Bereichen Soziales und 
Umwelt fließen in die Rechensysteme ein, wenn sie primär auf die Bewältigung oder 
Linderung von Gesundheitsproblemen abzielen. Außen vor bleiben z. B. Altenwohn-
heime, Fitnesseinrichtungen oder Reformhäuser.

Bei beiden Rechensystemen handelt es sich um reine Sekundärstatistiken. Dies 
bedeutet,	dass	die	im	Gesundheitswesen	bereits	verfügbaren	Datenquellen	zu	
jeweils einem Gesamtsystem zusammengeführt werden. Dies beinhaltet keine 
eigenständigen Erhebungen im Sinne von Primärstatistiken.

Die Gesundheitsausgabenrechnung beschäftigt sich mit der Ermittlung der Aus-
gaben im Gesundheitswesen nach Leistungsarten, Einrichtungen sowie Ausgaben-
trägern. Neben den gesamten Gesundheitsausgaben weist sie nachrichtlich einen 
erweiterten Leistungsbereich aus. Dieser umfasst Ausgaben für Forschung, Aus- 
bildung, Leistungen zum Ausgleich krankheitsbedingter Folgen und Einkommens-
leistungen. Daten zu den Gesundheitsausgaben liegen auf nationaler Ebene in 
vergleichbarer Form ab dem Berichtsjahr 1992 vor. Auf internationaler Ebene 
koordiniert die OECD die Vergleichbarkeit der Ergebnisse.

Die Gesundheitspersonalrechnung liefert detaillierte Angaben über die Anzahl und 
die Struktur der Beschäftigten im Gesundheitswesen zum Stichtag 31.12. des jewei-
ligen Berichtsjahres. Sie weist das Gesundheitspersonal nach Einrichtung, Beruf, Art 
der Beschäftigung, Geschlecht und Alter aus. Neben den Beschäftigten erfasst sie 
auch	die	sogenannten	Vollzeitäquivalente.	Vergleichbare	Daten	liegen 
ab dem Berichtsjahr 2000 vor.

Rechtsgrundlage für die Erfassung der Humanressourcen im Bereich der Gesund-
heitsversorgung sowie der Kosten der Gesundheitsversorgung und ihre Finanzierung 
ist die Verordnung (EG) Nr. 1338/2008 zu Gemeinschaftsstatistiken über öffentliche 
Gesundheit und über Gesundheitsschutz und Sicherheit am Arbeitsplatz.
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Ambulante Pflegedienste | Erfasst werden die ambulanten Pflegedienste, die durch 
Versorgungsvertrag	nach	§	72	SGB	XI	zur	Pflege	zugelassen	sind	oder	Bestands-
schutz	nach	§	73	Abs.	3	und	4	SGB	XI	genießen	und	danach	als	zugelassen	gelten.	

Art der Behandlung | Niedergelassene Allgemein- oder Gebietsärztinnen bzw. 
-ärzte sowie das Personal in der Ambulanz eines Krankenhauses (Poliklinik) können 
eine ambulante ärztliche Behandlung vornehmen. Eine stationäre Behandlung liegt 
vor, sofern die Patientin oder der Patient mindestens eine Nacht in ein Kranken-
haus/eine Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtung aufgenommen und dort ver-
pflegt, ärztlich behandelt oder auf sonstige Art medizinisch oder pflegerisch betreut 
wurde. Nicht zu den Krankenhäusern zählen Einrichtungen, in denen lediglich eine 
Überwachung ohne regelmäßige ärztliche Behandlung stattfindet (z. B. Anstalten zur 
Unterbringung Gebrechlicher oder Erholungsbedürftiger, Altenheime, Pflegeheime).
 
Aufwendungen für den Ausbildungsfonds | Die in zahlreichen Bundesländern 
existierenden Ausbildungsfonds setzen sich zusammen aus Einzahlungen aller 
Krankenhäuser des jeweiligen Bundeslandes. Die in den Fonds angesammelten 
Mittel dienen der Finanzierung der Ausbildungsbudgets der Krankenhäuser. Die 
Aufwendungen für den Ausbildungsfonds werden seit 2007 erhoben. Sie erhöhen 
sowohl die Brutto-Gesamtkosten als auch die bereinigten Kosten; deshalb ist ein 
Vorjahresvergleich nur eingeschränkt möglich.

Ausgabenträger | Sie umfassen sämtliche öffentliche und private Institutionen, die 
Leistungen für die Gesundheit finanzieren (z. B. Gesetzliche Krankenversicherung, 
Private Krankenversicherung).

Berechnungs-/Belegungstage, Pflegetage | Die Zahl der Berechnungs-/Belegungs-
tage im Krankenhaus bzw. der Pflegetage in Vorsorge- oder Rehabilitationseinrich-
tungen entspricht der Summe der Patientinnen und Patienten, die an den einzelnen 
Tagen des Berichtsjahres um 24 Uhr vollstationär untergebracht sind (Summe der 
Mitternachtsbestände). Als Berechnungs-/Belegungstag bzw. Pflegetag zählt der 
Aufnahmetag sowie jeder weitere Tag des Aufenthaltes ohne den Verlegungs- oder 
Entlassungstag aus der stationären Einrichtung. Wird eine Patientin oder ein Patient 
am gleichen Tag aufgenommen und entlassen (sogenannter  „Stundenfall“), gilt 
dieser Tag als Aufnahmetag; somit verursacht ein Stundenfall einen Belegungstag.

Beschäftigte | Bei den Angaben handelt es sich um Beschäftigungsfälle, d. h. 
Personen mit mehreren Arbeitsverhältnissen in verschiedenen Einrichtungen werden 
unabhängig von der Dauer der geleisteten Arbeitszeit mehrfach gezählt.

Body-Mass-Index | Er errechnet sich, indem man das Gewicht einer Person (in  
Kilogramm)	durch	ihre	Größe	(in	Metern,	quadriert)	teilt.	Die	Weltgesundheitsorga-
nisation stuft Erwachsene mit einem Body-Mass-Index von unter 18,5 als unter- 
gewichtig, mit einem Wert über 25 als übergewichtig und über 30 als stark über- 
gewichtig ein. Das Geschlecht und das Alter bleiben bei dieser Einteilung unbe-
rücksichtigt.

Einrichtungen, Klassifikation nach | Sie gibt Aufschluss über den Leistungs-
erbringer. Beispielhafte Einrichtungen sind die ambulanten Einrichtungen, die  
u. a. die Arztpraxen und Apotheken enthalten oder die stationären Einrichtungen, 
die u. a. die Krankenhäuser und Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen 
gemeinsam umfassen.

Fallzahl | Die Krankenhäuser und Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen 
ermitteln diese in ihren Grunddaten anhand des Patientenzu- und -abgangs. Zu 
unterscheiden ist zwischen einrichtungs- und fachabteilungsbezogener Fallzahl. 
Letztgenannte berücksichtigt (nur in Krankenhäusern) die internen Verlegungen. 
Die Ermittlung der Fallzahl beinhaltet auch die Sterbefälle, seit 2002 ebenso die 
Stundenfälle innerhalb eines Tages. Vergleiche mit früheren Jahren sind auf der 
Basis neu berechneter Fallzahlen möglich.

Die Formel für die einrichtungsbezogene Fallzahl lautet:

=
Patientenzugang

+
Patientenabgang

2 2

=

Vollstationäre 
Aufnahmen

+

Vollstationäre Entlassungen 
+ Sterbefälle

2 2

Die Formel für die fachabteilungsbezogene Fallzahl berücksichtigt demgegenüber 
interne Verlegungen:

=

Vollst. Aufn. + Verlegungen 
aus anderen Abteilungen

+

Vollst. Entl. + Verlegungen 
in andere Abt. + Sterbefälle

2 2

Grundleiden | In der Todesursachenstatistik ist das Grundleiden diejenige Erkran-
kung/Diagnose, die ursächlich für den Tod einer Person ist. Eine solche Krankheit 
kann zwar weitere, ebenfalls auf der Todesbescheinigung vermerkte Erkrankungen 
auslösen, das Grundleiden ist jedoch die für die Statistik entscheidende Erkrankung. 
Beispiel: Seit fünf Jahren ist eine Frau an Brustkrebs erkrankt. Aufgrund dieser 
Erkrankung haben sich Hirnmetastasen gebildet, die am Ende zu einer Hirnblutung 
geführt haben. Alle diese Diagnosen (Brustkrebs, Hirnmetastasen, Hirnblutung) 
würden auf einer Todesbescheinigung vermerkt sein. Für die Statistik relevant wäre 
nur der Brustkrebs, da dieser alle folgenden Erkrankungen ausgelöst hat. 
Da sie sich bisher nur auf das Grundleiden beschränkt, heißt die Todesursachen-
statistik auch „monokausale Statistik“. Im Gegensatz dazu wird zukünftig die 
elektronische Kodierung der Todesursachen ermöglichen, alle auf der Todes-
bescheinigung vermerkten Erkrankungen statistisch auszuwerten („multi- 
kausale Todesursachenstatistik“).

Kosten der Krankenhäuser | Diese werden seit 2002 wieder nach dem Brutto-
prinzip ermittelt (wie schon in den Jahren 1991 bis 1995). Dabei werden zunächst 
die gesamten Aufwendungen des abgelaufenen Geschäftsjahres für Personal und 
Sachmittel auf Basis der Krankenhaus-Buchführungsverordnung erfasst und später 
bereinigt um die nichtstationären Kosten, z. B. für Ambulanzen sowie Forschung und 
Lehre.

Krankenhäuser | Hierbei handelt es sich um Einrichtungen, in denen das Personal 
durch ärztliche und pflegerische Hilfeleistungen Krankheiten, Leiden oder Körper-
schäden feststellen, heilen oder lindern soll oder Geburtshilfe leistet. In Kranken-
häusern erfolgt die Unterbringung und Verpflegung der zu versorgenden Personen. 

Krankheiten, Abgrenzung der | Grundlage für die Abgrenzung der Krankheiten in 
der Krankenhausdiagnosestatistik und der Todesursachenstatistik ist die von der 
Weltgesundheitsorganisation herausgegebene Internationale Klassifikation der 
Krankheiten und verwandter Gesundheitsprobleme (ICD). Sie ist Teil der internatio-
nalen gesundheitsrelevanten Klassifikationen.

Leistungsarten, Klassifikation nach | Sie ermöglicht die Unterteilung der Gesund-
heitsausgaben nach der Form der von den Patientinnen und Patienten in Anspruch 
genommenen Leistungen. Als Leistungsarten zählen z. B. die Prävention, ärztliche 
Leistungen, pflegerische und therapeutische Leistungen und Leistungen für Waren 
(u. a. Arznei- und Hilfsmittel, Zahnersatz).
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Nutzungsgrad der Betten bzw. Bettenauslastung | Sie gibt die durchschnittliche 
Auslastung der Betten in vom Hundert an. Hierzu wird die tatsächliche mit der maxi-
malen Bettenbelegung in Relation gesetzt. Die maximale Bettenkapazität ergibt 
sich aus dem Produkt der aufgestellten Betten und der Anzahl der Kalendertage im 
Berichtsjahr. Die tatsächliche Bettenbelegung entspricht der Summe der Berech-
nungs- und Belegungstage, da jede Patientin bzw. jeder Patient pro vollstationären 
Tag in der Einrichtung ein Bett belegt.

Durchschnittliche 
Bettenauslastung =

Berechnungs- und Belegungstage
x 100

Aufgestellte Betten x Kalendertage

Pflegebedürftige |	 Pflegebedürftig	im	Sinne	des	SGB	XI	sind	Personen,	die	wegen 
einer körperlichen, geistigen oder seelischen Krankheit oder Behinderung für die 
gewöhnlichen und regelmäßig wiederkehrenden Verrichtungen im Ablauf des täg- 
lichen Lebens auf Dauer, voraussichtlich für mindestens sechs Monate, in erheb-
lichem	oder	höherem	Maße	(§	15	SGB	XI)	der	Hilfe	bedürfen	(§	14	Abs.	1	SGB	XI).	
Statistisch	erfasst	werden	Personen,	die	Leistungen	nach	dem	SGB	XI	erhalten.	
Generelle Voraussetzung für die Erfassung als pflegebedürftige Person ist die 
Entscheidung der Pflegekasse bzw. des privaten Versicherungsunternehmens über 
das Vorliegen von Pflegebedürftigkeit und die Zuordnung der Pflegebedürftigen zu 
den Pflegestufen I bis III (einschließlich Härtefällen).

Pflegeheime | Statistisch erfasst werden die Pflegeheime, die durch Versorgungs-
vertrag	nach	§	72	SGB	XI	zur	Pflege	zugelassen	sind	oder	Bestandsschutz	nach	§	73	
Abs.	3	und	4	SGB	XI	genießen	und	danach	als	zugelassen	gelten.	

Rauchgewohnheiten | Unter regelmäßigem Rauchen wird tägliches Rauchen ver-
standen, auch wenn es sich um geringe Tabakmengen handelt. Die Fragen beziehen 
sich auch auf die Intensität des Zigarettenrauchens.

Schwerbehinderte Menschen | Menschen sind behindert, wenn ihre körperliche 
Funktion, geistige Fähigkeit oder seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit 
länger als sechs Monate von dem für das Lebensalter typischen Zustand abweichen 
und daher ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeinträchtigt ist. Sie sind 
schwerbehindert, wenn ihnen von den Versorgungsämtern ein Grad der Behinde-
rung (GdB) von 50 oder mehr zuerkannt worden ist. Bei mehreren Behinderungen 
wird der GdB nach den Auswirkungen der Behinderungen in ihrer Gesamtheit unter 
Berücksichtigung ihrer wechselseitigen Beziehungen festgestellt. Auf Antrag stellen 
die Versorgungsämter für diese Personen einen Ausweis über die Eigenschaft als 
schwerbehinderter Mensch aus. Der Ausweis dient dem Nachweis für die Inan- 
spruchnahme von Leistungen und sonstigen Hilfen, die schwerbehinderten  
Menschen	nach	dem	SGB	IX,	z.	B.	unentgeltliche	Beförderung	von	schwerbehin- 
derten Menschen im öffentlichen Personenverkehr, oder nach anderen Gesetzen 
zustehen (z. B. Einkommensteuer-, Kraftfahrzeugsteuergesetz).

Verweildauer | Sie gibt die Zahl der Tage an, die eine Patientin oder ein Patient 
durchschnittlich in vollstationärer Behandlung verbracht hat. Sie ergibt sich aus den 
Berechnungs- und Belegungstagen/den Pflegetagen und der Fallzahl der jeweiligen 
Fachabteilung bzw. der Einrichtung.

Durchschnittliche Verweildauer =
Berechnungs- und Belegungstage

Patientinnen und Patienten (Fälle)

Vollzeitäquivalente (FTE = Full-Time Equivalents) | Sie geben die Anzahl der auf 
die	volle	tarifliche	Arbeitszeit	umgerechneten	Beschäftigten	an.	Ein	Vollzeitäqui-
valent entspricht dabei einer vollzeitbeschäftigten Person, in den Grunddaten der 
Krankenhausstatistik als Vollkräfte bezeichnet.

Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen | In diesen Einrichtungen wird der 
Gesundheitszustand der dort untergebrachten und verpflegten Patientinnen und 
Patienten nach einem ärztlichen Behandlungsplan verbessert. Dies geschieht vor- 
wiegend durch Anwendung von Heilmitteln einschließlich Krankengymnastik, Bewe-
gungs-, Sprach- oder Arbeits- und Beschäftigungstherapie, ferner durch andere ge- 
eignete Hilfen, auch durch geistige und seelische Einwirkungen. Den Patientinnen 
und Patienten wird bei der Entwicklung eigener Abwehr- und Heilungskräfte 
geholfen.
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4 Gesundheit

 Mehr zum Thema

Liebe Leserin, lieber Leser,
ein Thema in diesem Kapitel spricht Sie besonders an oder Sie benötigen weitere Informationen? Auf dieser Seite nennen wir Ihnen, nach Themen gegliedert,  
weitere Veröffentlichungen unseres Hauses. Ausführliche Informationen zu den Produktkategorien sowie dem Informationsangebot des Statistischen Bundesamtes  
finden	Sie	auf	Seite	8	dieser	Ausgabe.

Web-Angebote Datenbank GENESIS-Online
www.destatis.de	ist	Ihre	erste	Adresse	in	Sachen	Statistik.	Hier	finden	Sie	 Unter www.destatis.de/genesis bietet das statistische Informationssy stem  
alle Informationen, die das Statistische Bundesamt veröffentlicht, tagesaktuell.  GENESIS-Online tief gegliederte Ergebnisse aus über 190 amtlichen Statistiken. 
Unsere Standardveröffentlichungen können Sie direkt über unsere Website  Daten zur Gesundheit	finden	Sie	unter	dem	Menüpunkt	>	Themen,	Code 23, Daten 
www.destatis.de/publikationen kostenfrei downloaden. zur Pflege (Pflegebedürftige, Pflegeeinrichtungen) unter Code 224

Weitere Veröffentlichungen zu den Themen

� Gesundheitliche Lage

Fachserie 12 Gesundheit

Reihe 3 | Schwangerschaftsabbrüche
Reihe 4 | Todesursachen in Deutschland
Reihe 6 | Krankenhäuser und Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen

Fachserie 13 Sozialleistungen

Reihe 5 | Schwerbehinderte Menschen 

Fachberichte

 | Schwerbehinderte Menschen  (2009)
 | Fragen zur Gesundheit – Körpermaße der Bevölkerung – Mikrozensus 2009
 | Fragen zur Gesundheit – Rauchgewohnheiten der Bevölkerung – Mikrozensus 2009
 | Unfälle, Gewalt, Selbstverletzung bei Kindern und Jugendlichen  (2011)
 |	 Pflegestatistik	2009	–	Pflege	im	Rahmen	der	Pflegeversicherung:	
 |  Deutschlandergebnisse (2011)
 |	 	 2.	Bericht:	Ländervergleich	–	Pflegebedürftige	(2011)

Wirtschaft und Statistik

Heft 11/09 | Morbidität in den Arztpraxen
Heft  2/10 | Schwerbehinderte Menschen 2007
Heft  3/12 | Lebenslagen der behinderten Menschen, Ergebnis des Mikrozensus 2009

STATmagazin

 | Nichtraucher auf dem Vormarsch – Gesundheitsschutz hat Vorrang (2010)
 | Familienzuwachs: Mutter und Kind wohlauf? (2010)

Gemeinschaftsveröffentlichungen

 |	 Demografischer	Wandel	in	Deutschland	–
 |	 	 Heft	2	Auswirkungen	auf	Krankenhausbehandlungen	und	Pflegebedürftige		(2010)
 |	 Pflegestatistik	2009	–	Pflege	im	Rahmen	der	Pflegeversicherung:	Kreisvergleich	(2012)

� Gesundheitsversorgung

Fachserie 12 Gesundheit

Reihe 6 | Krankenhäuser und Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen
Reihe 7.3 | Gesundheitspersonal

Fachberichte 

 |	 Pflegestatistik	2009	–	Pflege	im	Rahmen	der	Pflegeversicherung:	
 |  Deutschlandergebnisse (2011)
 |	 	 3.	Bericht:	Ländervergleich	–	ambulante	Pflegedienste	(2011)
 |	 	 4.	Bericht:	Ländervergleich	–	Pflegeheime	(2011)
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4 Gesundheit

 Mehr zum Thema

� Gesundheitsversorgung

Wirtschaft und Statistik

Heft 11/10 |	 Projektionen	des	Personalbedarfs	und	-angebots	in	Pflegeberufen	bis	2025
Heft  4/11 | Krankenhäuser in Deutschland
Heft  2/12 | 20 Jahre Krankenhausstatistik

STATmagazin

 |	 Krankenpflege	–	Berufsbelastung	und	Arbeitsbedingungen	(2009)
 | Kaiserschnitt und Co: Operationen und Behandlungen in Krankenhäusern (2010)

� Kosten im Gesundheitswesen

Fachserie 12 Gesundheit

Reihe 6  | Krankenhäuser
Reihe 7.1 | Gesundheitsausgaben
Reihe 7.2 | Krankheitskosten

Wirtschaft und Statistik

Heft 7/11 | Hohe Kosten im Gesundheitswesen: Eine Frage des Alters?

STATmagazin

 | Männer und Frauen im Gesundheitswesen: Ein Kostenvergleich (2009)

� Krankenversicherungen

Fachserie 13 Sozialleistungen

Reihe 1.1 | Angaben zur Krankenversicherung

� Themenübergreifend

Wirtschaft und Statistik

Heft 10/09 | Onlinerecherche von Gesundheitsdaten

Broschüren

 | Gesundheit auf einen Blick (2010)

� Gesundheitsberichterstattung

Die Gesundheitsberichterstattung (GBE) des Bundes informiert über die gesundheitliche Lage und die gesundheitliche 
Versorgung der Bevölkerung in Deutschland. Den Schwerpunkt bilden dabei tief gegliederte Datentabellen aus über 100 
Datenquellen	sowohl	der	amtlichen	Statistik	als	auch	einer	Vielzahl	anderer	Institutionen.	Aber	auch	Berichte	und	Analysen,	
insbesondere	die	Veröffentlichungen	des	Robert	Koch-Instituts,	sind	dort	bequem	verfügbar.	Weitere	Informationen	finden	Sie	
unter www.gbe-bund.de

Im Rahmen der GBE des Bundes sind u. a. folgende Berichte erschienen:

 | Gesundheit und Krankheit im Alter (2009)
 | Daten und Fakten: Ergebnisse der Studie „Gesundheit in Deutschland aktuell 2009“ (2011)

Themenhefte der Gesundheitsberichterstattung

Heft 49 | Entzündlich-rheumatische Erkrankungen
Heft 50 | Schizophrenie
Heft 51 | Depressive Erkrankungen
Heft 52 | Sterblichkeit, Todesursachen und regionale Unterschiede
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4 Gesundheit

 Mehr zum Thema

Auskünfte
Sie haben noch Fragen? Unseren fachlichen Auskunftsdienst erreichen Sie telefonisch unter  
+49 (0)6 11 / 75 89 51 (Krankenhausstatistik, Todesursachenstatistik),
+49 (0)6 11 / 75 81 54 (Schwangerschaftsabbruchstatistik, Mikrozensus – Fragen zur Gesundheit),
+49 (0)6 11 / 75 82 34 (Gesundheitsbezogene Rechensysteme),
+49 (0)6 11 / 75 81 21 (Gesundheitsberichterstattung),
+49	(0)6	11	/	75	89	56	(Pflege	und	behinderte	Menschen),
+49 (0)6 11 / 75 89 55 (Krankenversicherung).

Sie können sich auch gerne schriftlich an uns wenden. Bitte nutzen Sie dafür unser Kontaktformular  
unter www.destatis.de/kontakt

Auf Wunsch beraten oder unterstützen wir Sie bei der Datenrecherche.
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 5 Wohnen

2010 gab es rund 36 Millionen bewohnte Wohnungen  Fast die  

Hälfte (46 %) der Wohnungen bewohnen Eigentümerinnen und  

Eigentümer selbst  Haushalte geben knapp ein Viertel ihres Netto- 

einkommens für Miete aus  Durchschnittliche Miete pro m² beträgt  

6,37 Euro  Durchschnittliche Mietwohnung ist 70 m² groß, durch- 

schnittliche Eigentumswohnung 119 m²  Jeder sechste Haushalt  

finanziell stark durch Wohnkosten belastet
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5 Wohnen
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5 Wohnen

5.0 Auf einen Blick

Saarland

Rheinland-Pfalz

Niedersachsen

Baden-Württemberg

Bayern

Schleswig-Holstein

Hessen

Brandenburg

Thüringen

Nordrhein-Westfalen

Sachsen-Anhalt

Bremen
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Sachsen

Hamburg

Berlin

64

58

55

53

51

50

47

46

46

43

43

37

37

34

23

15

Eigentümerquote 2010
in %

Deutschland: 46

2012 - 01 - 0198
Die Eigentümerquote beschreibt den Anteil der von Eigentümerinnen
und Eigentümern bewohnten Wohnungen. – Ohne Wohnheime.

                 

Bruttokaltmiete 2010
in EUR je m2

2012 - 01 - 0199
Durchschnittliche Bruttokaltmiete bewohnter Wohnungen. – Ohne Wohnheime.
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Sachsen-Anhalt

Sachsen
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8,12

6,91
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6,57

6,54

6,46
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Deutschland: 6,37
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Haushalte mit Wohngeld
in 1 000

2012 - 01 - 0200

Am Jahresende.

1 Bis 2001 einschl. Berlin-West, ab 2002 einschl. Berlin.
2 Bis 2001 einschl. Berlin-Ost, ab 2002 ohne Berlin.

Früheres Bundesgebiet |1

Neue Länder |2

Deutschland
Änderungen im Sozialrecht

Infolge der zum 1.1.2005 in Kraft getretenen Änderungen im Sozialrecht (Viertes Gesetz für moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt –„Hartz IV“) hat sich der Kreis der nach dem Wohngeldgesetz
berechtigten Haushalte und damit der statistisch erfassten Wohngeldhaushalte zunächst deutlich reduziert. Für Empfängerinnen und Empfänger bestimmter Transferleistungen (z. B. Arbeitslosengeld II
bzw. Sozialgeld nach dem SGB II) entfiel ab diesem Zeitpunkt der Wohngeldanspruch. Deren angemessene Unterkunftskosten werden nunmehr im Rahmen der jeweiligen Sozialleistungen berück-
sichtigt. Außerdem entfiel der besondere Mietzuschuss als besondere Form der Wohngeldgewährung an Bezieherinnen und Bezieher von Sozialhilfe und Kriegsopferfürsorge.
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5 Wohnen
5.1 Wohnungen
 Weitere Informationen zu Wohnungen siehe Kapitel „Bauen“

5.1.1 Bewohnte Wohnungen 2010

Wohnungen 
insgesamt

Art der Nutzung Baujahr Wohnungsgröße Gebäudegröße

Eigentümer-
wohnungen

Miet- 
wohnungen

bis 1990 
errichtet

1991 und spä-
ter errichtet

„kleine“ (bis  
39 m² je Person)

„große“ (ab  
40 m² je Person)

Gebäude mit . . . Wohnungen

1 oder 2 3 oder mehr

1 000
Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   36 089   16 494   19 595   31 388   4 701   13 097   22 992   17 254   18 836
Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . .   4 483   2 365   2 118   3 832    651   1 596   2 887   2 283   2 200

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 433   2 770   2 663   4 518    915   1 896   3 537   2 909   2 524

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 737    258   1 479   1 680    57    730   1 007    184   1 553

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 128    521    607    884    244    455    673    565    563

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    333    124    209    321    12    122    211    115    218

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    834    188    645    786    48    353    481    177    657

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2 629   1 243   1 386   2 321    308    894   1 735   1 339   1 290

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . .    781    289    492    690    91    340    441    318    463

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   3 487   1 901   1 586   2 941    546   1 011   2 476   2 101   1 385

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . .   7 666   3 294   4 372   6 889    778   2 849   4 817   3 378   4 289

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 748   1 014    734   1 478    270    494   1 254   1 142    606

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    458    292    166    432    26    121    337    326    132

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 971    664   1 308   1 692    279    923   1 048    681   1 290

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 086    463    622    925    160    443    642    510    576

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . .   1 293    643    650   1 089    204    457    836    719    575

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 022    465    557    910    113    414    608    508    515

Heizungsart 
Sammelheizung  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   33 488   15 201   18 287   28 904   4 584   12 243   21 245   15 717   17 771

dar.: Fernheizung  . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 781    637   4 144   4 299    482   2 395   2 385    384   4 397

Block-/Zentralheizung  . . . . . . . . .   25 620   13 686   11 934   21 733   3 887   8 691   16 928   14 513   11 107

Etagenheizung  . . . . . . . . . . . . . . .   3 088    878   2 210   2 872    216   1 156   1 932    821   2 267

Einzel- oder Mehrraumöfen  . . . . . . . . .   2 601   1 292   1 309   2 484    117    854   1 747   1 536   1 065

Überwiegende Energieart der Beheizung
Fernwärme  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 740    634   4 107   4 264    477   2 377   2 363    382   4 358

Gas  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   17 544   7 859   9 684   14 554   2 989   6 430   11 113   8 054   9 490

Elektrizität (Strom)  . . . . . . . . . . . . . . . .   1 429    719    710   1 351    77    461    967    795    633

Heizöl  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   10 149   5 924   4 224   9 382    767   3 069   7 080   6 452   3 697

Briketts, Braunkohle  . . . . . . . . . . . . . .    210    109    101    208 /    73    137    136    73

Koks, Steinkohle  . . . . . . . . . . . . . . . . .    72    41    31    70 /    28    45    55    18

Holz, Holzpellets  . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 258    899    359   1 105    153    405    852   1 046    212

Biomasse (außer Holz), Biogas  . . . . . . .    21    12    9    17 /    9    12    13    7

Sonnenenergie  . . . . . . . . . . . . . . . . . .    23    14    9    14    9    9    14    15    8

Erd- und andere Umweltwärme,  
Abluftwärme  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    269    218    51    105    164    67    202    229    40

Baujahr
von . . . bis  . . . errichtet

bis 1918  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 154   2 421   2 733   5 154 –   1 662   3 492   2 678   2 475

1919 – 1948  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 647   2 093   2 554   4 647 –   1 644   3 003   2 489   2 158

1949 – 1978  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   16 793   6 869   9 924   16 793 –   6 324   10 469   6 968   9 825

1979 – 1986  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   3 775   1 878   1 897   3 775 –   1 284   2 491   1 833   1 943

1987 – 1990  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 017    520    497   1 017 –    386    632    516    502

1991 – 2000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2 955   1 555   1 401 –   2 955   1 147   1 808   1 549   1 406

2001 – 2004  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    908    628    280 –    908    345    563    640    268

2005 – 2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    706    458    248 –    706    261    445    485    221

2009 und später  . . . . . . . . . . . . . . . . .    132    70    61 –    132    43    89    95    37

Jahre
Mittleres Alter der Wohnung  . . . . . . . . . 52,0 50,7 53,2 58,2 11,1 50,8 52,7 52,0 52,0

1 000

Wohnfläche
von . . . bis unter . . . m²

unter 40  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 618    82   1 536   1 497    121   1 618 –    151   1 467

 40 –  60  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   6 047    565   5 482   5 570    477   1 543   4 504    771   5 275

 60 –  80  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   8 736   1 978   6 758   7 933    804   4 869   3 867   2 087   6 650

 80 – 100  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   6 267   2 918   3 349   5 569    698   1 791   4 475   2 960   3 307

100 – 120  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 457   3 111   1 346   3 807    649   1 532   2 925   3 240   1 216

120 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   8 964   7 840   1 124   7 013   1 952   1 744   7 221   8 045    920

m²
Durchschnittliche Wohnfläche 

je Wohnung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 92,1 118,6 69,9 89,6 109,1 78,4 100,0 116,8 69,6

je Person  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45,1 51,1 38,7 45,4 43,9 27,9 62,4 50,2 39,1

Ergebnisse der Mikrozensus-Zusatzerhebung 2010. – In Wohngebäuden, ohne Wohnheime.

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012156



5 Wohnen

5.1 Wohnungen
5.1.2 Mietwohnungen 2010

Ergebnisse der Mikrozensus-Zusatzerhebung 2010. – In Wohngebäuden, ohne Wohnheime.

Mietwohnungen 
insgesamt

Baujahr Wohnungsgröße Gebäudegröße

bis 1948 
errichtet

1949 bis 1978 
errichtet

1979 bis 1990 
errichtet

1991 und spä-
ter errichtet

„kleine“ (bis  
39 m² je Person)

„große“ (ab  
40 m² je Person)

Gebäude mit . . . Wohnungen

1 oder 2 3 oder mehr

1 000

Wohnfläche
von . . . bis unter . . . m2

unter 40  . . . . . . . . . . . . . .  1 536   360   822   238   116  1 536 –   127  1 410

 40 –  60  . . . . . . . . . . . . . .  5 482  1 454  2 974   629   425  1 366  4 116   535  4 947

 60 –  80  . . . . . . . . . . . . . .  6 758  1 655  3 661   808   635  3 849  2 909  1 027  5 731

 80 – 100  . . . . . . . . . . . . . .  3 349   954  1 556   422   417  1 170  2 179   928  2 420

100 – 120  . . . . . . . . . . . . . .  1 346   462   531   158   195   586   760   606   740

120 und mehr  . . . . . . . . . . .  1 124   402   381   139   202   299   825   743   381

m²
Durchschnittliche Wohnfläche

je Wohnung  . . . . . . . . . . . 69,9 72,6 67,2 69,6 77,2 66,7 72,6 88,3 65,3

je Person  . . . . . . . . . . . . . 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7 38,7

EUR je m2

Mietangaben 
Bruttokaltmiete  . . . . . . . . . . 6,37 6,13 6,39 6,33 6,88 6,52 6,25 5,70 6,56

%
Mietbelastungsquote | 1  . . . . 22,8 22,4 23,1 22,8 22,4 21,0 24,6 21,8 23,1

1 In die Berechnung gehen ausschließlich Wohnungen ein, in denen nur ein Haushalt wohnt, da 
dort das Haushaltseinkommen dem Wohnungseinkommen entspricht. Zur Hochrechnung der 
Mietbelastungsquote wird der Standardhochrechnungsfaktor des Mikrozensus verwendet.

Die Mietbelastungsquote eines Haushalts bezeichnet den Anteil am Haushaltsnettoeinkommen, der für die Bruttokaltmiete aufgebracht werden muss.

Wohngeld ist ein von Bund und Ländern getra-
gener Zuschuss zu den Wohnkosten.

In Haushalten mit Wohngeld haben alle Haus-
haltsmitglieder einen Wohngeldanspruch und 
beziehen Mietzuschuss (Zuschuss zur Miete 
für Mieterinnen und Mieter von Wohnraum) 
oder Lastenzuschuss (Zuschuss zur Entlas-
tung für Eigentümerinnen und Eigentümer  
von Wohnraum).

In wohngeldrechtlichen Teilhaushalten mit 
Wohngeld (Mischhaushalten) leben Empfän-
gerinnen und Empfänger von staatlichen 
Transferleistungen, die selbst nicht wohn-
geldberechtigt sind, mit Personen zusammen, 
die wohngeldberechtigt sind.

5.2 Wohngeld
5.2.1 Haushalte mit Wohngeld nach Ländern am 31.12.2010

Haushalte mit Wohngeld Wohngeldrechtliche Teil-
haushalte mit Wohngeld 
(Mischhaushalte)

insgesamt Anteil 
an allen 
Privathaus-
halten | 1

davon mit insgesamt Anteil 
an allen 
Privathaus-
halten | 1

Mietzuschuss Lastenzuschuss

1 000 % 1 000 % 1 000 % 1 000 %

Deutschland  . . . . . . . . . . . 852,4 2,1 774,1 1,9 78,3 0,2 203,6 0,5
Baden-Württemberg  . . . . . . . 86,1 1,7 80,2 1,6 5,8 0,1 14,0 0,3

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . 82,3 1,4 76,4 1,3 5,8 0,1 17,6 0,3

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38,4 1,9 37,9 1,9 0,5 0,0 3,8 0,2

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . 36,2 2,9 32,2 2,6 4,0 0,3 6,2 0,5

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . 7,9 2,2 7,3 2,0 0,6 0,2 1,1 0,3

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . 17,5 1,8 17,1 1,7 0,5 0,0 0,9 0,1

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . 41,3 1,4 38,1 1,3 3,2 0,1 4,2 0,1

Mecklenburg-Vorpommern  . . 39,0 4,6 34,5 4,0 4,5 0,5 14,4 1,7

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . 83,0 2,1 70,1 1,8 12,9 0,3 28,9 0,7

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . 188,1 2,2 173,1 2,0 15,0 0,2 47,2 0,5

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . 36,5 1,9 31,4 1,7 5,1 0,3 5,9 0,3

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . 7,9 1,6 6,6 1,4 1,3 0,3 3,3 0,7

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . 80,2 3,6 73,5 3,3 6,7 0,3 19,8 0,9

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . 35,3 2,9 31,7 2,6 3,6 0,3 12,7 1,1

Schleswig-Holstein  . . . . . . . 35,4 2,5 31,1 2,2 4,2 0,3 10,7 0,8

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . 37,3 3,3 32,7 2,9 4,7 0,4 12,9 1,1

nachrichtlich:

Früheres Bundesgebiet  . . . 585,9 1,9 531,5 1,7 54,4 0,2 133,8 0,4

Neue Länder einschl.  
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . 266,5 3,1 242,5 2,8 23,9 0,3 69,8 0,8

Ergebnisse der Wohngeldstatistik 2010.

1 Zahl der Privathaushalte gemäß Mikrozensus 2010 (Jahresdurchschnitt).
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5 Wohnen

5.2 Wohngeld
5.2.2 Haushalte mit Wohngeld nach Haushaltsgröße und sozialer Stellung am 31.12.2010

Haushalte mit Wohngeld Wohngeld- 
rechtliche 
Teilhaushalte 
mit Wohngeld 
(Mischhaushalte)

insgesamt Erwerbstätige Arbeitslose Nichterwerbstätige

Selbstständige abhängig 
Beschäftigte

Pensionäre/
Pensionärinnen, 
Rentner/-innen

Studierende Sonstige

1 000 % 1 000

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 852,4 2,0 34,2 7,3 46,4 4,3 5,9 203,6

davon:

Haushalte

von Alleinstehenden  . . . . . . . . . . . . 478,5 0,5 7,0 3,5 40,9 2,7 1,5 140,1

mit 2 Familienmitgliedern  . . . . . . . . 113,7 0,4 5,8 1,2 4,1 1,0 0,9 49,3

mit 3 Familienmitgliedern  . . . . . . . . 69,2 0,3 4,9 0,8 0,6 0,4 1,0 10,6

mit 4 Familienmitgliedern  . . . . . . . . 100,2 0,4 8,2 1,1 0,4 0,2 1,4 2,5

mit 5 Familienmitgliedern  . . . . . . . . 57,1 0,2 5,1 0,5 0,2 0,0 0,7 0,7

mit 6 Familienmitgliedern und  
mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33,7 0,1 3,1 0,2 0,1 0,0 0,4 0,4

Ergebnisse der Wohngeldstatistik 2010.

5.2.3 Gezahltes Wohngeld 2010

Gezahltes Wohngeld Mietzuschuss Lastenzuschuss

insgesamt Durchschnitt je Ein-
wohner/-in

1 000 EUR EUR 1 000 EUR

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 780 414 22 1 608 803 171 611

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . 196 658 18 180 913 15 744

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 168 208 13 156 075 12 133

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 67 121 19 66 450 671

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 68 359 27 61 330 7 029

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 167 23 13 615 1 553

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29 982 17 28 916 1 066

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 94 639 16 86 263 8 376

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . 74 260 45 66 126 8 134

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . 193 747 24 163 759 29 988

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . 416 541 23 378 949 37 593

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . 71 987 18 61 117 10 870

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 033 19 16 599 2 434

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 144 846 35 131 078 13 769

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . 68 322 29 62 769 5 553

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . 80 072 28 71 498 8 573

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 71 473 32 63 348 8 125

nachrichtlich: 

Früheres Bundesgebiet  . . . . . . . 1 286 032 20 1 157 703 128 329

Neue Länder einschl. Berlin  . . . 494 381 30 451 100 43 281

Ergebnisse der Wohngeldstatistik 2010. – Die gezahlten Wohngeldbeträge werden nicht nach Haushalten mit Wohngeld und wohngeldrechtlichen 
Teilhaushalten mit Wohngeld (Mischhaushalten) getrennt erhoben und ausgewiesen. Durchschnitt je Einwohner/-in bezieht sich auf die Bevölkerung 
am 31.12.2010.
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5 Wohnen

5.3 Belastungen durch die Wohnsituation
5.3.1 Finanzielle Belastung durch Wohnkosten 2010

Die Wohnkosten sind für den Haushalt . . . | 1

eine große 
Belastung

eine gewisse 
Belastung 

keine Belastung

%

Haushalte insgesamt  . . . . . . . . . . . 16,8 57,3 25,9 

nach Haushaltstyp 

Einpersonenhaushalte  . . . . . . . . . . 16,1 53,5 30,4 

Alleinerziehende  . . . . . . . . . . . . . . 29,5 54,0 (16,5)

2 Personen ohne Kind  . . . . . . . . . . 13,0 59,9 27,1 

2 Personen mit Kind(ern) | 2  . . . . . . 20,5 61,1 18,4 

Sonstige Haushalte  . . . . . . . . . . . . 20,5 60,2 19,3 

nach Wohnsituation 

Eigentümer/-innen  . . . . . . . . . . . . . 15,0 58,6 26,5 

Mieter/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . 18,5 56,2 25,4 

nach Besiedlungsdichte | 3

Hohe Besiedlungsdichte  . . . . . . . . 16,0 55,6 28,4

Mittlere Besiedlungsdichte  . . . . . . 16,5 59,2 24,3 

Dünne Besiedlungsdichte  . . . . . . . 20,6 59,6 19,8

1 Selbsteinschätzung der Haushalte.
2 Kind(er) bis 18 Jahre und Personen zwischen 18 und 24 Jahren, die nicht erwerbstätig oder 

arbeitsuchend sind und mit mindestens einem Elternteil zusammen leben.
3 Die Besiedlungsdichte nach der Klassifikation DEGURBA („Degree of urbanisation“) ist wie folgt 

definiert: 
Hohe Besiedlungsdichte: mehr als 500 Bewohner/-innen pro Quadratkilometer und mindes-
tens 50 000 Einwohner/-innen. 
Mittlere Besiedlungsdichte: mehr als 100 und weniger als 500 Bewohner/-innen pro Quadrat-
kilometer und entweder mindestens 50 000 Einwohner/-innen oder an ein Gebiet mit hoher 
Besiedlungsdichte angrenzend. 
Dünne Besiedlungsdichte: weder hohe noch mittlere Besiedlungsdichte.

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) 2010.

5.3.3 Mängel in der Wohnung/dem Haus 2010

Es gibt . . . in der Wohnung/dem Haus, in der/dem  
der Haushalt lebt | 1

Feuchtigkeits-
schäden

zu wenig Tages-
licht

Lärmbelästigung

%

Haushalte insgesamt  . . . . . . . . . . . 13,4 4,7 26,9 

nach Haushaltstyp 

Einpersonenhaushalte  . . . . . . . . . . 13,7 6,6 29,1 

Alleinerziehende  . . . . . . . . . . . . . . 25,9 (7,1) 37,5 

2 Personen ohne Kind  . . . . . . . . . . 11,4 2,7 24,8 

2 Personen mit Kind(ern) | 2  . . . . . . 14,0 (3,8) 24,6 

Sonstige Haushalte  . . . . . . . . . . . . (10,8) (3,3) 22,6 

nach Wohnsituation 

Eigentümer/-innen  . . . . . . . . . . . . . 8,1 2,2 19,3 

Mieter/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . 18,3 7,0 33,9 

nach Besiedlungsdichte | 3

Hohe Besiedlungsdichte  . . . . . . . . 13,8 5,4 32,2

Mittlere Besiedlungsdichte  . . . . . . 11,9 3,6 21,3 

Dünne Besiedlungsdichte  . . . . . . . 15,3 (4,5) 19,3

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) 2010.

Fußnoten siehe Tabelle 5.3.1

Es gibt Verschmutzung, Ruß 
u. a. Umweltbelastungen im 
Wohnumfeld | 1

Es gibt Kriminalität, Gewalt 
im Wohnumfeld | 1

%

Haushalte insgesamt  . . . . . . . . . . . 21,9 13,2 

nach Haushaltstyp 

Einpersonenhaushalte  . . . . . . . . . . 24,1 16,1 

Alleinerziehende  . . . . . . . . . . . . . . 27,0 19,0

2 Personen ohne Kind  . . . . . . . . . . 19,4 10,6 

2 Personen mit Kind(ern) | 2  . . . . . . 20,7 11,1 

Sonstige Haushalte  . . . . . . . . . . . . 19,7 (9,1)

nach Wohnsituation 

Eigentümer/-innen  . . . . . . . . . . . . . 16,9 7,3 

Mieter/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . 26,4 18,6 

nach Besiedlungsdichte | 3

Hohe Besiedlungsdichte  . . . . . . . . 27,9 18,3

Mittlere Besiedlungsdichte  . . . . . . 15,8 7,1 

Dünne Besiedlungsdichte  . . . . . . . 12,5 7,5

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) 2010.

Fußnoten siehe Tabelle 5.3.1

5.3.2 Probleme im Wohnumfeld 2010
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Wohnungen �

Die Statistiken des Wohnungswesens beschreiben quantitativ und qualitativ den 
Gesamtbestand an Wohngebäuden und Wohnungen. Die totalen Gebäude- und 
Wohnungszählungen liefern hierzu wichtige Strukturdaten in tiefer regionaler Glie-
derung. Diese totalen Zählungen finden allerdings nur in längerfristigen Zeitabstän-
den statt – zuletzt am 25.5.1987 zusammen mit der Volkszählung für das frühere 
Bundesgebiet und am 30.9.1995 in den neuen Ländern und Berlin-Ost. Für die Zeit 
zwischen den Zählungen werden die Daten mit Hilfe der Bautätigkeitsstatistik fort-
geschrieben und in mehrjährigen Abständen durch Wohnungsstichproben ergänzt. 
Über die Aktualisierung der Zählungsergebnisse hinaus dienen die Wohnungsstich-
proben vor allem zur Ermittlung von Sachverhalten, die eine Totalzählung aus sach- 
lichen und finanziellen Gründen überfordern würden. Wohnungsstichproben für das 
frühere Bundesgebiet fanden bisher 1957, 1960, 1965, 1972 und 1978 statt. Für 
Gesamtdeutschland wurde erstmalig am 30.9.1993 eine 1 %-Gebäude- und Woh-
nungsstichprobe durchgeführt. Die rechtliche Grundlage hierfür bildete das Gesetz 
über gebäude- und wohnungsstatistische Erhebungen (Wohnungsstatistikgesetz –  
WoStatG) vom 18.3.1993 (BGBI. I S. 337). Damit in noch kürzeren Zeitabständen 
zuverlässige Daten zur Verfügung stehen – z. B. über das Mietengefüge, die Mieten-
entwicklung und die Art der Unterbringung, u. a. in Abhängigkeit von der sozialen 
Struktur der Haushalte – wurden Haushalte in der Regel im Abstand von zwei Jahren 
im Mikrozensus zu ihrer Wohnsituation befragt. Die rechtliche Grundlage hierfür 
bildete seit 1985 das Gesetz zur Durchführung einer Repräsentativstatistik über die 
Bevölkerung und den Arbeitsmarkt (Mikrozensusgesetz) vom 10.6.1985 (BGBI. I 
S. 955) in Verbindung mit der Verordnung zur Durchführung einer Repräsentativ-
statistik über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt (Mikrozensusverordnung) vom  
14.6.1985 (BGBI. I S. 967). Die Erhebungen wurden auf der Basis einer 1 %-Reprä-
sentativ-Stichprobe durchgeführt (zuletzt 1985 und 1987). Das neue „Mikrozensus-
gesetz und das Gesetz zur Änderung des Bundesstatistikgesetzes“ vom 24.6.2004 
(BGBl. I S. 1350) stellt die Erhebungen zur Wohnsituation der Haushalte auf eine 
neue Rechtsgrundlage. Seit 1998 fragt der Mikrozensus im Abstand von vier Jahren 
neben den Merkmalen der Grunderhebung auch nach der Wohnsituation der Haus- 
halte, zuletzt im Jahr 2010. Erhebungsmerkmale sind:

– Art und Größe des Gebäudes mit Wohnraum; Baualtersgruppe; Fläche der 
gesamten Wohnung; Nutzung der Wohnung als Eigentümer, Hauptmieter oder 
Untermieter; Eigentumswohnung; Einzugsjahr des Haushalts; Ausstattung 
der Wohnung mit Heiz- und Warmwasserbereitungsanlagen nach einzelnen 
Energieträgersystemen

– bei Mietwohnungen: Höhe der monatlichen Miete sowie der anteiligen und 
sonstigen Betriebs- und Nebenkosten

Wohngeld �

Um die Auswirkungen und Fortentwicklung des Wohngeldgesetzes (WoGG) beurteilen 
zu können, werden im Rahmen der amtlichen Wohngeldstatistik Erhebungen als  
Bundesstatistiken durchgeführt. Es handelt sich dabei um Vollerhebungen, die Ergeb- 
nisse liefern über die Zahl und Struktur der Haushalte, die Wohngeld beziehen, sowie 
über die mit den Wohngeldleistungen verbundenen finanziellen Aufwendungen. 

Rechtsgrundlage der Wohngeldstatistiken sind die §§ 34–36 WoGG. Die Wohngeld-
behörden sind in diesen Erhebungen gemäß § 34 Abs. 2 WoGG zur Auskunft verpflichtet.

Das Statistische Bundesamt veröffentlicht die Bundesergebnisse der Wohngeldsta-
tistiken in der Regel rund neun Monate nach Ablauf des Erhebungszeitraumes. Auf 
Länderebene erfolgt die Datenveröffentlichung üblicherweise früher. 

Zum 1.1.2005 trat das „Vierte Gesetz für moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt“ 
(„Hartz IV“) in Kraft. Infolge dessen hat sich im Berichtsjahr 2005 der Kreis der nach  
dem Wohngeldgesetz berechtigten Haushalte und damit auch der statistisch erfassten 
Wohngeldhaushalte deutlich reduziert. Ab diesem Zeitpunkt entfällt der Wohngeld- 
anspruch für Empfängerinnen und Empfänger bestimmter Transferleistungen (z. B. 
Arbeitslosengeld II bzw. Sozialgeld nach dem SGB II, Hilfe zum Lebensunterhalt 

bzw. Leistungen der Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach dem 
SGB XII, Grundleistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz) sowie für Mitglieder 
ihrer Bedarfsgemeinschaft. Deren angemessene Unterkunftskosten werden nunmehr 
in den jeweiligen Sozialleistungen berücksichtigt, sodass sich für die einzelnen 
Leistungsberechtigten keine Nachteile ergeben. Infolge dieser Änderungen entfielen 
auch die Erhebungen zum besonderen Mietzuschuss: Seit dem 1.1.2005 zählen die 
Bezieherinnen und Bezieher von Sozialhilfe und Kriegsopferfürsorge nicht mehr zu 
den Wohngeldempfängerinnen und -empfängern.

Am 1.1.2009 sind mit der Wohngeldreform wesentliche Veränderungen in Kraft getre-
ten. Vor dem Hintergrund gestiegener Energiepreise sind erstmals die Heizkosten in 
das Wohngeld einbezogen. Die Höchstbeträge für Miete und Belastung wurden auf 
Neubauniveau vereinheitlicht und zusätzlich um 10 % erhöht. Außerdem wurden die 
Tabellenwerte der Wohngeldtabellen um 8 % erhöht. Mit Hilfe dieser Wohngeldtabel-
len wird der jeweilige Wohngeldanspruch ermittelt. Dieser ist abhängig von den zu 
berücksichtigenden Haushaltsmitgliedern, deren monatlichen Gesamteinkommen 
und der zu berücksichtigenden Miete oder Belastung. 

Seit der Wohngeldreform sind wieder deutlich mehr Haushalte wohngeldberechtigt. 
Viele erwerbstätige Haushalte mit niedrigen Einkommen sind daher nicht mehr auf 
den Bezug von Arbeitslosengeld II angewiesen. 

Belastungen durch die Wohnsituation  �

Die Belastungen privater Haushalte durch Wohnkosten, Probleme im Wohnumfeld 
sowie Wohnungsmängel erfragt die europaweit durchgeführte Gemeinschaftsstatistik 
über Einkommen und Lebensbedingungen (englisch: European Union Statistics on  
Income and Living Conditions, EU-SILC). In Deutschland heißt die Erhebung LEBEN  
IN EUROPA. Neben den verschiedenen Bestandteilen des Einkommens (z. B. Erwerbs-
einkommen, Einkommen aus staatlichen Transferleistungen), die sehr differenziert 
erfasst werden, sind weitere Angaben zu wichtigen Lebensbereichen Thema der Be- 
fragung, z. B. Angaben zur Wohnsituation der Bevölkerung und zu anderen Einzel-
aspekten der materiellen und sozialen Teilhabe. 

Europäische Rechtsgrundlage für die Erhebung ist die EU-Verordnung 1177/2003 
des Europäischen Parlamentes und des Rates. Daneben enthalten eine Reihe von 
weiteren Verordnungen der Europäischen Kommission detaillierte Angaben zur 
Durchführung der Erhebung (Definitionen, Feldarbeit, Imputation, Stichprobenaus-
wahl und Weiterbefragung, Verzeichnis der primären Zielvariablen, Qualitätsberichte). 
Für die Durchführung der nationalen Erhebung gelten in Deutschland die genannten 
EU-Verordnungen in Verbindung mit dem Bundesstatistikgesetz (BStatG) vom  
22.1.1987. Die Erteilung der Auskunft ist freiwillig. 

Für die Statistik gelten in allen Mitgliedstaaten einheitliche Definitionen sowie metho- 
dische Mindeststandards. Erhebungsziel ist die Bereitstellung EU-weit harmonisier-
ter und vergleichbarer Mikrodaten und Indikatoren zur Messung von Lebensbedin-
gungen, Armut und sozialer Ausgrenzung in der Europäischen Union. Die Indikatoren 
dienen als Entscheidungsgrundlage für die nationale und europäische Sozialpolitik. 
Hauptnutzer der Erhebungsergebnisse sind die Europäische Kommission, der Euro-
päische Sozialschutzausschuss und auf nationaler Ebene das Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales (BMAS). 

Für LEBEN IN EUROPA werden in Deutschland jährlich rund 13 000 bis 14 000 private 
Haushalte innerhalb der ersten Jahreshälfte schriftlich befragt. Ein Haushalt wird 
dabei jeweils in vier aufeinander folgenden Jahren befragt, was eine Auswertung der 
Ergebnisse im Längsschnitt erlaubt. Die Stichprobe für die Erhebung wird grundsätz-
lich als Zufallsauswahl gezogen. Eine Ausnahme bildeten in Deutschland die ersten 
drei Erhebungsjahre (2005, 2006 und 2007). In diesen Jahren wurde ein Teil der 
Stichprobe als Quotenstichprobe mit Haushalten realisiert, die bereits an anderen 
freiwilligen Haushaltsbefragungen teilgenommen haben. Auswahlgrundlage für die 
Zufallsstichprobe von LEBEN IN EUROPA ist die Dauerstichprobe befragungsbereiter 
Haushalte (HAUSHALTE HEUTE). 

5 Wohnen

 Methodik

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012160



5 Wohnen

 Methodik

Die erhobenen Daten werden anhand des Mikrozensus auf die Gesamtbevölkerung 
der Bundesrepublik Deutschland hochgerechnet. Als Hochrechnungsmerkmale 
dienen u. a. das Geschlecht, das Alter, das Haushaltsnettoeinkommen sowie der 
Haushaltstyp.

Detaillierte Informationen zur Methodik der einzelnen Statistiken sind in unseren 
„Qualitätsberichten“ dokumentiert (siehe hierzu www.destatis.de/publikationen > 
Qualitätsberichte). 
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Baujahr | Als Baujahr des Gebäudes gilt das Jahr der Bezugsfertigstellung. Bei Ge-
bäuden, die nur teilweise unbenutzbar geworden und wieder hergestellt sind, gilt 
das Jahr der ursprünglichen Errichtung. Bei total zerstörten und wieder aufgebauten 
Gebäuden gilt das Jahr des Wiederaufbaus als Baujahr. Bei Um-, An- und Erweite-
rungsbauten am Gebäude selbst ist das ursprüngliche Baujahr maßgebend.

Besiedlungsdichte | Diese ist nach der Klassifikation DEGURBA („Degree of urbani-
sation“) unterteilt in:
– Hohe Besiedlungsdichte: mehr als 500 Bewohnerinnen und Bewohner pro 

Quadratkilometer und mindestens 50 000 Einwohnerinnen und Einwohner
– Mittlere Besiedlungsdichte: mehr als 100 und weniger als 500 Bewohnerinnen 

und Bewohner pro Quadratkilometer und entweder mindestens 50 000 Ein- 
wohnerinnen und Einwohner oder an ein Gebiet mit hoher Besiedlungsdichte 
angrenzend

– Geringe Besiedlungsdichte: weder hohe noch mittlere Besiedlungsdichte

Blockheizung | Sie liegt vor, wenn ein Block ganzer Häuser durch ein zentrales Heiz-
system beheizt wird und die Heizquelle sich in bzw. an einem der Gebäude oder in 
deren unmittelbaren Nähe befindet (sogenannte Nahwärme). Die Blockheizung zählt 
zur Sammelheizung.

Bruttokaltmiete | siehe Miete. 

Durchschnittliche Wohnfläche je Person | Sie ergibt sich als Quotient aus der Wohn-
fläche und der Zahl der Bewohnerinnen und Bewohner der Wohnung. 

Durchschnittliche Wohnfläche je Wohnung | Das ist der Quotient aus der Wohnflä-
che und der Zahl der Wohnungen.

Eigentümerhaushalt | Bei EU-SILC beinhaltet die Klassifizierung eines Haushaltes in 
Eigentümerhaushalt auch die Fälle von mietfrei wohnenden Haushalten.

Eigentümerin bzw. Eigentümer | Als Eigentümerin oder Eigentümer eines Gebäudes 
gilt, wem das Eigentum an einem Gebäude rechtlich ganz oder teilweise (Grundbuch- 
eintragung) zusteht. Als Eigentümerin oder Eigentümer einer Wohnung gilt, wem das 
Eigentum an einer Wohnung rechtlich ganz (Grundbucheintragung) zusteht. 

Eigentümerwohnung | Dies ist eine von der Eigentümerin bzw. dem Eigentümer 
selbst genutzte Wohnung.

Eigentumswohnungen | Dies umfasst alle Wohnungen, an denen durch Eintragung 
im Wohnungsgrundbuch Sondereigentum nach dem Wohnungseigentumsgesetz vom 
15.3.1951 (BGBl. I S. 175) begründet worden ist bzw. durch Vormerkung begründet 
werden soll. Sie kommen nur in Gebäuden vor, in denen ausschließlich Sondereigen-
tum an Wohnungen (Wohnungseigentum) und – soweit vorhanden – an nicht zu 
Wohnzwecken dienenden Räumen (Teileigentum) besteht.
Eigentumswohnungen können vermietet sein (dann gehören sie zu den Mietwohnun-
gen) oder die Eigentümerin oder der Eigentümer bewohnt die Wohnung selbst (dann 
sind es Eigentümerwohnungen). Eigentumswohnungen kommen fast ausschließlich 
in Mehrfamilienhäusern (Geschosswohnungsbau) vor.

Einzel- oder Mehrraumöfen | Einzelöfen (z. B. Kohle-, Nachtspeicheröfen) beheizen 
jeweils nur den Raum, in dem sie stehen. In der Regel sind sie fest installiert. Ein 
Mehrraumofen (z. B. Kachelofen) beheizt gleichzeitig mehrere Räume (auch durch 
Luftkanäle).

Etagenheizung | Unter einer Etagenheizung versteht man eine zentrale Heizanlage 
für sämtliche Räume einer abgeschlossenen Wohnung, wobei sich die Heizquelle 
hierfür meist innerhalb dieser Wohnung befindet, z. B. eine Gastherme.

Fernheizung | Hier werden ganze Wohnbezirke von einem zentralen Fernheizwerk 
aus mit Wärme versorgt (sogenannte Fernwärme). Die Übertragung der Wärme erfolgt 
durch isolierte Erdleitungen zu den einzelnen Häusern. Fernwärme (auch Industrie-

Abwärme) ist eine Heizenergie, die von einem außerhalb des eigenen Grundstücks 
liegenden Betriebs-, Block- oder Fernheizwerk geliefert wird.

Haushalt | Gemäß Artikel 2, Buchstabe f der EU-Verordnung Nr. 1177/2003 für EU-
SILC ist ein Haushalt definiert als Privathaushalt am Hauptwohnsitz, bestehend aus 
einer alleinlebenden Person oder mehreren Personen, die zusammenwohnen, ihren 
Lebensunterhalt gemeinsam finanzieren und ihre Ausgaben teilen. Zum Haushalt 
 gehören alle Personen, die in der Regel mindestens sechs Monate im Jahr anwe-
send oder mit erstem Wohnsitz an der Adresse des Haushalts gemeldet sind. Nicht 
befragt werden Personen, die in Anstalts- oder Gemeinschaftshaushalten leben 
(Wohnheim, Altenheim, Gefängnis usw.).

Haushaltstyp | Die Unterteilung erfolgt bei EU-SILC gemäß EU-Definition in:
Haushalte ohne abhängige Kinder

– Alleinlebende Frau bzw. alleinlebender Mann
– Ein Erwachsener unter 65 Jahren
– Ein Erwachsener im Alter von 65 Jahren und mehr
– Zwei Erwachsene, einer 65 Jahre und mehr
– Zwei Erwachsene, beide unter 65 Jahren
– Andere Haushalte ohne abhängige Kinder

Haushalte mit abhängigen Kindern
– Alleinerziehender Elternteil mit einem oder mehr abhängigen Kindern
– Zwei Erwachsene mit einem, zwei bzw. drei oder mehr abhängigen Kind(ern)
– Andere Haushalte mit abhängigen Kindern

Abhängige Kinder sind Personen unter 18 Jahren sowie Personen im Alter von 18 bis 
24 Jahren, die nicht erwerbstätig oder nicht arbeitsuchend sind und mit mindestens 
einem Elternteil zusammenleben.

Mängel (in der Wohnung/dem Haus) | Diese umfassen ein undichtes Dach, feuchte 
Wände, Fußböden oder Fundamente, Fäulnis in Fensterrahmen oder Fußböden, zu 
wenig Tageslicht in den Räumen, Lärmbelästigung (z. B. durch Nachbarn, Verkehr, 
Geschäfte, Industrie).

Miete | Die Nettokaltmiete (häufig auch Nettomiete, Grundmiete) bezeichnet den 
monatlichen Betrag, der mit der Vermieterin bzw. dem Vermieter als Entgelt für die 
Überlassung der ganzen Wohnung zum Zeitpunkt der Zählung vereinbart war. Dabei 
ist es gleichgültig, ob die Miete tatsächlich gezahlt wurde oder nicht. Die Bruttokalt-
miete setzt sich aus der Nettokaltmiete und den kalten Nebenkosten (z. B. Beträge 
für Wasser, Kanalisation, Müllabfuhr) zusammen.

Mieterin bzw. Mieter | Wird einer Person gegen Entgelt mindestens ein Raum zur 
Nutzung überlassen, so ist sie Mieterin bzw. Mieter. 

Mieterhaushalt | Bei EU-SILC beinhaltet die Klassifizierung eines Haushaltes in 
Mieterhaushalt auch die Fälle von Wohnen mit reduzierter Miete.

Wohnfläche | Hierunter ist die Summe der Grundflächen aller Räume einer Wohnung 
zu verstehen (einschließlich Flur, Korridor, Diele, Vorplatz, Badezimmer, Duschraum, 
Toilette, Speisekammer usw.) – unabhängig davon, ob es sich um eine von der Eigen- 
tümerin oder dem Eigentümer bzw. der Mieterin oder dem Mieter selbstgenutzte, 
untervermietete oder gewerblich genutzte Wohnung handelt. Zur Wohnung zählen 
auch außerhalb des eigentlichen Wohnungsabschlusses liegende Räume (z. B. Man-
sarden) sowie zu Wohnzwecken ausgebaute Keller- und Bodenräume.
Zur Ermittlung der Wohnfläche ist anzurechnen: 
– voll: die Grundflächen von Räumen und Raumteilen mit einer lichten Höhe von 

mindestens zwei Metern, 
– zur Hälfte: die Grundflächen von Räumen und Raumteilen mit einer lichten Höhe 

von mindestens einem Meter, aber weniger als zwei Metern,
– zu einem Viertel: die Flächen von Balkonen, Loggien, Dachgärten.
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Wohngeld | Dies ist ein von Bund und Ländern je zur Hälfte getragener Zuschuss 
zu den Wohnkosten. Gemäß den Vorschriften des Wohngeldgesetzes erhalten ein-
kommensschwächere Haushalte Wohngeld, um die Wohnkosten für angemessenen 
und familiengerechten Wohnraum tragen zu können. Das Wohngeld wird entweder 
als Mietzuschuss für Mieterinnen und Mieter oder als Lastenzuschuss für Haus- und 
Wohnungseigentümerinnen und -eigentümer geleistet. Seine Höhe richtet sich 
nach der Anzahl der zu berücksichtigenden Haushaltsmitglieder, dem Gesamtein-
kommen und der zuschussfähigen Miete bzw. Belastung. Mieterinnen und Mieter 
bzw. Eigentümerinnen und Eigentümer müssen in jedem Fall den größeren Teil der 
Wohnkosten selbst tragen. 

Wohngeldhaushalte | Als Wohngeldhaushalte gelten Haushalte mit Wohngeldbezug, 
in denen alle Haushaltsmitglieder wohngeldberechtigt sind. 

Wohngeldrechtliche Teilhaushalte in Mischhaushalten | Seit 2005 gibt es neben  
den Wohngeldhaushalten die wohngeldrechtlichen Teilhaushalte in Mischhaus- 
halten. In diesen Haushalten ist lediglich ein Teil der Haushaltsmitglieder wohngeld- 
berechtigt, da mindestens ein Haushaltsmitglied Transferleistungen, etwa Arbeits- 
losengeld II, bezieht und deshalb nicht selbst wohngeldberechtigt ist.

Wohnkosten | Es handelt sich hierbei um die monatlichen Wohnkosten des Haus-
halts. Bei Eigentümerinnen und Eigentümern bzw. mietfrei wohnenden Haushalten 
zählen hierzu:
– Grundsteuer
– Laufende Kosten (z. B. Ausgaben für Gebäudeversicherung, Müllabfuhr, Wasser, 

Straßenreinigung, Instandhaltungsrücklagen, Schornsteinfeger, bei Eigentums-
wohnungen regelmäßige Pauschalzahlungen wie Hausgeld oder Wohngeld, 
Ausgaben für Hausverwaltung, Aufzug)

– Energiekosten (Ausgaben für Heizung, Warmwasser, Strom, Gas, Heizöl und 
sonstige Brennstoffe)

Bei Mieterinnen und Mietern zählen hierzu:
– Nettokaltmiete
– Betriebskosten (z. B. Ausgaben für Müllabfuhr, Wasser, Straßenreinigung, 

Hausmeisterkosten, gemeinschaftliche Umlagen)
– Energiekosten (Ausgaben für Heizung, Warmwasser, Strom, Gas, Heizöl, sonstige 

Brennstoffe, sofern nicht bereits in den Betriebskosten enthalten)
Der Haushalt beantwortet die Frage, wie stark die Belastung durch die monatlichen 
Wohnkosten für den Haushalt ist, aus der Selbsteinschätzung heraus.
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Liebe Leserin, lieber Leser,
ein Thema in diesem Kapitel spricht Sie besonders an oder Sie benötigen weitere Informationen? Auf dieser Seite nennen wir Ihnen, nach Themen gegliedert,  
weitere Veröffentlichungen unseres Hauses. Ausführliche Informationen zu den Produktkategorien sowie dem Informationsangebot des Statistischen Bundesamtes  
finden Sie auf Seite 8 dieser Ausgabe.

Web-Angebote Datenbank GENESIS-Online
www.destatis.de ist Ihre erste Adresse in Sachen Statistik. Hier finden Sie  Unter www.destatis.de/genesis bietet das statistische Informations system  
alle Informationen, die das Statistische Bundesamt veröffentlicht, tagesaktuell.  GENESIS-Online tief gegliederte Ergebnisse aus über 190 amtlichen Statistiken. 
Unsere Standardveröffentlichungen können Sie direkt über unsere Website  Daten zu Wohnen (Gebäude und Wohnungen) finden Sie unter  dem Menüpunkt > 
www.destatis.de/publikationen kostenfrei downloaden. Themen, Code 31, Daten zum Wohngeld unter Code 22

Weitere Veröffentlichungen zu den Themen

� Wohnungen

Fachserie 5 Bautätigkeit und Wohnungen

Reihe 3 | Bestand an Wohnungen

 | Mikrozensus-Zusatzerhebung 2010
Heft 1 |  Bestand und Struktur der Wohneinheiten sowie Wohnsituation der Haushalte

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

 | Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 
Heft 2 |  Geld- und Immobilienvermögen sowie Schulden privater Haushalte
Sonderheft 1 |  Haus- und Grundbesitz sowie Wohnverhältnisse privater Haushalte 

Wirtschaft und Statistik

Heft  5/09 | Ausstattung mit Gebrauchsgütern und Wohnsituation privater Haushalte in Deutschland (EVS 2008)
Heft 10/09 | Haus- und Grundbesitz und Immobilienvermögen privater Haushalte (EVS 2008)

� Wohngeld

Fachserie 13 Sozialleistungen

Reihe 4 | Wohngeld

Wirtschaft und Statistik

Heft  3/12 | Wohngeld in Deutschland 2010

� Belastungen durch die Wohnsituation

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

Reihe 3 | Einkommen und Lebensbedingungen in Deutschland und der Europäischen Union

Wirtschaft und Statistik

Heft  7/10 | Wie schätzen private Haushalte ihre finanzielle Situation ein? (LEBEN IN EUROPA 2008)
Heft  5/11 | Wer muss worauf verzichten? Einschätzung zur Wohn- und Lebenssituation der privaten Haushalte.  
 |  (LEBEN IN EUROPA 2009)
Heft  2/12 | LEBEN IN EUROPA/EU-SILC 2010. Bundesergebnisse für Sozialindikatoren über Einkommen, Armut und  
 |  Lebensbedingungen
Heft  3/12 | Wohngeld in Deutschland 2010

� Themenübergreifend

Fachberichte

 | Zuhause in Deutschland – Ausstattung und Wohnsituation privater Haushalte (2009)

Wirtschaft und Statistik

Heft  2/08 | Wohnsituation in Deutschland 2006
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Auskünfte
Sie haben noch Fragen? Unseren fachlichen Auskunftsdienst erreichen Sie telefonisch unter  
+49 (0)6 11 / 75 88 80 (EU-SILC, Einkommens- und Verbrauchsstichprobe),
+49 (0)6 11 / 75 23 36 (Mikrozensus-Zusatzerhebung),
+49 (0)6 11 / 75 89 53 (Wohngeld).

Sie können sich auch gerne schriftlich an uns wenden. Bitte nutzen Sie dafür unser Kontaktformular  
unter www.destatis.de/kontakt

Auf Wunsch beraten oder unterstützen wir Sie bei der Datenrecherche.
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 6 Einkommen, Konsum, 
  Lebensbedingungen

Haushalte verfügten 2010 durchschnittlich über 2 981 Euro monatlich  Drei 

Viertel (73 %) davon entfallen auf Konsum  Flachbildfernseher in jedem 

zweiten Haushalt  Pro Kopf werden jährlich 57 kg Kartoffeln und 55 kg 

Schweinefleisch verbraucht  Urlaubsreisen 2010 für ein Viertel der Haus-

halte unerschwinglich  Fast jeder vierte Haushalt kommt schlecht mit 

Einkommen zurecht  Knapp jede sechste Person 2009 von Armut bedroht  

2011 rund 101 000 Verfahren für Verbraucherinsolvenzen eröffnet
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6.0 Auf einen Blick
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6.1 Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben
6.1.1 Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte im Zeitvergleich

2004 2005 2006 2007 2009 | 1 2010

Durchschnitt je Haushalt und Monat in EUR

Haushaltsbruttoeinkommen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  3 368  3 496  3 489  3 584  3 711  3 758

Bruttoeinkommen aus unselbstständiger Arbeit  � � � � � � � � � � �   1 959  2 087  2 062  2 147  2 198  2 274

Bruttoeinkommen aus selbstständiger Arbeit  � � � � � � � � � � � � �   18   20   16   20   19   19

Einnahmen aus Vermögen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   303   334   337   364   373   363

dar� aus Vermietung und Verpachtung  � � � � � � � � � � � � � � � � �   49   59   58   60   66   68

Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen  � � � � � � � � � � �   934   869   872   864   924   904

darunter:

(Brutto) Renten der gesetzlichen Rentenversicherung  � � � � �   481   446   448   451   471   473

(Brutto) Pensionen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   108   113   123   126   128   119

Arbeitslosengeld I  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   39   31   23   20   19

Arbeitslosengeld II und Sozialgeld � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   42   47   47   51   48

Wohngeld  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   11   6   4   3   5   4

Kindergeld  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   76   76   75   73   78   81

Einkommen aus nichtöffentlichen Transferzahlungen und  
Einnahmen aus Untervermietung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   154   186   203   189   198   199

darunter:

Leistungen aus privaten Versicherungen  � � � � � � � � � � � � � � �   4   28   33   30   35   36

Unterstützung von privaten Haushalten  � � � � � � � � � � � � � � � �   83   107   118   107   101   103

abzüglich:

Einkommen-, Kirchensteuer und Solidaritätszuschlag  � � � � � � � � �   340   353   343   364   390   377

Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   362   376   382   381  475   488

zuzüglich:

Arbeitgeberzuschüsse zur freiwilligen oder privaten Kranken-
versicherung sowie zur Pflegeversicherung bei freiwilliger oder 
privater Krankenversicherung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � — — — —  25   27

Zuschüsse der Rentenversicherungsträger zur freiwilligen  
oder privaten Krankenversicherung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � — — — —  2   2

Haushaltsnettoeinkommen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  2 666  2 766  2 764  2 839  2 873  2 922

zuzüglich:

Einnahmen aus dem Verkauf von Waren  � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   31   27   34   34   25   30

Sonstige Einnahmen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   25   23   29   27   27   29

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen  � � � � � � � � � � � � � � �  2 722  2 816  2 826  2 900  2 925  2 981

Einnahmen aus Vermögensumwandlung/Krediten  � � � � � � � � � � �   648   782   909   988   949   813

Private Konsumausgaben  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  1 989  1 996  2 089  2 067  2 156  2 168

Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren  � � � � � � � � � � � � � � �   273   268   287   297   302   305

Bekleidung und Schuhe  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   95   95   93   94   98   100

Wohnen, Energie und Wohnungsinstandhaltung  � � � � � � � � � � �   645   662   684   693   724   738

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände  � � � � � �   128   125   129   119   116   118

Gesundheitspflege  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   87   83   83   82   91   91

Verkehr  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   280   270   321   291   326   305

Nachrichtenübermittlung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   59   62   62   60   57   56

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   228   232   233   229   231   236

Bildungswesen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   13   13   14   14   17   16

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  � � � � � � � � � �   103   106   106   110   113   113

Andere Waren und Dienstleistungen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   78   81   78   78   83   88

Andere Ausgaben  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  1 214  1 564  1 629  1 763  1 633  1 547

Sonstige Steuern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   12   16   16   14   12   13

dar� Kfz-Steuer  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   11   12   12   12   11   11

Freiwillige Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung  � � � �   6   7   7   7   8   8

Versicherungsbeiträge  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   111   120   122   124  85   86

darunter:

Beiträge für zusätzliche Kranken- und Pflegeversicherung  � � — — — —   13   13

Beiträge für Kfz-Versicherungen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   33   35   35   35   32   30

Sonstige Übertragungen und Ausgaben  � � � � � � � � � � � � � � � � �   135   141   145   148   135   158

Tilgung und Verzinsung von Krediten � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   225   241   251   259   256   256

darunter:

Zinsen für Baudarlehen u� Ä�  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   88   80   80   81   78   79

Zinsen für Konsumentenkredite  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   5   7   7   8   9   10

Ausgaben für die Bildung von Sachvermögen  � � � � � � � � � � � � �   114   171   178   116   135   78

Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen  � � � � � � � � � � � � �   572   830   876  1 060  1 001   948

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR)�

1 2008 fand keine eigenständige LWR-Erhebung statt�
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6�1 Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben
6.1.2 Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte 2010

Haus-
halte 
insge-
samt

Davon nach dem Haushaltstyp Davon nach dem Alter der Haupteinkommenspersonen von  � � �  bis  
unter  � � �  Jahren

Allein-
leben-
de

Allein-
erzie-
hende 

Paare 
ohne 
Kind

Paare 
mit 
Kind 
(ern)

sons-
tige 
Haus-
halte

18 – 25 25 – 35 35 – 45 45 – 55 55 – 65 65 – 70 70 – 80 80 und 
mehr

Durchschnitt je Haushalt und Monat in EUR

Haushaltsbruttoeinkommen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  3 758  2 282  2 643  4 259  5 637  5 684 (1 951)  3 249  4 587  4 658  3 797  2 829  2 562  2 416

Bruttoeinkommen aus unselbstständiger Arbeit  � � � � � � � � � � �  2 274  1 215  1 420  2 187  4 216  4 078 (1 313)  2 525  3 512  3 599  2 431   248   67 (27)

Bruttoeinkommen aus selbstständiger Arbeit  � � � � � � � � � � � � �   19 / / (29) (40) (32) — / (28) (24) (21) / / /

Einnahmen aus Vermögen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   363   203   172   467   488   553 /   126   342   382   419   471   376   338

dar� aus Vermietung und Verpachtung  � � � � � � � � � � � � � � � � �   68   47 /   89   64   105 — (17)   36   62   95   123   81 (45)

Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen  � � � � � � � � � � �   904   719   659  1 326   666   838 (323)   374   509   475   758  1 793  1 908  1 854

darunter:

(Brutto) Renten der gesetzlichen Rentenversicherung  � � � � �   473   436 /   859 (24)   267 / / (46)   96   336  1 260  1 419  1 366

(Brutto) Pensionen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   119   94 /   238 / (74) / / / (21)   122   328   321 (302)

Arbeitslosengeld I  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   19 (13) / (22) (23) (29) / / (23) (21) (34) / / —

Arbeitslosengeld II und Sozialgeld � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   48   57 (192) (18) (43)   50 / (63) (59)   68   61 / / /

Wohngeld  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   4 (5) (16) / (6) (3) / / (8) (4) (4) / / /

Kindergeld  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   81 (5)   245   9   332   194 /   84   194   131   34 (6) / —

Einkommen aus nichtöffentlichen Transferzahlungen und 
Einnahmen aus Untervermietung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   199   142   389   250   227   183 (287)   203   195   179   167   303   205   188

darunter:

Leistungen aus privaten Versicherungen  � � � � � � � � � � � � � � �   36   22 (14)   53   51   32 / (16)   36   37   42   43   39 (29)

Unterstützung von privaten Haushalten  � � � � � � � � � � � � � � � �   103   74   344   97   143   110 (267)   165   133   115   77   97   48 (62)

abzüglich:

Einkommen-, Kirchensteuer und Solidaritätszuschlag  � � � � � � � � �   377   227   174   386   624   631 (138)   361   567   599   390   85   49 (44)

Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   488   284   271   536   786   778 (245)   477   655   677   493   231   222   195

zuzüglich:

Arbeitgeberzuschüsse zur freiwilligen oder privaten Kranken-
versicherung sowie zur Pflegeversicherung bei freiwilliger oder 
privater Krankenversicherung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   27   12 /   28   54   50 — (12)   38   47   34 / / —

Zuschüsse der Rentenversicherungsträger zur freiwilligen oder 
privaten Krankenversicherung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   2 (2) /   3 / / — — / / (1) (5)   5 /

Haushaltsnettoeinkommen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  2 922  1 784  2 202  3 368  4 280  4 325 (1 568)  2 423  3 403  3 430  2 950  2 519  2 296  2 180

zuzüglich:

Einnahmen aus dem Verkauf von Waren  � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   30   21 (11)   36   49   31 /   36   25   37   37 (28) (14) /

Sonstige Einnahmen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   29   18   15   31   43   53 (15)   32   38   38   33   20   13   6

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen  � � � � � � � � � � � � � � �  2 981  1 823  2 228  3 434  4 372  4 409 (1 598)  2 491  3 466  3 505  3 020  2 567  2 322  2 196

Einnahmen aus Vermögensumwandlung/Krediten  � � � � � � � � � � �   813   559 (187)  1 145   937   900 /   695   678   686  1 007  1 084   832   874

Private Konsumausgaben  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  2 168  1 416  1 722  2 547  2 998  2 964 (1 203)  1 822  2 373  2 395  2 204  2 079  1 946  1 698

Andere Ausgaben  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  1 547   943   680  1 961  2 136  2 148 (602)  1 268  1 651  1 683  1 751  1 541  1 185  1 334

Sonstige Steuern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   13   7 (6)   18   19   20 /   8   13   15   17   13   12 (6)

dar� Kfz-Steuer  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �    11   6 (6)   14   16   17 /   7   11   13   12   11   9 (5)

Freiwillige Beiträge zur gesetzlichen Rentenversicherung  � � � �   8   5 (7)   9   11   12 / (6)   10   13   12 (1) / /

Versicherungsbeiträge  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   86   51   55   101   123   134 (35)   71   99   104   88   75   65   54

darunter:

Beiträge für zusätzliche Kranken- und Pflegeversicherung  � �   13   9 (7)   18   15   17 /   7   10   13   15   18   15 (16)

Beiträge für Kfz-Versicherungen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   30   16 (16)   36   39   57 /   28   31   37   32   28   23 (19)

Sonstige Übertragungen und Ausgaben  � � � � � � � � � � � � � � � � �   158   129   84   197   137   198 (31)   62   111   155   220   156   168   246

dar� Geldspenden  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   9   7 (4)   11   13   9 /   5   9   8   9   11   13   19

Tilgung und Verzinsung von Krediten � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   256   123   207   275   521   383 /   209   386   351   247   195   88 /

darunter:

Zinsen für Baudarlehen u� Ä�  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   79   32 (44)   80   194   117 /   61   139   109   73   47   21 /

Zinsen für Konsumentenkredite  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   10   6 (9)   11   15   15 /   8   14   13   10   8   4 /

Ausgaben für die Bildung von Sachvermögen  � � � � � � � � � � � � �   78 (24) /   97 (221) (85) / (155) (144)   93   35 (30) (56) /

Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen  � � � � � � � � � � � � �   948   604   317  1 264  1 104  1 316 (345)   757   888   952  1 133  1 071   795  1 005

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR)�
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6�1 Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben
6.1.3 Private Konsumausgaben 2010

Haus-
halte 
insge-
samt

Davon nach dem Haushaltstyp Davon nach dem Alter der Haupteinkommenspersonen von  � � �  bis  
unter  � � �  Jahren

Allein-
leben-
de

Allein-
erzie-
hende 

Paare 
ohne 
Kind

Paare 
mit 
Kind 
(ern)

sons-
tige 
Haus-
halte

18 – 25 25 – 35 35 – 45 45 – 55 55 – 65 65 – 70 70 – 80 80 und 
mehr

Durchschnitt je Haushalt und Monat in EUR

Private Konsumausgaben  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  2 168  1 416  1 722  2 547  2 998  2 964 (1 203)  1 822  2 373  2 395  2 204  2 079  1 946  1 698

Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren u. Ä.  � � � � � � � � � � �   305   174   266   355   459   458 (171)   249   342   350   309   282   259   216

Nahrungsmittel, alkoholfreie Getränke  � � � � � � � � � � � � � �   266   149   244   305   419   399 (148)   218   304   303   265   244   230   194

Alkoholische Getränke, Tabakwaren u� Ä�  � � � � � � � � � � � �   39   25   22   51   40   60 (24)   31   38   47   44   38   30   21

Bekleidung und Schuhe  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   100   58   103   107   176   144 (53)   92   130   124   97   74   68   51

Herrenbekleidung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   21   9 (7)   26   32   36 /   20   24   27   21   16   14   10

Damenbekleidung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   40   29   38   44   50   58 (26)   32   44   49   42   32   32   21

Bekleidung für Kinder (unter 14 Jahren)  � � � � � � � � � � � � � �   7   1   20   2   34   5 /   8   18   8   2   2   2 /

Herren-, Damen- und Kinderstrumpfwaren  � � � � � � � � � � � �   3   2   3   3   5   4 /   2   4   3   3   2   2   2

Sonstige Bekleidung und Zubehör  � � � � � � � � � � � � � � � � � �   8   5   9   8   14   11 (6)   9   10   10   8   6   5   4

Schuhe und Schuhzubehör  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   20   11   25   20   39   29 (9)   19   29   25   19   14   12   11

Reparaturen, Reinigung, Ausleihe  � � � � � � � � � � � � � � � � � �   2   2 (1)   3   2   2 /   1   2   2   2   3   3 (2)

Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung  � � � � � � � � � � �   738   559   657   822   925   949 (450)   596   765   777   757   739   732   699

Wohnungsmieten u� Ä�  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   586   452   510   646   739   740 (368)   488   617   617   599   586   566   542

Energie  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   142   101   131   162   172   198 (76)   102   137   151   148   143   150   147

Wohnungsinstandhaltung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   11   7 (16)   14   13   12 /   6   11   9   10   10   16 (10)

Innenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände  � � � �   118   59   78   158   175   167 (35)   103   128   136   128   101   93   80

Möbel und Einrichtungsgegenstände  � � � � � � � � � � � � � � � �   44   18   22   63   62   69 /   45   50   57   50   27   27 (15)

Teppiche und andere Bodenbeläge  � � � � � � � � � � � � � � � � �   3   2 /   5   4   3 — (2)   2   3   4 (3) (5) /

Kühl- und Gefriermöbel  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   2 / / (3) / (3) — / (2) (2) (3) / / /

Sonstige größere Haushaltsgeräte  � � � � � � � � � � � � � � � � � �   10   5 (13)   13   14   15 / (8)   9   13   10   11   9 /

Kleine elektrische Haushaltsgeräte  � � � � � � � � � � � � � � � � �   3   2 (1)   4   4   5 / (2)   3   4   4   3   2 (1)

Heimtextilien  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   10   6   7   14   13   14 /   8   11   11   12   10   9 (7)

Sonstige Gebrauchsgüter für die Haushaltsführung  � � � � �   23   11   13   29   38   31 (11)   23   26   25   25   21   17   12

Verbrauchsgüter für die Haushaltsführung � � � � � � � � � � � �   15   9   14   18   26   21 (7)   13   21   16   15   14   13   9

Dienstleistungen für die Haushaltsführung  � � � � � � � � � � �   7   5 (3)   9   10   8 / (2)   6   6   7   8   9   27

Gesundheitspflege  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   91   61   42   140   80   98 (19)   42   66   76   98   116   143   146

Gebrauchsgüter für die Gesundheitspflege  � � � � � � � � � � �   13   9 (4)   20   11   15 /   6   7   13   15   17   21 (15)

Verbrauchsgüter für die Gesundheitspflege  � � � � � � � � � � �   23   17   12   33   19   26 (8)   13   17   19   25   27   36   33

Dienstleistungen für die Gesundheitspflege  � � � � � � � � � �   55   35   26   87   50   57 (4)   23   42   44   58   71   86   97

Verkehr  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   305   183   152   360   426   486 (137)   281   353   370   316   295   204   108

Kraftfahrzeuge  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   88 (60) / (110) (96) (135) / / (92) (103) (98) / / /

Kraft- und Fahrräder  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   6 (1) / (9) (12) (12) / / (9)   10 (5) / / /

Ersatzteile und Zubehör  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   12   6   4   15   20   20 /   18   16   15   11   9   8 (5)

Kraftstoffe und Schmiermittel  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   89   43   63   103   149   147 (49)   96   115   111   88   63   51   29

Wartung, Reparaturen an Kfz, Kraft- und Fahrrädern  � � � � �   33   20 (18)   39   44   54 /   25   34   40   37   29   27 (17)

Garagen- und Stellplatzmieten  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   29   17   17   37   41   42 (12)   21   32   33   32   29   25   19

Sonstige Dienstleistungen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   14   6   7   14   26   27 (12)   13   19   19   14   7   4 (3)

Personenbeförderung, Verkehrsdienstleistungen  � � � � � � �   34   29   30   33   37   48 (34)   38   36   39   32   31   27   27

Nachrichtenübermittlung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   56   44   64   56   70   82 (64)   66   65   65   53   46   42   36

Telefon-, Faxgeräte, Anrufbeantworter  � � � � � � � � � � � � � � �   3   2 (3)   2   5   5 / (3)   4   4   2 (2) (2) /

Dienstleistungen für die Nachrichtenübermittlung  � � � � � �   54   42   61   53   65   78 (59)   63   61   61   51   44   40   35

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   236   149   182   293   341   291 (116)   196   262   256   233   248   217   180

Rundfunkempfangsgeräte u� Ä�  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   4   2 (3)   5   6   6 /   4   5   5   4 (3)   2 /

Fernseh- und Videogeräte, TV-Antennen  � � � � � � � � � � � � �   10   6 /   14   15   10 / (11)   10   11   9 (9) (11) /

Foto-, Filmausrüstungen und optische Geräte  � � � � � � � � �   3   3 /   4   4   5 / (4)   4   4   4 (2) (1) /

Datenverarbeitungsgeräte und Software (einschl�  
Downloads)  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   15   9 (16)   15   21   24 /   17   19   19   13   11   7 (9)

Bild-, Daten- und Tonträger (einschl� Downloads)  � � � � � �   7   5   7   6   12   9 (7)   9   10   9   5   4   4 (2)

Sonstige langlebige Gebrauchsgüter und Ausrüstung  
für Kultur, Sport, Camping u� Ä�  � � � � � � � � � � � � � � � � � �   8   2   9   13   15   9 /   8   10   8   13   8   2 /

Spielwaren und Hobbys  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   14   7   16   14   36   16 (9)   20   22   15   11   14   8 (6)

Blumen und Gärten  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   16   9   8   22   19   19 (6)   8   15   15   18   18   18   15

Haustiere  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   14   9   16   15   19   24 /   14   20   19   13   12   7 (4)

Freizeit- und Kulturdienstleistungen  � � � � � � � � � � � � � � � �   54   37   52   55   91   71 (44)   52   68   64   47   46   45   30

Bücher  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   11   9   11   11   18   15 (7)   10   15   13   11   9   9   7

Zeitungen, Zeitschriften u� Ä�  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   21   16   12   29   22   24 (5)   10   17   21   23   25   28   30

Sonstige Verbrauchsgüter  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   3   2   6   2   9   4 (4)   3   6   4   2   2   2   2

Reparaturen für Freizeit, Unterhaltung und Kultur  � � � � � �   1 (1) /   2 (2) (3) / / (1)   2   1 (2) (1) /

Pauschalreisen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   54   34 /   88   52   51 / (25)   41   49   57   81   73 (65)
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6�1 Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben
6�1�3 Private Konsumausgaben 2010

Haus-
halte 
insge-
samt

Davon nach dem Haushaltstyp Davon nach dem Alter der Haupteinkommenspersonen von  � � �  bis  
unter  � � �  Jahren

Allein-
leben-
de

Allein-
erzie-
hende 

Paare 
ohne 
Kind

Paare 
mit 
Kind 
(ern)

sons-
tige 
Haus-
halte

18 – 25 25 – 35 35 – 45 45 – 55 55 – 65 65 – 70 70 – 80 80 und 
mehr

Durchschnitt je Haushalt und Monat in EUR

Bildungswesen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   16   6   34   4   58   31 /   26   33   21   10 (4)   3 /

Nachhilfeunterricht  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   1 / / / (5) (2) — / (1)   2 / / / —

Gebühren, Kinderbetreuung  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   15   6 (31)   4   53   29 /   26   32   19   9 (3)   3 /

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  � � � � � � �   113   66   70   150   162   142 (70)   95   130   123   113   102   107   86

Verpflegungsdienstleistungen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   79   51   58   101   107   95 (58)   74   91   86   77   70   73   56

Beherbergungsdienstleistungen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   34   15 (12)   49   55   47 /   21   39   37   36   32   34 (30)

Andere Waren und Dienstleistungen  � � � � � � � � � � � � � � � � � �   88   58   74   101   128   114 (45)   75   100   95   91   73   77   95

Schmuck, Uhren  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   7   5   5   8   10   9 /   7   7   9   8   5   5 (5)

Sonstige persönliche Gebrauchsgegenstände  � � � � � � � � �   7   5   7   9   10   11 (4)   7   8   8   8   6   7 (4)

Dienstleistungen für die Körperpflege  � � � � � � � � � � � � � � �   18   13   15   23   17   21 (8)   12   15   17   18   19   22   24

Körperpflegeartikel und -geräte  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   26   17   28   27   41   37 (21)   26   33   29   25   20   20   17

Sonstige Dienstleistungen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   30   19   19   33   50   37 (11)   24   36   31   31   24   23   45

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR)�

Private Konsumausgaben 2010
in %

34

2012 - 01 - 0088

Wohnen, Energie
und Wohnungs-
instandhaltung

VerkehrNahrungsmittel,
Getränke und Tabakwaren

Freizeit,
Unterhaltung und Kultur

Bekleidung und Schuhe

Sonstige

1414

11

5

22

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR).

5 000 – 18 000

3 600 – 5 000

2 600 – 3 600

1 300 – 2 600

unter 1 300

4 027

3 016

2 394

1 621

986

Private Konsumausgaben nach Nettoeinkommensklassen 2010
je Haushalt und Monat, in EUR

2012 - 01 - 0089

Haushalte insgesamt: 2 168

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR).

von . . . bis unter . . .
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6.2 Ausstattung
6.2.1 Ausstattungsgrad und -bestand privater Haushalte mit Gebrauchsgütern am 1.1.2011

Ausstattungsgrad Ausstattungs-
bestand

Anteil der  
Haushalte in %

Anzahl der Güter  
je 100 Haushalte

Fahrzeuge

Personenkraftwagen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 77,9 102,5

Kraftrad (auch Mofa und Roller)  � � � � � � � � � � � � � � � 10,8 13,5

Fahrrad  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 81,0 183,6

Unterhaltungselektronik 

Fernseher  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 96,2 160,8

dar� Flachbildfernseher  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 48,7 63,6

Satellitenempfangsgerät  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 42,1 60,9

Kabelanschluss  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 46,4 47,5

DVB-T-Gerät  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 24,6 30,0

Pay-TV-Decoder  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 5,2 5,8

DVD-Player/-Recorder  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 71,3 94,2

Videokamera (Camcorder)  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 21,6 24,9

Fotoapparat  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 88,1 165,9

Analog  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 50,7 65,3

Digital  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 71,7 100,6

MP3-Player  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 42,3 68,1

CD-Player/-Recorder  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 79,0 127,9

Spielkonsole  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 23,9 42,3

Informations- und Kommunikationstechnik

Personalcomputer (PC)  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 82,0 145,3

PC stationär  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 61,1 77,7

PC mobil (Notebook, Laptop, Netbook)  � � � � � � � � 51,9 67,5

Internetzugang, -anschluss  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 75,9 83,3

Festnetztelefon  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 92,7 114,6

Mobiltelefon (Handy, Autotelefon)  � � � � � � � � � � � � � 90,0 165,7

Telefaxgerät stationär  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 19,0 19,3

Navigationsgerät  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 38,9 43,3

Haushalts- und sonstige Geräte

Kühlschrank, Kühl- und Gefrierkombination  � � � � � � 99,1 121,1

Gefrierschrank, Gefriertruhe  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 57,2 64,0

Geschirrspülmaschine  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 67,0 68,0

Mikrowellengerät  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 72,0 74,3

Waschmaschine  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 95,0 97,0

Wäschetrockner  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 39,7 39,9

Sportgerät (Hometrainer)  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 30,3 36,7

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR)�

Der Ausstattungsgrad beschreibt, wie viele Haushalte einen bestimmten Ausstattungsgegenstand 
besitzen� Ein Ausstattungsgrad von 81 % bei Fahrrädern bedeutet zum Beispiel, dass 81 von 100 
Haushalten mindestens ein Fahrrad besitzen�

Der Ausstattungsbestand gibt an, wie viele Ausstattungsgegenstände in 100 Haushalten vor han-
den sind� Zum Beispiel bedeutet ein Ausstattungsbestand von 184 bei Fahrrädern, dass einige 
Haushalte mehr als ein Fahrrad besitzen� Im Falle einer solchen Mehrfachausstattung ist der 
Ausstattungsbestand größer als der Ausstattungsgrad�

Private Haushalte mit Pkw am 1.1.2011

37,5 Mill. Pkw

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR).

1 Auch vom Arbeitgeber oder vom eigenen/der Arbeitgeberin
Unternehmen zur Verfügung gestellt. – Keine Ratenkäufe. 2012 - 01 - 0092

Gebraucht gekauft

Fabrikneu gekauft

Geleast |1

56%

40%

4%

2012 - 01 - 0091

Private Haushalte mit Mobiltelefon(en) am 1.1.
in %

2006

2011

46

34
32

52

20
16

1 Mobiltelefon

2 Mobiltelefone

3 und mehr Mobiltelefone

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR).
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6�2 Ausstattung
6.2.2 Ausstattungsgrad privater Haushalte mit Gebrauchsgütern nach dem Haushaltstyp am 1.1.2011

Haushalte 
insgesamt

Davon nach dem Haushaltstyp

Allein-
lebende

davon Allein- 
erziehende

Paare davon sonstige 
Haushalte

Männer Frauen ohne Kind mit Kind(ern)

Anteil der Haushalte in %

Fahrzeuge 

Personenkraftwagen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 77,9 58,3 61,3 57,0 71,4 92,7 91,8 94,8 91,7

Kraftrad (auch Mofa und Roller)  � � � � � � � � � � � � � � � 10,8 4,5 (9,3) (2,4) / 13,4 9,8 21,5 22,6

Fahrrad  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 81,0 69,3 73,4 67,4 94,6 87,6 83,3 97,5 92,5

Unterhaltungselektronik 

Fernseher  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 96,2 92,6 91,0 93,3 96,2 98,8 99,2 97,7 99,2

dar� Flachbildfernseher   � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 48,7 36,9 43,0 34,1 (35,9) 57,2 57,3 56,8 60,4

Satellitenempfangsgerät  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 42,1 27,1 27,9 26,7 (33,3) 52,6 48,5 62,0 55,8

Kabelanschluss  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 46,4 54,3 53,0 54,9 51,8 40,6 44,8 31,1 39,7

DVB-T-Gerät  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 24,6 20,8 27,1 18,0 (21,7) 27,7 28,5 25,8 26,8

Pay-TV-Decoder  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 5,2 (3,3) (7,5) (1,4) / 6,6 6,0 (7,9) 7,1

DVD-Player/-Recorder  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 71,3 56,3 63,9 52,9 82,0 80,0 74,4 92,7 86,2

Videokamera (Camcorder)  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 21,6 7,8 13,7 (5,1) (28,0) 31,4 24,9 46,4 31,1

Fotoapparat  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 88,1 78,0 80,5 76,9 90,1 94,8 92,9 99,1 97,0

Analog  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 50,7 46,3 45,6 46,6 (36,4) 53,9 57,7 45,2 56,5

Digital  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 71,7 53,4 60,4 50,3 82,6 82,4 76,8 95,0 90,3

MP3-Player  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 42,3 26,9 33,4 23,9 63,5 43,6 30,8 73,0 77,7

CD-Player/-Recorder  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 79,0 70,7 68,8 71,6 92,9 82,8 79,7 89,9 88,3

Spielkonsole  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 23,9 9,1 (14,3) (6,7) 59,0 26,3 10,6 62,1 51,7

Informations- und Kommunikationstechnik 

Personalcomputer (PC)  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 82,0 70,3 78,6 66,6 93,5 87,3 82,4 98,5 97,2

PC stationär  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 61,1 44,1 55,0 39,2 58,1 69,4 65,1 79,2 85,8

PC mobil (Notebook, Laptop, Netbook)  � � � � � � � � 51,9 39,4 45,9 36,5 61,5 54,2 47,7 69,4 78,3

Internetzugang, -anschluss  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 75,9 61,7 69,6 58,2 86,8 82,5 76,2 97,0 94,5

Festnetztelefon  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 92,7 87,9 80,9 91,0 88,6 96,4 96,1 97,1 96,7

Mobiltelefon (Handy, Autotelefon)  � � � � � � � � � � � � � 90,0 81,9 87,3 79,5 98,1 94,6 92,8 99,0 97,7

Telefaxgerät stationär  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 19,0 12,3 17,0 10,2 (12,7) 24,6 24,6 24,6 23,1

Navigationsgerät  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 38,9 20,9 27,7 17,9 (22,5) 51,5 48,6 58,2 56,5

Haushalts- und sonstige Geräte 

Kühlschrank, Kühl- und Gefrierkombination  � � � � � � 99,1 98,6 97,6 99,1 98,3 99,6 99,4 99,9 99,4

Gefrierschrank, Gefriertruhe  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 57,2 38,7 31,5 41,9 41,5 70,6 71,4 68,7 74,2

Geschirrspülmaschine  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 67,0 45,2 38,3 48,3 68,8 81,9 77,6 91,5 85,4

Mikrowellengerät  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 72,0 62,2 67,4 59,8 76,6 77,6 75,6 82,3 82,6

Waschmaschine  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 95,0 90,1 83,5 93,1 95,1 98,3 98,1 99,0 99,1

Wäschetrockner  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 39,7 23,2 19,8 24,6 (37,7) 50,2 46,3 59,1 56,3

Sportgerät (Hometrainer)  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 30,3 20,4 21,0 20,1 (15,3) 36,6 38,9 31,2 43,5

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR)�
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6.3 Verbrauch an ausgewählten Nahrungs- und Genussmitteln
6.3.1 Pflanzliche Erzeugnisse 6.3.2 Tierische Erzeugnisse, Öle und Fette

2000/01 2004/05 2009/10 2010/11 | 1

kg je Einwohner/-in und Jahr

Getreide einschl� Körnermais (in Mehlwert)  � � 76,0 83,2 91,7 96,5

Weizen (in Mehlwert)  � � � � � � � � � � � � � � � � � 58,7 61,8 66,4 70,9

Roggen (in Mehlwert)  � � � � � � � � � � � � � � � � � 9,6 9,4 8,9 8,8

Erzeugnisse aus sonstigem Getreide | 2  � � � � 7,7 12,0 16,4 16,8

Reis (als geschälter Reis)  � � � � � � � � � � � � � � � � 3,7 4,2 5,0 5,4

Hülsenfrüchte  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1,2 0,4 0,6 0,6

Kartoffeln (Frischgewicht)  � � � � � � � � � � � � � � � � 70,0 66,5 64,5 56,6

Kartoffelstärke  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 0,8 2,6 2,7 2,5

Zucker (Weißzuckerwert)  � � � � � � � � � � � � � � � � 35,3 37,4 35,2 33,2

Honig  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1,1 1,1 1,0 1,1

Kakaomasse  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2,6 2,9 3,2 3,3

Frischobst einschl� tropischer Früchte  
(Frisch gewicht) | 3  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 111,9 73,3 70,9 65,6

Marktobstbau  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 75,2 73,3 70,9 65,6

Zitrusfrüchte (Frischgewicht)  � � � � � � � � � � � � � 40,1 44,5 48,0 37,5

Schalenfrüchte  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3,9 3,5 4,1 4,3

Trockenobst  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1,4 1,5 1,4 1,5

Gemüse (Frischgewicht) | 3 | 4  � � � � � � � � � � � � � 94,0 96,9 93,1 92,5

Bevölkerung zum Stichtag 31�12� — Teilweise revidierte Angaben�

1 Vorläufiges Ergebnis.
2 Einschl� Glukose und Isoglukose auf Getreidegrundlage�
3 Einschl� nicht abgesetzter Mengen�
4 Ab 2009/10 ohne Selbstversorger/-innen�

Quellen: Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, Agrarmarkt Informations-Gesellschaft 
mbH, Verband der deutschen Fruchtsaft-Industrie e� V�, Bund Deutscher Champignon- und 
Kulturpilzanbauer e� V�

2001 2005 2009 2010

kg je Einwohner/-in und Jahr

Fleisch und Fleischerzeugnisse | 1  � � � � � � � 87,9 87,2 88,7 89,5

Rindfleisch, Kalbfleisch � � � � � � � � � � � � � 9,9 12,1 12,5 12,8

Schweinefleisch  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 54,0 54,1 54,1 54,8

Schaf- und Ziegenfleisch  � � � � � � � � � � � � 1,1 1,1 0,9 0,9

Pferdefleisch  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 0,1 0,0 0,0 0,0

Innereien  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3,0 1,1 0,6 0,7

Geflügelfleisch  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 18,2 17,5 18,8 18,7

Sonstiges Fleisch (Wild, Kaninchen)  � � � 1,6 1,3 1,8 1,6

Fische und Fischerzeugnisse (Fang- 
gewicht) | 2  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 15,3 14,7 15,2 15,5

Frischmilcherzeugnisse | 3 � � � � � � � � � � � � � 81,7 89,4 106,1 101,3

dar� Magermilch und Buttermilch-
erzeugnisse  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3,6 2,6 2,2 2,2

Sahne | 4  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 6,5 5,9 5,9 5,7

Kondensmilch (Produktgewicht) | 5  � � � � � � 5,4 4,4 2,7 2,7

Käse einschl� Schmelzkäse (Produkt-
gewicht)  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 21,5 21,5 22,3 22,9

dar� Frischkäse einschl� Speisequark  � � 8,6 7,4 6,7 6,7

Butter (Produktgewicht)  � � � � � � � � � � � � � � 6,7 6,4 5,8 5,8

Pflanzliche Fette (Reinfett)  � � � � � � � � � � � � 16,9 16,3 15,3 15,1

darunter in Produktgewicht:

Margarine  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 6,5 5,7 5,3 5,1

Speisefette  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 0,9 0,8 0,3 0,4

Speiseöle  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 11,3 11,3 11,3 11,2

St je Einwohner/-in und Jahr

Eier, auch verarbeitet  � � � � � � � � � � � � � � � � 223,0 205,0 210,0 214,0

Bevölkerung zum Stichtag 30�6� — Teilweise revidierte Angaben�

1 Schlachtgewicht (Nahrungsverbrauch, Futter, industrielle Verwertung, Verluste)�
2 2009 geschätzte Angaben�
3 Einschl� Sauermilch- und Milchmischgetränken sowie Eigenverbrauch und Direktverkauf der 

landwirtschaftlichen Betriebe�
4 Ohne Sauermilch-, Kefir-, Joghurt-, Milchmischerzeugnisse und Milchmischgetränke aus Sahne 

hergestellt� 
5 Ab 2006 geänderte Berechnungsmethodik, Vergleichbarkeit eingeschränkt�

Quellen: Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, 
Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung

6.3.3 Tiefkühlkost

2001 2005 2010 2011 | 1

1 000 t

Gemüse | 2  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 292,0 291,6 318,2 382,5

Obst und Fruchtsäfte  � � � � � � � � � � � � � � 66,6 64,2 66,4 68,1

Kartoffelerzeugnisse  � � � � � � � � � � � � � � 362,6 406,2 422,3 422,2

Fleisch einschl� Wild  � � � � � � � � � � � � � � � 201,6 221,9 219,7 210,1

Geflügel | 3  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 342,0 285,0 223,2 207,0

Fische und Fischerzeugnisse  � � � � � � � � 207,5 236,6 197,9 228,0

Milcherzeugnisse und Süßspeisen  � � � � 8,4 10,1 9,5 10,5

Fertiggerichte | 2  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 838,2 1 003,9 1 052,3 1 018,0

Backwaren einschl� Teige  � � � � � � � � � � � 480,1 534,5 662,5 680,2

Mill. l

Eiskrem  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 521,5 535,4 499,0 493,0

Teilweise revidierte Angaben�

1 Vorläufiges Ergebnis.
2 Ab 2011 eingeschränkte Vergleichbarkeit zu vorhergehenden Jahren�
3 Tiefgefrorenes und gefrorenes Geflügel zusammen. Geänderte Datenbasis 2006.

Quellen: Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, Deutsches Tiefkühlinstitut e� V�,  
Bundesverband der Deutschen Süßwarenindustrie e� V�

6.3.4 Ausgewählte Genussmittel

Einheit 2001 2005 2010 2011 | 1

je Einwohner/-in und Jahr

Zigaretten  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � St  1 731  1 162  1 022  1 071

Zigarren/Zigarillos  � � � � � � � � � � � � � � � � St   31   49   49   52

Feinschnitt  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � g   168   403   312   331

Pfeifentabak  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � g   11   10   9   11

Bier | 2  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � l   118   111   102   101

Branntwein zu Trinkzwecken | 3  � � � � � � � l Alkohol 2,15 1,98 – 2,43

Schaumwein | 3 | 4  � � � � � � � � � � � � � � � � � l 4,22 3,79 – 4,08

Trinkwein einschl� Schaumwein | 5  � � � � l 24,7 24,5 23,7 24,4

Dem Verbrauch liegen – mit Ausnahme von Trinkweinen – versteuerte Mengen zugrunde�

1 Vorläufiges Ergebnis.
2 Ohne alkoholfreies Bier�
3 Aufgrund von steuerrechtlichen Änderungen wurde seitens der Zollverwaltung auf eine Auf-

bereitung der Daten für das Berichtsjahr 2010 verzichtet�
4 Einschl� Schaumwein zum ermäßigten Satz�
5 Für Wirtschaftsjahre (August des Vorjahres bis Juli des angegebenen Jahres); ohne Verarbei-

tungswein für Brennereien und Essigherstellung� – Quelle: Bundesanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung�
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6.4 Einschätzung der Lebenssituation
6.4.1 Nicht monetäre haushaltsbezogene Deprivationsindikatoren: Finanzielle Kapazitäten

Der Haushalt hat die finanzielle Kapazität, um . . .

sich jedes Jahr eine einwöchige  
Ferienreise zu leisten

sich jeden zweiten Tag eine Mahlzeit 
mit Fleisch, Geflügel, Fisch (oder eine 
entsprechende vegetarische Mahlzeit) 
zu leisten

unerwartet anfallende Ausgaben zu 
bestreiten

die Wohnung angemessen zu heizen

ja nein ja nein ja nein ja nein ja nein ja nein ja nein ja nein

2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009

%

Haushalte insgesamt  � � � � � � � � � � � 74,9 25,1 74,3 25,7 89,7 10,3 88,7 11,3 63,4 36,6 62,9 37,1 94,4 5,6 94,0 6,0

nach Haushaltstyp:

Einpersonenhaushalte  � � � � � � � � 67,7 32,3 67,2 32,8 84,8 15,2 83,0 17,0 52,6 47,4 53,0 47,0 92,2 7,8 92,1 7,9

Alleinerziehende  � � � � � � � � � � � � 49,6 50,4 47,7 52,3 79,2 20,8 78,9 21,1 31,2 68,8 28,7 71,3 88,3 (11,7) 79,7 20,3

2 Personen ohne Kind  � � � � � � � � 84,5 15,5 84,8 15,2 93,5 6,5 93,7 6,3 76,3 23,7 76,2 23,8 96,7 3,3 97,0 3,0

2 Personen mit Kind(ern) | 1  � � � � � 78,2 21,8 77,9 22,1 95,2 4,8 94,0 6,0 69,0 31,0 67,6 32,4 95,7 4,3 95,6 4,4

Sonstige Haushalte  � � � � � � � � � � 80,3 19,7 75,0 25,0 93,2 (6,8) 91,9 (8,1) 73,8 26,2 70,0 30,0 97,3 / 96,1 (3,9)

Deprivation bezeichnet einen Zustand des unfreiwilligen Mangels oder der Benachteiligung in wesentlichen Bereichen des Lebens� Die aus LEBEN IN EUROPA ermittelten, nicht monetären (d� h� nicht in 
Euro messbaren) Deprivationsindikatoren stellen dar, wie die Haushalte ihre Situation in Bezug auf materielle und/oder soziale Entbehrung in verschiedenen Lebensbereichen selbst einschätzen�

6.4.2 Nicht monetäre haushaltsbezogene Deprivationsindikatoren:  
Zurechtkommen mit dem Einkommen

Der Haushalt kommt mit dem monatlichen Einkommen  � � �  zurecht

sehr schlecht schlecht relativ schlecht relativ gut gut sehr gut

2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009

%

Haushalte insgesamt  � � � � � � � � � � � 3,4 3,9 6,8 7,4 12,7 13,0 41,2 42,5 27,8 26,0 8,2 7,2

nach Haushaltstyp:

Einpersonenhaushalte  � � � � � � � � 5,6 5,8 9,1 9,5 14,4 15,3 38,2 38,8 26,2 24,2 6,5 6,4

Alleinerziehende  � � � � � � � � � � � � (5,8) (10,1) (14,1) (15,5) 23,1 23,6 40,0 37,0 (15,0) (11,7) / /

2 Personen ohne Kind  � � � � � � � � (1,4) (1,5) 4,1 4,4 9,1 9,0 41,9 44,9 32,6 31,0 10,8 9,3

2 Personen mit Kind(ern) | 1  � � � � � (2,0) (2,6) 5,4 5,9 13,4 12,6 43,7 46,6 26,6 25,6 8,9 6,9

Sonstige Haushalte  � � � � � � � � � � / / (4,2) (7,9) (10,8) 12,4 49,5 45,8 25,9 24,5 (7,4) (6,3)

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) 2009 und 2010� – Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels�

1 Kind(er) bis 18 Jahre und Personen zwischen 18 und 24 Jahren, die nicht erwerbstätig oder arbeitsuchend sind und mit mindestens einem Elternteil 
zusammenleben�

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) 2009 und 2010� – Nähere Informationen hierzu siehe 
„Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels�

1 Kind(er) bis 18 Jahre und Personen zwischen 18 und 24 Jahren, die nicht erwerbstätig oder 
arbeitsuchend sind und mit mindestens einem Elternteil zusammenleben�
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6.5 Armut
6.5.1 Median-Äquivalenzeinkommen

Median des Äquivalenzeinkommens pro Monat

EUR % des Median- 
Äquivalenzein- 
kommens der Ge-
samtbevölkerung

EUR % des Median- 
Äquivalenzein- 
kommens der Ge-
samtbevölkerung

2009 2008

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 566 100,0 1 549 100,0

  männlich

im Alter von  � � �  bis  � � �  Jahren

   bis 17  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 467 93,7 1 447 93,4

18 – 24  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 530 97,7 1 516 97,9

25 – 49  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 733 110,7 1 714 110,7

50 – 64  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 754 112,0 1 733 111,9

65 und mehr  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 474 94,1 1 456 94,0

  weiblich

im Alter von  � � �  bis  � � �  Jahren

   bis 17  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 467 93,7 1 465 94,6

18 – 24  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 476 94,3 1 437 92,8

25 – 49  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 667 106,4 1 649 106,5

50 – 64  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 645 105,0 1 607 103,7

65 und mehr  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 396 89,1 1 352 87,3

Personen in Haushalten mit Kind(ern) | 1

Alleinerziehende  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 036 66,2 1 066 68,8

2 Erwachsene mit 1 Kind  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 779 113,6 1 771 114,3

mit 2 Kindern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 619 103,4 1 611 104,0

mit 3 und mehr Kindern  � � � � � � � � � � � � 1 348 86,1 1 361 87,9

Höchster Schulabschluss (Personen ab 18 Jahren)

Vorschule, Grundschule und Sekundarstufe I  � � � � � � � 1 280 81,7 1 288 83,2

Sekundarstufe II und Post-Sekundarstufe  � � � � � � � � � � 1 551 99,0 1 528 98,6

Tertiärbereich  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 960 125,2 1 935 124,9

Überwiegender Erwerbsstatus im Vorjahr (Personen ab 18 Jahren)

Erwerbstätig � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 792 114,4 1 795 115,9

Arbeitslos  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 751 48,0 800 51,6

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU SILC) 2009 und 2010�

1 Kind(er) bis 18 Jahre und Personen zwischen 18 und 24 Jahren, die nicht erwerbstätig oder arbeitsuchend sind und mit mindestens einem Elternteil 
zusammenleben�

Der Median ist der „mittlere Wert“ in einer 
aufsteigend sortierten Folge von Werten� Das 
Medianeinkommen ist demnach der Einkom-
menswert, der die Menge aller Einkommen in 
genau zwei Hälften teilt: eine Hälfte, die über 
dem Medianeinkommen liegt, eine Hälfte, die 
darunter liegt� 

Das Äquivalenzeinkommen ist ein perso-
nenbezogenes Nettoeinkommen, das der 
besseren Vergleichbarkeit von Einkommen 
in Haushalten unterschied licher Größe und 
Zusammensetzung dient� Es basiert auf der 
Annahme, dass das Haushaltseinkommen 
selbst kein ausreichender Indikator für den 
Lebensstandard ist, da in größeren Haushalten 
Einspareffekte auftreten (z� B� durch gemein-
same Nutzung von Wohnraum)� Aus diesem 
Grund erhalten die einzelnen Mitglieder des 
Haushalts sogenannte Äquivalenzgewichte: 
Der ersten erwachsenen Person im Haushalt 
wird das Gewicht 1, Kindern unter 14 Jahren 
das Gewicht 0,3 und weiteren Personen ab 14 
Jahren das Gewicht 0,5 zugeordnet� Grundlage 
für die Gewichtung ist nach EU-Definition die 
modifizierte OECD-Skala. Das Konzept des 
Äquivalenzeinkommens dient der Berechnung 
der Armutsgefährdung in der Bevölkerung�

Ein Beispiel: Das Äquivalenzeinkommen in 
einem Vierpersonenhaushalt mit zwei Kindern 
unter 14 Jahren läge bei einem verfügbaren 
Einkommen von 4 500 Euro monatlich bei 
2 142,86 Euro (4 500/(1,0+0,5+0,3+0,3))� 
Eine alleinstehende Person mit einem verfüg-
baren Einkommen von 2 142,86 Euro würde 
demnach als diesem Haushalt gleichwertig 
eingestuft�

Personen in Haushalten von Alleinerziehenden

Alleinlebende Personen, unter 65 Jahren

Alleinlebende Personen, 65 Jahre und mehr

Personen in Haushalten von 2 Erwachsenen,
mindestens einer 65 Jahre und mehr

Personen in Haushalten von 2 Erwachsenen,
beide unter 65 Jahren

Personen in Haushalten von 2 Erwachsenen
mit 1 Kind

Personen in Haushalten von 2 Erwachsenen
mit 2 Kindern

43

34

23

11

10

9

9

Armutsgefährdungsquote nach Sozialtransfers 2009
Antei Personen, in %l an

2012 - 01 - 0093Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) 2010.

Bevölkerung insgesamt: 16
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6�5 Armut
6.5.2 Armutsgefährdungsquote

Insgesamt Männlich Weiblich Insgesamt Männlich Weiblich

2009 2008

Ausgewählte Schwellenwerte für Armutsgefährdung

EUR/Jahr

Alleinlebende  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 11 278 – – 11 151 – –

2 Erwachsene mit 2 Kindern unter 14 Jahren  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 23 684 – – 23 418 – –

Armutsgefährdungsquote nach Sozialtransfers

%

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 15,6 14,9 16,4 15,5 14,7 16,3

im Alter von . . . bis . . . Jahren

bis 17  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  17,5 17,9 17,2 15,0 15,9 13,8

18 – 24  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 18,9 16,0 21,7 21,1 17,9 24,4

25 – 49  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 14,1 13,3 14,8 14,1 13,3 14,8

50 – 64  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 17,0 17,2 16,8 16,7 16,6 16,8

65 und mehr  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 14,1 12,1 15,9 15,0 12,9 17,0

nach Haushaltstyp

Alleinlebende  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 30,0 30,7 29,5 29,3 29,3 29,2

Alleinerziehende  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 43,0 – – 37,5 – –

2 Erwachsene mit 2 Kindern | 1  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 8,8 – – 7,7 – –

Überwiegender Erwerbsstatus im Vorjahr (Personen ab 18 Jahren)

Erwerbstätig  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 7,2 6,3 8,2 6,8 6,2 7,5

Arbeitslos  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 70,3 71,0 69,5 62,0 63,9 60,1

Im Ruhestand  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 13,4 12,3 14,4 14,9 13,9 15,8

Sonstig nicht erwerbstätig  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 25,0 27,2 24,0 25,4 29,5 23,5

Ergebnisse aus LEBEN IN EUROPA (EU-SILC) 2009 und 2010� 

1 Kind(er) bis 18 Jahre und Personen zwischen 18 und 24 Jahren, die nicht erwerbstätig oder arbeitsuchend sind und mit mindestens einem Elternteil 
zusammenleben�

Allgemein bezeichnet Armut eine Situation 
wirtschaftlichen Mangels, die verhindert, 
ein angemessenes Leben zu führen� Da in 
Deutschland das durchschnittliche Wohl-
standsniveau deutlich über dem physischen 
Existenzminimum liegt, wird hier – wie auch 
in den anderen EU-Mitgliedstaaten – meist 
die „relative Armut“ bzw� Armutsgefährdung 
betrachtet�

Der Schwellenwert für Armutsgefährdung 
ist der Betrag des Äquivalenzeinkommens, 
der die Grenze für Armutsgefährdung bildet� 
Diese liegt nach gemeinsamer Festlegung der 
EU-Mitgliedstaaten bei 60 % des mittleren 
Äquivalenzeinkommens� Liegt das Äquiva-
lenzeinkommen unterhalb dieser Grenze, wird 
Armutsgefährdung angenommen� 

Die Armutsgefährdungsquote gibt den Anteil 
der Personen an, deren Äquivalenzeinkommen 
unter dem Schwellenwert der Armutsgefähr-
dung liegt, gemessen an der Gesamtbevölke-
rung in Privathaushalten�

6.5.3 Schwellenwert für Armutsgefährdung nach Ländern

Einpersonenhaushalt Haushalt mit 2 
Erwachsenen und 2 
Kindern unter 14 Jahren

2010 2009 2010 2009

EUR

Deutschland  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   826   801 1 735 1 683

Baden-Württemberg  � � � � � � � � � � � � � � � � �   895   871 1 880 1 830

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   892   859 1 872 1 804

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   766   742 1 608 1 559

Brandenburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   777   749 1 632 1 573

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   775   746 1 627 1 567

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   903   871 1 896 1 828

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   872   845 1 831 1 775

Mecklenburg-Vorpommern  � � � � � � � � � � � �   696   677 1 461 1 422

Niedersachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   812   790 1 706 1 658

Nordrhein-Westfalen  � � � � � � � � � � � � � � � �   815   796 1 711 1 671

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   843   819 1 771 1 719

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   809   765 1 700 1 607

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   726   706 1 524 1 482

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   725   694 1 522 1 458

Schleswig-Holstein  � � � � � � � � � � � � � � � � �   851   837 1 788 1 758

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �   736   713 1 545 1 497

nachrichtlich:

Früheres Bundesgebiet (ohne Berlin)  � �   854   829 1 794 1 741

Neue Länder einschl� Berlin  � � � � � � � � �   738   715 1 550 1 501

Ergebnisse des Mikrozensus� – Die Angaben sind nicht mit denen aus EU-SILC vergleichbar� – 
Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels�

6.5.4 Armutsgefährdungsquote nach Ländern

Nationalkonzept  
(gemessen am  
Bundesmedian)

Regionalkonzept  
(gemessen am Landes- 
bzw� regio nalen Median)

2010 2009 2010 2009

%

Deutschland  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 14,5 14,6 X X

Baden-Württemberg  � � � � � � � � � � � � � � � � � 11,0 10,9 14,0 14,1

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 10,8 11,1 13,8 13,7

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 19,2 19,0 14,2 14,1

Brandenburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 16,3 16,7 13,6 13,8

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 21,1 20,1 17,3 15,9

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 13,3 14,0 17,4 18,0

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 12,1 12,4 14,6 14,8

Mecklenburg-Vorpommern  � � � � � � � � � � � � 22,4 23,1 13,4 14,7

Niedersachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 15,3 15,3 14,5 14,6

Nordrhein-Westfalen  � � � � � � � � � � � � � � � � 15,4 15,2 14,7 14,9

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 14,8 14,2 15,7 15,2

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 14,3 16,0 13,4 14,0

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 19,4 19,5 13,0 13,6

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 19,8 21,8 13,5 15,2

Schleswig-Holstein  � � � � � � � � � � � � � � � � � 13,8 14,0 15,2 15,8

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 17,6 18,1 12,5 13,0

nachrichtlich:

Früheres Bundesgebiet (ohne Berlin)  � � 13,3 13,3 14,7 14,8

Neue Länder einschl� Berlin  � � � � � � � � � 19,0 19,5 13,2 13,8

Ergebnisse des Mikrozensus� – Die Angaben sind nicht mit denen aus EU-SILC vergleichbar� – 
Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels�
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6.6 Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen
6.6.1 Struktur überschuldeter Personen und Hauptauslöser der Überschuldung 2009

Personen insgesamt Hauptauslöser der Überschuldung

Arbeits-
losigkeit

Trennung, 
Scheidung, 
Tod des 
Partners/der 
Partnerin

Erkrankung, 
Sucht, 
Unfall

unwirt-
schaftliche 
Haushalts-
führung

gescheiterte 
Selbststän-
digkeit

sonstiges

Anzahl %

Überschuldete Personen
Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � 74 413 100,0 28,5 14,0 11,1 10,2 8,6 27,7

nach Haushaltsgröße

Haushalte mit  � � �  Person(en)

1  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 34 023 45,7 28,8 14,2 15,5 8,6 7,7 25,1

2  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 18 231 24,5 27,2 14,4 9,3 10,5 9,6 29,0

3  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 11 262 15,1 28,1 15,7 6,4 12,3 8,7 28,8

4  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 6 833 9,2 28,6 11,5 5,4 12,0 10,4 32,1

5 und mehr  � � � � � � � � � � � � � 4 064 5,5 31,6 9,6 5,2 13,8 8,2 31,5

nach Haushaltstyp

Alleinlebende Frau  � � � � � � � � � 12 677 17,0 26,1 17,4 13,5 8,6 5,9 28,5

Alleinerziehende Frau 

mit 1 Kind  � � � � � � � � � � � � � � 6 032 8,1 27,7 24,8 6,5 10,7 4,5 25,9

mit 2 Kindern  � � � � � � � � � � � 3 056 4,1 24,6 34,2 4,7 9,7 3,8 23,0

mit 3 und mehr Kindern  � � � 1 276 1,7 22,4 37,4 3,0 10,9 2,6 23,7

Alleinlebender Mann  � � � � � � � 20 288 27,3 31,1 12,0 16,5 8,3 8,9 23,2

Alleinerziehender Mann 

mit 1 Kind  � � � � � � � � � � � � � � 799 1,1 30,7 27,9 7,3 6,5 9,8 17,9

mit 2 Kindern  � � � � � � � � � � � 250 0,3 24,8 34,0 5,2 4,8 10,8 20,4

mit 3 und mehr Kindern  � � � 90 0,1 33,3 37,8 4,4 7,8 5,6 11,1

Paar

ohne Kind  � � � � � � � � � � � � � � 11 715 15,7 26,9 8,7 10,6 9,8 12,8 31,3

mit 1 Kind  � � � � � � � � � � � � � � 7 143 9,6 30,2 7,3 6,7 12,7 10,7 32,3

mit 2 Kindern  � � � � � � � � � � � 5 266 7,1 29,5 7,1 5,5 12,6 11,5 33,6

mit 3 und mehr Kindern  � � � 3 242 4,4 32,8 6,3 5,4 13,8 8,5 33,0

Sonstige Lebensform  � � � � � � � 2 579 3,5 23,2 10,7 13,9 19,3 7,4 25,4

nach Geschlecht

Weiblich � � � � � � � � � � � � � � � � � 37 110 49,9 26,8 17,6 9,0 10,6 6,3 29,7

Männlich  � � � � � � � � � � � � � � � � 37 303 50,1 30,2 10,4 13,2 9,8 10,9 25,6

nach Familienstand

Ledig  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 29 180 39,2 34,1 5,3 13,3 13,0 6,0 28,2

Verheiratet | 1  � � � � � � � � � � � � � 20 316 27,3 28,3 4,9 8,3 10,8 12,8 34,9

Verheiratet, getrennt lebend  � � 6 243 8,4 18,9 40,2 7,1 6,5 8,5 18,7

Verwitwet  � � � � � � � � � � � � � � � � 2 641 3,5 12,2 35,7 10,0 6,8 6,2 29,1

Geschieden  � � � � � � � � � � � � � � 16 033 21,5 24,8 27,5 12,4 6,5 8,4 20,4

nach Alter

von  � � �  bis unter  � � �  Jahren

unter 25  � � � � � � � � � � � � � � � 6 387 8,6 31,1 3,5 6,9 19,4 2,0 37,1

25 – 35  � � � � � � � � � � � � � � � 19 075 25,6 33,2 10,2 8,4 14,1 4,8 29,4

35 – 45  � � � � � � � � � � � � � � � 19 447 26,1 28,3 18,2 10,7 8,6 9,9 24,3

45 – 55  � � � � � � � � � � � � � � � 17 700 23,8 28,6 17,4 13,8 6,5 10,8 22,8

55 – 65  � � � � � � � � � � � � � � � 8 222 11,0 25,5 14,0 14,8 6,0 13,6 26,0

65 – 70  � � � � � � � � � � � � � � � 1 897 2,5 8,4 13,9 14,5 8,6 12,3 42,2

70 und mehr   � � � � � � � � � � � 1 685 2,3 3,6 13,2 11,7 11,2 9,4 51,0

Ergebnisse der Überschuldungsstatistik�

1 Einschl� eingetragener Lebenspartnerschaften�

Personen, die in der Überschuldungsstatistik 
erfasst werden, müssen nicht zwangsläufig 
von absoluter Überschuldung (Verbraucher-
insolvenz) betroffen sein� Zum Teil sind sie nur 
durch ihre finanziellen Probleme überfordert, 
oder es liegt lediglich eine vorübergehende 
Zahlungsstörung vor�

Grundsätzlich werden in der Überschuldungs-
statistik nur jene Personen berücksichtigt, die 
sich bei den an der Statistik teilnehmenden 
Schuldnerberatungsstellen bereit erklärt ha-
ben, dass ihre Angaben für statistische Zwecke 
verwendet werden� 
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6 Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen

6�6 Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen
6.6.2 Durchschnittliche Schulden je Gläubigerart 2009

Insgesamt Durchschnittliche Schulden bei/aus

Kredit- 
instituten

Versand-
häusern

öffentlichen 
Gläubigern

Inkasso-
büros

Telefonge-
sellschaften

Vermietern/
Vermieter-
innen

Unterhalts-
verpflich-
tungen

Privat-
personen

anderen 
Gläubigern

EUR

Überschuldete Personen
Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 34 704 19 584 628 2 838 3 287 810 923 377 767 5 491

nach Haushaltsgröße

Haushalte mit  � � �  Person(en)

1  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 28 931 14 867 506 2 640 2 884 834 830 505 729 5 135

2  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 39 949 23 526 663 3 024 3 790 724 923 253 917 6 130

3  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 36 293 21 668 720 2 914 3 192 842 973 286 647 5 051

4  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 43 102 26 209 773 3 269 3 702 779 1 105 239 759 6 268

5 und mehr  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 40 983 24 483 985 2 722 3 960 951 1 256 350 758 5 518

nach Haushaltstyp

Alleinlebende Frau  � � � � � � � � � � � � � � 27 615 15 766 682 1 835 2 886 675 747 81 819 4 123

Alleinerziehende Frau 

mit 1 Kind  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 26 408 15 564 761 1 649 2 480 908 1 040 38 650 3 320

mit 2 Kindern  � � � � � � � � � � � � � � � � 30 244 17 878 880 2 098 2 982 1 028 1 086 22 439 3 832

mit 3 und mehr Kindern  � � � � � � � � 33 622 18 875 1 232 1 694 3 912 1 120 1 468 28 737 4 555

Alleinlebender Mann  � � � � � � � � � � � � 29 209 13 917 400 3 116 2 918 883 877 770 654 5 674

Alleinerziehender Mann 

mit 1 Kind  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 40 801 23 685 541 3 391 3 736 910 1 059 800 1 069 5 610

mit 2 Kindern  � � � � � � � � � � � � � � � � 62 893 28 219 518 17 159 6 905 730 1 063 633 529 7 137

mit 3 und mehr Kindern  � � � � � � � � 45 730 24 926 523 5 990 4 368 969 1 340 740 537 6 336

Paar

ohne Kind  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 50 022 30 342 619 3 846 4 657 587 857 394 1 078 7 642

mit 1 Kind  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 38 457 23 104 680 2 975 3 186 751 930 366 769 5 696

mit 2 Kindern  � � � � � � � � � � � � � � � � 44 557 27 064 784 3 433 3 670 746 1 071 260 802 6 726

mit 3 und mehr Kindern  � � � � � � � � 42 064 25 566 884 2 707 4 164 876 1 240 321 763 5 544

Sonstige Lebensform  � � � � � � � � � � � � 23 646 11 016 533 2 114 1 732 1 443 922 223 532 5 130

nach Geschlecht

Weiblich � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 31 624 19 023 807 1 883 3 139 778 923 62 720 4 288

Männlich  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 37 768 20 143 449 3 787 3 433 841 923 690 813 6 688

nach Familienstand

Ledig  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 17 845 7 109 504 1 912 2 118 1 067 886 313 385 3 552

Verheiratet | 1  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 51 169 32 146 702 3 596 4 460 583 943 264 1 019 7 457

Verheiratet, getrennt lebend  � � � � � � � 52 438 34 436 637 3 277 3 323 791 963 382 1 334 7 296

Verwitwet  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 39 760 24 435 941 2 546 3 956 444 743 80 1 162 5 452

Geschieden  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 36 785 19 790 702 3 439 3 803 698 979 684 858 5 833

nach Alter

von  � � �  bis unter  � � �  Jahren

unter 25  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 7 511 1 684 470 651 877 1 374 534 39 78 1 804

25 – 35  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 18 684 7 960 639 1 799 2 024 1 118 1 013 250 349 3 531

35 – 45  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 38 020 22 151 644 2 984 3 496 804 1 056 641 829 5 415

45 – 55  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 45 632 26 954 655 3 760 4 135 593 964 513 1 056 7 002

55 – 65  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 54 565 33 675 599 3 760 5 075 370 815 168 1 167 8 937

65 – 70  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 56 410 33 000 661 4 873 5 838 263 563 39 1 876 9 297

70 und mehr  � � � � � � � � � � � � � � � � 44 714 28 133 714 4 718 3 776 290 347 26 1 157 5 552

Ergebnisse der Überschuldungsstatistik�

1 Einschl� eingetragener Lebenspartnerschaften�
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6�6 Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen

6.6.3 Verbraucherinsolvenzen nach Ländern 2011

Insolvenzverfahren Veränderung 
gegenüber Vor-
jahreszeitraum

Voraussichtliche 
Forderungen

eröffnet mangels Masse  
abgewiesen

Schuldenbe-
reinigungsplan 
angenommen

Verfahren 
insgesamt

Anzahl % 1 000 EUR

Deutschland  � � � � � � � � � � � � 101 069 419 1 801 103 289 – 5,1 5 761 434

Baden-Württemberg  � � � � � � � 9 242 24 398 9 664 – 10,2 653 765

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � � 10 724 22 152 10 898 – 4,0 634 981

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 4 608 1 54 4 663 – 0,9 230 879

Brandenburg  � � � � � � � � � � � � 4 052 20 30 4 102 – 4,0 188 658

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � � 1 589 1 9 1 599 – 3,4 61 430

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � � 2 900 5 7 2 912 + 0,9 111 574

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � � 6 889 23 183 7 095 – 6,1 454 902

Mecklenburg-Vorpommern  � � 2 109 11 79 2 199 – 2,8 88 835

Niedersachsen  � � � � � � � � � � � 13 738 47 192 13 977 – 3,5 660 422

Nordrhein-Westfalen  � � � � � � 24 711 196 415 25 322 – 3,8 1 548 109

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � � 4 531 14 96 4 641 – 7,9 289 289

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � � 1 684 0 32 1 716 + 2,8 99 319

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � 4 207 33 21 4 261 – 14,8 180 217

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � � 3 349 9 67 3 425 – 1,7 181 459

Schleswig-Holstein  � � � � � � � 4 347 12 53 4 412 – 4,4 247 198

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � � 2 389 1 13 2 403 – 11,6 130 397

Ergebnisse der Insolvenzstatistik�

Das Verbraucherinsolvenzverfahren ist ein 
mehrstufiges, vereinfachtes Insolvenzverfah-
ren� Es soll dazu dienen, den Gläubigern die 
Befriedigung ihrer Forderungen zu ermög-
lichen� Ein vereinfachtes Verfahren kommt 
außer für Verbraucherinnen und Verbraucher 
auch für ehemals selbstständig Tätige zur 
Anwendung, deren Verhältnisse überschaubar 
sind (d� h� weniger als 20 Gläubiger und keine 
Verbindlichkeiten durch Arbeitsverhältnisse)� 

Ein Verfahren wird mangels Masse eingestellt, 
wenn das Vermögen des Schuldners nicht 
ausreicht, um die Verfahrenskosten zu beglei-
chen und dem Schuldner die Stundung der 
Verfahrenskosten nicht bewilligt wird (nur bei 
natürlichen Personen möglich)�

Vor der Einleitung eines vereinfachten 
Insolvenzverfahrens muss der Versuch unter-
nommen werden, unter Aufsicht des Gerichts 
die Gläubiger mittels eines Schuldenberei-
nigungsplans zufrieden zu stellen� Der Plan 
gilt als angenommen, wenn die Gläubiger 
zustimmen. In diesem Fall findet kein Insol-
venzverfahren statt und die Gläubiger werden 
nach den im Schuldenbereinigungsplan 
festgehaltenen Regeln befriedigt�
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 Methodik

Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben �

Die privaten Haushalte erhalten ihre monatlichen Einkommen und Einnahmen aus 
unterschiedlichen Quellen� Im Wesentlichen sind dies Erwerbstätigkeit, Vermögen 
sowie öffentliche und nicht öffentliche Transferzahlungen� Von ihren Einnahmen 
müssen die Haushalte vielfältige Ausgaben bestreiten� Neben den Konsumausgaben 
gehören dazu auch Steuern und Sozialabgaben, Ausgaben für Versicherungen und 
Vermögensbildung sowie Kreditrückzahlungen� Einen großen Teil der monatlichen 
Ausgaben privater Haushalte machen die Aufwendungen für Käufe von Waren und 
Dienstleistungen – die privaten Konsumausgaben – aus� Diese umfassen neben 
den Ausgaben für die Grundbedürfnisse Essen, Wohnung und Bekleidung auch die 
Aufwendungen für Gesundheit, Freizeit, Bildung, Kommunikation, Verkehr sowie 
Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen�

Ergebnisse zu Einkommen, Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte liegen aus 
unterschiedlichen Erhebungen vor: der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe und 
den Laufenden Wirtschaftrechnungen� Die Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 
(EVS) ist mit einem Erhebungsumfang von rund 60 000 Haushalten die größte 
freiwillige Haushaltserhebung� Sie findet alle fünf Jahre statt und ist aufgrund des 
großen Stichprobenumfangs in besonderem Maße geeignet, tief gegliederte Ergeb-
nisse für die unterschiedlichen Haushaltsgruppen abzubilden� Bei den Laufenden 
Wirtschaftsrechungen (LWR) werden seit dem Erhebungsjahr 2005 jährlich rund 
8 000 Haushalte befragt� Diese Haushalte werden als Unterstichprobe aus den 
Haushalten der letzten EVS ausgewählt� 

An beiden Erhebungen beteiligen sich repräsentativ ausgewählte private Haushalte 
in Deutschland auf freiwilliger Basis� Personen in Anstalten und Gemeinschafts-
unterkünften sowie Obdachlose nehmen nicht teil� Ebenso bleiben Haushalte 
mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 18 000 Euro und mehr 
unberücksichtigt, da diese in der Regel nicht in so ausreichender Zahl an der Erhe-
bung teilnehmen, dass gesicherte Aussagen über ihre Lebensverhältnisse getroffen 
werden können� Für die LWR ist nach den gesetzlichen Vorgaben eine Einbeziehung 
der Haushalte von Selbstständigen sowie Landwirtinnen und -wirten nicht zulässig� 
Im EVS-Jahr 2008 fand keine eigenständige LWR-Erhebung statt� Zwischen der EVS, 
den LWR und dem Mikrozensus besteht eine enge Verknüpfung: Der Mikrozensus 
wird zur Bestimmung des Quotenplans von EVS und LWR herangezogen und dient 
außerdem als Anpassungsrahmen für die Hoch- und Fehlerrechnung von EVS  
und LWR� 

Die Angaben zu Einkommen und Einnahmen sowie Ausgaben privater Haushalte 
einschließlich deren Konsumausgaben (Tabellen 6�1) resultieren aus den Ergebnis-
sen des „Haushaltsbuches“ der LWR 2010�

Ausstattung  �

Die privaten Haushalte besitzen unterschiedliche Gebrauchsgüter� Die Palette reicht 
von Fahrzeugen über Geräte der Unterhaltungselektronik und der Informations- und 
Kommunikationstechnik bis hin zu Haushalts- und Sportgeräten� Die Ergebnisse 
werden dargestellt als Ausstattungsgrad (Anteil der Haushalte, die über das 
jeweilige Gut verfügen) und als Ausstattungsbestand (Anzahl des jeweiligen Gutes 
in 100 Haushalten)� Die technologische Entwicklung beeinflusst die Auswahl der 
erfragten Güter� „Traditionelle“ Güter wie Pkw, Fernseher, Telefon und Waschma-
schine werden bereits seit vielen Jahren erfasst� Einige Güter, z� B� MP3-Player 
und Navigationsgeräte, wurden in den letzten Jahren neu in die Abfrage bei den 
Haushalten aufgenommen� Bei anderen Gütern, wie Telefon, PC und Fotoapparat, 
erfolgte eine Differenzierung bei der Abfrage in stationäre und mobile bzw� analoge 
und digitale Geräte� 

Die Daten über die Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten Gebrauchs-
gütern (Tabellen 6�2) stammen aus den Angaben der Privathaushalte in der 
Erhebungsunterlage „Allgemeine Angaben“ der LWR 2011� Nähere Informationen 
zur Methodik der LWR siehe obige Ausführungen unter Abschnitt „Einkommen, 
Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben“�

Verbrauch an ausgewählten Nahrungs- und Genussmitteln �

Tabelle 6�3�4 enthält, mit Ausnahme der Angaben für Wein, Ergebnisse der 
Verbrauchsteuerstatistiken über die versteuerten Mengen ausgewählter Genuss- 
und Nahrungsmittel� Bei Tabakerzeugnissen und Bier fließen in die Berechnung des 
Verbrauchs auch solche Naturalien ein, die an die Beschäftigten der betreffenden 
Branchen steuerfrei gewährt wurden (Deputate, Haustrunk)� Der tatsächliche Ver-
brauch differiert von den versteuerten Mengen um die Veränderungen der Bestände 
beim Handel und auf dem Transport�

Den in Tabelle 6�3�2 dargestellten Nahrungsmittelverbrauch je Einwohnerin und 
Einwohner ermittelt das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz bzw� die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung anhand 
der sogenannten Ernährungsbilanzen� 

Einschätzung der Lebenssituation, Armut �

Einkommen, Armut und finanzielle Kapazitäten werden in der europaweit durchge-
führten Gemeinschaftsstatistik über Einkommen und Lebensbedingungen (englisch: 
European Union Statistics on Income and Living Conditions, EU-SILC) erfragt� In 
Deutschland wird die Erhebung unter der Bezeichnung LEBEN IN EUROPA durch-
geführt� Themen der Befragung sind neben den verschiedenen, sehr differenziert 
erfassten Bestandteilen des Einkommens (z� B� Erwerbseinkommen, Einkommen 
aus staatlichen Transferleistungen) weitere Angaben zu wichtigen Lebensbereichen, 
wie etwa zur Wohnsituation der Bevölkerung und zu anderen Einzelaspekten der 
materiellen und sozialen Teilhabe� 

Europäische Rechtsgrundlage für die Erhebung ist die EU-Verordnung 1177/2003 
des Europäischen Parlamentes und des Rates� Daneben enthalten eine Reihe von 
weiteren Verordnungen der Europäischen Kommission detaillierte Angaben zur 
Durchführung der Erhebung (Definitionen, Feldarbeit, Imputation, Stichprobenaus-
wahl und Weiterbefragung, Verzeichnis der primären Zielvariablen, Qualitätsbe-
richte)� Für die Durchführung der nationalen Erhebung gelten in Deutschland die 
genannten EU-Verordnungen in Verbindung mit dem Bundesstatistikgesetz (BStatG) 
vom 22�1�1987� Die Erteilung der Auskunft ist freiwillig� 

Für die Statistik gelten in allen Mitgliedstaaten einheitliche Definitionen sowie 
methodische Mindeststandards� Erhebungsziel ist die Bereitstellung EU-weit 
harmonisierter und vergleichbarer Mikrodaten und Indikatoren zur Messung von 
Lebensbedingungen, Armut und sozialer Ausgrenzung in der Europäischen Union� 
Die Indikatoren dienen als Entscheidungsgrundlage für die nationale und europä-
ische Sozialpolitik� Hauptnutzer der Erhebungsergebnisse sind die Europäische 
Kommission, der Europäische Sozialschutzausschuss und auf nationaler Ebene das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS)� 

Für LEBEN IN EUROPA werden in Deutschland jährlich rund 13 000 bis 14 000 
private Haushalte innerhalb der ersten Jahreshälfte schriftlich befragt� Ein Haushalt 
wird dabei jeweils in vier aufeinander folgenden Jahren befragt, was eine Auswer-
tung der Ergebnisse im Längsschnitt erlaubt� Die Stichprobe für die Erhebung wird 
grundsätzlich als Zufallsauswahl gezogen� Eine Ausnahme bildeten in Deutschland 
die ersten drei Erhebungsjahre (2005, 2006 und 2007), in denen ein Teil der Stich-
probe als Quotenstichprobe mit Haushalten realisiert wurde, die bereits an anderen 
freiwilligen Haushaltsbefragungen teilgenommen haben� Auswahlgrundlage für die 
Zufallsstichprobe von LEBEN IN EUROPA ist die Dauerstichprobe befragungsbereiter 
Haushalte (HAUSHALTE HEUTE)� 

Die erhobenen Daten werden anhand des Mikrozensus auf die Gesamtbevölkerung 
der Bundesrepublik Deutschland hochgerechnet� Als Hochrechnungsmerkmale 
dienen u� a� das Geschlecht, das Alter, das Haushaltsnettoeinkommen sowie der 
Haushaltstyp�
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 Methodik

Armut nach Ländern 
Zur Berechnung der Armut nach Ländern wird der Mikrozensus herangezogen� 
Der Mikrozensus („kleine Volkszählung“) ist die größte Haushaltsbefragung der 
amtlichen Statistik und dient dazu, die Lücke zwischen zwei Volkszählungen 
zu schließen� Die Erhebung basiert auf einer 1 %-Stichprobe der Bevölkerung 
Deutschlands und findet kontinuierlich über das Jahr verteilt statt� Der Mikrozensus 
liefert statistische Informationen in tiefer fachlicher und regionaler Gliederung über 
die Bevölkerungsstruktur sowie über die wirtschaftliche und soziale Lage der Bevöl-
kerung (siehe hierzu auch „Mikrozensus mit integrierter EU-Arbeitskräfteerhebung“ 
in der  „Methodik“ des Kapitels 13 „Arbeitsmarkt“)�

Im Gegensatz zur deutschen EU-SILC-Erhebung, deren Ziel die präzise Ermittlung von 
nationalen Sozialindikatoren für das gesamte Bundesgebiet ist, erlaubt der Mikro-
zensus aufgrund seines großen Stichprobenumfangs auch für die Länder Analysen 
zur relativen Einkommensarmut in tiefer fachlicher Gliederung� Mit der Bereitstellung 
solcher Indikatoren aus dem Mikrozensus kann daher dem wachsenden Bedarf 
nach vergleichbaren Indikatoren auf Bundes- und Länderebene Rechnung getragen 
werden� Die Armuts- und Sozialindikatoren aus dem Mikrozensus stehen im 
Rahmen der amtlichen Sozialberichterstattung des Bundes und der Länder auf dem 
gemeinsamen Statistikportal zur Verfügung� 

Wenngleich den Berechnungen zur Ermittlung von Armutsindikatoren aus beiden 
Erhebungen (EU-SILC, Mikrozensus) dieselben europäischen Definitionen zugrunde 
liegen, sind die in diesem Kapitel dargestellten Sozialindikatoren aus dem 
Mikrozensus dennoch grundsätzlich nicht mit denen aus EU-SILC vergleichbar� Es 
handelt sich um zwei voneinander unabhängige Erhebungen mit unterschiedlichen 
Erhebungszwecken, bei denen insbesondere die für die Armutsberechnungen 
bedeutsame Art der Einkommenserfassung völlig unterschiedlich ist� Nähere Infor-
mationen zur Einkommenserfassung im Mikrozensus und den daraus resultierenden 
Berechnungsmethoden bei der Ermittlung von Armutsgefährdung enthält das 
„Glossar“ dieses Kapitels�

Die Tabellen 6�5�3 und 6�5�4 zeigen Schwellenwerte für Armutsgefährdung und 
Armutsgefährdungsquoten nach Ländern aus dem Mikrozensus� Tabelle 6�5�4 
differenziert dabei zwischen dem National- und dem Regionalkonzept� Nähere 
Informationen hierzu finden Sie ebenfalls im „Glossar“�

Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen �

Die Überschuldungsstatistik ist eine freiwillige Erhebung, die auf den Angaben 
von Schuldnerberatungsstellen basiert� Die Erhebung hat die Aufgabe, Angaben 
über Personen bereitzustellen, die sich in einer schwierigen finanziellen Situation 
befinden und deshalb die Dienste einer Schuldnerberatungsstelle in Anspruch 
nehmen� Die beratenen Personen müssen nicht zwangsläufig von absoluter Über-
schuldung (Verbraucherinsolvenz) betroffen sein� Zum Teil sind die Klientinnen und 
Klienten der Schuldnerberatungsstellen auch nur durch ihre finanziellen Probleme 
überfordert, oder es liegt lediglich eine vorübergehende Zahlungsstörung vor�

Für die Erhebung ausgewählt wurden die rund 1 000 Beratungsstellen, die unter der 
Trägerschaft der Wohlfahrts- und Verbraucherverbände oder Kommunen stehen oder 
Mitglied in einem dieser Verbände sind� Nicht einbezogen werden die privaten und 
kommerziellen Beratungsstellen� Im Beratungsjahr 2009 haben 236 Beratungsstel-
len an der freiwilligen Erhebung teilgenommen�

Die Überschuldungsstatistik liefert Angaben über die sozioökonomischen Strukturen 
der von Schuldnerberatungsstellen betreuten Personen� Ferner erfasst sie Daten 
über die Art und Höhe des Einkommens und der Schulden sowie über die Auslöser 
der Überschuldung privater Personen� 

Rückschlüsse auf die Gesamtzahl der überschuldeten Personen in Deutschland 
lassen sich aus der Überschuldungsstatistik nicht ableiten�

Insolvenzstatistik
Das Insolvenzverfahren dient dazu, einen gerechten Ausgleich zwischen überschul-
deten oder zahlungsunfähigen Schuldnern und ihren Gläubigern zu schaffen� Es wird 
im Wesentlichen zwischen Regelinsolvenzverfahren für Unternehmen sowie verein-
fachten Verfahren für Verbraucherinnen und Verbraucher und ehemals selbstständig 
Tätige mit überschaubaren Verhältnissen unterschieden� Das vorliegende Kapitel 
stellt lediglich Angaben zu den Verbraucherinsolvenzverfahren dar� Informationen 
zu den Unternehmensinsolvenzen sowie den übrigen Arten von Insolvenzverfahren 
finden Sie im Kapitel 20 „Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungen im 
Überblick“�

In Bezug auf Verbraucherinsolvenzverfahren erfasst die Insolvenzstatistik Merkmale 
wie die Anzahl der bei den Gerichten angemeldeten Verfahren und die Höhe der 
voraussichtlichen Forderungen� Neben den im vorliegenden Kapitel dargestellen 
Jahresergebnissen liegen auch monatliche Angaben vor� Die Statistik beruht auf den 
Angaben der Gerichte�

Detaillierte Informationen zur Methodik der einzelnen Statistiken finden sie in 
unseren „Qualitätsberichten“ (siehe hierzu www.destatis.de/publikationen > 
Qualitätsberichte)� 
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Äquivalenzeinkommen | EU-SILC | Das Äquivalenzeinkommen ist eine fiktive 
Rechengröße� Sie wird verwendet, um das Einkommen von Personen vergleichbar zu 
machen, die in Haushalten unterschiedlicher Größe und Zusammensetzung leben� 
Jeder einzelnen Person im Haushalt wird ein Äquivalenzeinkommen zugeordnet� 
Dazu wird das Haushaltseinkommen auf die Personen des Haushalts nach einem 
Gewichtungsschlüssel (Äquivalenzskala) verteilt, der unterschiedliche Haushalts-
strukturen berücksichtigt sowie den Umstand, dass Personen in einem Haushalt 
durch das Zusammenleben Einspareffekte bei den laufenden Kosten erzielen 
(z� B� durch gemeinsame Nutzung von Wohnraum oder Haushaltsgeräten)� EU-SILC 
verwendet als Gewichtungsskala die sogenannte „modifizierte OECD-Skala“, nach 
der die erste erwachsene Person das Gewicht 1 erhält� Jede weitere Person erhält ein 
Gewicht, das die Größenordnung des Mehrbedarfs berücksichtigen soll, der durch 
diese Person entsteht: Weitere Erwachsene und Kinder ab 14 Jahren erhalten das 
Gewicht 0,5 und Kinder unter 14 Jahren das Gewicht 0,3� Das Äquivalenzeinkommen 
ergibt sich aus dem Haushaltseinkommen, indem dieses durch die Summe der 
Gewichte dividiert wird� Es bildet die Grundlage für die Berechnung der Armutsge-
fährdung in der Bevölkerung� 
Mikrozensus | Um Indikatoren zur Armutsgefährdung (Äquivalenzeinkommen, 
Armutsgefährdungsschwelle und -quote) zu ermitteln, verwendet der Mikrozensus 
dieselben Definitionen wie EU-SILC� Auch hier wird das Median-Äquivalenzein-
kommen berechnet, um die Armutsgefährdungsschwelle zu ermitteln� Zunächst 
wird jeder Person eine Äquivalenzklasse zugewiesen, indem man die Ober- und 
Untergrenze der Klasse, in der das jeweilige Haushaltsnettoeinkommen liegt, durch 
die Summe der Bedarfsgewichte aller Haushaltsmitglieder („Äquivalenzgewicht“) 
teilt� Das personenbezogene Äquivalenzeinkommen liegt zwischen den so ermittel-
ten Grenzen� Unter Annahme der Gleichverteilung innerhalb der Äquivalenzklassen 
werden die in eine Klasse fallenden Personen gleichmäßig zwischen den ermittelten 
Grenzen verteilt� Ihnen wird als Hilfswert ein spitzer Eurobetrag zugewiesen, über 
den dann der Median berechnet werden kann� Die Armutsgefährdungsschwelle liegt, 
wie bei EU-SILC, bei 60 % des Medianwertes� Eine spezifische Armutsgefährdungs-
schwelle für jeden Haushaltstyp erhält man, indem man den Schwellenwert mit dem 
jeweiligen Äquivalenzgewicht des Haushalts multipliziert� 

Armutsgefährdung | EU-SILC | Allgemein bezeichnet Armut eine Situation 
wirtschaftlichen Mangels, die verhindert, ein angemessenes Leben zu führen� 
Da in Deutschland das durchschnittliche Wohlstandsniveau deutlich über dem 
physischen Existenzminimum liegt, betrachtet man in Deutschland und der EU meist 
„relative Armut“� Danach ist armutsgefährdet, wer im Vergleich zur Mehrheit der 
Bevölkerung eine bestimmte Einkommensgrenze (Schwellenwert) unterschreitet� 
Bei der Erhebung EU-SILC ist der Schwellenwert für Armutsgefährdung definiert als 
60 % des Median-Äquivalenzeinkommens der Gesamtbevölkerung� Personen mit 
einem Äquivalenzeinkommen, das unter diesem Schwellenwert liegt, gelten als 
armutsgefährdet� Das Äquivalenzeinkommen ist dabei ein aus dem verfügbaren 
Haushaltseinkommen abgeleitetes Netto-Äquivalenzeinkommen� Die Armutsgefähr-
dungsquote gibt den Anteil der Personen an, deren Äquivalenzeinkommen geringer 
ist als 60 % des Median-Äquivalenzeinkommens der Gesamtbevölkerung� Sind 
staatliche Sozialleistungen im zugrunde liegenden Einkommen mit enthalten, so 
spricht man von der Armutsgefährdungsquote nach Sozialtransfers, sonst von der 
Armutsgefährdungsquote vor Sozialtransfers�
Mikrozensus | Der Mikrozensus ermittelt die Armutsgefährdungsquote über 
den Hilfswert der Armutswahrscheinlichkeit� Als „armutsgefährdet“ gelten alle 
Personen, deren Haushaltsnettoeinkommen in einer Einkommensklasse liegt, 
deren Obergrenze kleiner ist als die haushaltsspezifische Armutsgefährdungs-
schwelle� Ihnen wird eine Armutswahrscheinlichkeit von „1“ zugewiesen� Als „nicht 
armutsgefährdet“ gelten dagegen alle Personen mit Klassenuntergrenzen oberhalb 
der Armutsgefährdungsschwelle (Armutswahrscheinlichkeit = 0)� Personen, 
deren Haushaltsnettoeinkommen in der Einkommensklasse liegt, in die auch die 
haushaltsspezifische Armutsgefährdungsschwelle fällt, können weder pauschal als 
„einkommensarm“ noch als „nicht einkommensarm“ klassifiziert werden� In diesen 
Fällen liegt die Armutswahrscheinlichkeit – je nach Abstand zu den Klassengren-
zen – zwischen 0 und 1�

Armutsmessung, regionalisierte | Grundlage der Armutsmessung nach dem 
Nationalkonzept ist eine einheitliche Armutsgefährdungsschwelle für alle Länder, 
die 60 % des Bundesmedians entspricht� Der Bundesmedian wird auf Basis des 
mittleren Einkommens im gesamten Bundesgebiet errechnet� Damit spiegeln die 
Armutsgefährdungsquoten im Wesentlichen die Unterschiede im Einkommensni-
veau zwischen den Regionen (hier Länder) wider� 
Nach dem Regionalkonzept wird die Armutsgefährdung an einer landesspezifischen 
Armutsgefährdungsschwelle auf Basis des jeweiligen Landesmedian gemessen� 
Der Landesmedian wird auf Basis des mittleren Einkommens im jeweiligen Land 
errechnet� Damit spiegeln die Armutsgefährdungsquoten im Wesentlichen die 
Unterschiede im Einkommensniveau innerhalb der Region (hier Land) wider� 

Auf- und Abrundungen | LWR | Die maschinell erstellten Ergebnisse wurden bei der 
Hochrechnung ohne Rücksicht auf die Endsumme auf- beziehungsweise abgerundet� 
Bei der Summierung von Einzelangaben sind daher geringfügige Abweichungen in 
der Endsumme möglich� 

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen | LWR | Diese werden ermittelt, indem 
zum Haushaltsnettoeinkommen die Einnahmen aus dem Verkauf von Waren (z� B� 
Verkauf von Gebrauchtwagen) sowie die sonstigen Einnahmen (z� B� Einnahmen aus 
der Rückgabe von Leergut und Flaschenpfand) addiert werden� Die ausgabefähigen 
Einkommen und Einnahmen werden auch als verfügbares Einkommen bezeichnet� 
Im verfügbaren Einkommen nicht enthalten sind Einnahmen aus der Auflösung und 
Umwandlung von Vermögen (Sach- und Geldvermögen) sowie aus Kreditaufnahme�

Ausstattungsbestand | Der Ausstattungsbestand ist das statistische Maß dafür, 
wie viele Güter in 100 Haushalten vorhanden sind� Beispielsweise bedeutet ein 
Ausstattungsbestand von 114 Mobiltelefonen je 100 Haushalte, dass einige 
Haushalte mehr als ein Mobiltelefon besitzen� Bei einer Mehrfachausstattung ist 
der Ausstattungsbestand größer als der Ausstattungsgrad� Rechnerisch ermittelt 
sich der Ausstattungsbestand durch die Anzahl der in den Haushalten vorhandenen 
jeweiligen Gebrauchsgüter, bezogen auf die Zahl der hochgerechneten Haushalte 
multipliziert mit 100�

Ausstattungsgrad | LWR | Der Ausstattungsgrad ist das statistische Maß dafür, 
wie viele Haushalte ein bestimmtes Gut besitzen� Beispielsweise bedeutet ein Aus-
stattungsgrad von 73 % Mobiltelefonen, dass 73 von 100 Haushalten mindestens 
ein Mobiltelefon haben� Rechnerisch ermittelt  sich der Ausstattungsgrad durch die 
Anzahl der Haushalte mit dem jeweiligen Gebrauchsgut, bezogen auf die Zahl der 
hochgerechneten Haushalte multipliziert mit 100�

Auswahlgrundlage | Die Auswahlgrundlage für den Mikrozensus sind Privathaus-
halte am Ort der Hauptwohnung�

Deprivationsindikatoren, haushaltsbezogene nicht monetäre | Dies sind in EU-SILC 
subjektive, nicht monetär (d� h� in Euro) gemessene Indikatoren zur Abbildung 
materieller und/oder sozialer Entbehrung (Deprivation) der Privathaushalte in 
verschiedenen Lebensbereichen (z� B� „selbst eingeschätzte Wohnsituation des 
Haushalts“ und „selbst eingeschätzte finanzielle Situation des Haushalts“)�

Einkommenserfassung | Die Einkommenserfassung im Mikrozensus erfolgt über 
sogenannte Klassen und unterscheidet sich hierin erheblich von der Einkom-
menserfassung in EU-SILC� Das persönliche Nettoeinkommen der einzelnen 
Haushaltsmitglieder sowie die Summe sämtlicher Einkommen des Haushalts bzw� 
der Haushaltsmitglieder (Haushaltsnettoeinkommen) werden im Mikrozensus durch 
Selbsteinstufung in 24 Einkommensklassen erhoben� Bei dieser Art der Erfassung 
berücksichtigen die Befragten vor allem umfangreichere und regelmäßig eingehende 
Einkommensbestandteile, während sie unregelmäßig eingehende und anteilmäßig 
geringe Einkommensbestandteile eher vernachlässigen� Diese Unterschätzung des 
Nettoeinkommens ist bei der Interpretation des Äquivalenzeinkommens und den 
weiteren, darauf basierenden Berechnungen zur Armutsgefährdung zu berücksichti-
gen� Das Verfahren zur Ermittlung von Armutsgefährdungsquote und Armutsgefähr-
dungsschwelle muss daher diesen klassierten Einkommensdaten gerecht werden�
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Erwerbsstatus | Die Zuweisung des Erwerbsstatus in EU-SILC erfolgt aufgrund 
der Selbsteinschätzung der Befragten� Es gilt der Erwerbsstatus, den die oder der 
Befragte über einen Zeitraum von mehr als sechs Monaten im Vorjahr der Erhebung 
(Einkommensbezugsjahr) innehatte�
Die Unterteilung erfolgt in:
– Vollzeiterwerbstätig: Personen in Vollzeiterwerbstätigkeit, in Altersteilzeit oder in 

betrieblicher Berufsausbildung
– Vollzeiterwerbstätig: Personen in Teilzeit einschließlich Personen in betrieblicher 

Berufsausbildung, sofern diese in Teilzeit ausgeübt wird
– Arbeitslos: Personen, die arbeitslos oder arbeitsuchend sind
– Ruhestand: Personen im Ruhestand (Rentnerinnen und Rentner bzw� Pensionär-

innen und Pensionäre)
– Sonstig nicht erwerbstätig: Personen in Ausbildung (Schule, Studium), Haus-

frauen oder -männer oder aus anderen Gründen nicht Erwerbstätige

Haupteinkommensperson | LWR | Durch die Festlegung einer Haupteinkommens-
person lassen sich Mehrpersonenhaushalte nach unterschiedlichen Merkmalen 
(z� B� Alter, Geschlecht, Familienstand, soziale Stellung) einheitlich gliedern� Als 
Haupteinkommensbezieherin bzw� -bezieher gilt grundsätzlich die Person (ab 18 
Jahren) mit dem höchsten Beitrag zum Haushaltsnettoeinkommen�

Haushalt, Haushaltsgröße | LWR | Eine Einzelperson mit eigenem Einkommen, 
die für sich allein wirtschaftet, bildet ebenso einen Haushalt wie eine Gruppe von 
verwandten oder persönlich verbundenen (auch familienfremden) Personen, die 
sowohl einkommens- als auch verbrauchsmäßig zusammengehören� Diese müssen 
in der Regel zusammenwohnen und über ein oder mehrere Einkommen oder über 
Einkommensteile gemeinsam verfügen sowie voll oder überwiegend in einer gemein-
samen Hauswirtschaft versorgt werden� Zeitweilig vom Haushalt getrennt lebende 
Personen gehören zum Haushalt, wenn sie überwiegend von Mitteln des Haushalts 
leben oder wenn sie mit ihren eigenen Mitteln den Lebensunterhalt des Haushalts 
bestreiten� Haus- und Betriebspersonal, Untermieterinnen und Untermieter sowie 
Kostgängerinnen und Kostgänger zählen nicht zum Haushalt, in dem sie wohnen 
bzw� verpflegt werden� Das Gleiche gilt für Personen, die sich nur zu Besuch im 
Haushalt befinden� Generell nicht in die Erhebung einbezogen sind Personen in 
Gemeinschaftsunterkünften und Anstalten� Neben Personen in Alters- und Pflegehei-
men gehören dazu Angehörige der Bereitschaftspolizei, der Bundespolizei und der 
Bundeswehr, soweit diese nicht einen ständigen Wohnsitz außerhalb der Kaserne 
haben� Obdachlose nehmen nicht an der Erhebung teil� Ergebnisse für Haushalte, 
deren monatliches Einkommen 18 000 Euro und mehr beträgt, bleiben unberück-
sichtigt, da diese nicht bzw� in viel zu geringer Zahl an der Erhebung teilnehmen� 
Für die LWR ist nach den gesetzlichen Vorgaben eine Einbeziehung der Haushalte 
von Selbstständigen sowie Landwirtinnen und -wirten nicht zulässig� Die aus dem 
Mikrozensus ermittelte hochgerechnete Zahl der Privathaushalte liegt generell höher 
als die der LWR, weil im Mikrozensus  Haushalte sowohl am Haupt- als auch an den 
Nebenwohnsitzen erfasst werden, in der LWR aber nur private Haushalte am Ort der 
Hauptwohnung�
EU-SILC | Ein Privathaushalt am Hauptwohnsitz, bestehend aus einer alleinleben-
den Person oder mehreren Personen, die zusammenwohnen, ihren Lebensunterhalt 
gemeinsam finanzieren und ihre Ausgaben teilen (Artikel 2, Buchstabe f der EU-
Verordnung Nr� 1177/2003 für EU-SILC)� Zum Haushalt gehören alle Personen, die 
in der Regel mindestens sechs Monate im Jahr anwesend oder mit erstem Wohnsitz 
an der Adresse des Haushalts gemeldet sind� Personen, die in Anstalts- oder 
Gemeinschaftshaushalten leben (Wohnheim, Altenheim, Gefängnis usw�), werden 
nicht befragt�

Haushaltsbruttoeinkommen | LWR | Alle Einnahmen des Haushalts aus (selbst-
ständiger und unselbstständiger) Erwerbstätigkeit, aus Vermögen, aus öffentlichen 
und nicht öffentlichen Transferzahlungen sowie aus Untervermietung bilden das 
Haushaltsbruttoeinkommen� Die Erfassung der Bruttoeinkommen aus Erwerbs-
tätigkeit sowie der öffentlichen Transferzahlungen erfolgt personenbezogen, d� h� für 
jedes Haushaltsmitglied einzeln� Zum Bruttoeinkommen aus Erwerbstätigkeit zählen 
Sonderzahlungen, Weihnachtsgeld, 13�/14� Monatsgehalt und Urlaubsgeld� Das 
Bruttoeinkommen aus unselbstständiger Erwerbstätigkeit enthält keine Arbeitgeber-
beiträge zur Sozialversicherung� Einkünfte aus nicht öffentlichen Transferzahlungen 

(außer Betriebs- und Werksrenten), Vermietung und Verpachtung sowie aus 
Vermögen werden nicht personenbezogen, sondern für den Haushalt insgesamt 
erfasst� In die Einnahmen aus Vermögen wurde – internationalen Gepflogenheiten 
folgend – eine sogenannte „unterstellte Eigentümermiete“ eingerechnet� Hierbei 
wird deren Nettowert berücksichtigt� Das heißt, Aufwendungen für die Instandhal-
tung des selbstgenutzten Wohneigentums werden vom errechneten Eigentümermiet-
wert abgezogen� In Einzelfällen kann dies bei entsprechend hohen Aufwendungen 
einzelner Haushalte zur Nachweisung negativer Eigentümermietwerte bzw� 
Vermögenseinnahmen führen�
EU-SILC | Das Haushaltsbruttoeinkommen besteht aus den haushaltsbezogenen 
Komponenten des Bruttoeinkommens und der Summe der Bruttoeinkommen aller 
Haushaltsmitglieder�
Zum Haushaltbruttoeinkommen zählen:
– Einkommen aus Vermietung und Verpachtung
– Familienleistungen (z� B� Kindergeld) und Wohnungsbeihilfen
– Sozialgeld, Sozialhilfe, bedarfsorientierte Grundsicherung
– Regelmäßig empfangene Geldtransfers zwischen Privathaushalten  

(z� B� Unterhaltszahlungen)
– Zinsen, Dividenden und Gewinne aus Kapitalanlagen
– Einkünfte von Haushaltsmitgliedern unter 16 Jahren
Zum Personenbruttoeinkommen zählen:
– Bruttoeinkommen aus unselbstständiger Tätigkeit in Form von Geld oder  

geldwerten Sachleistungen und/oder Sachleistungen (z� B� Firmenwagen)
– Bruttogewinne und -verluste aus selbstständiger Tätigkeit in Form von Geld-

leistungen (einschließlich Lizenzgebühren) 
– Arbeitslosengeld I und II, Übertragungen der Arbeitsförderung 
– Alters- und Hinterbliebenenleistungen 
– Krankengeld und Invaliditätsleistungen 
– Ausbildungsbezogene Leistungen

Haushaltsnettoeinkommen | LWR | Es errechnet sich, indem vom Haushalts-
bruttoeinkommen Einkommensteuer, Kirchensteuer und Solidaritätszuschlag sowie 
die Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung abgezogen werden� Zu den Pflichtbeiträ-
gen zur Sozialversicherung zählen die Beiträge zur Arbeitslosenversicherung, zur 
gesetzlichen Rentenversicherung, zur gesetzlichen und seit dem 1�1�2009 auch die 
Beiträge zur freiwilligen und privaten Krankenversicherung sowie zur gesetzlichen 
und privaten Pflegeversicherung� Zum Haushaltsbruttoeinkommen addiert werden 
seit dem 1�1�2009 die Arbeitgeberzuschüsse zur freiwilligen oder privaten Kran-
kenversicherung und zur Pflegeversicherung bei freiwilliger oder privater Kranken-
versicherung sowie Zuschüsse der Rentenversicherungsträger zur freiwilligen oder 
privaten Krankenversicherung�
EU-SILC | Das gesamte verfügbare Haushaltseinkommen ergibt sich aus dem 
gesamten Haushaltsbruttoeinkommen nach Abzug von regelmäßigen Vermögens-
steuern, regelmäßig geleisteten Geldtransfers zwischen privaten Haushalten, 
Einkommensteuern und Sozialbeiträgen�

Haushaltstyp | LWR | Ergebnisse werden für folgende Haushaltstypen 
nachgewiesen:
– Alleinlebende Frauen und Männer
– Alleinerziehende mit Kind(ern) 
– (Ehe-)Paare ohne Kind bzw� mit Kind(ern) 
– Sonstige Haushalte, in denen es über die in den vorstehenden Haushaltstypen 

genannten Personen hinaus weitere Haushaltsmitglieder gibt (z� B� Schwieger-
eltern, volljährige Kinder)

Als Kinder zählen alle ledigen Kinder unter 18 Jahren – auch Adoptiv- und Pflege-
kinder – der Haupteinkommenspersonen oder derer (Ehe-)Partnerinnen und Partner 
bzw� gleichgeschlechtlichen Lebenspartnerinnen und -partner� Bei der Auswertung 
sind die nichtehelichen Lebensgemeinschaften einschließlich der gleichgeschlecht-
lichen Lebenspartnerschaften den Ehepaaren gleichgestellt� 
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 Glossar

EU-SILC | Die Unterteilung erfolgt bei EU-SILC gemäß EU-Definition in:
Haushalte ohne abhängige Kinder
– Alleinlebende Frau bzw� alleinlebender Mann
– Ein Erwachsener unter 65 Jahren
– Ein Erwachsener im Alter von 65 Jahren und mehr
– Zwei Erwachsene, einer 65 Jahre und mehr
– Zwei Erwachsene, beide unter 65 Jahren
– Andere Haushalte ohne abhängige Kinder
Haushalte mit abhängigen Kindern
– Alleinerziehender Elternteil mit einem oder mehr abhängigen Kindern
– Zwei Erwachsene mit einem, zwei bzw� drei oder mehr abhängigen Kind(ern)
– Andere Haushalte mit abhängigen Kindern
Abhängige Kinder sind Personen unter 18 Jahren sowie Personen im Alter von 18 
bis 24 Jahren, sofern sie nicht erwerbstätig oder nicht arbeitsuchend sind und mit 
mindestens einem Elternteil zusammenleben�

Mangels Masse abgewiesen | Ein Verfahren wird mangels Masse eingestellt, 
wenn das Vermögen eines Schuldners nicht ausreicht, um die Verfahrenskosten zu 
begleichen und dem Schuldner die Stundung der Verfahrenskosten nicht bewilligt 
wird� Dies ist nur bei natürlichen Personen möglich�

Median | Der Median ist der mittlere Wert in einer aufsteigend sortierten Folge von 
Werten (hier: Werte des Äquivalenzeinkommens)�

Median-Äquivalenzeinkommen | In der Mitte liegender Wert in der aufsteigend 
sortierten Folge der Äquivalenzeinkommen�

Nahrungsverbrauch |  Der Nahrungsverbrauch bezeichnet die insgesamt für den 
Verbrauch zur Verfügung stehende, nicht aber die tatsächlich verzehrte Menge�

Private Konsumausgaben | Den größten Teil ihres ausgabefähigen Einkommens 
verwenden die privaten Haushalte für Konsumausgaben� Das sind im Einzelnen die 
Ausgaben für Essen, Wohnen, Bekleidung, Gesundheit, Freizeit, Bildung, Kommuni-
kation, Verkehr sowie Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen�
Die Ermittlung der privaten Konsumausgaben in den Wirtschaftsrechnungen erfolgt 
auf Grundlage des sogenannten Marktentnahmekonzepts� Das bedeutet, es werden 
ausschließlich die Ausgaben für Käufe von Waren und Dienstleistungen nachge-
wiesen, die am Markt realisiert werden (können)� Dazu zählen auch bestimmte 
unterstellte Käufe, wie der Mietwert von Eigentümerwohnungen, Sachleistungen 
von Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern zu Gunsten ihrer Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer sowie Sachentnahmen von Selbstständigen aus dem eigenen Betrieb� 
Der private Konsum nach dem Marktentnahmekonzept umfasst auch die Käufe 
von Sachgeschenken für haushaltsfremde Personen sowie die Ausgaben für den 
eigenen Garten und für die Kleintierhaltung (z� B� für den Kauf von Sämereien oder 
von Futter)�
Bei im Haushalt selbst produzierten oder zubereiteten Gütern erscheint dem Markt-
entnahmekonzept zufolge nur der Wert der bezogenen Materialien, Substanzen, 
Zutaten usw� Nicht erfasst wird der Wertzuwachs durch die Be- oder Verarbeitung im 
Haushalt� Ebenfalls nicht erfasst werden Sachgeschenke anderer privater Haushalte� 
Eine Ausnahme bilden lediglich sogenannte Deputate (z� B� Bier für Brauerei-
beschäftigte, Energie/Brennstoffe für Beschäftigte im Bergbau und in Energie-
unternehmen)� Diese Sachleistungen werden mit Durchschnittspreisen bewertet und 
den entsprechenden Ausgaben für den privaten Konsum hinzugerechnet� Güter, die 
Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber an ihre Beschäftigten zu Vorzugspreisen abgeben, 
werden auch nur in dieser Höhe verbucht�
Die privaten Konsumausgaben enthalten keine Zahlung von direkten Steuern, Versi-
cherungen, Übertragungen an andere private Haushalte oder Organisationen sowie 
die Tilgung und Verzinsung von Krediten� Das Gleiche gilt für die Käufe von Grund-
stücken und Gebäuden sowie die Ausgaben für die Bildung von Geldvermögen�

Schulabschluss, höchster | Aktueller Bildungsstatus einer Person nach der Klassifi-
kation ISCED („International Standard Classification of Education“)� 
Die Unterteilung erfolgt in:
ISCED 0, 1 und 2: Vorschule, Primärbereich und Sekundarstufe I

– Stufe 0: Kindergarten
– Stufe 1 (Primarstufe): Grundschule
– Stufe 2 (Sekundarstufe I): Hauptschule, Realschule, Gymnasium  

(Klassen 5-10)

ISCED 3 und 4: Sekundarstufe II und Post-Sekundarbereich
– Stufe 3 (Sekundarstufe II): Gymnasium (Klassen 11-13), Fachoberschule, 

Duale Berufsausbildung, Berufsfachschule
– Stufe 4 (Postsekundare, nicht-tertiäre Stufe): Berufs-/Technische 

Oberschule, Fachoberschule
ISCED 5 und 6: Tertiärbereich
– Stufe 5 (Tertiärer Bereich, Phase 1): Fachhochschule, Universität, 

Fachschule, Fachakademie, Schulen des Gesundheitswesens
– Stufe 6 (Tertiärer Bereich, Phase 2): Promotion, Habilitation

Schuldenbereinigungsplan | Vor der Einleitung eines vereinfachten Insolvenzver-
fahrens muss der Versuch unternommen werden, unter Aufsicht des Gerichts, die 
Gläubiger mittels eines Schuldenbereinigungsplans zufrieden zu stellen� Der Plan 
gilt als angenommen, wenn die Gläubiger zustimmen� In diesem Fall findet kein 
Insolvenzverfahren statt und die Gläubiger werden nach den im Schuldenbereini-
gungsplan festgehaltenen Regeln befriedigt�

Sozialtransfers | Laufende Transferleistungen, die während des Einkommens-
bezugszeitraums von staatlichen Einheiten oder von Organisationen ohne 
Erwerbszweck an private Haushalte gezahlt werden� Hierzu zählen beispielsweise 
Wohngeld, Kindergeld, Arbeitslosengeld I, Umschulungszuschüsse, Leistungen für 
die Kosten der Unterkunft bei Arbeitslosengeld II-Bezug oder bei bedarfsorientierter 
Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung, Kurzarbeitergeld, Vorruhe-
standsgeld, Rente, Pension, Pflegegeld�

Überschuldete Personen | Personen, die in der Überschuldungsstatistik erfasst 
werden, müssen nicht zwangsläufig von absoluter Überschuldung (Verbraucher-
insolvenz) betroffen sein� Zum Teil sind sie auch nur durch ihre finanziellen Pro-
bleme überfordert, oder es liegt lediglich eine vorübergehende Zahlungsstörung vor� 
Grundsätzlich werden in der Überschuldungsstatistik nur jene Personen berück-
sichtigt, die sich bei den an der Statistik teilnehmenden Schuldnerberatungsstellen 
bereit erklärt haben, dass ihre Angaben für statistische Zwecke verwendet werden�

Unerwartet anfallende Ausgaben | Unerwartet anfallende, hohe Ausgaben von 
mehreren hundert Euro, z� B� Anschaffungskosten für eine neue Waschmaschine 
oder Beerdigungskosten� Der Haushalt beantwortet die Frage danach, ob solche 
Kosten aus eigenen Finanzmitteln bewältigt werden können, aus der Selbsteinschät-
zung heraus�

Verbraucherinsolvenzverfahren | Das Verbraucherinsolvenzverfahren ist ein 
mehrstufiges, vereinfachtes Insolvenzverfahren� Es soll dazu dienen, den Gläubigern 
die Befriedigung ihrer Forderungen zu ermöglichen� Ein vereinfachtes Verfahren 
kommt außer für Verbraucherinnen und Verbraucher auch für ehemals selbstständig 
Tätige zur Anwendung, deren Verhältnisse überschaubar sind (d� h� weniger als 20 
Gläubiger und keine Verbindlichkeiten durch Arbeitsverhältnisse)� 
Ein Verfahren wird mangels Masse eingestellt, wenn das Vermögen des Schuldners 
nicht ausreicht, um die Verfahrenskosten zu begleichen und dem Schuldner die 
Stundung der Verfahrenskosten nicht bewilligt wird (nur bei natürlichen Personen 
möglich)�

Zurechtkommen mit dem Einkommen | Zurechtkommen des Haushalts mit dem 
monatlich zur Verfügung stehenden Einkommen� Einbezogen sind die Einkommen 
aller Haushaltsmitglieder� Der Haushalt beantwortet die Frage danach, wie gut bzw� 
schlecht er mit dem monatlichen Einkommen zurechtkommt, aus der Selbstein-
schätzung heraus� 
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 Mehr zum Thema

Liebe Leserin, lieber Leser,
ein Thema in diesem Kapitel spricht Sie besonders an oder Sie benötigen weitere Informationen? Auf dieser Seite nennen wir Ihnen, nach Themen gegliedert,  
weitere Veröffentlichungen unseres Hauses. Ausführliche Informationen zu den Produktkategorien sowie dem Informationsangebot des Statistischen Bundesamtes  
finden Sie auf Seite 8 dieser Ausgabe.

Web-Angebote Datenbank GENESIS-Online
www.destatis.de ist Ihre erste Adresse in Sachen Statistik. Hier finden Sie  Unter www.destatis.de/genesis bietet das statistische Informations system  
alle Informationen, die das Statistische Bundesamt veröffentlicht, tagesaktuell.  GENESIS-Online tief gegliederte Ergebnisse aus über 190 amtlichen Statistiken. 
Unsere Standardveröffentlichungen können Sie direkt über unsere Website  Daten zu Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen finden Sie unter dem Menü-
www.destatis.de/publikationen kostenfrei downloaden. punkt > Themen, Code 63111 und 63121, Daten zu Verbraucherinsolvenzen unter 

Code 52411

Weitere Veröffentlichungen zu den Themen

� Einkommen, Einnahmen, Ausgaben, private Konsumausgaben 

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

Reihe 1 | Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte (LWR)

 | Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS)
Heft 3 |  Aufwendungen privater Haushalte für Nahrungsmittel, Getränke und Tabakwaren 
Heft 4 |  Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte 
Heft 5 |  Aufwendungen privater Haushalte für den Privaten Konsum 

Wirtschaft und Statistik

Heft  5/11 | Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte (EVS 2008)

� Ausstattung

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

Reihe 2 | Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten Gebrauchsgütern (LWR)

 | Einkommens- und Verbrauchsstichprobe (EVS)
Heft 1 |  Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten Gebrauchsgütern 

Wirtschaft und Statistik

Heft  5/09 | Ausstattung mit Gebrauchsgütern und Wohnsituation privater Haushalte in Deutschland (EVS 2008)

� Einschätzung der Lebenssituation

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

Reihe 3 | Einkommen und Lebensbedingungen in Deutschland und der Europäischen Union

Wirtschaft und Statistik

Heft  7/10 |  Wie schätzen private Haushalte ihre finanzielle Situation ein? (LEBEN IN EUROPA 2008)
Heft  5/11 |  Wer muss worauf verzichten? Einschätzung zur Wohn- und Lebenssituation der privaten Haushalte.  
 |    LEBEN IN EUROPA 2009
Heft  2/12 |  LEBEN IN EUROPA/EU-SILC 2010. Bundesergebnisse für Sozialindikatoren über Einkommen, Armut und  
 |  Lebensbedingungen

� Armut

Fachserie 15 Wirtschaftsrechnungen

Reihe 3 | Einkommen und Lebensbedingungen in Deutschland und der Europäischen Union

Wirtschaft und Statistik

Heft  8/09 | Europäische Panelerhebung über Einkommen und Lebensbedingungen
Heft 11/09 |  Die Längsschnittdaten von EU-SILC – Datenstruktur und Hochrechnungsverfahren
Heft  1/10 |  LEBEN IN EUROPA 2007 und 2008 – Bundesergebnisse für Sozialindikatoren über Einkommen, Armut  
 |  und Lebensbedingungen
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� Armut

Wirtschaft und Statistik

Heft  4/10 | Aspekte regionaler Armutsmessung in Deutschland
Heft 12/10 | LEBEN IN EUROPA 2009 – Bundesergebnisse für Sozialindikatoren über Einkommen, Armut  
 |  und Lebensbedingungen
Heft  2/12 | Generierung der Einkommensvariablen in der deutschen EU-SILC-Erhebung „LEBEN IN EUROPA“
Heft  2/12 | LEBEN IN EUROPA/EU-SILC 2010� Bundesergebnisse für Sozialindikatoren über Einkommen, Armut und  
 |  Lebensbedingungen

Gemeinschaftsveröffentlichungen

Im Internetauftritt des Bund-Länder-Projekts  „Sozialberichterstattung der amtlichen Statistik“ werden Daten und Informatio-
nen zu Armuts- und Sozialindikatoren auf Ebene des Bundes und der Länder sowie in tiefer regionaler Gliederung bereitge-
stellt� Sie sind unter www.amtliche-sozialberichterstattung.de als Download abrufbar�

� Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen

Fachserie 2 Unternehmen und Arbeitsstätten

Reihe 4�1 | Insolvenzverfahren

Wirtschaft und Statistik

Heft 10/07 | Überschuldung privater Haushalte im Jahr 2006
Heft  4/08 | Insolvenzen in Deutschland 2007
Heft 11/08 | Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen

STATmagazin

 | Überschuldung – letzter Ausweg die Privatinsolvenz (2008)

Auskünfte
Sie haben noch Fragen? Unseren fachlichen Auskunftsdienst erreichen Sie telefonisch unter  
+49 (0)6 11 / 75 88 80 (Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen),
+49 (0)6 11 / 75 89 53 (Armutsgefährdung nach Ländern),
+49 (0)6 11 / 75 86 60 (Verbrauch an ausgewählten Nahrungsmitteln),
+49 (0)6 11 / 75 45 92 (Überschuldung privater Personen und Verbraucherinsolvenzen)�

Sie können sich auch gerne schriftlich an uns wenden� Bitte nutzen Sie dafür unser Kontaktformular  
unter www.destatis.de/kontakt

Auf Wunsch beraten oder unterstützen wir Sie bei der Datenrecherche�
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 7 Kultur, Medien,  
  Freizeit

309 Veranstaltungen wurden 2010 im Schnitt täglich an Theatern auf- 

geführt  In 920 Musikschulen werden rund 1 Million Schülerinnen  

und Schüler unterrichtet  Private Haushalte gaben 2010 im Schnitt 236 Euro 

monatlich für Freizeit, Unterhaltung und Kultur aus  44 % der Online-Einkäuferinnen 

und -Einkäufer buchen ihre Urlaubsunterkünfte im Internet  Zuschauerinnen 

und Zuschauer sehen am Tag durchschnittlich 3 Stunden und 45 Minuten 

fern  Deutscher Fußballbund hat fast 7 Millionen Mitglieder
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7.0 Auf einen Blick

Öffentliche Ausgaben der Länder (einschl. Gemeinden) für Kultur 2007
Grundmittel, je Einwohner/-in

Sachsen-

Anhalt | 107,5

Sachsen | 170,8

Thüringen | 106,5

Mecklenburg-

Vorpommern | 87,6

Brandenburg | 77,5

Schleswig-
Holstein | 56,2

Hessen | 87,8

Niedersachsen | 58,1

Nordrhein-Westfalen | 79,6

Rheinland-

Pfalz | 57,8

Baden-
Württemberg | 86,7

Saarland | 63,2

Bayern | 83,2

Bremen | 136,6

Hamburg | 191,9

Berlin | 155,4

2012 - 01 - 0097

unter 75 EUR 75 bis unter 100 EUR 100 bis unter 125 EUR 125 EUR und mehr
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7.1 Kulturstätten
7.1.1 Museen und Ausstellungen – Träger, Museumsarten und Besuche

Museen Ausstellungen Besuche Museen Ausstellungen Besuche

2010 2009

Anzahl 1 000 Anzahl 1 000

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 4 823 9 172 109 196 4 790 9 272 106 820

Träger

Staatliche Träger  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 406 799 24 251 412 814 24 090

Lokale Gebietskörperschaften  � � � � � � � � � � � 2 006 4 644 24 185 2 008 4 739 24 444

Andere Formen des öffentlichen Rechts  � � � � 376 846 29 380 382 854 27 023

Vereine  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 304 1 843 11 858 1 272 1 843 11 962

Gesellschaften/Genossenschaften  � � � � � � � � 198 321 11 064 201 301 11 012

Stiftungen des privaten Rechts  � � � � � � � � � � � 114 254 3 265 112 265 3 088

Privatpersonen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 258 195 2 669 248 178 2 796

Mischformen, privat und öffentlich  � � � � � � � � 161 270 2 525 155 278 2 404

Museumsarten

Historische und archäologische Museen  � � � 361 505 18 109 348 484 18 053

Kulturgeschichtliche Spezialmuseen  � � � � � � 690 998 11 267 709 969 11 195

Kunstmuseen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 520 1786 19 271 517 1 768 18 334

Naturkundliche Museen  � � � � � � � � � � � � � � � � 226 393 8 116 228 408 8 354

Naturwissenschaftliche und  
technische Museen � � � � � � � � � � � � � � � � � � 564 772 17 392 552 762 15 642

Schloss- und Burgmuseen  � � � � � � � � � � � � � � 230 214 12 746 224 227 12 710

Volks- und Heimatkundemuseen  � � � � � � � � � 2 131 4 126 15 318 2 119 4 262 16 006

Sonstige museale Einrichtungen  � � � � � � � � � 101 378 6 977 93 392 6 526

Ohne Museen, die keine Angaben über Besuche machen konnten bzw� geschlossen waren�

Quelle: Institut für Museumsforschung der Staatlichen Museen zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz

Alle allgemein zugänglichen und nicht kom-
merziell ausgerichteten musealen Einrichtun-
gen werden erfasst� Diese müssen über eine 
Sammlung oder Ausstellung von Objekten  
mit kultureller, historischer oder allgemein  
wissenschaftlicher Zielsetzung verfügen� 
Weitere Informationen finden Sie unter  
www.smb.spk-berlin.de

7.1.2 Öffentliche Theater 2009/2010

Gemeinden 
mit Theatern 

Theaterunternehmen Veran- 
staltungen 
am Ort

Gastspiele 
nach außen

Plätze Betriebs- 
zuschuss  
je Besuch 
in EUR

insgesamt Spielstätten

Deutschland  � � � � � � � � � � � � � � 126 140 866 64 908 8 146 274 600 109,47

Baden-Württemberg  � � � � � � � � � 15 14 103 8 082 1 017 34 709 107,00

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 17 20 107 7 577 473 35 513 91,73

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 9 29 3 369 237 13 261 112,34

Brandenburg  � � � � � � � � � � � � � � 5 6 29 2 189 261 6 839 106,02

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 2 12 1 079 86 5 050 122,88

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 3 11 1 778 115 4 466 99,04

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 6 6 47 3 770 228 13 608 125,86

Mecklenburg-Vorpommern  � � � � 8 6 74 2 836 363 24 792 101,68

Niedersachsen  � � � � � � � � � � � � � 9 9 54 5 323 776 20 111 100,69

Nordrhein-Westfalen  � � � � � � � � 22 26 152 9 903 1 396 41 822 114,49

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � � � � 5 5 21 1 930 324 6 243 113,90

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 1 5 536 18 2 316 126,07

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 12 15 75 7 110 1 044 25 991 120,69

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � � � � 8 8 65 4 123 1 123 11 520 117,88

Schleswig-Holstein  � � � � � � � � � 5 3 22 1 942 238 8 821 108,42

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � � � � 9 7 60 3 361 447 19 762 115,15

Quelle: Deutscher Bühnenverein

Weitere Informationen finden Sie unter  
www.buehnenverein.de
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7�1 Kulturstätten
7.1.3 Besuchszahlen öffentlicher Theater 2009/2010

Die Besuchszahlen umfassen die Besuche der 
eigenen und fremden Veranstaltungen am Ort, 
auch geschlossene Veranstaltungen� 

7.1.4 Privattheater 2009/2010

Gemeinden mit 
Theater

Privattheater Veranstaltungen Besuche Plätze

Deutschland  � � � � � � � � � � � � � � 73 209 47 723 7 086 407 93 968

Baden-Württemberg  � � � � � � � � � 15 34 8 076 1 094 319 18 854

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 16 34 5 711 701 443 11 659

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 26 7 166 1 152 727 13 169

Brandenburg  � � � � � � � � � � � � � � 2 5 1 070 78 901 479

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 4 1 021 103929 959

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 20 6 598 1 372 766 13 571

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 12 2 322 420 391 3 271

Mecklenburg-Vorpommern  � � � � 1 1 364 26 074 214

Niedersachsen  � � � � � � � � � � � � � 5 10 1 625 177 262 7 368

Nordrhein-Westfalen  � � � � � � � � 13 38 8 842 1 394 236 19 611

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � � � � 6 7 1 229 118 295 825

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 1 266 20 105 99

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 10 2 350 334 329 1 840

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � � � � 1 1 185 17 369 90

Schleswig-Holstein  � � � � � � � � � 2 4 468 33 262 327

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � � � � 2 2 430 40 999 1 632

Quelle: Deutscher Bühnenverein

Ohne Theater, die keine Angaben über Besuche machen konnten�

Besuche 
insgesamt

Opern und 
Ballette

Operetten, 
Musicals 

Schauspiele Kinder- und 
Jugendstücke

Konzerte Sonstige Ver-
anstaltungen

1 000

Deutschland  � � � � � � � � � � � � � � 18 825 5 801 1 843 5 310 2 795 1 568 1 260

Baden-Württemberg  � � � � � � � � � 2 240 772 140 685 359 175 103

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 711 952 260 943 307 150 98

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 592 610 320 275 189 109 89

Brandenburg  � � � � � � � � � � � � � � 411 31 32 110 81 43 106

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 318 111 32 70 61 13 30

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � 861 359 2 325 85 22 57

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 274 454 116 346 193 91 73

Mecklenburg-Vorpommern  � � � � 556 90 82 101 113 103 59

Niedersachsen  � � � � � � � � � � � � � 1 367 324 129 456 225 140 89

Nordrhein-Westfalen  � � � � � � � � 3 160 1 034 203 973 462 215 202

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � � � � 509 129 61 161 101 41 16

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � � � � 196 63 23 53 33 17 7

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 717 505 193 419 239 160 147

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � � � � 627 95 77 96 141 95 63

Schleswig-Holstein  � � � � � � � � � 519 100 71 151 87 74 32

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � � � � 767 171 100 146 121 119 89

Quelle: Deutscher Bühnenverein
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7�1 Kulturstätten
7.1.5 Buchproduktion nach Sachgruppen 2011

Nur im Buchhandel erhältliche  
Veröffentlichungen sind hier berücksichtigt� 
Informationen zur Buchproduktion finden Sie  
unter www.boersenverein.de

Quelle: Hochschulbibliothekszentrum

1 Bei öffentlichen Bibliotheken: Medien, bei wissenschaftlichen Bibliotheken: Bände und Dissertationen�
2 Einschl� Zentraler Fachbibliotheken�

7.1.6 Bibliotheken

Bibliotheken Bestand | 1 Benutzer/ 
-innen

Entleihungen Personal Ausgaben

insgesamt darunter  
für Erwerbung

Anzahl 1 000 Anzahl 1 000 EUR

Öffentliche Bibliotheken

2009  � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  8 404 123 432 7 965 369 746 11 381 878 123 97 390

2010  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 8 256 124 199 7 985 377 514 11 641 891 842 97 430

Wissenschaftliche Bibliotheken

2009  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 246 238 450 2 854 96 469 11 847 834 527 301 024

2010  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 241 239 618 2 875 96 021 11 901 870 634 295 527

Wissenschaftliche Bibliotheken 2010 nach Arten

Hoch-/Fachhochschul- 
bibliotheken  � � � � � � � � � � � � 130 16 349 633 15 858 1 153 73 179 30 817

Nationalbibliotheken | 2  � � � � � 5 45 169 166 3 749 2 202 135 159 39 479

Regionalbibliotheken  � � � � � � � 27 20 718 258 8 476 1 190 92 678 12 703

Universitätsbibliotheken  � � � � 79 157 381 1 819 67 938 7 356 569 619 212 528

Die Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS) um- 
fasst alle Bibliothekssparten� Ohne Biblio-
theken, die keine Angaben machen konnten� 
Weitere Informationen finden Sie unter  
www.bibliotheksstatistik.de

Erstauflage Taschenbücher Darunter Übersetzungen ins Deutsche

Anzahl % Anzahl %

Insgesamt | 1  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  82 048 10 354 12,6 10 716 100,0

Allgemeines, Informatik, Informations- 
wissenschaft  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 174 104 3,3 118 1,1

Philosophie und Psychologie � � � � � � � � � � � � 4 589 554 12,1 559 5,2

Religion  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 5 501 516 9,4 683 6,4

Sozialwissenschaften  � � � � � � � � � � � � � � � � � 16 529 980 5,9 569 5,3

Sprache  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 078 109 5,2 19 0,2

Naturwissenschaften und Mathematik  � � � � � 2 132 109 5,1 171 1,6

Technik, Medizin, angew� Wissenschaften  � � 14 201 670 4,7 807 7,5

Künste und Unterhaltung  � � � � � � � � � � � � � � � 10 282 959 9,3 1 936 18,1

Literatur  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 30 043 6 582 21,9 6 333 59,1

Belletristik  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 15 141 5 059 33,4 4 305 40,2

Kinder- und Jugendliteratur  � � � � � � � � � � � � � 8 225 1 139 13,8 1 886 17,6

Schulbücher  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 4 308 119 2,8 18 0,2

Geschichte und Geografie  � � � � � � � � � � � � � � 7 702 666 8,6 423 3,9

1 Die Summe der Sachgruppen ergibt nicht die Gesammtsumme (Doppelzählungen)�

Quelle: Deutsche Nationalbibliographie, VLB 2011; Berechnungen: Börsenverein des Deutschen Buchhandels
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7�1 Kulturstätten
7.1.7 Staatliche Archive des Bundes und der Länder 2011

Standorte Benutzungstage Personal Archivalien

Zeitraum Umfang

Anzahl Jahrhundert lfd� Meter

Deutschland  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 74 197 938 2 262 7. - 21. 1 689 379

Archive des Bundes

Bundesarchiv  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 9 39 745 686 15� - 21� 315 713

Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes  � � � � � � � 1 5 510 27 19� - 21� 26 000

Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz  � �  1 9 748 83 12� - 21� 37 000

Zusammen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 11 55 003 796 12. - 21. 378 713

Archive der Länder

Baden-Württemberg  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 7 11 342 169 9� - 21� 144 842

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 9 27 334 213 8� - 21� 238 450

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 9 055 55 13� - 21� 47 500

Brandenburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 3 271 76 12� - 21� 48 775

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 7 130 23 12� - 21� 13 629

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 9 595 46 12� - 21� 38 585

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 8 959 96 8� - 21� 153 731

Mecklenburg-Vorpommern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 3 400 38 12� - 21� 32 570

Niedersachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 7 15 201 153 9� - 21� 94 834

Nordrhein-Westfalen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 7 12 957 190 7� - 21� 162 449

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 4 461 97 9� - 21� 70 885

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 1 803 10 12� - 21� 14 625

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 8 13 052 110 10� - 21� 103 133

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 4 4 419 74 10� - 21� 47 529

Schleswig-Holstein  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 2 881 35 11� - 21� 37 698

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 6 8 075 81 8� - 21� 61 431

Zusammen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 63 142 935 1 466 7. - 21. 1 310 666

Quelle: Bundesarchiv

Die staatlichen Archive des Bundes und  
der Länder verwalten die Unterlagen der 
Verfassungsorgane, Behörden, Gerichte, 
Streitkräfte, Körperschaften, Anstalten  
und Stiftungen des öffentlichen Rechts  
sowie anderer Einrichtungen des Bundes  
und der Länder� Weitere Informationen  
finden Sie unter www.bundesarchiv.de
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7�1 Kulturstätten
7.1.8 Musikschulen nach Trägerschaft und Finanzierung 2011

Musikschulen Finanzierung erfolgt durch Ausgaben

insgesamt davon in Trägerschaft Unterrichts- 
gebühren

öffentliche  
Mittel

sonstige 
Einnahmen

insgesamt darunter  
Personalkosten

Kommune eingetragener 
Verein

sonstige

Anzahl % 1 000 EUR %

Deutschland  � � � � � � � � � � � � � � 920 65,3 33,2 1,5 409 821 438 051 23 280 871 152 89,9

Baden-Württemberg  � � � � � � � � � 215 62,8 35,8 1,4 102 459 85 425 4 760 192 644 91,0

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 210 65,2 33,8 1,0 58 889 71 491 3 515 133 895 91,7

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 12 100,0 0,0 0,0 17 973 15 125 327 33 425 95,5

Brandenburg  � � � � � � � � � � � � � � 25 92,0 8,0 0,0 10 882 16 667 513 28 062 85,6

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 100,0 0,0 0,0 1 187 2 085 62 3 334 83,2

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 50,0 50,0 0,0 3 961 7 558 119 11 638 90,8

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 63 19,1 79,4 1,6 33 827 18 042 1 756 53 625 88,4

Mecklenburg-Vorpommern  � � � � 20 80,0 20,0 0,0 6 506 12 267 314 19 087 84,6

Niedersachsen  � � � � � � � � � � � � � 73 48,0 50,7 1,4 35 822 30 857 2 149 68 828 89,2

Nordrhein-Westfalen  � � � � � � � � 159 79,9 19,5 0,6 77 824 98 531 5 431 181 786 90,0

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � � � � 42 73,8 21,4 4,8 16 715 16 388 1 591 34 694 92,9

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � � � � 7 57,1 42,9 0,0 2 469 2 407 109 4 985 89,5

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 24 62,5 33,3 4,2 15 078 23 818 1 415 40 311 84,4

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � � � � 21 95,2 4,8 0,0 5 955 15 710 210 21 875 85,0

Schleswig-Holstein  � � � � � � � � � 20 30,0 55,0 15,0 12 964 6 517 561 20 042 87,3

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � � � � 25 100,0 0,0 0,0 7 310 15 165 445 22 920 88,6

Quelle: Verband deutscher Musikschulen e�V�

7.1.9 Lehrende und Lernende in Musikschulen 2011

Lehrkräfte | 1 Schüler/-innen Davon im Alter von ��� bis unter ��� Jahren

insgesamt unter 6 6 – 10 10 – 15 15 – 19 19 und mehr

Anzahl %

Deutschland  � � � � � � � � � � � � � � 37 670 1 006 646 17,5 30,3 31,0 11,6 9,7

Baden-Württemberg  � � � � � � � � � 7 533 199 072 18,1 27,7 34,3 13,7 6,2

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 4 893 138 364 15,4 31,0 32,7 11,7 9,2

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 207 46 475 23,8 22,2 22,8 10,4 20,9

Brandenburg  � � � � � � � � � � � � � � 1 362 31 967 22,6 23,8 30,6 10,6 12,5

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 171 2 865 10,8 21,5 39,5 14,3 13,9

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � 430 7 717 16,6 28,1 36,5 13,2 5,6

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 754 71 831 18,3 28,0 29,6 11,4 12,6

Mecklenburg-Vorpommern  � � � � 844 18 855 18,3 26,2 32,0 10,9 12,6

Niedersachsen  � � � � � � � � � � � � � 2 895 94 561 19,3 29,6 31,2 10,5 9,5

Nordrhein-Westfalen  � � � � � � � � 7 359 230 114 14,4 38,6 28,3 10,2 8,5

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � � � � 1 786 43 754 21,1 25,0 30,7 12,7 10,4

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � � � � 261 6 139 13,9 30,8 29,1 14,4 11,8

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 109 45 958 20,5 28,2 32,3 10,8 8,1

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � � � � 937 20 451 19,3 27,4 29,9 11,4 12,0

Schleswig-Holstein  � � � � � � � � � 1 155 26 246 15,0 24,4 31,7 12,8 16,1

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � � � � 974 22 277 16,7 28,3 33,2 11,0 10,8

Quelle: Verband deutscher Musikschulen e�V�

1 Haupt- und nebenberuflich Beschäftigte.
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7�1 Kulturstätten
7.1.10 Deutscher Chorverband 2011

7.1.11 Versicherte in der Künstlersozialkasse

Anzahl der Versicherten

insgesamt in den Kunstbereichen

Wort Bildende  
Kunst

Musik Darstellende 
Kunst

2009  � � � 164 555 40 778 58 362 44 718 20 697

2010  � � � 168 883 41 830 59 507 46 129 21 417

2011  � � � 173 284 42 599 60 767 47 613 22 305

Die Künstlersozialkasse führt das Künstlersozialversicherungsgesetz (KSVG) durch, das 1983 in 
Kraft trat� Dieses bietet selbstständigen Künstlerinnen und Künstlern sowie Publizistinnen und 
Publizisten sozialen Schutz in der Renten-, Kranken- und Pflegeversicherung.  
Weitere Informationen unter www.kuenstlersozialkasse.de  

Quelle: Künstlersozialkasse

Chöre Mitglieder

insgesamt darunter insgesamt darunter Aktive

Männerchöre Frauenchöre gemischte Chöre Kinder- und  
Jugendchöre

Anzahl %

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 21 116 6 556 1 850 6 972 3 251 1 394 232 45

darunter: 

Badischer Chorverband  � � � � � � � � � � � � 2 016 688 187 168 345 203 610 33

Chorverband Niedersachsen-Bremen  � � 1 245 442 153 513 137 77 962 57

Chorverband Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � 1 586 – – 1 334 244 129 751 36

Fränkischer Sängerbund  � � � � � � � � � � � � 1 677 606 90 727 204 112 347 38

Hessischer Sängerbund  � � � � � � � � � � � � 2 165 640 261 876 357 170 836 38

Chorverband Nordrhein-Westfalen  � � � � 2 998 1528 396 789 253 188 627 56

Mitteldeutscher Sängerbund � � � � � � � � � 748 252 83 304 70 40 030 47

Schwäbischer Sängerbund  � � � � � � � � � � 2 973 713 152 1 225 831 193 653 39

Quelle: Deutscher Chorverband e�V�
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7�1 Kulturstätten
7.1.12 UNESCO-Welterbe in Deutschland – Kulturstätten 2012

Jahr der 
Aufnahme 
zu Welt- 
erbestätten

Baudenkmäler, Sammlungen  
von Kultur- und Kunstschätzen

Name der Erbauer/Architekten Erbauung, 
Gründung

Bautradition, Baukunst

Dom zu Aachen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1978 Sakrale Kulturschätze aus spätantiker, karolin-
gischer, ottonischer und staufischer Zeit

Kaiser Karl der Große 790 bis 800 Klassische Antike, Gotik,  
byzantinische Architektur

Dom zu Speyer  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1981 Dom als Hauptwerk romanischer Baukunst in 
Deutschland

Kaiser Konrad II�,Heinrich IV� 1025 bis 1106 Romanische Architektur

Residenz Würzburg  � � � � � � � � � � � � � � � 1981 Deckenbild, Wandgemälde, Spiegelkabinett L� von Hildebrandt, Robert de 
Cotte, G� Boffrand, B� Neumann, 
G�B� Tiepolo

1740 bis 1780 Synthese des europäischen Barock, 
Raumkunstwerk des Rokoko

Wieskirche  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1983 Stuckverzierungen, Deckengemälde D� Zimmermann,  
J�B� Zimmermann

1745 bis 1754 Bayerisches Rokoko

Schlösser Augustusburg und  
Falkenlust in Brühl  � � � � � � � � � � � � � �

 
1984

 
Ornamente, Treppe

 
K� Schlaun, F� Cuvilliers,  
B� Neumann

 
1725 bis 1728

 
Rokoko, herausragende Schloss- 
baukunst

Dom und St� Michael zu Hildesheim  � � � 1985 Historische Ausstattungsstücke, Stuckreliefs Bischof Bernward von  
Hildesheim

1010 bis 1022 Religiöse, mittelalterliche Kunst,  
ottonische u� romanische Kunst

Römerbauten, Dom und  
Liebfrauenkirche in Trier  � � � � � � � � � �

 
1986

 
Aula Palatina, Kaiserthermen, Porta Nigra

 
Kaiser Augustus

 
16 v�Chr� bis  
ca� 380 n�Chr�

 
Römerbauten, christliche Nachfol-
gebauten

Altstadt von Lübeck  � � � � � � � � � � � � � � � 1987 Rathaus, Burgkloster, Koberg, Holstentor, 
Salzspeicher

Heinrich der Löwe 1143 bis 1159 Stadtarchitektur/hochgotische Struk- 
turen des Stadtkerns aus dem 13� Jh�

Schlösser und Parks von Potsdam- 
Sanssouci  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

 
1990, 
1999

 
Bildgalerie, Orangerie, Schloss Charlottenhof, 
romantische Parks, Schloss Cäcilienhof, 
russische Kolonie Alexandrowska

 
Georg Wenzelslaus von  
Knobelsdorff,  
Karl-Friedrich Schinkel

 
1730 bis 1916

 
Rokokostil, Klassizismus sowie  
Synthese der Kunstrichtungen  
des 18� Jh�

Kloster Lorsch  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1991 Begräbnisplatz der ostkarolingischen Könige Gaugraf Cancor 751 bis 768 Vorromanische, karolingische 
Baukunst

Bergwerk Rammelsberg und  
Altstadt von Goslar  � � � � � � � � � � � � � �

 
1992

 
47 Kirchen und Kapellen, Gildehäuser, histo-
risches Rathaus, Bürgerhäuser mit kunstvoll 
beschnitztem Fachwerk

 
Kaiser Heinrich II�

 
10� Jh� bis 1988

 
Altstadtkern im romanischen Stil

Altstadt von Bamberg  � � � � � � � � � � � � � � 1993 Domstift, Stadtensemble, u� a�  
»klein Venedig«, 1 000 Häuser stehen  
unter Denkmalschutz

Kaiser Heinrich II� 11� bis 18� Jh� Mittelalterliche Kirchen,  
barocke Bürgerhäuser

Kloster Maulbronn  � � � � � � � � � � � � � � � � 1993 Aufwendigster Speisesaal des 13� Jh�, 
Brunnenhaus als Glanzstück der Maulbronner 
Klosterarchitektur

Zisterzienserorden 1147 gegründet Oberrheinische Spätromanik,  
frühgotische Baukunst, Spätgotik

Quedlinburger Altstadt  � � � � � � � � � � � � � 1994 Stiftskirche Servatii, Fachwerkbau „Alte 
Klopstock“

Sachsenherzog Heinrich 10� Jh�, 1330 
verschmolzen  
Alt- und Neustadt

Romanik, Fachwerkhäuser aus sechs 
Jahrhunderten, Jugendstilbauten

Völklinger Eisenhütte  � � � � � � � � � � � � � � 1994 Einzigartige industrielle Anlagen zur Veran-
schaulichung der Roheisenproduktion

Ingenieur Julius Buch 1873 Industrieanlagen aus dem 19� und 
20� Jh�

Kölner Dom  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1996 Reliquienschrein für Gebeine der Heiligen Drei 
Könige, Flügelaltäre, ottonisches Gerokreuz

Stephan Lochner schuf Altar 
der Stadtpatrone

1248 – 1880 
einst das größte 
Gebäude der Welt

Gotische und neogotische Baukunst, 
Originalbaupläne blieben unver-
ändert

Bauhausstätten in Weimar und  
Dessau  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

 
1996

 
Haus am Horn in Weimar, Dessauer Bauhaus, 
Meisterhäuser in Dessau

 
Walter Gropius, Hannes Meyer, 
Lazlo Moholy-Nagy, Wassily 
Kandinsky, Georg Muches

 
1919 – 1933

 
Weimarer Bauhaus-Architektur

Luthergedenkstätten in Eisleben  
und Wittenberg  � � � � � � � � � � � � � � � � �

 
1996

 
Geburts- und Sterbehaus von Luther, Gedenk-
stätte als ältestes Geschichtsmuseum im 
deutsch-sprachigen Raum

 
Martin Luther,  
Philipp Melanchthon

 
16� Jh�

 
Spätgotik, Barock

Klassisches Weimar  � � � � � � � � � � � � � � � 1998 Goethes und Schillers Wohnhaus, Stadt-
schloss, Herzogin Anna Amalia Bibliothek

Herzog Karl August, Johann 
Wolfgang von Goethe

18� – 19� Jh� Weimarer Klassik

Wartburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1999 Lutherstube, Bergfried, romanischer Palas, 
Dürerschrank, Werke von L� Cranach d� Ä�

Graf Ludwig der Springer, 
Geschlecht der Ludowinger

11� Jh� Romanik, Gotik, Renaissance und 
Historismus

In Deutschland werden 36 Denkmäler auf der Welterbeliste der UNESCO geführt� Sie stehen damit unter dem Schutz der Internationalen Konvention für das Kultur- und Naturerbe der Menschheit�  
Die 1972 von der UNESCO verabschiedete Konvention ist das international bedeutenste Instrument, um Kultur- und Naturstätten zu erhalten, die einen „außergewöhnlichen universellen Wert“ besitzen� 
Denkmäler werden nur dann in die Liste des Welterbes aufgenommen, wenn sie die in der Konvention festgelegten Kriterien der Einzigartigkeit und der Authentizität (bei Kulturstätten) bzw� der  
Integrität (bei Naturstätten) erfüllen und wenn ein überzeugender Erhaltungsplan vorliegt. Weitere Informationen finden Sie unter www.unesco.de
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7�1 Kulturstätten
7�1�12 UNESCO-Welterbe in Deutschland – Kulturstätten 2012

Jahr der 
Aufnahme 
zu Welt- 
erbestätten

Baudenkmäler, Sammlungen  
von Kultur- und Kunstschätzen

Name der Erbauer/Architekten Erbauung, 
Gründung

Bautradition, Baukunst

Museumsinsel in Berlin  � � � � � � � � � � � � 1999 Pergamon-Museum, Altes und Neues 
Museum, Bode-Museum, Kunst von Antike 
bis 19� Jh�

König Friedrich Wilhelm III�,  
König Friedrich Wilhelm IV�,  
Karl Friedrich Schinkel,  
Friedrich August Stüler

1810 – 1930 Neu-Klassizismus, Renaissance, 
Barock

Gartenreich Dessau-Wörlitz  � � � � � � � � � 2000 Venustempel, Pantheon, Werke von Rubens, 
van Dyck, Gemälde der Dürerzeit, Werke von 
Lucas Cranach

Fürst Leopold III�, Friedrich Franz 
von Anhalt-Dessau, Friedrich W� 
von Erdmannsdorff

1765 – 1800 Klassizismus, Rokoko, Neugotik

Klosterinsel Reichenau  � � � � � � � � � � � � � 2000 Marienmünster, ottonische Wandmalereien, 
Handschriften aus 9� – 11� Jh�, 40 Codices der 
Reichenauer Malerschule

Bischof Pirmin, Abt Heito I� 724 – 11� Jh� Frühmittelalterliche Architektur, 
Romanik

Industrielle Kulturlandschaft Zollverein  
in Essen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

 
2001

 
Bergwerk über Jahrzehnte größte und mo-
dernste Steinkohleförderanlage der Welt

 
Architekten Fritz Schupp,  
Martin Kremmer

 
1847

 
Bauhausstil, Industriekomplex

Altstädte von Stralsund und Wismar  � � � 2002 Stralsund: gotisches Rathaus, mächtige  
Kirchbauten, Katherinenkloster Wismar:  
klassizistisches Rathaus, typische Handels-
häuser (»Alter Schwede«, »Dielenhaus«)

– 14� Jh� Hansestädte aus der Blütezeit des 
Städtebundes mit mittelalterlichen 
Stadtkernen und zum Teil einzigarti-
gen Sakralbauten

Oberes Mittelrheintal  � � � � � � � � � � � � � � 2002 Enges Flusstal zwischen Bingen, Rüdesheim 
und Koblenz, über dem bei St� Goarshausen 
die Loreley thront, im Wechselspiel von Natur 
und Mensch geformte Kulturlandschaft mit 
Weinterrassen und Burgen

– – Seit zwei Jahrtausenden einer der 
wichtigsten Verkehrswege für den 
kulturellen Austausch zwischen 
Mittelmeerregion und dem Norden 
Europas, Kulturlandschaft von großer 
Vielfalt und Schönheit

Rathaus und Rolandstatue in Bremen  � � 2004 Rathaus als Saalgeschossbau und Fassade 
gehört zur eindrucksvollsten Schöpfung 
deutscher Renaissance, Rolandstatue ist die 
älteste noch am Platz erhaltene Statue in 
Deutschland

Lüder von Bentheim,  
Vredemann de Vries

15� – 17� Jh� Gotik und Weser-Renaissance

Muskauer Park (Park Muzakowski) � � � � 2004 Das gemeinsame polnisch-deutsche Kultur-
erbe umfasst Schloss-, Bade- und Bergpark, 
Arboretum und Braunsdorfer Felder

Fürst Hermann von  
Pückler-Muskau 

1815 – 1844 Durch Mittel der „Naturmalerei“ 
beeinflusste Landschafts- 
architektur

Obergermanisch-rätischer Limes  � � � � � 2005 Überreste antiker Grenzanlagen, u� a� Kastell 
Saalburg, Wachtürme, Erdwall, Graben und 
Holzpalisaden etc� 

Römisches Imperium schuf in 
Süd- und Südwestdeutschland 
eine 550 km lange Militärgrenze 
von der Donau bis zum Rhein

100 – 160 n� Chr� Römische Bauten und Grenzanlagen 
als technisches Bauwerk von z� T� 
hoher Ingenieurkunst 

Altstadt von Regensburg mit  
Stadtamhof  � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

 
2006

 
Patrizierhäuser, Geschlechtertürme, Dom, alte 
Steinbrücke, Minoriten- und Dominikanerkir-
che, größtes Ensemble und am besten erhal-
tene mittelalterliche Großstadt in Deutschland

 
Patrizierfamilien

 
11� – 14� Jh�

 
Französische Kathedralgotik, mittel-
alterliche Glasmalerei, überragende 
Ingenieurleistung mit der steinernen 
Brücke über die Donau

Sechs Wohnsiedlungen der Berliner 
Moderne aus dem frühen 20� Jh�  � � � �

 
2008

 
Gartenstadt Falkenberg (Treptow), Schiller-
park-Siedlung (Wedding), Großsiedlung Britz 
(Neukölln), Wohnstadt Carl Legien (Prenzlauer 
Berg), Weiße Stadt (Reinickendorf), Groß-
siedlung Siemensstadt (Charlottenburg und 
Spandau)

 
Bruno Taut, Ludwig Lesser, Lebe-
recht Migge und andere

 
1914 – 1934

 
Wendepunkt im Städtebau nach dem 
ersten Weltkrieg� Ästhetische Vorstel-
lungen von Avantgarde aus Kunst und 
Kultur verbunden mit sozialen Ideen

Fagus-Werk in Alfeld  � � � � � � � � � � � � � � 2011 Fabrikanlage, gilt als Ursprungswerk der 
modernen Industriearchitektur

Architekten Walter Gropius, 
Adolf Meyer; Peter Neufert 
(Erweiterung)

1911 – 1925, 
Erweiterung 
1938

Moderne

Prähistorische Pfahlbauten um  
die Alpen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

2011  
Grenzüberschreitendes archäologisches 
Erbe von 111 Pfahlbaufundstellen in sechs 
Alpenländern, davon 18 Fundstellen in Baden-
Württemberg und Bayern, bedeutendste 
Funde sind älteste Textilien und Radfunde 
Europas aus der Zeit um 3000 v�Chr�

 
–

 
ab ca� 5000 
v�Chr�

 
Erkenntnisse zu Handel und Mobilität 
in Siedelgemeinschaften der Jung-
steinzeit wie der Metallzeiten

Quelle: Deutsche UNESCO-Kommission

Stand: März 2012�
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7�1 Kulturstätten
7.1.13 UNESCO-Welterbe in Deutschland – Naturstätten 2012

Das Goethe-Institut ist das weltweit tätige Kulturinstitut der Bundesrepublik Deutschland� Es fördert die Kenntnisse der deutschen Sprache im Ausland und die Teilnahme an wissenschaftlichen  
Forschungen. Weitere Informationen finden Sie unter www.goethe.de

Institute und  
Verbindungsbüros

Personal Kulturelle  
Programme

Programm zur 
Bildungskoope- 
ration Deutsch

Deutschkurse

insgesamt Teilnehmende Prüfungen

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 159 2 308 5 002 2 488 21 623 234 587 180 066
Mittelosteuropa  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 9 141 354 298 953 9 548 5 872
Nordafrika/Nahost  � � � � � � � � � � � � � � � � 16 191 401 171 1 720 22 115 11 461
Nordamerika  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 11 105 346 178 877 8 091 2 962
Nordwesteuropa  � � � � � � � � � � � � � � � � � 10 112 485 209 655 6 025 2 327
Ostasien (mit China) � � � � � � � � � � � � � � � 9 146 311 113 1 359 18 911 8 619
Osteuropa/Zentralasien  � � � � � � � � � � � � 8 199 556 342 1 464 19 411 14 149
Region Deutschland  � � � � � � � � � � � � � � � 13 287 – – 4 818 36 606 18 289
Subsahara-Afrika  � � � � � � � � � � � � � � � � � 14 142 299 131 1 154 9 822 7 469
Südamerika  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 13 229 375 187 2 045 23 476 5 888
Südasien  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 11 151 399 163 861 17 098 19 133
Südostasien/Australien/Neuseeland  � � 11 145 387 131 2 051 25 645 9 084
Südosteuropa  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 12 213 494 263 1 308 15 976 51 829
Südwesteuropa  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 22 247 595 302 2 358 21 863 22 984

Quelle: Goethe-Institut e�V�

7.1.14 Goethe-Institut 2011

Jahr der Auf- 
nahme zu Welt-
erbestätten

Integrität Charakteristika Beschreibung

Grube Messel  � � � � � � � � � � � � � � � � � 1995 Eine der weltweit ergiebigsten 
Fossilienlagerstätten

Fundstelle dokumentiert die Entwicklungsge-
schichte der Erde vor 49 Millionen Jahren

Aufnahme durch die UNESCO in die Welterbeliste als 
erstes deutsches Naturdenkmal

Deutsches Wattenmeer  � � � � � � � � � 2009, 2011 Das Wattenmeer bietet Lebens-
raum für ca. 10 000 Tiere, Pflan-
zen und Kleinstlebewesen auf der 
weltweit größten zusammenhän-
genden Sand- und Schlickfläche

Das Wattenmeer entstand vor ca� 7 500 Jahren� 
Es ist mit rund 10 000 Quadratkilometern eines 
der größten küstennahen und gezeitenabhängi-
gen Feuchtgebiete der Erde

Das Wattenmeer wurde als grenzüberschreitende 
Weltnaturerbestätte in die UNESCO-Welterbeliste 
aufgenommen� Es umfasst Gebiete der Niederlande 
und Deutschlands: deutsche Nordseeküste (die 
Wattenmeer-Nationalparks Niedersachsens, Schleswig-
Holsteins und Hamburgs (Erweiterung 2011)) sowie 
das niederländische Wattenmeer-Schutzgebiet 

Alte Buchenwälder Deutschlands  � � 2007, 2011 Wertvollste verbliebene Reste na-
turnaher Tiefland-Buchenwälder

Die fünf deutschen Buchenwaldgebiete wurden 
als serielle Erweiterung der Naturerbestätte 
„Buchenurwälder der Karpaten“ in die Welt-
erbeliste aufgenommen� Sie repräsentieren 
die unterschiedlichen Formen, Standorte und 
biogeografische Geschichte der Buchenwälder in 
den gemäßigten Zonen der Nordhalbkugel

Grumsiner Forst (Brandenburg), Nationalpark 
Kellerwald-Edersee (Hessen), Nationalpark Jasmund 
und Serrahner Buchenwald im Müritz-Nationalpark 
(Mecklenburg-Vorpommern), Nationalpark Hainich 
(Thüringen)

Stand: März 2012�

Quelle: Deutsche UNESCO-Kommission

    

Öffentliche Ausgaben für Kultur 2007
Grundmittel, in %

2012 - 01 - 0466

Theater und Musik

Bibliotheken

Sonstige Kulturpflege

5,6

5,5

4,7
3,5Kulturelle Angelegenheiten im Ausland

Kulturverwaltung

Kunsthochschulen

Denkmalschutz und -pflege

Andere
Ausgaben

36,3

18,6

14,6

11,1

19,3

Museen, Sammlungen,
Ausstellungen
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7.2 Kulturausgaben
7.2.1 Öffentliche Ausgaben für Kultur nach Kulturbereichen, Körperschaften und Ländern 2007

7.2.2 Ausgaben der privaten Haushalte für Kultur und Freizeit

2004 2005 2006 2007 2009 | 1 2010

EUR je Haushalt und Monat

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  228 232 233 229 231 236

darunter:

Fernseh- und Videogeräte, TV-Antennen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 6 6 8 7 8 10

Foto-, Filmausrüstung und optische Geräte  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 4 4 3 3 3 3

Datenverarbeitungsgeräte und Software (einschl� Downloads)  � � � � � � 13 13 13 14 14 15

Bild-, Daten und Tonträger (einschl� Downloads)  � � � � � � � � � � � � � � � � � 8 8 8 7 7 7

Freizeit- und Kulturdienstleistungen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 51 52 53 52 53 54

darunter:

Besuch von Theater-, Musik-, Film-, Zirkus- u� ä� Veranstaltungen  � � � 8 8 8 8 8 8

Besuch von Museen, zoologischen und botanischen Gärten u� ä�  � � 2 2 2 2 2 3

Bücher  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 12 13 13 12 12 11

Zeitungen, Zeitschriften u� Ä�  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 22 22 22 22 21 21

%

Anteil der privaten Konsumausgaben für Freizeit, Unterhaltung und  
Kultur an den gesamten privaten Konsumausgaben  � � � � � � � � � � � � � � 11,5 11,6 11,1 11,1 10,7 10,9

Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR)�

1 2008 fand keine eigenständige LWR-Erhebung statt�

Kulturausgaben

je 
Einwohner/-in

insgesamt davon für die Bereiche

Theater und 
Musik

Bibliotheken Museen, 
Sammlungen, 
Ausstellungen

Denkmal-
schutz und 
Denkmal-
pflege

Kulturelle An-
gelegenheiten 
im Ausland

Kunsthoch-
schulen

Sonstige 
Kulturpflege

Kultur- 
verwaltung

EUR Mill� EUR %

Deutschland  � � � � � � � � � � � � � �  102,83 8 459,5 36,3 14,6 18,6 5,6 3,5 5,5 11,1 4,7

nach Körperschaftsgruppen

Bund  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  12,96 1 065,8 1,9 23,6 26,5 4,1 27,2 0,0 16,7 0,0

Länder  � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  44,17 3 633,8 38,8 9,8 14,8 8,6 0,2 12,8 11,3 3,8

Gemeinden und  
Zweckverbände  � � � � � � � � � �  45,71 3 759,9 43,6 16,8 20,1 3,2 0,0 0,0 9,4 6,9

nach Ländern (einschl. Gemeinden/ Zweckverbänden)

Baden-Württemberg  � � � � � � � � �  86,73  932,1 42,9 13,6 17,0 5,0 0,4 5,7 11,9 3,6

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  83,23 1 040,8 39,1 13,9 18,9 6,1 0,0 7,7 7,1 7,2

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �  155,40  529,5 47,8 11,7 17,0 3,4 0,0 13,1 5,9 1,1

Brandenburg | 1 � � � � � � � � � � � � �  77,51  197,0 18,2 12,2 8,9 11,9 0,0 5,1 36,6 7,2

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � � � �  136,58  90,6 50,1 12,3 16,4 0,5 0,0 11,6 8,8 0,4

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � � � �  191,86  338,0 60,8 8,5 15,5 2,4 0,0 5,6 6,1 1,0

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � � � �  87,77  533,0 43,9 14,5 11,5 2,1 0,0 3,5 10,7 13,9

Mecklenburg-Vorpommern  � � � �  87,64  147,8 47,1 11,2 18,9 – 0,3 0,4 3,1 8,8 10,8

Niedersachsen  � � � � � � � � � � � � �  58,08  463,5 39,6 19,3 14,9 3,1 0,1 6,5 10,6 5,8

Nordrhein-Westfalen  � � � � � � � �  79,56 1 433,1 40,9 14,0 21,3 4,7 0,0 5,8 9,8 3,5

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � � � �  57,76  233,9 40,6 15,7 18,4 12,8 0,1 0,0 9,9 2,5

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � � � �  63,21  65,7 10,2 8,4 47,2 3,1 0,9 10,3 9,5 10,5

Sachsen | 2  � � � � � � � � � � � � � � � �  170,84  723,4 33,6 11,7 13,5 13,3 0,0 6,6 15,2 6,1

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � � � �  107,48  260,9 41,4 8,7 20,6 10,2 0,0 4,7 11,1 3,3

Schleswig-Holstein  � � � � � � � � �  56,21  159,4 39,0 21,0 18,1 4,5 1,0 6,2 6,7 3,4

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � � � �  106,55  245,1 47,0 9,0 18,0 8,0 0,0 4,2 2,5 11,4

1 Nur Ausgaben für das Staatstheater� Weitere Theaterausgaben sind in Brandenburg unter 
„Sonstige Kulturpflege“ enthalten.

2 Die Landesbühnen Sachsen wurden ab 2004 in einen Staatsbetrieb überführt�  
Dementsprechend ist nur  der Landeszuschuss an den Staatsbetrieb abgebildet�

Die Kulturausgaben werden nach dem Grundmittelkonzept berechnet� Die Grundmittel geben den Zuschussbedarf der öffentlichen Haushalte für einen Aufgabenbereich an� Sie beschreiben die Ausga-
ben eines Aufgabenbereichs abzüglich der vom Aufgabenbereich erzielten Einnahmen vom öffentlichen und nichtöffentlichen Bereich�

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Kulturfinanzbericht
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7 Kultur, Medien, Freizeit
7.3 Mediennutzung
 Weitere Informationen zu IKT in Unternehmen siehe Kapitel „Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungen im Überblick“

7.3.1 Ausstattung privater Haushalte mit Computer und Internetzugang 2011

7.3.2 Private Internetnutzung von Personen

 
 

2007 2008 2009 2010 2011

%

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � 68 71 73 75 76

Männlich  � � � � � � � � � � � � � � 73 76 78 80 81

10 bis 15 Jahre  � � � � � � � � 90 93 96 95 95

16 bis 24 Jahre  � � � � � � � � 95 97 98 98 98

25 bis 44 Jahre  � � � � � � � � 90 92 94 95 96

45 bis 64 Jahre  � � � � � � � � 71 75 76 80 82

65 und mehr  � � � � � � � � � � 27 32 39 42 43

Weiblich  � � � � � � � � � � � � � � 63 66 68 71 72

10 bis 15 Jahre  � � � � � � � � 91 93 96 96 96

16 bis 24 Jahre  � � � � � � � � 95 96 97 98 99

25 bis 44 Jahre  � � � � � � � � 88 90 92 95 96

45 bis 64 Jahre  � � � � � � � � 61 67 68 71 75

65 und mehr  � � � � � � � � � � 12 14 17 23 22

nach sozialer Stellung

Erwerbstätige | 1  � � � � � � � 86 88 89 91 93

Arbeitslose  � � � � � � � � � � � 64 66 72 76 75

Schüler/-innen und  
Studierende  � � � � � � � � 98 99 99 99 99

Rentner/-innen und andere 
nicht erwerbstätige 
Personen | 2  � � � � � � � � � 32 35 38 42 42

Ergebnisse der Erhebung zur Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) in 
privaten Haushalten� – Personen, die im jeweiligen Jahr das Internet in den letzten drei Monaten 
vor dem Befragungszeitraum genutzt haben� – Anteile an Personen ab 10 Jahren bzw� bei sozialer 
Stellung ab 16 Jahren�

1 Einschl� mithelfende Familienangehörige�
2 Z� B� Hausmann/-frau, Grundwehrdienstleistende, Zivildienstleistende, Personen im freiwilligen 

sozialen Jahr�

Haushalte mit Breitbandanschluss nutzen einen Internetzugang mit einer im Vergleich zu Telefon-
modem oder ISDN-Modem (Schmalbandanschluss) deutlich höheren Datenübertragungsrate, um 
von zu Hause aus ins Internet zu gelangen� Zum Breitbandanschluss zählen: DSL-Anschluss, Inter-
netanschlüsse über Kabel (z�B� TV-Kabel, Glasfaser), drahtlose ortsgebundene Internetanschlüsse 
(z� B� über Satellit, WiMAX) oder drahtlose mobile Internetanschlüsse über Handy/Smartphone 
bzw� Laptop-Karte/USB-Stick mit mind� 3G, z� B� UMTS�

Haushalte Haushalte 
mit Com-
puter

Haushalte 
mit Internet-
zugang

Haus-
halte mit 
Breitband-
anschluss  
(z�B� DSL)

1 000 %

Deutschland  � � � � � � � � � � � � � � � � 39 719 81 77 72

Früheres Bundesgebiet | 1 � � � � � 31 164 82 78 73

Neue Länder einschl� Berlin  � � � 8 555 76 72 66

Haushalte mit � � � und ohne Kind

1 Person  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 15 799 67 62 56

2 Personen  � � � � � � � � � � � � � � � � 12 999 83 78 73

3 und mehr Personen  � � � � � � � � 3 646 98 97 93

Haushalte mit � � � und mindestens 
einem Kind | 2

1 Person  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 016 95 92 85

2 Personen  � � � � � � � � � � � � � � � � 4 901 99 98 95

3 und mehr Personen  � � � � � � � � 1 357 100 98 96

Monatliches Haushaltsnettoein-
kommen von � � � bis unter � � � EUR

unter 1 300  � � � � � � � � � � � � � � 11 674 65 58 52

1 300 – 2 000  � � � � � � � � � � � � � � 9 334 76 73 67

2 000 – 2 900  � � � � � � � � � � � � � � 8 413 88 84 79

2 900 und mehr  � � � � � � � � � � � � 10 298 98 96 92

Ergebnisse der Erhebung zur Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) 
in privaten Haushalten�

1 Ohne Angaben für Berlin�
2 Kind/er unter 16 jahren�

Sicherheitsbedenken bei der privaten Internetnutzung 2010
in %

2012 - 01 - 0467

Missbrauch persönlicher Daten

Finanzielle Schäden durch
„Phishing“ oder „Pharming“

Finanzielle Schäden durch
Missbrauch der Geld-
oder Kreditkarte

Infizierung von Computern,
die Datenverlust oder
Reparaturen verursacht

Empfang unerwünschter
E-Mails (Spam)

Zugriff auf für Kinder
ungeeignete Internetseiten
oder Kontakt von Kindern
zu gefährlichen Personen

41 43 16

37 43 20

37 37 26

33 55 12

34 47 19

27 28 45

Starke Bedenken Mittlere Bedenken Keine Bedenken

Personen, die das Internet in den letzten zwölf Monaten vor der Befragung
mindestens einmal genutzt haben.
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7�3 Mediennutzung
7.3.3 Häufigkeit der Internetnutzung und Internetaktivitäten zu privaten Zwecken 2011

Personen Häufigkeit der Internetnutzung in den  
letzten drei Monaten

Internetaktivitäten zu privaten Zwecken in den letzten drei Monaten

täglich/ 
fast täglich

mindestens 
einmal pro 
Woche

einmal im 
Monat oder 
seltener

Nutzung 
sozialer  
Netzwerke 
für die 
private Kom-
munikation

Telefonieren/
Video- 
telefonate

Suche nach 
Informati-
onen über 
Waren und 
Dienstleis-
tungen

Informa-
tionen zu 
Gesundheits-
themen

Nutzung von 
Reisedienst-
leistungen

Verkauf von 
Waren und 
Dienstleis-
tungen

Online-
Banking

1 000 %

Insgesamt  � � � � � � � � 56 431 76 18 6 53 22 83 63 63 33 51

Männlich  � � � � � � � � � 29 338 79 16 5 51 24 85 55 62 36 54

10 bis 15 Jahre  � � � 2 277 61 31 9 67 26 53 15 10 10 / 

16 bis 24 Jahre  � � � 4 207 90 (9) / 89 37 82 37 44 27 39

25 bis 44 Jahre  � � � 10 478 84 12 (3) 56 26 91 59 71 48 72

45 bis 64 Jahre  � � � 9 275 76 18 7 32 19 88 61 68 37 54

65 und mehr  � � � � � 3 102 69 23 (8) 28 17 82 71 77 24 49

Weiblich  � � � � � � � � � 27 093 72 20 8 54 20 81 72 64 30 48

10 bis 15 Jahre  � � � 2 169 61 30 9 74 23 44 23 16 (5) / 

16 bis 24 Jahre  � � � 4 025 87 (11) / 94 34 76 60 57 20 37

25 bis 44 Jahre  � � � 10 263 80 15 5 58 20 91 79 71 43 66

45 bis 64 Jahre  � � � 8 581 66 24 10 33 15 84 79 69 29 48

65 und mehr  � � � � � 2 056 47 36 17 28 16 73 78 70 16 33

nach sozialer Stellung

Erwerbstätige | 1  � � 35 045 80 15 5 50 22 89 66 70 39 61

Arbeitslose  � � � � � � 2 610 70 20 (10) 60 19 76 62 46 32 43

Schüler/-innen und 
Studierende  � � � 4 368 93 (6) / 93 42 81 52 53 23 34

 Renter/-innen und 
andere nicht 
erwerbstätige 
Personen | 2  � � � � 9 962 63 27 11 35 17 82 75 68 28 47

Ergebnisse der Erhebung zur Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologien 
(IKT) in privaten Haushalten� – Personen, die das Internet in den letzten drei Monaten vor dem 
Befragungszeitraum genutzt haben� – Anteile an Personen ab 10 Jahren bzw� bei sozialer Stellung 
ab 16 Jahren�

1 Einschl� mithelfende Familienangehörige�
2 Z� B� Hausmann/-frau, Grundwehrdienstleistende, Zivildienstleistende, Personen im freiwilligen 

sozialen Jahr�
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in %

2012 - 01 -0468

10 bis 15 Jahre
16 bis 24 Jahre

25 bis 44 Jahre

45 bis 64 Jahre

65 Jahre und mehr

Personen, die im jeweiligen Jahr das Internet in den letzten drei Monaten vor dem Befragungszeitraum genutzt haben.
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7�3 Mediennutzung
7.3.4 Private Einkäufe und Bestellungen über das Internet 2011

7.3.6 Filmproduktion

2009 2010 2011

Spielfilme | 1 insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � 150 119 123

darunter mit Prädikat | 2 

besonders wertvoll  � � � � � � � � � � � � � � � � 37 26 28

wertvoll  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 27 15 17

Dokumentarfilme  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 70 74 83

Deutsche Kurzfilme | 2 insgesamt  � � � � � � � 134 171 157

darunter mit Prädikat | 2 

besonders wertvoll  � � � � � � � � � � � � � � � � 36 54 55

wertvoll  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 59 61 48

Deutsche Werbefilme | 3  � � � � � � � � � � � � � � 474 521 551

1 Abendfüllende Filme, einschl� deutsch/ausländischer Koproduktionen sowie Kinder- und 
Jugendfilme.

2 Kultur-, Dokumentar-, Spiel- und Wirtschaftsfilme, die der Filmbewertungsstelle Wiesbaden 
vorgelegt wurden�

3 Von der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft (FSK) geprüfte Filme�

Quelle: Spitzenorganisation der Filmwirtschaft e�V�

7.3.5 Leinwände und Filmbesuche

Einheit 2009 2010 2011

Leinwände � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � Anzahl 4 571 4 550 4 509

Sitzplätze � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � Anzahl 839 905 830 413 818 554

Filmbesuche insgesamt  � � � � � � � � � � � Mill� 146,3 126,6 129,6

Filmbesuche je Einwohner/-in  � � � � � � Anzahl 1,8 1,6 1,6

Durchschnittlicher Eintrittspreis � � � � � EUR 6,67 7,27 7,39

Bruttoeinnahmen  � � � � � � � � � � � � � � � � Mill� EUR 976,10 920,40 958,10

Filmabgabe  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � Mill� EUR 22,50 22,70 22,50

Nettoeinnahmen  
(einschl� Mehrwertsteuer)  � � � � � � � �

 
Mill� EUR 953,60 897,70 935,60

Alle verfügbaren Daten im Bereich der deutschen Filmwirtschaft werden durch die statistische Ab-
teilung der Spitzenorganisation der Filmwirtschaft erfasst und ausgewertet� Die Ergebnisse werden 
im Filmstatistischen Jahrbuch veröffentlicht. Weitere Infomationen finden Sie unter www.spio.de 
und zur Filmförderungsanstalt (FFA) unter www.ffa.de

Quelle: Filmförderungsanstalt

Personen Art der Waren und Dienstleistungen, die für den privaten Gebrauch in den letzten zwölf Monaten gekauft/bestellt wurden

Private Ge-
brauchsgüter 
(z�B� Möbel, 
Spielzeug)

Filme,  
Musik

Bücher,  
Magazine, 
Zeitungen, 
E-Learning-
Material

Computer 
und Zubehör

Kleidung, 
Sportartikel

Elektronikar-
tikel (einschl� 
Kameras)

Aktien, Versi-
cherungen

Urlaubsunter-
künfte (z�B� 
Zimmerreser-
vierung  
in Hotels)

Andere 
Dienstleis-
tungen für 
Urlaubsrei-
sen (z�B� 
Fahrkarten)

Arzneimittel

1 000 %

Insgesamt  � � � � � � � � 41 676 45 34 44 29 61 34 9 44 33 28

Männlich  � � � � � � � � � 21 876 44 37 40 40 53 43 13 44 34 24

10 bis 15 Jahre  � � � 801 33 37 (17) (24) 35 (25) / / / / 

16 bis 24 Jahre  � � � 3 095 26 42 31 41 58 40 / 14 17 (7)

25 bis 44 Jahre  � � � 9 158 54 44 45 44 61 50 15 48 39 24

45 bis 64 Jahre  � � � 6 863 43 30 40 40 46 43 15 52 38 30

65 und älter  � � � � � 1 958 29 15 37 29 34 30 (12) 58 37 37

Weiblich  � � � � � � � � � 19 799 47 32 50 17 71 23 5 44 31 32

10 bis 15 Jahre  � � � 601 (22) 34 (28) / 65 (17) / / / / 

16 bis 24 Jahre  � � � 2 845 28 36 48 17 77 26 / 32 26 (11)

25 bis 44 Jahre  � � � 9 081 60 40 56 20 78 26 7 47 34 36

45 bis 64 Jahre  � � � 6 205 42 21 46 15 63 19 5 46 32 38

65 und mehr  � � � � � 1 067 30 (13) 37 (14) 51 (15) / 48 36 43

nach sozialer Stellung

Erwerbstätige | 1  � � 28 857 49 36 47 31 64 36 10 49 37 29

Arbeitslose  � � � � � � 1 707 44 30 30 31 60 28 / 17 19 24

Schüler/-innen und 
Studierende  � � � 3 072 24 44 47 30 66 33 / 25 27 8

 Renter/-innen und 
andere nicht 
erwerbstätige 
Personen | 2  � � � � 6 638 43 22 42 25 51 26 9 44 28 39

Ergebnisse der Erhebung zur Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) 
in privaten Haushalten� – Personen, die das Internet in den letzten drei Monaten vor dem Befra-
gungszeitraum genutzt und innerhalb der letzten zwölf Monate Käufe oder Bestellungen über das 
Internet getätigt haben� – Anteile an Personen ab 10 Jahren bzw� bei sozialer Stellung ab  
16 Jahren�

1 Einschl� mithelfende Familienangehörige�
2 Z� B� Hausmann/-frau, Grundwehrdienstleistende, Zivildienstleistende, Personen im freiwilligen 

sozialen Jahr�
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7.3.7 ARD und Landesrundfunkanstalten nach Ressorts 2011

BR HR MDR NDR/RB RBB SR/SWR WDR ARD

Sendezeit in %

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Politik und Gesellschaft  � �  23,3 23,5 31,0 51,5 39,3 33,9 57,3 38,0

Kultur und Wissenschaft  � � 14,4 10,8 11,9 14,7 10,9 12,3 5,8 11,4

Religion  � � � � � � � � � � � � � � 2,1 1,2 1,2 0,1 1,1 0,5 0,5 0,9

Sport  � � � � � � � � � � � � � � � � 4,9 2,1 1,9 2,0 1,8 2,4 1,4 2,3

Fernsehspiel  � � � � � � � � � � 13,1 5,2 8,7 4,0 7,7 4,1 6,5 6,8

Spielfilme  � � � � � � � � � � � � 8,9 7,1 8,6 6,0 8,7 8,6 3,8 7,3

Unterhaltung  � � � � � � � � � � 5,7 22,3 11,8 11,6 9,0 16,5 10,0 12,5

Musik � � � � � � � � � � � � � � � � 0,8 0,7 0,3 0,3 0,2 1,4 1,7 0,8

Familie  � � � � � � � � � � � � � � � 18,3 18,6 20,8 7,7 12,4 14,0 3,1 13,1

Bildung und Beratung  � � � 6,3 6,4 0,5 0,0 4,2 2,9 8,5 4,1

Sport/Überleitung  � � � � � � 2,3 2,1 3,3 2,2 4,6 3,5 1,3 2,8

Quelle: Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutschland

7.3.10 Durchschnittliche tägliche Fernsehdauer nach  
Altersgruppe

Zuschauer/-innen Davon im Alter

insgesamt 3 – 13 Jahre 14 – 49 Jahre 50 Jahre und älter

Minuten

1995  � � � 175 95 156 225

1996  � � � 183 101 165 233

1997  � � � 183 95 164 236

1998  � � � 188 99 166 245

1999  � � � 185 97 164 241

2000  � � � 190 97 169 247

2001  � � � 192 98 170 250

2002  � � � 201 97 177 263

2003  � � � 203 94 182 262

2004  � � � 210 93 185 274

2005  � � � 211 91 185 277

2006  � � � 212 90 184 278

2007  � � � 208 87 178 275

2008  � � � 207 86 178 273

2009  � � � 212 88 182 279

2010  � � � 223 93 192 290

2011  � � � 225 93 192 293

Quelle: AGF/GfK-Fernsehforschung, ab 2001 Fernsehpanel D+EU

Quelle: AGF/GfK-Fernsehforschung, Fernsehpanel D+EU

Marktanteile im Tagesdurchschnitt�

1 Weitere 37 Sender�

% 

RTL  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 14,1

ARD Dritte | 1  � � � � � � � � � � � � 12,5
ARD Das Erste  � � � � � � � � � � 12,4
ZDF  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 12,1
SAT 1  � � � � � � � � � � � � � � � � � 10,1
Pro Sieben  � � � � � � � � � � � � � 6,2
VOX  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 5,6
kabel eins  � � � � � � � � � � � � � 4,0
RTL II  � � � � � � � � � � � � � � � � � 3,6
SUPER RTL  � � � � � � � � � � � � � 2,2
KiKa  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1,3
Phoenix  � � � � � � � � � � � � � � � 1,1
3SAT  � � � � � � � � � � � � � � � � � 1,0
n-tv  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1,0
arte � � � � � � � � � � � � � � � � � � 0,8
ZDFneo  � � � � � � � � � � � � � � � 0,4
sixx  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 0,3
ZDFinfo  � � � � � � � � � � � � � � � 0,1
TV Rest  � � � � � � � � � � � � � � � � 11,3

Weitere Informationen finden Sie unter  
www.agf.de

7.3.9 Marktanteile der Fernsehsender 2011

Sendezeit in % 

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � 100,0

Information  � � � � � � � � � � � 46,2

Fiction (ohne Kinder-
programm)  � � � � � � � � � � 28,6

Unterhaltung  � � � � � � � � � � 9,4

Sport  � � � � � � � � � � � � � � � � 5,2

Kinderprogramm  � � � � � � � 5,2

Präsentation  � � � � � � � � � � 2,9

Werbung  � � � � � � � � � � � � � 1,1

Übertragungen  � � � � � � � � � 0,7

Konzert- und Bühnen-
darbietung  � � � � � � � � � � 0,3

Sonstiges  � � � � � � � � � � � � � 0,4

Quelle: Zweites Deutsches Fernsehen

Weitere Informationen finden Sie unter  
www.zdf.de

7.3.8 ZDF nach Sendeformaten 2011

1990 1995 2000 2005 2011

147

175
190

211
225

Durchschnittliche tägliche Fernsehdauer
in Minuten

2012 - 01 - 0469Quelle: AgF/GfK-Fernsehforschung
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7�3 Mediennutzung
7.3.11 Landesrundfunkanstalten 2010

Insgesamt Musiksendungen Wortsendungen Werbefunk

zusammen Rock-/ 
Popmusik

Unterhal-
tungsmusik

Klassik zusammen Information 
und Service

Kultur und 
Bildung

Unterhaltung

Stunden % % der Musiksendungen % % der Wortsendungen %

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � � 518 921 56,4 53,7 25,1 21,2 42,8 67,1 17,9 15,0 0,9

Bayerischer Rundfunk  � � � � � � � � 54 772 55,0 64,7 5,8 29,4 44,2 74,8 20,3 4,9 0,8

Hessischer Rundfunk  � � � � � � � � � 53 493 62,1 59,3 18,2 22,5 36,6 67,6 13,8 18,6 1,2

Mitteldeutscher Rundfunk  � � � � � 65 007 63,6 66,1 24,7 9,2 35,5 74,4 10,2 15,4 0,8

Norddeutscher Rundfunk  � � � � � � 73 355 28,4 55,6 21,3 23,2 71,5 51,6 16,4 32,0 0,2

Radio Bremen  � � � � � � � � � � � � � � 35 040 57,4 50,7 20,1 29,2 41,4 67,0 28,2 4,8 1,1

Rundfunk Berlin-Brandenburg  � � 65 368 50,2 43,6 26,6 29,8 48,6 88,2 7,9 3,9 1,2

Saarländischer Rundfunk  � � � � � � 34 990 82,3 53,3 23,5 23,2 16,4 75,1 24,1 0,8 1,3

Südwestfunk  � � � � � � � � � � � � � � � 81 515 63,8 53,0 37,2 9,7 35,4 61,6 19,5 18,9 0,8

Westdeutscher Rundfunk  � � � � � � 55 381 60,0 34,9 36,4 28,8 39,2 62,6 34,7 2,7 0,8

Quelle: Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutschland

Jede der Landesrundfunkanstalten bietet in ihrem Sendegebiet mehrere Hörfunkprogramme an. Weitere Informationen finden Sie unter www.ard.de

Quelle: Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutschland

1 Bundesrundfunkanstalt�

7.3.12 Deutsche Welle und Deutschlandradio 2010

Deutsche Welle | 1 Deutschlandradio

deutschsprachiges 
Programm

fremdsprachiges Programm Deutschlandradio Kultur Deutschlandfunk

Stunden % Stunden % Stunden % Stunden %

Insgesamt  � � � � � � � � � � � 37 740 100,0 28 980 100,0 9 352 100,0 9 352 100,0

Wortsendungen  � � � � � � � 35 235 93,4 26 738 92,3 6 272 67,1 6 990 74,7

Musiksendungen  � � � � � � 2 505 6,6 2 242 7,7 3 080 32,9 2 362 25,3

Deutsche Welle und Deutschlandradio senden Programme in deutscher Sprache und in fremden Sprachen sowohl für Europa als auch für das außereu-
ropäische Ausland�
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7.4 Bürgerschaftliches Engagement
7.4.1 Freiwillig engagierte Personen 7.4.2 Zielgruppen des freiwilligen Engagements

1999 2004 2009

%

Kinder und Jugendliche  � � � � � � � � � � � � 36 34 35

Ältere Menschen  � � � � � � � � � � � � � � � � � 8 9 10

Frauen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 4 3 2

Familien  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � / 5 4

Andere oder unbestimmter  
Personenkreis  � � � � � � � � � � � � � � � � � 52 49 49

Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

7.4.3 Bereiche des freiwilligen Engagements

1999 2004 2009

%

Sport und Bewegung  � � � � � � � � � � � � � � 11,2 11,1 10,1

Schule/Kindergarten  � � � � � � � � � � � � � � 5,9 6,9 6,9

Kirche/Religion  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 5,3 5,9 6,9

Sozialer Bereich  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 4,1 5,4 5,2

Kultur/Musik  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 4,9 5,5 5,2

Freizeit/Geselligkeit  � � � � � � � � � � � � � � � 5,6 5,1 4,6

Feuerwehr/Rettungsdienste  � � � � � � � � � 2,5 2,8 3,1

Umwelt/Tierschutz  � � � � � � � � � � � � � � � � 1,8 2,6 2,8

Politik/Interessenvertretung  � � � � � � � � � 2,6 2,4 2,7

Jugendarbeit/Bildung  � � � � � � � � � � � � � � 1,6 2,4 2,6

Gesundheitsbereich  � � � � � � � � � � � � � � � 1,2 0,9 2,2

Lokales Bürgerengagement  � � � � � � � � � 1,3 2,1 1,9

Berufliche Interessenvertretung  � � � � � � 2,3 2,4 1,8

Justiz/Kriminalitätsprobleme  � � � � � � � � 0,7 0,6 0,7

Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Mehrfachnennungen möglich�

Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

1999 2004 2009

%

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 34 36 36

nach Geschlecht 

Männlich  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 38 39 40

Weiblich  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 30 32 32

nach Altersgruppen

14 bis unter 31  � � � � � � � � � � � � � � � � � 35 35 35

31 bis unter 46  � � � � � � � � � � � � � � � � � 38 39 41

46 bis unter 65  � � � � � � � � � � � � � � � � � 37 40 38

65 und mehr � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 23 26 28

nach Erwerbsstatus

Erwerbstätige  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 38 40 40

Arbeitslose  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 23 27 26

Schüler/-innen, Auzubildende,  
Studierende  � � � � � � � � � � � � � � � � � 37 38 38

Rentner/-innen, Pensionäre/ 
Pensionärinnen  � � � � � � � � � � � � � � � 24 28 30

Bereitschaft zum ehrenamtlichen  
Engagement von nicht Engagierten  � � 26 32 37

Die Angaben in den Tabellen 7�4�1 bis 7�4�3 stammen aus dem Freiwilligensurvey� Dieser bietet 
repräsentative Ergebnisse zum freiwilligen Engagement der Bevölkerung in Deutschland� Zuletzt 
wurden 2009 deutschlandweit mehr als 20 000 Personen ab 14 Jahren befragt� Detaillierte Ergeb-
nisse finden Sie unter www.bmfsfj.de

0 3 6 9 12

Sport und Bewegung

Schule/Kindergarten

Kirche/Religion

Sozialer Bereich

Kultur/Musik

Freizeit/Geselligkeit

Ausgewählte Bereiche des freiwilligen Engagements
in %

2012 - 01 - 0471

2009 1999

Mehrfachnennungen möglich.

Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Freiwillig engagierte Pers nach Altersgruppenonen
in %

2012 - 01 - 0470

0 10 20 30 40 50

14 bis unter 31

31 bis unter 46

46 bis unter 65

65 und mehr

2009 1999

Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend
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7 Kultur, Medien, Freizeit

7�4 Bürgerschaftliches Engagement
7.4.4 Bundesfreiwilligendienst – Freiwillige im Mai 2012

Kernstück einer Stiftung ist das Stiftungsvermögen, das die Stifterin bzw� der Stifter auf die Stiftung 
überträgt� Es ist dauerhaft der Realisierung bestimmter, meist gemeinnütziger Zwecke gewidmet� 
Stiftungsdichte und Errichtungsdichte beziehen sich jeweils auf 100 000 Einwohnerinnen und 
Einwohner� Die Stiftungsdichte entspricht der Bestandsdichte� Für die Errichtungsdichte werden 
die Stiftungsanerkennungen des jeweiligen Jahres in Bezug zur Einwohnerzahl gesetzt� Sie spiegelt 
die aktuelle Dynamik wider. Weitere Informationen finden Sie unter www.stiftungen.org

Bestand Errichtungen Stiftungs-
dichte | 1

Errichtungs-
dichte | 1

Deutschland  � � � � � � � � � � � �  18 946     817     23,2     1,00    

Baden-Württemberg  � � � � � � �  2 847     146     26,5     1,36    

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � �  3 471     141     27,7     1,12    

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � �  759     30     21,9     0,87    

Brandenburg  � � � � � � � � � � � �  173     16     6,9     0,64    

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � �  306     5     46,3     0,76    

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � �  1 227     30     68,7     1,68    

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � �  1 712     70     28,2     1,15    

Mecklenburg-Vorpommern  � �  156     6     9,5     0,37    

Niedersachsen  � � � � � � � � � � �  1 999     99     25,2     1,25    

Nordrhein-Westfalen  � � � � � �  3 661     167     20,5     0,94    

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � �  886     40     22,1     1,00    

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � �  159     8     15,6     0,79    

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � �  414     23     10,0     0,55    

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � �  245     10     10,5     0,43    

Schleswig-Holstein  � � � � � � �  680     20     24,0     0,71    

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � �  251     6     11,2     0,27    

Quelle: Bundesverband Deutscher Stiftungen e�V�

Verteilung nach dem Sitz der rechtsfähigen Stiftungen bürgerlichen Rechts� – Ergebnisse einer 
Umfrage bei den Stiftungsaufsichtsbehörden 2012 und eigener Berechnungen�

1 Bezogen auf 100 000 Einwohner/-innen; Bevölkerungsstand: 31�12�2010�

7.4.5 Stiftungen 2011

Freiwillige Davon Davon im Alter von … bis unter ��� Jahren

insgesamt je 100 000 Ein- 
wohner/-innen | 1

unter 27 27 – 51 51 – 65 65 und mehr

Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen

Deutschland  � � � � � � � � � � � �  32 920  40  17 335   15 585   11 820   9 160   2 558   3 268   2 496   2 882   461   275  

Baden-Württemberg  � � � � � � �  3 561  33  2 013   1 548   1 652   1 202   214   239   125   96   22   11  

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � �  2 939  23  1 690   1 249   1 472   1 086   115   109   78   38   25   16  

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � �  1 005  29  569   436   315   238   99   95   128   86   27   17  

Brandenburg  � � � � � � � � � � � �  1 438  57  667   771   232   126   196   287   217   341   22   17  

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � �  208  31  98   110   74   84   17   11   6   13   1   2  

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � �  744  42  377   367   335   333   23   24   18   10   1   0  

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � �  1 576  26  882   694   702   520   83   109   81   55   16   10  

Mecklenburg-Vorpommern  � �  849  52  499   350   240   131   106   102   132   112   21   5  

Niedersachsen  � � � � � � � � � � �  2 749  35  1 525   1 224   1 312   1 036   105   104   77   69   31   15  

Nordrhein-Westfalen  � � � � � �  6 837  38  3 794   3 043   3 268   2 621   299   238   183   159   44   25  

Rheinland-Pfalz  � � � � � � � � � �  1 075  27  558   517   454   427   68   58   29   29   7   3  

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � �  309  30  146   163   130   138   7   18   8   5   1   2  

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � �  4 621  111  2 055   2 566   613   474   602   998   708   1 006   132   88  

Sachsen-Anhalt  � � � � � � � � � �  1 711  73  782   929   245   198   237   338   272   362   28   31  

Schleswig-Holstein  � � � � � � �  1 040  47  608   432   517   363   51   43   31   22   9   4  

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � �  2 258  101  1 072   1 186   259   183   336   495   403   479   74   29  

Quelle: Bundesamt für Familie und zivilgesellschaftliche Aufgaben

Freiwillige im Dienst� – Stand: 5�6�2012�

1 Eigene Berechnung mit Bevölkerungsdaten des Jahres 2010�

Seit dem 1�7�2011 können sich Frauen und Männer jeden Alters im Rahmen des Bundesfreiwilligendienstes (BFD) für das Allgemeinwohl engagieren – im sozialen, ökologischen und kulturellen Bereich 
sowie in weiteren Bereichen wie Sport, Integration, Kultur und Bildung, aber auch beim Zivil- und Katastrophenschutz� In der Regel dauert der BFD 12 Monate, mindestens jedoch 6 und höchstens 18 Mo-
nate (in Ausnahmefällen 24 Monate). Der Bundesfreiwilligendienst trat unmittelbar nach der Aussetzung der Wehrpflicht in Kraft und soll die Folgen des gleichzeitig wegfallenden Zivildienstes zumindest 
teilweise kompensieren� 2010 wurden 78 387 Zivildienstleistende einberufen� 2009 waren es 90 514�

Rechtsfähige Stiftungen bürgerlichen Rechts 2012
nach Stiftungszweckhauptgruppen, in %

2012 - 01 - 0472

30

15

5

Soziale Zwecke

Bildung und Erziehung

Privatnützige Zwecke

13

Andere gemeinnützige
Zwecke

Wissenschaft und
Forschung

Kunst und Kultur

Umweltschutz

18

15

4

Gewichtete Verteilung nach Stiftungszweckhauptgruppen.
Nähere Informationen hierzu siehe „Glossar“/„Methodik“ am Ende dieses Kapitels.

Quelle: Datenbank Deutscher Stiftungen des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen e.V.,
Stand: 1.5.2012
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7�4 Bürgerschaftliches Engagement 
7.4.6 Seelsorge der evangelischen und katholischen Kirchen

Beratungs-
stellen 
insgesamt

Anrufe bzw� Erstfragen | 1 Beratung suchende Personen Im Alter von � � � bis unter � � � Jahren

zusammen Telefon E-Mail Chat männlich weiblich unter 20 20 – 30 30 – 45 45 – 65 65 und mehr

Anzahl % | 2

2007  � � � 105 2 032 737 2 027 000 4 107 1 630 24 64 27 27 18 17 8

2008  � � � 105 2 264 419 2 257 000 4 031 3 388 22 47 21 19 14 15 6

2009  � � � 105 2 185 652 2 177 000 4 279 4 373 22 63 19 20 14 15 7

2010  � � � 106 2 020 142 2 012 000 3 744 4 398 22 44 19 21 13 17 9

2011  � � � 106 2 016 510 2 007 000 3 054 6 456 19 63 16 22 13 18 12

Quelle: Evangelische Konferenz für Telefonseelsorge und Offene Tür e�V�

1 Telefonanrufe generell und Erstfragen per Telefon können leider nicht unterschieden werden� 
Bei E-Mail und Chat wurden nur die Erstfragen aufgenommen�

2 Aufgrund von fehlenden Angaben zum Geschlecht bzw� Alter ergibt die Summe der Prozente 
nicht 100�

Vereine Aktive und passive Mitgliedschaften Mitglieder im Alter von � � � bis unter � � � Jahren

insgesamt männlich weiblich unter 15 15 – 27 27 – 41 41 und mehr

Anzahl %

Deutschland  � � � � � � � � � � � � � � � 91 250 23 704 200 60,1 39,9 23,8 18,5 14,1 43,6

Baden-Württemberg  � � � � � � � � � � 11 460 3 763 219 60,2 39,8 23,3 18,7 13,3 44,6

Bayern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 12 113 4 275 075 61,6 38,4 22,9 21,1 14,5 41,5

Berlin  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 236 579 255 63,4 36,6 21,6 19,5 17,5 41,4

Brandenburg  � � � � � � � � � � � � � � � 2 983 315 876 62,9 37,1 24,3 18,1 14,8 42,8

Bremen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 417 165 458 60,5 39,5 23,6 16,0 13,8 46,6

Hamburg  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 793 540 272 59,8 40,2 19,4 15,0 19,6 46,0

Hessen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 7 782 2 066 973 59,0 41,0 23,2 17,0 14,2 45,7

Mecklenburg-Vorpommern  � � � � � 1 900 230 296 61,3 38,7 26,0 17,2 15,1 41,7

Niedersachsen  � � � � � � � � � � � � � � 9 711 2 756 169 56,5 43,5 25,1 17,7 13,1 44,0

Nordrhein-Westfalen  � � � � � � � � � 19 592 5 051 641 60,7 39,3 25,4 18,1 13,6 42,9

Rheinland-Pfalz | 1  � � � � � � � � � � � 6 303 1 461 944 60,5 39,5 22,6 18,2 14,0 45,2

Saarland  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 144 395 937 60,0 40,0 20,1 18,6 14,4 46,9

Sachsen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 4 479 577 645 60,4 39,6 24,2 17,0 15,9 42,9

Sachsen-Anhalt | 1  � � � � � � � � � � � 3 163 328 840 61,9 38,1 22,0 17,5 15,2 45,3

Schleswig-Holstein  � � � � � � � � � � 2 697 824 717 55,9 44,1 27,5 17,6 12,6 42,3

Thüringen  � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 477 370 883 63,1 36,9 21,7 17,0 16,1 45,2

Quelle: Deutscher Olympischer Sportbund

1 Einschl� Mitgliedschaften von Verbänden mit besonderen Aufgaben�

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) wurde als Nachfolgeorganisation des Deutschen Sportbundes (DSB) und des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) gegründet� Die Angaben in den 
Tabellen 7.5.1 bis 7.5.3 beruhen auf Erhebungen des DOSB. Weitere Informationen finden Sie unter www.dosb.de

7.5 Sport
7.5.1 Landessportbünde und Mitgliedschaften 2011
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7�5 Sport
7.5.2 Spitzenverbände und Mitgliedschaften 2011

Aktive und passive Mitgliedschaften | 1 Mitglieder im Alter von � � � bis unter � � � Jahren

insgesamt männlich weiblich unter 15 15 – 27 27 – 41 41 und mehr

Anzahl %

Insgesamt  � � � � � � � � � � 25 140 359 61,7 38,3 23,4 18,1 14,3 44,1

Fußball  � � � � � � � � � � � � 6 749 788 84,3 15,7 25,7 23,7 15,9 34,7

Turnen  � � � � � � � � � � � � � 4 959 236 31,0 69,0 33,1 11,2 11,6 44,1

Tennis  � � � � � � � � � � � � � 1 531 580 60,0 40,0 16,8 17,7 11,1 54,3

Schützen  � � � � � � � � � � � 1 415 587 75,6 24,4 3,3 10,8 13,4 72,5

Leichtathletik  � � � � � � � � 872 650 49,6 50,4 32,2 17,6 10,6 39,6

Handball  � � � � � � � � � � � 832 297 62,4 37,6 29,7 28,7 14,1 27,5

Reiten  � � � � � � � � � � � � � 727 866 24,9 75,1 23,8 26,0 16,3 33,9

Alpenverein  � � � � � � � � � 660 525 61,2 38,8 0,0 0,0 24,2 75,8

Sportfischen  � � � � � � � � 632 533 96,7 3,3 3,9 14,0 17,9 64,2

Golf  � � � � � � � � � � � � � � � 610 104 62,1 37,9 5,7 12,2 17,4 64,8

Tischtennis  � � � � � � � � � 606 075 78,7 21,3 17,4 23,4 16,8 42,4

Behindertensport  � � � � � 574 887 45,2 54,8 5,6 6,8 10,2 77,4

Ski  � � � � � � � � � � � � � � � � 574 683 55,9 44,1 18,6 18,4 13,7 49,3

Schwimmen  � � � � � � � � � 572 992 48,5 51,5 49,2 14,5 8,9 27,3

DLRG  � � � � � � � � � � � � � � 556 697 53,9 46,1 41,4 21,4 11,8 25,5

Volleyball  � � � � � � � � � � � 467 362 48,0 52,0 14,5 29,0 20,3 36,2

Tanzen  � � � � � � � � � � � � � 216 163 33,6 66,4 25,3 17,1 11,5 46,1

Badminton  � � � � � � � � � � 213 317 60,2 39,8 19,0 28,5 19,7 32,7

Basketball  � � � � � � � � � � 191 156 72,5 27,5 29,6 37,9 16,9 15,6

Segeln  � � � � � � � � � � � � � 186 157 73,7 26,3 9,7 13,0 12,6 64,7

Judo  � � � � � � � � � � � � � � � 168 664 70,7 29,3 62,7 21,0 6,6 9,6

Radsport  � � � � � � � � � � � 136 008 77,2 22,8 11,6 13,7 14,6 60,0

Kanu  � � � � � � � � � � � � � � 116 588 64,2 35,8 14,6 17,3 14,9 53,1

Kegeln  � � � � � � � � � � � � � 115 158 73,4 26,6 5,1 14,4 15,2 65,3

Motoryacht  � � � � � � � � � 110 326 72,2 27,8 5,0 6,8 11,3 76,9

Karate  � � � � � � � � � � � � � 105 501 67,9 32,1 50,3 19,5 11,8 18,4

Aero  � � � � � � � � � � � � � � � 99 776 91,0 9,0 3,1 11,7 20,7 64,5

Moderner Fünfkampf  � � 91 924 39,9 60,1 30,1 10,7 13,9 45,4

Schach  � � � � � � � � � � � � � 91 135 93,0 7,0 18,7 17,8 13,1 50,4

Rudern  � � � � � � � � � � � � � 81 391 66,8 33,2 9,9 19,0 16,1 55,0

Hockey  � � � � � � � � � � � � � 75 358 62,2 37,8 43,2 24,4 11,2 21,2

Sporttauchen  � � � � � � � � 69 069 70,3 29,7 7,6 15,4 31,7 45,3

Boxsport  � � � � � � � � � � � 66 273 82,6 17,4 16,6 41,7 19,5 22,1

Ringen  � � � � � � � � � � � � � 65 803 80,9 19,1 20,9 19,3 14,4 45,4

Taekwondo  � � � � � � � � � 57 020 63,0 37,0 54,1 25,3 10,1 10,5

Ju-Jutsu  � � � � � � � � � � � � 46 939 69,2 30,8 39,5 27,1 16,1 17,3

Triathlon  � � � � � � � � � � � 42 284 72,2 27,8 10,2 14,0 30,8 45,0

Snowboard  � � � � � � � � � 40 016 55,7 44,3 18,9 18,7 13,9 48,5

Billard  � � � � � � � � � � � � � 34 341 90,2 9,8 3,7 21,7 32,2 42,4

Eisstockschießen  � � � � � 33 796 85,5 14,5 2,5 13,5 12,5 71,5

Eishockey  � � � � � � � � � � 28 932 91,1 8,9 40,1 37,7 16,1 6,2

Fechten  � � � � � � � � � � � � 25 647 65,3 34,7 37,2 27,4 12,2 23,3

Eislaufen  � � � � � � � � � � � 19 800 23,0 77,0 57,3 20,2 8,0 14,5

Sonstige  � � � � � � � � � � � 266 955 68,9 31,1 16,1 30,2 21,1 32,6

Quelle: Deutsche Olympischer Sportbund

1 Einschl� Mitglieder, die nicht in den Zahlen der Landessportbünde enthalten sind� – Ranking der Spitzenverbände nach Zahl der Mitgliedschaften�
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7�5 Sport
7.5.3 Deutsches Sportabzeichen

Teilnehmende 
insgesamt 

Deutsches Jugendsportabzeichen Deutsches Sportabzeichen Behinderte

Jungen Mädchen Männer Frauen

 Sportabzeichenerstverleihungen | 1 

2009  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 418 148 171 964 172 440 37 647 22 907 3 114

2010  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 350 019 147 826 141 719 31 027 19 342 2 474

2011  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 351 595 145 515 144 806 28 029 23 481 2 447

Wiederholungsprüfungen | 2 

2009  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 617 168 202 547 217 967 107 986 60 828 4 454

2010  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 577 150 193 375 199 118 100 544 59 004 4 454

2011  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 565 089 183 653 196 713 91 266 68 551 4 711

Quelle: Deutscher Olympischer Sportbund

1 Nur Bronzeabzeichen�
2 Für Deutsches Jugendsportabzeichen: einschl� Silber- und Goldabzeichen; für Deutsches Sportabzeichen: einschl� Bronzeabzeichen mit Silberkranz, 

Silber- und Goldabzeichen�

Geförderte 
Athleten/
Athletinnen

Verbandsspezifische Förderleistungen

insgesamt Deutscher 
Leicht-
athletik-
verband

Deutscher 
Schwimm-
verband

Deutscher  
Ruder- 
verband

Deutscher 
Fechter-
Bund

Deutscher 
Ski- 
Verband

Bund 
Deutscher 
Radfahrer

Deutscher 
Kanu-
Verband

Deutscher 
Turner-
Bund

Deutscher 
Schützen-
Bund

Deutscher 
Hockey-
Bund

Anzahl 1 000 EUR

2008  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 683 5 318 354 447 635 483 663 404 592 287 528 348

2009  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 371 14 839 403 572 503 419 605 373 463 234 339 457

2010  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 660 10 013 518 674 680 345 749 413 552 279 396 496

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe wurde 1967 als Förderungs- und Sozialwerk des bundesdeutschen Spitzensports gegründet� Die Einnahmen zur Förderung der Spitzensportlerinnen und Spitzensportler 
werden u. a. durch Lotterien, Spenden und Veranstaltungen aufgebracht. Weitere Informationen finden Sie unter www.sporthilfe.de

Quelle: Stiftung Deutsche Sporthilfe

7.5.4 Förderleistung der Stiftung Deutsche Sporthilfe

Vereinsmitglieder in ausgewählten Sportarten 2011
in 1 000

Fußball

Turnen

Tennis

Schützen

Leichtathletik

Handball

Reiten

Alpenverein

Sportfischen

Golf

6 750

4 959

1 532

1 416

873

832

728

661

633

610

2012 - 01 - 0473Quelle: Deutscher Olympischer Sportbund
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7�5 Sport
7.5.5 Medaillenspiegel bei den Olympischen Spielen

Gold Silber Bronze

Peking 2008

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � 14 25 20

Basketball  � � � � � � � � � � � � � � � � – 1 –

Judo  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � – 1 1

Leichtathletik  � � � � � � � � � � � � � � 5 9 7

Radsport  � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 6 4

Reiten  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 1 2

Schwimmen  � � � � � � � � � � � � � � � 1 3 5

Segeln  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 – –

Sportschießen  � � � � � � � � � � � � � – 2 –

Tischtennis  � � � � � � � � � � � � � � � 1 2 1

Gold Silber Bronze

Vancouver 2010

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � 13 5 6

Ski-Alpin  � � � � � � � � � � � � � � � � � 7 4 4

Biathlon  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 – 2

Skilanglauf  � � � � � � � � � � � � � � � 3 1 –

Quelle: Deutscher Behindertensportverband e�V�

7.5.6 Medaillenspiegel bei den Paralympischen Spielen

Gold Silber Bronze

Vancouver 2010

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � 10 13 7

Bobsport  � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 2 –

Rennrodeln  � � � � � � � � � � � � � � � 2 1 2

Skeleton  � � � � � � � � � � � � � � � � � – 1 1

Eiskunstlauf  � � � � � � � � � � � � � � � – – 1

Eisschnelllauf  � � � � � � � � � � � � � 1 3 –

Biathlon  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 1 2

Nord� Kombination  � � � � � � � � � � – – 1

Ski-Alpin  � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 – –

Skilanglauf  � � � � � � � � � � � � � � � 1 4 –

Skispringen  � � � � � � � � � � � � � � � – 1 –

Gold Silber Bronze

Peking 2008

Insgesamt  � � � � � � � � � � � � � � � � 16 10 15

Leichtathletik  � � � � � � � � � � � � � � – – 1

Schwimmen  � � � � � � � � � � � � � � � 2 – 1

Schießen  � � � � � � � � � � � � � � � � � – 1 3

Ringen  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � – 1 –

Gewichtheben  � � � � � � � � � � � � � 1 – –

Turnen/RSG/Trampolin  � � � � � � – 1 1

Rudern  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � – 1 1

Judo  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 – –

Radsport  � � � � � � � � � � � � � � � � � – 1 1

Kanu  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 2 3

Segeln  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � – – 1

Fechten  � � � � � � � � � � � � � � � � � � 2 – –

Wasserspringen  � � � � � � � � � � � � – 1 1

Tischtennis  � � � � � � � � � � � � � � � – 1 –

Reiten  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 3 1 1

Fußball � � � � � � � � � � � � � � � � � � � – – 1

Hockey  � � � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 – –

Triathlon  � � � � � � � � � � � � � � � � � 1 – –

Mountainbike  � � � � � � � � � � � � � 1 – –

Moderner Fünfkampf  � � � � � � � � 1 – –

Quelle: Deutscher Olympischer Sportbund
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7�5 Sport
7.5.7 Olympische Spiele – Deutsche Teilnehmende und Medaillen

Teilnehmende Medaillen

insgesamt darunter Frauen insgesamt Gold Silber Bronze

Anzahl % Anzahl

Winterspiele

Albertville 1992  � � � � � � � 110 35 31,8 26 10 10 6

Lillehammer 1994  � � � � � 112 33 29,5 24 9 7 8

Nagano 1998  � � � � � � � � � 125 47 37,6 29 12 9 8

Salt Lake City 2002  � � � � 149 67 45,0 36 12 16 8

Turin 2006  � � � � � � � � � � � 153 61 39,9 29 11 12 6

Vancouver 2010  � � � � � � � 150 57 38,0 30 10 13 7

Sommerspiele

Barcelona 1992  � � � � � � � 489 164 33,5 82 33 21 28

Atlanta 1996  � � � � � � � � � 479 191 39,9 65 20 18 27

Sydney 2000  � � � � � � � � � 444 196 44,1 56 13 17 26

Athen 2004  � � � � � � � � � � 449 195 43,4 49 13 16 20

Peking 2008  � � � � � � � � � 421 188 44,7 41 16 10 15

Quelle: Deutscher Olympischer Sportbund

7.5.8 Paralympische Spiele – Deutsche Teilnehmende und Medaillen

Teilnehmende Medaillen

insgesamt darunter Frauen insgesamt Gold Silber Bronze

Anzahl % Anzahl

Winterspiele

Albertville 1992  � � � � � � � 38 . . 38 12 17 9

Lillehammer 1994  � � � � � 43 . . 64 25 21 18

Nagano 1998  � � � � � � � � � 41 8 19,5 44 14 17 13

Salt Lake City 2002  � � � � 26 4 15,4 33 17 1 15

Turin 2006  � � � � � � � � � � � 35 5 14,3 18 8 5 5

Vancouver 2010  � � � � � � � 21 6 28,6 24 13 5 6

Sommerspiele

Barcelona 1992  � � � � � � � 237 . . 171 61 51 59

Atlanta 1996  � � � � � � � � � 227 77 33,9 149 40 58 51

Sydney 2000  � � � � � � � � � 251 66 26,3 95 16 41 38

Athen 2004  � � � � � � � � � � 210 69 32,9 78 19 28 31

Peking 2008  � � � � � � � � � 174 66 37,9 59 14 25 20

Quelle: Deutscher Behindertensportverband e�V�
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Dieses Kapitel präsentiert die wichtigsten Daten für den Bereich Kultur, Medien 
und Freizeit� Eine bundeseinheitliche Statistik zu diesem Themengebiet existiert 
bisher nicht� Um dennoch einen möglichst umfassenden Überblick zu geben, sind 
im Folgenden unterschiedliche Statistiken zusammengestellt� Sie stammen aus den 
Aufzeichnungen der jeweils als Quelle angegebenen Institutionen und unterschei-
den sich folglich in Methodik und Aktualität�

Für das Themengebiet Kultur sind Statistiken dargestellt, die den Kulturbereichen 
gemäß der europäischen Kulturdefinition zugeordnet werden� Zusätzlich werden 
in diesem Kapitel Informationen zu Sport, freiwilligem Engagement, Seelsorge und 
privater Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologie veröffentlicht�

Kulturstätten �

Museen
Die statistische Erhebung wird jährlich bei allen Museen in der Bundesrepublik 
Deutschland vom Institut für Museumsforschung durchgeführt� Die Erhebung ist 
freiwillig und umfasst u� a� Fragen zu den Besuchszahlen, Öffnungszeiten und 
Eintrittspreisen� Weitere Informationen hierzu finden Sie unter  
www.smb.spk-berlin.de/ifm

Theater
Die Theaterstatistik wird jährlich vom Deutschen Bühnenverein, dem Bundesver-
band der Theater und Orchester, herausgegeben� Sie enthält Daten zu öffentlichen 
und privaten Theatern, Kulturorchestern und Festspielunternehmen in Deutschland� 
Erfasst werden für jeden einzelnen Betrieb u� a� Angaben zu Veranstaltungen, 
Besucherinnen und Besuchern, Personal und Finanzen� Weitere Informationen 
hierzu finden Sie unter www.buehnenverein.de

Buchproduktion
Der Börsenverein des Deutschen Buchhandels e� V� gibt einen aktuellen und 
umfassenden Überblick über die wirtschaftliche Lage des Buchhandels (Kennzahlen, 
Daten zur Buchproduktion und -distribution)� Weitere Informationen hierzu finden 
Sie unter www.boersenverein.de

Bibliotheken
Die Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS) ist die einzige, alle Bibliothekssparten 
umfassende und auf einheitlichen Definitionen basierende nationale Statistik für 
den Bereich der Bibliotheken� Für die Erstellung der DBS ist das Kompetenznetzwerk 
für Bibliotheken (KNB) zuständig� Die Durchführung und Auswertung von Erhebun-
gen sowie die Betreuung der Statistik verantwortet das Hochschulbibliothekszen-
trum des Landes Nordrhein-Westfalen� Die DBS enthält Angaben der öffentlichen 
und wissenschaftlichen Bibliotheken in Deutschland zu den Bereichen Ausstattung, 
Bestand, Entleihungen, Finanzen und Personal� Weitere Informationen hierzu finden 
Sie unter www.bibliotheksstatistik.de

Staatliche Archive
Die Angaben über die staatlichen Archive in Deutschland werden vom Bundesarchiv 
auf Grundlage einer Umfrage zusammengestellt� Weitere Informationen hierzu 
finden Sie unter www.bundesarchiv.de

Musikschulen
Die Informationen hierzu beruhen auf Unterlagen des Verbandes Deutscher 
Musikschulen� Weitere Informationen hierzu finden Sie unter  
www.musikschulen.de

Deutscher Chorverband
Der Mitgliederbestand des Deutschen Chorverbandes e� V� wird jährlich bei allen 
zugehörigen Vereinen ermittelt� Weitere Informationen hierzu finden Sie unter www.
deutscher-chorverband.de

Künstlersozialkasse
Die Künstlersozialkasse wurde zur Durchführung der Künstlersozialversicherung 
geschaffen� Ihre Statistiken bieten u�a� Informationen zur Entwicklung der 
Versichertenzahlen nach Berufsgruppen, Geschlecht, Alter und Einkommen sowie zur 
Entwicklung des Haushaltsvolumens und des Bundeszuschusses�  
Weitere Informationen hierzu finden Sie unter www.kuenstlersozialkasse.de

UNESCO-Welterbestätten in Deutschland
1972 hat die UNESCO das „Übereinkommen zum Schutz des Kultur- und Naturerbes 
der Welt“ (Welterbekonvention) verabschiedet� Demnach sollen die Verantwortung 
und der Schutz eines Kultur- oder Naturgutes mit universellem Wert nicht allein in 
der Hand des Staates liegen� Es ist Aufgabe der internationalen Gemeinschaft, sich 
an diesen Aufgaben unterstützend zu beteiligen� Ein zwischenstaatlich eingerich-
tetes Komitee prüft jährlich, welche Kultur- oder Naturstätten neu in die Liste des 
„Welterbes“ aufgenommen werden� Dazu müssen die von den Mitgliedstaaten 
vorgeschlagenen Stätten die festgelegten Kriterien der „Einzigartigkeit“ und der 
„Authentizität“ (historische Echtheit) eines Kulturdenkmals oder der „Integrität“ 
einer Naturerbestätte erfüllen� Ebenso muss neben dem aktuellen „Erhaltungszu-
stand“ auch ein Erhaltungsplan vorgelegt werden� Weitere Informationen hierzu 
finden Sie unter www.unesco.de

Goethe-Institut
Das Goethe-Institut ist die weltweit tätige Organisation der Bundesrepublik Deutsch-
land zur Vermittlung deutscher Sprache und Kultur� Es fördert ferner die Teilnahme 
an wissenschaftlichen Forschungen� Die vorliegenden Informationen stammen vom 
Goethe-Institut e� V� München� Weitere Informationen hierzu finden Sie unter  
www.goethe.de

Kulturausgaben �

Öffentliche Ausgaben für Kultur
Die öffentlichen Ausgaben für Kultur werden nach dem „Grundmittelkonzept“ 
abgegrenzt� Bei den „Grundmitteln“ handelt es sich um die Ausgaben eines 
Aufgabenbereichs abzüglich der dem jeweiligen Aufgabenbereich zurechenbaren 
Einnahmen (aus dem öffentlichen und nicht öffentlichen Bereich)� Die Grundmittel 
zeigen die aus allgemeinen Haushaltsmitteln (Steuern, Mitteln aus dem allgemeinen 
Finanzausgleich, Krediten und Rücklagen) zu finanzierenden Ausgaben eines 
bestimmten Aufgabenbereichs einschließlich der investiven Maßnahmen�

Die Datenbasis für die Berechnung der Kulturausgaben bildet die Jahresrechnungs-
statistik der staatlichen Haushalte sowie der Gemeinden, Gemeindeverbände und 
Zweckverbände� Informationen zur Methodik dieser Statistiken finden Sie im Kapitel 
„Finanzen und Steuern“ und in den Qualitätsberichten (siehe hierzu www.destatis.de/ 
publikationen > Qualitätsberichte).

Die Kennzahl „Öffentliche Ausgaben für Kultur je Einwohnerin und Einwohner“ 
gibt Aufschluss darüber, wie viele Grundmittel das Bundesland (einschließlich 
der Gemeinden/ Zweckverbände) aus allgemeinen Haushaltsmitteln für Kultur je 
Einwohnerin und Einwohner zur Verfügung stellt� 

Weitere Informationen zur Berechnung der öffentlichen Kulturausgaben enthält der 
„Kulturfinanzbericht“, eine Gemeinschaftsveröffentlichung der Statistischen Ämter 
des Bundes und der Länder, unter www.destatis.de/publikationen als Download 
abrufbar�

Ausgaben der privaten Haushalte für Kultur und Freizeit
Die Ausgaben der privaten Haushalte für Kultur und Freizeit stammen aus den 
Laufenden Wirtschaftsrechnungen (LWR), einer jährlichen Erhebung im Rahmen 
der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte� Bei den LWR handelt es sich um 
eine Stichprobe, für die jährlich bundesweit 8 000 Haushalte freiwillig zu ihren 
Einkommen, Einnahmen und Ausgaben, ihren privaten Konsumausgaben, ihren 
Wohnverhältnissen und zur Ausstattung mit Gebrauchsgütern befragt werden� 
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Weitere Informationen zur Methodik der LWR-Erhebung finden Sie im Kapitel   
„Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen“  und dem Qualitätsbericht (siehe 
hierzu www.destatis.de/publikationen > Qualitätsberichte)�

Mediennutzung �

Die Erhebung zur Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologien 
(IKT) in privaten Haushalten bildet die Basis für europaweit vergleichbare Daten 
zur Ausstattung privater Haushalte mit IKT sowie zu Art und Umfang der Nutzung 
von Computer und Internet� Inhaltliche Schwerpunkte sind die Ausstattung mit IKT 
und verschiedene Nutzungsaspekte des Internets bei den Haushaltsmitgliedern� 
Ergänzend werden soziodemografische Merkmale erfasst�

Hauptnutzer auf europäischer Ebene ist die Europäische Kommission, Generaldirek-
tion Informationsgesellschaft� Nationale Hauptnutzer sind die Bundesministerien 
und die amtliche Statistik�

Nationale Rechtsgrundlage ist das Informationsgesellschaftsstatistikgesetz 
(InfoGesStatG) vom 22�12�2005 (BGBl� I S� 3685)� Europäische Rechtsgrundlage 
ist die Verordnung (EG) Nr� 808/2004 des Europäischen Parlaments und des Rates 
vom 21�4�2004 über Gemeinschaftsstatistiken zur Informationsgesellschaft (ABl� 
EU Nr� L 143 S� 49), zuletzt geändert durch die Verordnung (EG) Nr� 1006/2009 des 
Europäischen Parlaments und des Rates vom 16�9�2009 (ABl� EU Nr� L 283 S� 31),  
in Verbindung mit dem Bundesstatistikgesetz (BStatG) vom 22�1�1987  
(BGBl� I S� 462, 565)�

Die methodische Konzeption der IKT-Erhebung folgt den in der europäischen Rechts-
grundlage festgelegten methodischen Vorgaben� Allgemeines Ziel der Vorgaben 
ist die Sicherstellung der europäischen Vergleichbarkeit der Ergebnisse� Die Aus-
kunftserteilung erfolgt bei der IKT-Erhebung schriftlich� Die Erhebung wird dezentral 
durch die Statistischen Ämter der Länder durchgeführt� Die Befragten erhalten die 
Fragebogen auf postalischem Weg vom jeweiligen Statistischen Landesamt und 
füllen sie selbstständig aus� Jeder Haushalt füllt einen Haushaltsfragebogen und 
jedes Haushaltsmitglied im Alter ab 10 Jahren (Stichtag für das Erhebungsjahr 2011: 
31�12�2010) einen Personenfragebogen aus� Die Befragung ist freiwillig�

Die Erhebung wird als repräsentative Quotenstichprobe mit bundesweit 12 000 
Haushalten durchgeführt� Die Stichprobenergebnisse des Erhebungsjahres 2011 
werden auf Basis des Mikrozensus 2010 auf die Grundgesamtheiten von ca�  
39,7 Millionen Haushalten und ca� 74,1 Millionen Personen ab 10 Jahren frei  
hochgerechnet und mittels einer nichtlinearen Regressionsschätzung an die 
gemeinsame Randverteilung mehrerer Merkmale angepasst�

Der Bezugszeitraum umfasst die letzten drei Monate (bei einigen Merkmalen die 
letzten zwölf Monate) vor der Erhebung� Der Erhebungszeitraum der IKT-Erhebung 
umfasst die Monate April und Mai des gleichen Jahres� 

Weitere Informationen zur Methodik der IKT-Erhebung finden Sie in den Qualitätsbe-
richten (siehe hierzu www.destatis.de/publikationen > Qualitätsberichte)� 

Filmwirtschaft
Die statistische Abteilung der Spitzenorganisation der Filmwirtschaft e� V� (SPIO) 
erfasst alle verfügbaren Daten im Bereich der deutschen Filmwirtschaft, wertet 
sie aus und stellt die Ergebnisse im Filmstatistischen Jahrbuch der Öffentlichkeit 
zur Verfügung� Weitere Informationen hierzu finden Sie im Internet unter 
www.spio.de, ergänzende Angaben zur Filmförderungsanstalt (FFA) und zum 
Deutschen Filmförderfonds (DFFF) sind erhältlich unter www.ffa.de

Fernsehen
In ihrem Jahrbuch veröffentlicht die ARD jährlich statistische Informationen über das 
Erste Deutsche Fernsehen, die Dritten Fernsehprogramme und Kooperationen (z�B� 
3sat, KI�KA, ARTE)� Das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF) veröffentlicht Daten über 

Programmkategorien� Weitere Informationen hierzu finden Sie unter  
www.ard.de bzw� www.zdf.de

Die Arbeitsgemeinschaft Fernsehforschung (AgF) ist ein Zusammenschluss von ARD, 
ProSiebenSat�1 Media AG, Mediengruppe RTL Deutschland und ZDF� Sie verwendet 
Daten zum Zuschauer- und Werbemarkt, die vom Marktforschungsunternehmen GfK 
Fernsehforschung erhoben werden� Das AgF/GfK Fernsehpanel umfasst 5 100 täglich 
berichtende Haushalte in Deutschland und der EU, in denen fast 11 500 Personen 
leben� Weitere Informationen hierzu finden Sie unter www.agf.de bzw� www.gfk.com

Hörfunk
Die ARD veröffentlicht in ihrem Jahrbuch jährlich eine statistische Übersicht über die 
Hörfunkprogramme aller ARD-Rundfunkanstalten (BR, HR, MDR, NDR, Radio Bremen, 
RBB, SR, SWR, WDR und Deutsche Welle) und des Deutschlandradios� Weitere 
Informationen hierzu finden Sie unter www.ard.de

Bürgerschaftliches Engagement �

Freiwilligensurvey
Der Freiwilligensurvey ist eine umfragegestützte Untersuchung zum Engagement der 
deutschen Wohnbevölkerung� Auftraggeber ist das Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ)� Der umfassende Survey wird seit 1999 im 
fünfjährigen Rhythmus durchgeführt� Weitere Informationen finden Sie unter  
www.bmfsfj.de

Stiftungen
Die Informationen über deutsche Stiftungen aller Rechtsformen werden in der 
umfassenden „Datenbank deutscher Stiftungen“ erfasst� Diese Datenbank des  
Bundesverbands Deutscher Stiftungen – der Dachverband der Stiftungen – ermög-
licht Analysen, Studien und Trendaussagen über das Stiftungswesen in Deutschland� 
Neben der eigenen Recherche, ist die Beantwortung eines umfangreichen Frage-
bogens Grundlage der Daten� Da die Beantwortung der Fragen freiwillig ist, sind 
die Informationen über die einzelnen Stiftungen unterschiedlich umfangreich� Seit 
1991 werden Daten zu Stiftungen systematisch erfasst� Ende 2011 existierten 18 
948 rechtsfähige Stiftungen bürgerlichen Rechts� Einen Überblick gibt das aktuelle 
„Verzeichnis Deutscher Stiftungen“, das im Mai 2011 erschienen ist�

Die individuelle Gestaltungsfreiheit für Stiftungen in Deutschland äußert sich in 
einer Vielfalt an Formen, Typen und einer großen Heterogenität, so dass dieses Seg-
ment nur unzureichend statistisch erfasst werden kann� Schwerpunkte der Stiftungs-
tätigkeit liegen in den Bereichen Soziales, Bildung und Erziehung, Wissenschaft 
und Forschung, Kunst und Kultur sowie im Umweltschutz� Für die Abbildung der 
Stiftungstätigkeit wurden in Anlehnung an die §§ 52-54 AO, 42 Bereiche definiert, 
die zu 7 Hauptgruppen zusammengefasst wurden� Neben den oben genannten sind 
dies die „Anderen gemeinnützigen Zwecke“ und die „Privatnützigen Zwecke“� Rund 
zwei Drittel der Stiftungen geben mehr als einen Einzelzweck an, etwa die Hälfte ist 
in mehreren Schwerpunktbereichen tätig� Die Nennung von mehreren Einzelzwecken 
innerhalb einer Hauptgruppe führt zur einmaligen Zählung in dieser Hauptgruppe� 
Dies gleicht die unterschiedliche Zahl der Einzelzwecke in den Hauptgruppen aus, 
sodass Letztere gleichbehandelt werden� Die Nennung von mehreren Zwecken, 
die in verschiedenen Hauptgruppen liegen, führt zu gleichverteilten Anteilen� Ein 
Beispiel: Eine Stiftung gibt Medizin, Öffentliches Gesundheitswesen und Völker-
verständigung an� Es werden 0,5 für Wissenschaft und Forschung (Medizin) und 
0,5 für andere gemeinnützige Zwecke (Öffentliches Gesundheitswesen und Völker-
verständigung) gezählt� 

Stiftungen finden sich in Deutschland flächendeckend, doch gibt es erkennbare 
regionale Konzentrationen� Weitere Informationen finden Sie unter  
www.stiftungen.org
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Telefonseelsorge 
Die Telefonseelsorge ist eine bundesweite Organisation� Umfassend ausgebildete 
ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit vielseitigen Lebens- und 
Berufskompetenzen stehen Ratsuchenden in 106 Telefonseelsorgestellen vor Ort zur 
Verfügung� Träger sind die Evangelische Kirche (www.ekd.de; www.diakonie.de) und 
die Katholische Kirche (www.dbk.de)� Seit 1997 besteht eine Partnerschaft zwischen 
der Telefonseelsorge in Deutschland und der Deutschen TelekomAG, die sämtliche 
Gebühren für die unter den Sonderrufnummern geführten Gespräche trägt� Weitere 
Informationen finden Sie unter www.telefonseelsorge.de

Sport  �

Die Angaben zum Sport beruhen auf Erhebungen des Deutschen Olympischen 
Sportbunds (DOSB) und der Deutschen Sporthilfe� Daten über Förderleistungen der 
Deutschen Sporthilfe für Spitzensportlerinnen und Spitzensportler sowie Angaben 
über die Teilnahme und Medaillengewinne bei Olympischen Spielen stellen den 
Bereich des Leistungs- bzw� Spitzensports dar� Weitere Informationen hierzu finden 
Sie unter www.dosb.de und www.sporthilfe.de

Olympische Spiele 
Die Olympischen Spiele sind Wettkämpfe zwischen Athletinnen und Athleten in 
Einzel- oder Mannschaftswettbewerben, nicht zwischen Ländern� Die teilnehmenden 
Aktiven werden von ihren Nationalen Olympischen Komitees (NOKs) ausgewählt� 
In Deutschland übernimmt der Deutsche Olympische Sportbund seit 2006 diese 
Funktion� Die Meldungen der Aktiven werden vom Internationalen Olympischen 
Komitee (IOC) entgegengenommen� Die Wettkämpfe finden unter der fachlichen 
Leitung der jewei-ligen internationalen Fachverbände statt� Die Olympischen Spiele 
bestehen aus den Spielen der Olympiade und den Olympischen Winterspielen� 
Weitere Informationen hierzu finden Sie unter www.dosb.de

Paralympische Spiele 
Das Internationale Paralympic Komitee (IPC) wurde 1989 gegründet und ist eine der 
größten Sportorganisationen der Welt� Es repräsentiert eine große Zahl der Aktiven 
mit Behinderung und sorgt für vergleichbare Bedingungen des Leistungssports der 
Behinderten und Nicht-Behinderten� Eine Vereinbarung zwischen dem IOC und dem 
IPC garantiert seit 2001 die Durchführung der Paralympics� Sie sichert ferner, dass 
die Paralympics seit 2008 kurz nach den Olympischen Spielen und in den gleichen 
Wettkampfstätten und Einrichtungen wie die Olympischen Spiele stattfinden� 
Weitere Informationen hierzu finden Sie unter www.dosb.de
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Bibliotheken | Die Bibliothek ist eine Einrichtung in öffentlicher, privater oder 
kirchlicher Trägerschaft, die unter archivarischen, ökonomischen und synoptischen 
Gesichtspunkten publizierte Informationen für die Benutzerinnen und Benutzer 
sammelt, ordnet und verfügbar macht� Die Palette der Dienstleistungen reicht vom 
Buch in gedruckter oder digitalisierter Form über Zeitungen, Zeitschriften, Tonträger 
und Bildmaterial bis hin zum Internetzugang für Online-Recherchen� Indem sie ihre 
Bestände zur Verfügung stellen und archivieren, dienen Bibliotheken der Versorgung 
der breiten Öffentlichkeit (öffentliche Bibliotheken) und der Forschung (wissen-
schaftliche Bibliotheken) mit Literatur und Informationen� 

Breitbandanschluss | Haushalte mit Breitbandanschluss nutzen einen Internetzu-
gang mit einer im Vergleich zu Telefonmodem oder ISDN-Modem (Schmalbandan-
schluss) deutlich höheren Datenübertragungsrate, um von zu Hause aus ins Internet 
zu gelangen� Zum Breitbandanschluss zählen: DSL-Anschluss, Internetanschlüsse 
über Kabel (z�B� TV-Kabel, Glasfaser), drahtlose ortsgebundene Internetanschlüsse 
(z� B� über Satellit, WiMAX) oder drahtlose mobile Internetanschlüsse über Handy/
Smartphone bzw� Laptop-Karte/USB-Stick mit mind� 3G, z� B� UMTS�

Buchproduktion | Daten zur Buchproduktion (Titelproduktion) werden anhand 
der im „Wöchentlichen Verzeichnis der Deutschen Bibliographie“ angezeigten Titel 
erstellt� Dabei werden nur Veröffentlichungen berücksichtigt, die im Buchhandel 
erhältlich sind�

Bürgerschaftliches Engagement | Als „Bürgerschaftliches Engagement“ gilt nach 
Definition des Deutschen Bundestages eine Tätigkeit, die freiwillig, nicht auf 
materiellen Gewinn gerichtet und gemeinwohlorientiert ist� Das Engagement findet 
im öffentlichen Bereich statt und wird in der Regel gemeinschaftlich ausgeübt� 

Bundesfreiwilligendienst | Seit dem 1�7�2011 können sich Frauen und Männer 
jeden Alters im Rahmen des Bundesfreiwilligendienstes (BFD) für das Allgemeinwohl 
engagieren – im sozialen, ökologischen und kulturellen Bereich sowie in weiteren 
Bereichen wie Sport, Integration, Kultur und Bildung, aber auch beim Zivil- und Kata-
strophenschutz� In der Regel dauert der BFD 12 Monate, mindestens jedoch 6 und 
höchstens 18 Monate (in Ausnahmefällen 24 Monate)� Der Bundesfreiwilligendienst 
trat unmittelbar nach der Aussetzung der Wehrpflicht in Kraft und soll die Folgen des 
gleichzeitig wegfallenden Zivildienstes zumindest teilweise kompensieren�

Computer | Der Begriff „Computer“ umfasst sowohl stationäre Computer (PC) als 
auch mobile Computer (z� B� Laptop/Notebook, Netbook)�

DOSB | Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ist die regierungsunabhängige 
Dachorganisation des deutschen Sports� Er wurde am 20�5�2006 durch den Zusam-
menschluss des Deutschen Sportbundes (DSB) und des Nationalen Olympischen 
Komitees für Deutschland gegründet� Zu seinen Mitgliedern zählen Landessport-
bünde, olympische und nicht-olympische Spitzenverbände, Sportverbände mit be- 
sonderen Aufgaben (z�B� der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband) sowie 
IOC- und persönliche Mitglieder� Er umfasst Breitensport bis Spitzensport und ist 
die größte Personenvereinigung Deutschlands�

Goethe-Institut | Das Goethe-Institut ist die weltweit tätige Organisation der 
Bundesrepublik Deutschland zur Vermittlung deutscher Sprache und Kultur� Es 
fördert die Kenntnisse der deutschen Sprache im Ausland u� a� durch Sprachkurse, 
Fortbildung für Lehrende und die Teilnahme an wissenschaftlichen Forschungen� 
Durch Kulturveranstaltungen und Festivalbeiträge in Film, Tanz, Musik, Theater usw� 
wird die internationale kulturelle Zusammenarbeit gepflegt� Institute in Deutsch-
land bieten für ausländische Teilnehmerinnen und Teilnehmer Sprachkurse und 
Programme zur Kulturvermittlung an� Ein Netzwerk aus Goethe-Instituten, Goethe-
Zentren, Kulturgesellschaften, Lesesälen sowie Prüfungs- und Sprachlehrzentren 
nimmt diese Aufgaben wahr� 

Haushalte | Als Haushalt gilt jede Gesamtheit von Personen, die zusammen 
wohnen und wirtschaften und in der Regel ihren Lebensunterhalt gemeinsam 
finanzieren bzw� die Ausgaben für den Haushalt teilen� Zu einem Privathaushalt 

gehören auch die vorübergehend abwesenden Personen, z� B� Berufspendlerinnen 
und -pendler, Studierende, Auszubildende, Personen im Krankenhaus und im 
Urlaub� Entscheidend ist, dass die Abwesenheit nur vorübergehend ist und die 
Person normalerweise im Haushalt wohnt und lebt bzw� mit ihrem ersten Wohnsitz 
an der Adresse des Haushalts gemeldet ist� Personen, die in einem Haushalt nur für 
sich selbst wirtschaften (Alleinlebende, Wohngemeinschaften ohne gemeinsame 
Haushaltsführung) gelten als eigenständige Privathaushalte� Nicht zum Haushalt 
gehören Untermieterinnen und Untermieter, Gäste sowie Hausangestellte�

Haushaltstyp | Die Haushalte werden unterschieden durch die Anzahl der Haus-
haltsmitglieder ab 16 Jahren mit zusätzlich mindestens einem Kind (Person unter 16 
Jahren) oder ohne Kind�

Internetzugang/-nutzung | In der Erhebung „Private Haushalte in der Informa-
tionsgesellschaft“ (IKT-Erhebung) werden als Haushalte mit Internetzugang alle 
Haushalte erfasst, die einen Internetzugang zu Hause besitzen – unabhängig davon, 
ob dieser tatsächlich genutzt wird� Die Internetnutzung von Personen ist dagegen 
nicht ortsgebunden und umfasst auch die Nutzung außerhalb von zu Hause (z� B� 
Arbeitsplatz, Schule/Universität, Flughafen, Hotel)�

Kauf/Bestellungen von Waren oder Dienstleistungen über das Internet | Unter Kauf 
oder Bestellungen über das Internet wird der Erwerb von Waren und Dienstleistun-
gen auf elektronischem Weg über das Internet verstanden (z� B� über die Webseite 
der Verkäuferin bzw� des Verkäufers oder über einen Web-/Onlineshop)� Nicht erfor-
derlich ist hierbei die Bezahlung oder die Auslieferung der Ware bzw� Dienstleistung 
auf elektronischem Weg�

Künstlersozialkasse |  In Deutschland besteht ein umfassender Sozialversiche-
rungsschutz für Künstlerinnen und Künstler� Die Künstlersozialkasse wurde zur 
Durchführung der Künstlersozialversicherung geschaffen� Selbstständig erwerbstä-
tige Künstlerinnen und Künstler sowie Publizistinnen und Publizisten werden seit 
1983 als Pflichtversicherte über die Künstlersozialkasse in die gesetzliche Renten-, 
Kranken- und Pflegeversicherung einbezogen�

Monatliches Haushaltsnettoeinkommen |  Das monatliche Haushaltsnettoeinkom-
men ist die Summe der monatlichen Nettoeinkommen aller Haushaltsmitglieder� 
Es errechnet sich aus den im Laufe des Vorjahres erzielten Bruttoeinkünften 
aller Haushaltsmitglieder abzüglich Steuern und Beiträgen zur Kranken-, Pflege-, 
Arbeitslosen- und gesetzlichen Rentenversicherung geteilt durch 12�

Museen | Die Museumsstatistik erfasst alle allgemein zugänglichen und nicht kom-
merziell ausgerichteten musealen Einrichtungen (Museen, Museumseinrichtungen 
bzw� -komplexe, Ausstellungshäuser), bei denen eine Sammlung oder Ausstellung 
von Objekten mit kultureller, historischer oder allgemein wissenschaftlicher 
Zielsetzung vorhanden ist�

Musikschulen |  Musikschulen sind Einrichtungen, die Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen in Musik und ergänzenden Fächern einen speziellen Fachunterricht 
erteilen� Damit soll eine Teilnahme am Laien- und Liebhabermusizieren angeregt 
und ermöglicht werden�

Rundfunk | Der Rundfunk umfasst den Hörfunk und das Fernsehen� Als Landesrund-
funkanstalten werden die neun öffentlich-rechtlichen Rundfunkveranstalter bezeich-
net, die für ein oder mehrere Bundesländer Hörfunk und Fernsehen veranstalten: BR, 
HR, MDR, NDR, Radio Bremen, RBB, SR, SWR und WDR� Davon unterschieden werden 
das ZDF, die Deutsche Welle und das Deutschlandradio, die als öffentlich-rechtliche 
Rundfunkveranstalter für ganz Deutschland Programme anbieten� Die neun Landes-
rundfunkanstalten und die Bundesrundfunkanstalt Deutsche Welle haben sich in der 
ARD zusammengeschlossen� 

Die Deutsche Welle sendet als Auslandsrundfunk der Bundesrepublik Deutschland 
Programme in deutscher Sprache und in fremden Sprachen sowohl für Europa als 
auch für das außereuropäische Ausland� 
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Staatliche Archive des Bundes und der Länder |  Die staatlichen Archive des 
Bundes (Bundesarchiv, Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes, Geheimes 
Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz) und der Länder verwalten die Unterlagen von 
Verfassungsorganen, Behörden, Gerichten, Streitkräften, Körperschaften, Anstalten 
und Stiftungen des öffentlichen Rechts und anderer Einrichtungen des Bundes und 
der Länder� 

Stiftung | Die Stiftung steht als Oberbegriff für eine Institution, die im privaten, 
öffentlichen und kirchlichen Recht verankert und ausgestaltet ist und in unterschied-
lichen Rechtsformen organisiert sein kann� Kernstück der Stiftung ist das Stif-
tungsvermögen, das die Stifterin bzw� der Stifter auf die Stiftung überträgt und das 
dauerhaft der Verwirklichung bestimmter, meist gemeinnütziger Zwecke gewidmet 
ist� Was die Ausgestaltung der Stiftungszwecke und die historische Ausprägung der 
Stiftung betrifft, weist das deutsche Stiftungswesen eine komplexe Vielfalt auf� Noch 
heute sind Stiftungen aus dem 10� Jahrhundert aktiv� Der Prototyp der Stiftung ist 
die rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts� 

Theater | Die Theaterstatistik enthält Angaben über die öffentlich getragenen The-
aterunternehmen (Stadttheater, Staatstheater und Landesbühnen), die ortsfesten 
Privattheater mit eigenem Ensemble, die in Theater integrierten Kulturorchester 
sowie die selbstständigen Kulturorchester mit eigenem Etat� 

UNESCO-Welterbestätten | Die Welterbestätten der UNESCO stehen unter dem 
besonderen Schutz der Internationalen Konvention für das Kultur- und Naturerbe der 
Menschheit� Die Aufnahme in die Liste des Weltkulturerbes folgt strengen Kriterien, 
die in der 1972 von der UNESCO verabschiedeten Konvention festgelegt sind� Die 
UNESCO-Welterbestätten in Deutschland umfassen u� a� Baudenkmäler, Städteen-
sembles und Kulturlandschaften� 

Sporthilfe, Deutsche | Diese Stiftung hat ihren Tätigkeitsschwerpunkt in der 
Förderung sportlicher Eliten� Einnahmen, die durch Spenden, Events, Vermarktung, 
Erlöse aus der Lotterie „GlücksSpirale“ und den Sport-Briefmarken erzielt werden, 
dienen Förderkonzepten für junge Talente und Top-Athletinnen und -Athleten sowie 
der Zukunftssicherung deutscher Spitzensportlerinnen und Spitzensportler� 
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 8 Soziales

Jede elfte Person bezog Ende 2010 Mindestsicherungsleistungen   

Rentenversicherung machte knapp ein Drittel aller Sozialleistungsaus-

gaben aus  Rentnerin im Osten bezieht im Schnitt 705 Euro Rente monatlich, 

im Westen 504 Euro  Staat gab 2010 netto je Einwohnerin bzw. Einwohner 

266 Euro Sozialhilfe aus   Über 6 Millionen Menschen beziehen  

Leistungen der Grundsicherung für Arbeitsuchende  12 800  

Sorgerechtsentzüge ordneten Gerichte 2010 an
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8.0 Auf einen Blick

0
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1991 92 93 94 95 96 97 98 99 2000 01 02 03 04 05 06 07 08 09 |1 2010 |2

Sozialleistungsquote
in %

Sozialleistungen im Verhältnis zum Bruttoinlandsprodukt. – Stand: Mai 2011.

1 Vorläufiges Ergebnis. – Der Anstieg 2009 ist in erster Linie Folge der durch die Finanzmarktkrise gesunkenen Wirtschaftskraft, verbunden mit höheren Ausgaben im Bereich des SGB II und des SGB III.
Dazu kommt die erstmalige Berücksichtigung der Grundleistungen der privaten Krankenversicherung ab 2009. Deshalb sind die Quoten vor und ab 2009 nicht miteinander vergleichbar.

2 Geschätztes Ergebnis.

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2012 - 01 - 0452

Sozialbudget 2010
Leistungen nach Institutionen, in %

Sozialbudget einschl. Beiträge des Staates. – Berechnungsstand: Mai 2011, geschätzt.

1 Einschl. private Krankenversicherung.
2 Grundsicherung für Arbeitsuchende, Kindergeld und Familienleistungsausgleich,

Kinder- und Jugendhilfe, Sozialhilfe etc.

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales 2012 - 01 - 0453
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Rentenversicherung
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Fürsorgesysteme |2
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Mindestsicherungsquote 2010
in %

2012 - 01 - 0451

Ergebnisse der Sozialberichterstattung der amtlichen Statistik.
Die Mindestsicherungsquote stellt den Anteil der Empfängerinnen und Empfänger von
Mindestsicherungsleistungen, z. B. Sozialhilfe und Grundsicherung
für Arbeitsuchende, an der Gesamtbevölkerung dar.

Deutschland: 9,2
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8 Soziales

 
8.1 Sozialbudget nach Institutionen 2010

Leistungen Finanzierung

insge-
samt

Sozialschutzleistungen Verwal-
tungs- 
und 
sonstige 
Ausgaben

Verrech-
nungen

insge-
samt

Sozialbeiträge Zu- 
schüsse 
des 
Staates

sonstige 
Einnah-
men

Verrech-
nungen

Einkom-
mens-
leistungen

Sach- 
leistungen

Beiträge 
des 
Staates

der Versi-
cherten | 1

der Arbeitgeber/-innen Beiträge 
des 
Staatestatsäch-

lich
unter-
stellt

Mill. EUR

Sozialleistungen ins-
gesamt | 2  . . . . . . . . . . 760 596 466 066 263 675 – 30 855 – 809 983 230 599 187 341 83 090 – 294 525 14 428 –

nachrichtlich: Sozialleis-
tungen einschl. Bei- 
träge des Staates  . . . . 794 476 466 066 263 675 33 880 30 855 – 843 864 230 599 187 341 83 090 33 880 294 525 14 428 –

Sozialversicherungssysteme       
Rentenversicherung  . . . . 254 254 230 358 4 183 15 582 3 619 513 256 172 80 953 83 413 – 9 144 82 097 387 178
Krankenversicherung  . . . 174 896 6 921 156 167 1 475 9 402 930 178 515 84 348 53 140 – 23 207 17 111 394 314
Pflegeversicherung  . . . . . 21 391 – 19 487 884 1 012 8 21 727 12 709 7 603 – 1 314 – 101 –
Unfallversicherung  . . . . . 12 061 6 161 2 777 215 2 745 163 12 436 1 392 9 765 – 42 658 566 13
Arbeitslosen- 

versicherung  . . . . . . . . 42 023 20 761 3 667 7 839 3 913 5 841 39 488 11 509 14 299 – 172 13 138 369 –

Sondersysteme
Alterssicherung der Land-

wirte  . . . . . . . . . . . . . . 2 892 2 786 25 3 68 10 2 949 677 – – – 2.271 2 –
Versorgungswerke  . . . . . 3 746 3 457 – – 290 – 14 104 6 376 650 – – – 7 078 –
Private Altersvorsorge  . . 150 150 – – – – 11 176 8 463 – – – 2.713 – –
Private Kranken- 

versicherung | 3  . . . . . . 17 454 784 15 606 – 1 064 – 17 230 15 430 1 800 – – – – –
Private Pflege- 

versicherung . . . . . . . . 734 – 636 26 71 – 2 080 1 600 480 – – – – –

Systeme des öffentlichen Dienstes
Pensionen  . . . . . . . . . . . 42 391 42 123 – – 268 – 43 554 251 – 15 005 – 25 912 973 1 413
Familienzuschläge  . . . . . 3 071 3 041 – – 30 – 3 071 – – – – 2 365 650 56
Beihilfen  . . . . . . . . . . . . 12 574 4 12 445 – 125 – 12 723 – – 9 573 – 2 626 261 263

Arbeitgebersysteme
Entgeltfortzahlung  . . . . . 29 711 29 711 – – – – 29 711 – – 29 711 – – – –
Betriebliche Altersversor-

gung  . . . . . . . . . . . . . . 22 300 22 300 – – – – 38 912 5 762 5 570 27 580 – – – –
Zusatzversorgung . . . . . . 10 291 9 378 – 1 912 – 15 478 1 130 10 621 – – 543 3 183 –
Sonstige Arbeitgeber-

leistungen  . . . . . . . . . 1 221 946 275 – – – 1 221 – – 1 221 – – – –

Entschädigungssysteme
Soziale Entschädigung  . . 2 259 1 418 619 1 118 104 2 259 – – – – 2 259 – –
Lastenausgleich  . . . . . . . 34 28 1 – 3 3 34 – – – – 34 0 –
Wiedergutmachung  . . . . 866 811 6 – 49 – 866 – – – – 866 – –
Sonstige Entschädi- 

gungen  . . . . . . . . . . . . 67 40 24 – 3 – 67 – – – – 67 – –

Förder- und Fürsorgesysteme
Kindergeld und Familien-

leistungsausgleich  . . . 41 575 41 514 – – 61 – 41 575 – – – – 41 575 – –
Erziehungsgeld/Eltern- 

geld  . . . . . . . . . . . . . . 4 680 4 674 – – 6 – 4 680 – – – – 4 680 – –
Grundsicherung für Arbeit-

suchende  . . . . . . . . . . 46 381 21 479 13 709 6 772 4 422 – 46 381 – – – – 41 125 – 5 256
Arbeitslosenhilfe/sonst. 

Arbeitsförderung  . . . . 629 16 548 6 58 – 629 – – – – 92 460 76
Ausbildungs- und Auf-

stiegsförderung  . . . . . 2 186 2 078 – – 108 – 2 186 – – – – 2 183 3 –
Sozialhilfe | 4  . . . . . . . . . 24 911 15 127 7 498 1 076 1 210 – 24 911 – – – – 24 908 – 3
Kinder- und Jugend- 

hilfe  . . . . . . . . . . . . . . 25 393 – 24 242 – 1 151 – 25 393 – – – – 25 393 – –
Wohngeld  . . . . . . . . . . . 1 908 – 1 761 – 146 – 1 908 – – – – 1 908 – –
nachrichtlich: Steuerliche 

Leistungen | 5  . . . . . . . 30 736 30 736 – – – – 30 736 – – – – 30 736 – –

Berechnungsstand: Mai 2011, geschätzt.

1 Sozialbeiträge der Arbeitnehmer/-innen, Selbstständigen und sonstigen Personen, einschl. 
Eigenbeiträge von Empfängern/Empfängerinnen sozialer Leistungen.

2 Konsolidiert um Beiträge des Staates für Empfänger/-innen sozialer Leistungen und Verrech-
nungen (Zahlungen der Institutionen untereinander).

3 In Anlehnung an die VGR zählt die PKV ab dem Jahr 2009 zu den Sozialschutzsystemen. Ein 
Vorjahresvergleich ist daher nur eingeschränkt möglich.

4 Einschl. weiterer Leistungen der Sozialhilfeträger und sozialer Hilfen der Länder.
5 Entsprechend europäischer Konvention und Vorschriften fließen die steuerlichen Leistungen 

nicht mehr in die Berechnung der Sozialleistungsquote mit ein und werden im Sozialbudget nur 
noch nachrichtlich ausgewiesen. 

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales
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8.2 Sozialversicherungen
8.2.1 Gesetzliche Rentenversicherung – Renten der allgemeinen und knappschaftlichen Rentenversicherung am 1.7.2011

Renten ins-
gesamt | 1

Renten an Versicherte Renten an Hinterbliebene

zusammen Renten wegen verminderter Erwerbsfähigkeit Renten wegen Alters zusammen darunter 
Witwen- und 
Witwerrentenzusammen Männer Frauen zusammen Männer Frauen

1 000 % 1 000 % 1 000 %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . 24 933  19 203  1 600  51,8  48,2  17 603  44,1  55,9  5 731  93,7  

Allgemeine Renten- 
versicherung  . . . . . . . . . . . . 23 876  18 556  1 534  50,3  49,7  17 022  42,9  57,1  5 320  93,5  

Knappschaftliche Renten- 
versicherung  . . . . . . . . . . . . 1 057  647  66  86,0  14,0  581  80,3  19,7  410  97,2  

1 Ohne ruhende Renten.

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales

8.2.2 Durchschnittliche monatliche Rentenzahlbeträge

Allgemeine Rentenversicherung Knappschaftliche Rentenversicherung | 1

Versichertenrente Witwen- und 
Witwerrente

Versichertenrente Witwen- und 
Witwerrente

EUR

Früheres Bundesgebiet
Insgesamt

2009  . . . . 701  520  1 203  750  

2010  . . . . 700  518  1 191  745  

2011  . . . . 703  519  1 191  745  

Männer

2009  . . . . 956  230  1 262  323  

2010  . . . . 952  231  1 250  327  

2011  . . . . 953  234  1 250  328  

Frauen

2009  . . . . 496  547  721  755  

2010  . . . . 498  546  720  750  

2011  . . . . 504  549  726  750  

Neue Länder und Berlin-Ost
Insgesamt

2009  . . . . 821  523  1 024  651  

2010  . . . . 819  522  1 019  651  

2011  . . . . 822  525  1 020  654  

Männer

2009  . . . . 1 006  274  1 161  332  

2010  . . . . 998  277  1 150  336  

2011  . . . . 997  282  1 147  342  

Frauen

2009  . . . . 696  572  753  666  

2010  . . . . 699  571  758  666  

2011  . . . . 705  576  766  670  

Stichtag: 1.7. – Nach Abzug des Beitrags zur Krankenversicherung der Rentner/-innen und ab 
1995 nach Abzug der Pflegeversicherungsbeiträge.

1 Ohne Knappschaftsausgleichsleistungen.

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales

Früheres Bundesgebiet Neue Länder und Berlin-Ost

504

705

953
997

Durchschnittliche monatliche Rentenzahlbeträge 2011
in EUR

2012 - 01 - 0450

Allgemeine Rentenversicherung. – Versichertenrente.

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales

Männer Frauen

Insgesamt: 703

Insgesamt: 822
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8.2 Sozialversicherungen
8.2.3 Gesetzliche Rentenversicherung – Einnahmen, Ausgaben und Vermögen 2010

Einnahmen Ausgaben Vermögen | 3

insgesamt darunter insgesamt Aufwendungen für Leistungen sonstige 
Ausgaben | 2

Beiträge Zahlungen aus 
öffentlichen 
Mitteln

zusammen darunter 
ausgezahlte 
Renten | 1

Mill. EUR % Mill. EUR % Mill. EUR

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 270 190  68,6  26,1  262 422  249 837  91,7  12 585  24 481  

davon:

Allgemeine Rentenversicherung  . . . . . . . . 255 231  72,3  25,3  247 463  235 454  91,6  12 018  23 828  

Knappschaftliche Rentenversicherung  . . . 14 959  5,9  39,6  14 959  14 382  92,6  577  652  

1 Rentenleistung an Versicherte, Witwer/Witwen (einschl. Witwer-/Witwenabfindungen sowie 
Zusatzleistungen) und Waisen.

2 Einschl. Verwaltungs- und Verfahrenskosten.
3 Bar- und Anlagevermögen am Jahresende (von Doppelzählungen bereinigt).

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales

8.2.4 Gesetzliche Krankenversicherung – Kassen und Versicherte
 Weitere Informationen zu Gesundheitsausgaben und Krankenversicherungsschutz siehe Kapitel „Gesundheit“

Kassen | 1 Versicherte | 2 Darunter

insgesamt männlich weiblich pflichtversichert | 3 freiwillig versichert Rentner/-innen

1 000 % 1 000 % 1 000 % 1 000 %

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 184 70 012 47,0 53,0 29 912 42,7 4 448 6,4 16 876 24,1

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 160 69 803 47,0 53,0 30 065 43,1 4 461 6,4 16 848 24,1

2011  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 153 69 637 47,1 52,9 29 878 42,9 4 919 7,1 16 806 24,1

davon (2011):

Allgemeine Ortskrankenkassen (AOK)  . . . . 12 24 243 47,6 52,4 10 175 42,0 977 4,0 6 905 28,5

Betriebskrankenkassen (BKK)  . . . . . . . . . . 119 12 817 49,4 50,6 5 808 45,3 1 052 8,2 2 307 18,0

Innungskrankenkassen (IKK) . . . . . . . . . . . 6 5 431 53,0 47,0 2 837 52,2 315 5,8 797 14,7

Landwirtschaftliche Krankenkassen (LKK) . . 9 790 53,4 46,6 197 24,9 34 4,4 330 41,7

Knappschaft-Bahn-See (KBS)  . . . . . . . . . . 1 1 742 48,6 51,4 471 27,1 75 4,3 872 50,1

Ersatzkassen (EK)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 24 614 43,7 56,3 10 390 42,2 2 464 10,0 5 596 22,7

Durchschnitt errechnet aus zwölf Monatswerten.

1 Anzahl der Kassen am Jahresende.

2 Versicherte = Mitglieder und mitversicherte Familienangehörige zusammen.
3 Pflichtmitglieder einschl. Studierende, ohne Rentner/-innen.

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit

8.2.5 Gesetzliche Krankenversicherung – Einnahmen und Ausgaben

Einnahmen | 1 Ausgaben Sonstige 
Ausgaben | 4

Leistungen je 
versicherte 
Personinsgesamt Aufwen-

dungen für 
Leistungen

darunter

Behandlungen 
durch Ärzte/
Ärztinnen | 2

Krankenhaus-
behandlung

Arznei- 
mittel | 3

Krankengeld

Mill. EUR % Mill. EUR EUR

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 171 815 170 784 160 398 21,1 34,9 27,0 4,5 30 467 2 291

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 175 322 175 993 164 964 20,2 35,5 26,6 4,7 32 486 2 363

2011  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 183 466 179 608 168 742 20,5 35,8 25,7 5,1 32 785 2 423

davon (2011):

Allgemeine Ortskrankenkassen (AOK)  . . . . . . 69 640 68 345 64 283 18,8 38,7 25,5 3,7 12 622 2 652

Betriebskrankenkassen (BKK)  . . . . . . . . . . . . 30 195 29 609 27 544 22,2 33,6 24,6 6,9 5 570 2 149

Innungskrankenkassen (IKK) . . . . . . . . . . . . . 12 089 11 789 11 008 21,0 35,1 24,8 7,0 2 104 2 027

Landwirtschaftliche Krankenkassen (LKK) . . . . 2 194 2 425 2 202 17,1 39,2 26,1 0,1 610 2 787

Knappschaft Bahn-See (KBS)  . . . . . . . . . . . . 6 260 6 206 5 904 14,9 36,4 22,6 3,6 1 628 3 390

Ersatzkassen (EK)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 63 088 61 234 57 801 22,3 33,5 26,9 5,6 10 251 2 348

1 Ohne Beiträge aus geringfügiger Beschäftigung.
2 Einschl. Zahnärzte/-ärztinnen.

3 Einschl. Heil- und Hilfsmittel sowie Zahnersatz.
4 Einschl. Verwaltungskosten.

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit
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8 Soziales
8.2 Sozialversicherungen
8.2.6 Soziale Pflegeversicherung
 Weitere Informationen zu Pflege siehe Kapitel „Gesundheit“

Versicherte 
zum 1.10. 

Leistungs- 
empfänger/ 
-innen am 
Jahresende

Einnahmen Ausgaben

insgesamt darunter 
Beitrags-
einnahmen

insgesamt Leistungs-
ausgaben

davon sonstige 
Ausgaben | 2

Pflegegeld Pflegesach-
leistung

stationäre 
Pflege | 1

übrige 
Leistungs-
ausgaben

1 000 Mill. EUR % Mill. EUR

2009  . . . . . . 70 026 2 235 21 314 21 189 20 327 19 328 23,1 14,2 52,8 9,8 999
2010  . . . . . . 69 793 2 288 21 784 21 641 21 448 20 429 22,9 14,2 52,8 10,1 1 020
2011  . . . . . . 69 684 2 317 22 243 22 129 21 930 20 893 22,7 14,3 52,8 10,2 1 037

1 Einschl. teilstationärer Pflege und Kurzzeitpflege.
2 Einschl. Verwaltungsausgaben.

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit

8.2.9 Arbeitslosenversicherung – Einnahmen und Ausgaben

Einnahmen Ausgaben

insgesamt darunter Beiträge insgesamt davon

Leistungen der 
aktiven Arbeits-
förderung | 1

Leistungen 
zum Ersatz des 
Arbeitsentgelts 
| 2 | 3

sonstige 
Ausgaben | 4 

Mill. EUR % Mill. EUR

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . 34 64 48 17 24 7
2010  . . . . . . . . . . . . . . . . 37 61 45 15 23 7
2011  . . . . . . . . . . . . . . . . 38 68 38 11 19 7

1 Darunter Leistungen zur Förderung der Teilhabe (schwer-)behinderter Menschen am Arbeitsleben, Eingliederungstitel etc.
2 Bei Arbeitslosigkeit und Zahlungsunfähigkeit des Arbeitgebers/der Arbeitgeberin, einschl. Erstattungen an die Renten- und Pflegeversicherung 

sowie Aussteuerungsbetrag bzw. Eingliederungsbeitrag.
3 Darunter Arbeitslosen- und Insolvenzgeld.
4 Einschl. Verwaltungsausgaben.

Quelle: Bundesagentur für Arbeit

8.2.7 Arbeitslosenversicherung – Empfängerinnen und  
Empfänger von Arbeitslosengeld nach dem SGB III

Empfänger/ 
-innen von  
Arbeits-
losengeld 
(SGB III)

Davon bei

Arbeitslosigkeit Weiterbildung 

insge-
samt

Männer Frauen insge-
samt

Männer Frauen

1 000 % 1 000 %

2009  . . 1 215 1 141 59,7 40,3 74 58,2 41,8
2010  . . 1 085 1 024 57,6 42,4 61 58,9 41,1
2011  . . 886 829 54,6 45,4 57 56,0 44,0

Jahresdurchschnitte.

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

 

Arbeitslose erhalten unter bestimmten Voraussetzungen Arbeitslosengeld als Entgeltersatz-
leistung. Das Arbeitslosengeld ist eine Versicherungsleistung und wird bei Arbeitslosigkeit oder 
bei beruflicher Weiterbildung gezahlt. Anspruch auf Arbeitslosengeld hat, wer arbeitslos ist, die 
Anwartschaftszeit erfüllt und sich bei der Agentur für Arbeit persönlich arbeitslos gemeldet hat. Ar-
beitslosigkeit liegt vor, wenn die Arbeitnehmerin bzw. der Arbeitnehmer beschäftigungslos ist, sich 
bemüht, seine Beschäftigungslosigkeit zu beenden (Eigenbemühungen) und den Vermittlungs- 
bemühungen der Agentur für Arbeit zur Verfügung steht. Die persönliche Arbeitslosmeldung 
schließt den Antrag auf Arbeitslosengeld ein. Die Anwartschaftszeit hat in der Regel erfüllt, wer 
innerhalb der letzten zwei Jahre vor der Arbeitslosmeldung 360 Kalendertage versicherungs-
pflichtig beschäftigt war oder sonstige Versicherungspflichtzeiten zurückgelegt hat oder sich 
antragspflichtversichert hatte.

 

Kurzarbeiterinnen und Kurzarbeiter sind beschäftigte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, 
bei denen wegen eines unvermeidbaren vorübergehenden Arbeitsausfalls mehr als 10 % der be-
triebsüblichen Arbeitszeit ausfallen und die Anspruch auf Kurzarbeitergeld haben. In Deutschland 
handelt es sich dabei um eine Leistung der Arbeitslosenversicherung an die betroffenen Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer. Unterschieden wird zwischen der „konjunkturellen Kurzarbeit“, dem 
„Transferkurzarbeitergeld“ und dem „Saison-Kurzarbeitergeld“. 

8.2.8 Arbeitslosenversicherung – Kurzarbeiterinnen 
und Kurzarbeiter

Kurzarbeiter/-innen

insgesamt Männer Frauen

1 000 %

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 144 78,7 21,3 
2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 503 79,2 20,8 
2011  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 148 80,4 19,6 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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8 Soziales

8.2 Sozialversicherungen
8.2.10 Gesetzliche Unfallversicherung – Versicherte und Rentenbestand

Versicherte Rentenbestand am Jahresende

insgesamt darunter

Renten an 
Verletzte und 
Erkrankte

Witwen- und 
Witwerrenten

Waisenrenten

1 000 Anzahl %

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 60 695 997 151 86,0 12,3 1,7

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 61 428 984 092 86,0 12,3 1,7

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 61 880 964 793 86,2 12,3 1,5

davon (2010): 

Gewerbliche Berufsgenossenschaften  . . . . . 47 697 776 496 85,5 12,9 1,6

Landwirtschaftliche Berufsgenossenschaften . . 3 454 100 055 89,5 9,4 1,2

Unfallversicherungsträger der öffentlichen 
Hand | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 729 88 242 88,4 10,2 1,4

Ohne Schülerunfallversicherung.

1 Einschl. Feuerwehrunfallkassen, Eisenbahn-Unfallkasse, Unfallkasse Post und Telekom.

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales

8.2.11 Gesetzliche Unfallversicherung – Einnahmen, Ausgaben und Vermögen 

Einnahmen Ausgaben Vermögen am 
Jahresende

insgesamt darunter 
Beiträge

insgesamt Aufwen-
dungen für 
Leistungen

darunter sonstige 
Ausgaben | 2

Renten Heilbehand-
lung | 1

Verletztengeld Unfall- 
verhütung 

Mill. EUR % Mill. EUR % Mill. EUR

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 723 80,1 14 657 10 533 52,8 25,6 5,2 9,0 4 125 18 360

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 924 83,2 14 027 10 225 55,6 27,8 5,8 9,5 3 802 18 267

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 498 82,2 14 401 10 472 54,0 28,9 5,9 9,3 3 929 18 547

Ohne Schülerunfallversicherung.

1 Leistungen für ambulante Heilbehandlung, Heilanstaltspflege, Zahnersatz und sonstige Heil-
behandlungskosten.

2 Einschl. Verwaltungs- und Verfahrenskosten.

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales
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8 Soziales

8.3 Versorgungssystem des öffentlichen Dienstes
8.3.1 Versorgungsempfängerinnen und -empfänger und durchschnittliche Versorgungsbezüge

Versorgungsempfänger/-innen am 1.1.2011  Versorgungsbezüge | 1 im Januar 2011

insgesamt von Ruhegehalt von Witwen-/ 
Witwergeld

von Waisengeld Ruhegehalt Witwen-/ 
Witwergeld 

Waisengeld

1 000 EUR

Unmittelbarer öffentlicher Dienst . . . . . . . 1 477 615 1 073 078  376 604  27 933  2 500  1 380   360

Gebietskörperschaften  . . . . . . . . . . . . . 1 015 055  747 687  246 002  21 366  2 770  1 550   370

Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  195 064  128 356  62 865  3 843  2 650  1 360   380

Beamte/Beamtinnen und Richter/ 
-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  85 168  59 562  23 763  1 843  2 680  1 530   340

Berufssoldaten/-soldatinnen  . . . . .  89 893  67 745  20 864  1 284  2 640  1 540   360

Kap. I G 131 | 2  . . . . . . . . . . . . . . . .  20 003  1 049  18 238   716  1 100   950   500

Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  709 002  543 356  150 451  15 195  2 810  1 630   360

Schuldienst  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  355 078  294 782  53 340  6 956  2 850  1 780   370

Vollzugsdienst  . . . . . . . . . . . . . . . .  144 609  102 115  39 230  3 264  2 290  1 270   300

Übrige Bereiche  . . . . . . . . . . . . . . .  209 315  146 459  57 881  4 975  3 080  1 740   390

Gemeinden | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  110 989  75 975  32 686  2 328  2 730  1 570   360

Bundeseisenbahnvermögen  . . . . . . . . .  186 384  111 714  71 719  2 951  1 920  1 050   370

Post | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  276 176  213 677  58 883  3 616  1 840  1 040   290

Mittelbarer öffentlicher Dienst | 5  . . . . . . .  35 582  26 362  8 488   732  2 920  1 650   350

nachrichtlich: Versorgung nach beamtenrechtlichen Grundsätzen

Unmittelbarer öffentlicher Dienst  . . . . . . .  6 447  4 378  1 994   75  2 070  1 010   380

Mittelbarer öffentlicher Dienst  . . . . . . . . .  16 543  11 405  4 880   258  2 800  1 570   350

Ergebnisse der Versorgungsempfängerstatistik. – Versorgung nach Beamten- und Soldaten- 
versorgungsgesetz sowie Versorgung nach Artikel G131 des Grundgesetzes.

1 Bruttodurchschnittsbezüge.
2 Nach dem Zweiten Weltkrieg nicht übernommene Bedienstete mit Beamtenversorgung des 

Deutschen Reiches.

3 Einschl. Zweckverbände.
4 Deutsche Post AG, Deutsche Telekom AG, Deutsche Postbank.
5 Sozialversicherungsträger und andere rechtlich selbstständige öffentlich-rechtliche Einrich-

tungen, die unter der Aufsicht der Gebietskörperschaften stehen.

8.3.2 Zugänge von Empfängerinnen und Empfängern von 
Ruhegehalt im unmittelbaren öffentlichen Dienst

Grund für den Eintritt des 
Versorgungsfalles

2000 2005 2010

Anzahl % Anzahl  % Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . 65 265  100,0 44 235  100,0 50 723 100,0

Dienstunfähigkeit . . . . . . . . . 40 287 61,7 12 691 28,7 11 036 21,8

Erreichen einer Altersgrenze  . . 21 213 32,5 27 960 63,2 34 345 67,7

Besondere Altersgrenze  . . 6 554 10,0 5 680 12,8 7 427 14,6

Antragsaltersgrenze wegen 
Schwerbehinderung  . . . 2 976 4,6 2 270 5,1 3 874 7,6

Allgemeine Antrags- 
altersgrenze  . . . . . . . . . 7 484 11,5 6 564 14,8 8 411 16,6

Regelaltersgrenze  . . . . . . . 4 199 6,4 13 446 30,4 14 633 28,8

Vorruhestandsregelung  . . . . 3 220 4,9 2 518 5,7 4 829 9,5

Sonstige Gründe  . . . . . . . . .  545 0,8 1 066 2,4  513 1,0

Ergebnisse der Versorgungsempfängerstatistik.

Versorgungsempfängerinnen und -empfänger am 1.1.2011
nach Beamten- und Soldatenversorgungsgesetz

47% Länder

Bund

2012 - 01 - 0444

Post

Bahn

Gemeinden/
Gemeindeverbände

12%

7%

12%

Sonstige |1

18%

1,5 Mill.

Ergebnisse der Versorgungsempfängerstatistik.

1 Mittelbarer öffentlicher Dienst und Artikel G 131 GG.

4%
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8.4 Sozialleistungen
8.4.1 Mindestsicherungsquote nach Ländern

2006 2007 | 1 2008 2009 | 1 2010

%

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,1 9,8 9,3 9,5 9,2
Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,7 5,4 5,1 5,4 5,2
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,3 5,0 4,7 4,9 4,6
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20,0 19,9 19,3 19,5 19,2
Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14,6 13,9 13,1 12,7 12,0
Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17,5 17,0 16,3 16,7 16,8
Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13,8 13,6 13,1 13,3 13,0
Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,0 8,8 8,5 8,7 8,4
Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17,8 16,8 15,5 15,0 14,4
Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,3 10,0 9,6 9,6 9,3
Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,8 10,7 10,3 10,7 10,7
Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,5 7,2 7,0 7,2 6,9
Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9,8 9,6 9,1 9,4 9,2
Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14,1 13,6 12,7 12,6 11,9
Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16,7 16,3 15,4 15,1 14,4
Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,4 10,1 9,7 9,7 9,5
Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12,7 12,2 11,1 11,1 10,4

nachrichtlich:
Früheres Bundesgebiet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8,6 8,4 8,0 8,2 8,1
Neue Länder einschl. Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16,0 15,5 14,6 14,5 13,9

Ergebnisse der Sozialberichterstattung der amtlichen Statistik.

1 Da die Kriegsopferfürsorge nur alle zwei Jahre erhoben wird, enthalten die Mindestsicherungsquoten 2007 und 2009 jeweils das Ergebnis des 
Vorjahres.

Die Mindestsicherungsquote stellt den Anteil 
der Empfängerinnen und Empfänger von 
Mindestsicherungsleistungen an der Gesamt-
bevölkerung dar. Zu diesen Leistungen zählen 
laufende Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb 
von Einrichtungen nach dem SGB XII, laufende 
Leistungen der Grundsicherung im Alter und 
bei Erwerbsminderung nach dem SGB XII, 
Arbeitslosengeld II/Sozialgeld nach dem 
SGB II, Regelleistungen nach dem Asyl-
bewerberleistungsgesetz sowie Leistungen 
der Kriegsopferfürsorge nach dem Bundes-
versorgungsgesetz.

2012 - 01 - 0445

Eingliederungshilfe
für behinderte
Menschen

Sonstige |1

Grundsicherung im Alter
und bei Erwerbsminderung

Hilfe zur Pflege

Nettoausgaben Sozialhilfe 2010
nach Hilfearten

Ergebnisse der Statistik der Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe.

1 Hilfe zum Lebensunterhalt, Hilfen zur Gesundheit einschl. Erstattungen an Krankenkassen
für die Übernahme der Krankenbehandlung sowie Hilfen zur Überwindung besonderer
sozialer Schwierigkeiten einschl. Hilfe in anderen Lebenslagen.

21,7 Mrd. EUR

14%

57%

19%

10%

                  

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012232



 
 
8.4.3 Empfängerinnen und Empfänger von Grundsicherung 

im Alter und bei Erwerbsminderung am 31.12.2010

8.4.4 Empfängerinnen und Empfänger von Leistungen nach 
dem 5. bis 9. Kapitel des SGB XII 2010

Insgesamt Männlich Weiblich

1 000
Insgesamt | 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 261   644   618
Hilfen zur Gesundheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   30   14   16
Eingliederungshilfe für behinderte Menschen | 1  . .   770   460   310
Hilfe zur Pflege | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   411   137   274
Sonstige Hilfen | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   94   52   41

je 1 000 Einwohner/-innen | 3

Insgesamt | 1 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15,4 16,0 14,8
Hilfen zur Gesundheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,4 0,3 0,4
Eingliederungshilfe für behinderte Menschen | 1  . . 9,4 11,5 7,4
Hilfe zur Pflege | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,0 3,4 6,6
Sonstige Hilfen | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,1 1,3 1,0

1 000

Außerhalb von Einrichtungen

Hilfen zur Gesundheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   22   10   12
Eingliederungshilfe für behinderte Menschen | 1  . .   333   195   137
Hilfe zur Pflege | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   115   45   70
Sonstige Hilfen | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   76   40   36
Zusammen | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   526   282   245

In Einrichtungen

Hilfen zur Gesundheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   9   4   5
Eingliederungshilfe für behinderte Menschen | 1  . .   506   306   200
Hilfe zur Pflege | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   301   94   207
Sonstige Hilfen | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   19   13   6
Zusammen | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   818   409   409

Ergebnisse der Statistik der Empfänger von Leistungen nach dem 5. bis 9. Kapitel SGB XII.

1 Mehrfachzählungen sind ausgeschlossen soweit aus den Meldungen erkennbar.
2 Hilfen zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkeiten und in anderen Lebenslagen.
3 Anteil der Empfänger/-innen an der Bevölkerung; Bevölkerungsstand: Durchschnitt des Jahres 2010.

8.4.5 Ausgaben der Sozialhilfe 2010

 Weitere Informationen zu Pflege und Behinderung siehe Kapitel 
„Gesundheit“

Insgesamt Außerhalb 
von Einrich-
tungen

In Einrich-
tungen

Mill. EUR

Bruttoausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   23 942   6 737   16 520

davon:

Hilfe zum Lebensunterhalt  . . . . . . . . . . . . . .   1 196    586    610

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-
minderung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 261   3 151   1 111

Leistungen nach dem 5. bis 9. Kapitel des 
SGB XII  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 485 . .

davon:

Hilfen zur Gesundheit  . . . . . . . . . . . . . . . . 79 47 32

Erstattungen an Krankenkassen für die 
Übernahme der Krankenbehandlung  . . . 686 . .

Eingliederungshilfe für behinderte 
Menschen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   13 842   1 932   11 910

Hilfe zur Pflege  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   3 439    789   2 650

Sonstige Hilfen | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    439    232    208

darunter:

Nettoausgaben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   21 749   6 419   14 577

EUR

Nettoausgaben je Einwohner/-in | 2  . . . . . . . . . . 266,02 X X

Ergebnisse der Statistik der Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe.

1 Hilfen zur Überwindung besonderer sozialer Schwierigkeiten und in anderen Lebenslagen.
2 Bevölkerungsstand: Durchschnitt des Jahres 2010.

8 Soziales
8.4 Sozialleistungen
8.4.2 Empfängerinnen und Empfänger von Hilfe zum  

Lebensunterhalt am 31.12.2010

Alter von . . . bis unter . . . Jahren Insgesamt Männlich Weiblich

1 000
Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 319 168   152
unter 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   22   12   10
15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   227   132   94
65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   71   24   47

je 1 000 Einwohner/-innen | 1

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,9 4,2 3,6
unter 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,0 2,1 1,9
15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,2 4,8 3,5
65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,2 3,3 4,9

1 000

Außerhalb von Einrichtungen

unter 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   17   9   8
15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   79   43   37
65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2   1   1
Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   98   52   46

In Einrichtungen | 2

unter 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5   3   2
15 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   147   90   58
65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   69   23   46
Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   221   116   105

Ergebnisse der Statistik der Empfänger von Hilfe zum Lebensunterhalt. – Empfänger/-innen 
am 31.12.

1 Anteil der Empfänger/-innen an der gleichaltrigen Bevölkerung; Bevölkerungsstand: 
31.12.2010.

2 Als Einrichtung zählen z.B. Krankenhäuser, Pflegeheime.

Alter von . . . bis unter . . . Jahren Insgesamt Männlich Weiblich

1 000

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   797   363   434

18 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   385   216   169

65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   412   147   265

je 1 000 Einwohner/-innen | 1

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11,6 10,9 12,3

18 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7,5 8,3 6,6

65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24,5 20,4 27,5

1 000

Außerhalb von Einrichtungen

18 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   263   144   119

65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   353   127   226

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   616   271   345

In Einrichtungen

18 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   122   72   50

65 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   59   20   39

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   181   92   89

Ergebnisse der Statistik der Empfänger von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung.

1 Anteil der Empfänger/-innen an der gleichaltrigen Bevölkerung; Bevölkerungsstand: 
31.12.2010.
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8 Soziales
8.4 Sozialleistungen
8.4.6  Grundsicherung für Arbeitsuchende (SBG II)  

– Leistungsberechtigte
8.4.7 Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II) 

– Zahlungsansprüche

8.4.9 Ausgaben für Asylbewerberleistungen 2010

Insgesamt Außerhalb von 
Einrichtungen

In Einrich-
tungen

Mill. EUR

Bruttoausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 815,0 567,1 247,8

davon:

Regelleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 584,3 414,9 169,4

Besondere Leistungen | 1  . . . . . . . . . . . . 230,7 152,2 78,5

Nettoausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 794,3 550,8 243,5

EUR

Nettoausgaben je Einwohner/-in | 2  . . . . . 9,72 X X

Ergebnisse der Statistik der Ausgaben und Einnahmen für Asylbewerberleistungen.

1 U.a. bei Krankheit, Schwangerschaft und Geburt.
2 Bevölkerungsstand: Durchschnitt des Jahres 2010.

8.4.8 Empfängerinnen und Empfänger von 
Asylbewerberregelleistungen am 31.12.2010

 Weitere Informationen zu Asyl siehe Kapitel „Bevölkerung“

Insgesamt Männlich Weiblich

Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . .  130 297 100,0 100,0 100,0

Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 7  . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 367 11,8 10,1 14,2

 7 – 11  . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 166 7,0 6,1 8,4

11 – 15  . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 199 7,1 6,2 8,3

15 – 18  . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 567 5,8 5,6 6,1

18 – 21  . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 376 7,2 8,0 6,0

21 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . .  11 314 8,7 9,9 7,0

25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 038 11,5 13,3 9,0

30 – 40  . . . . . . . . . . . . . . . . .  24 551 18,8 20,2 16,9

40 – 50  . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 881 12,2 12,5 11,8

50 – 60  . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 439 5,7 5,3 6,3

60 – 65  . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 881 1,4 1,1 1,9

65 und mehr  . . . . . . . . . . . . .  3 518 2,7 1,8 4,0

Staatsangehörigkeit

Afrika  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16 563 12,7 14,4 10,3

Amerika  . . . . . . . . . . . . . . . . .   339 0,3 0,2 0,3

Asien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  56 692 43,5 46,7 38,9

Europa  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  45 814 35,2 30,2 42,2

Übrige Staaten, staatenlos  . . .  1 145 0,9 0,8 0,9

Unbekannt  . . . . . . . . . . . . . . .  9 744 7,5 7,6 7,3

Ergebnisse der Statistik der Empfänger von Asylbewerberregelleistungen.

Eine Bedarfsgemeinschaft bezeichnet eine Konstellation von Personen, die im selben Haushalt 
leben und gemeinsam wirtschaften. Sie umfasst mindestens eine erwerbsfähige leistungs- 
berechtigte Person. Dies sind Empfängerinnen und Empfänger von Arbeitslosengeld II. Das Sozial-
geld ist eine Geldleistung an nicht erwerbsfähige leistungsberechtigte Angehörige bzw. Partnerin-
nen und Partner in dieser Bedarfsgemeinschaft, sofern diese keinen Anspruch auf Grundsicherung 
im Alter und bei Erwerbsminderung haben.

Bedarfs- 
gemein-
schaften

Leistungs-
berechtigte 
nach dem  
SGB II

Darunter erwerbsfähige  Leistungsberechtigte

insgesamt zusammen Männer Frauen

Anzahl %

2005  . . . . . 3 717 108 6 756 097 4 981 748 51,1 48,9

2006  . . . . . 3 978 753 7 347 140 5 392 166 50,4 49,6 

2007  . . . . . 3 726 104 7 241 250 5 277 556 49,3 50,7 

2008  . . . . . 3 577 717 6 908 991 5 011 438 48,6 51,4 

2009  . . . . . 3 559 836 6 726 800 4 909 085 49,0 51,0 

2010  . . . . . 3 583 624 6 712 953 4 894 219 49,2 50,8 

2011  . . . . . 3 422 691 6 353 482 4 615 057 48,9 51,1 

Jahresdurchschnitte.

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Zahlungs-
ansprüche  
aller Bedarfs-
gemeinschaften

Darunter Ausgaben für Leistungen an Durch- 
schnittlicher 
monatlicher  
Leistungs-
anspruch  
je Bedarfs-
gemeinschaft

erwerbsfähige 
Leistungs-
berechtigte  
(Arbeitslosen-
geld II)

nicht erwerbs- 
fähige Leistungs- 
berechtigte 
(Sozialgeld)

1 000 EUR EUR

2005  . . . . . . . . . 37 495 876 15 161 499 625 329 841 

2006  . . . . . . . . . 40 353 136 16 209 925 673 388 845 

2007  . . . . . . . . . 36 578 890 15 288 542 680 242 818 

2008  . . . . . . . . . 35 293 802 14 489 268 660 536 822 

2009  . . . . . . . . . 36 295 878 14 652 812 777 306 850 

2010  . . . . . . . . . 36 328 775 14 646 861 665 603 845 

2011  . . . . . . . . . 33 202 312 13 735 391 531 848 808 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Zahlungsansprüche im jeweiligen Jahr.
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8 Soziales

8.4 Sozialleistungen
8.4.10 Kriegsopferfürsorge

Hilfeart nach dem Bundesversorgungsgesetz (BVG)

insgesamt Leistungen 
zur Teilhabe 
am Arbeits-
leben und 
ergänzende 
Leistungen

Krankenhilfe Hilfe zur 
Pflege

Hilfe zur 
Weiterfüh-
rung des 
Haushalts

Altenhilfe Erziehungs-
beihilfe

Ergänzende 
Hilfe zum 
Lebens-
unterhalt

Erholungs-
hilfe

Wohnungs-
hilfe

Hilfen in 
besonderen 
Lebenslagen

Empfänger/-innen laufender Leistungen am 31.12. | 1

2006  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59 849 347 – 20 532 1 289 4 557 180 6 202 – – 26 742

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46 256 966 – 17 867 970 2 078 76 3 976 – – 20 323

2010 | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . 42 204 491 – 15 277 795 1 581 249 4 583 – – 19 025

Empfänger/-innen einmaliger Leistungen bis zum 31.12. (im Laufe des Jahres) | 1

2006  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 694 170 1 151 3 015 407 20 080 49 2 999 8 856 534 3 433

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 563 215 850 1 984 354 13 586 68 1 610 6 300 461 2 135

2010 | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 232 383 864 870 405 7 154 200 1 048 3 402 592 3 397

Ausgaben in 1 000 EUR | 3

2006  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 530 736 4 408 314 295 057 2 876 5 638 672 27 819 9 950 1 727 182 276

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 472 010 6 039 272 279 561 2 467 4 129 366 19 871 7 828 1 575 149 902

2010 | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . 478 252 6 904 346 226 700 2 479 3 684 4 623 21 960 4 153 2 062 202 866

Ergebnisse der Statistik der Kriegsopferfürsorge. – Leistungen für Berechtigte im In- und Ausland.

1 Personen, die Hilfe verschiedener Art erhielten, wurden bei jeder Hilfeart gezählt.
2 Ab 2010 einschl. der Leistungen nach dem Gesetz über die Entschädigung für Opfer von 

Gewalttaten (OEG), Infektionsschutzgesetz (IfSG), Gesetz über die Rehabilitierung und 
Entschädigung von Opfern rechtsstaatswidriger Strafverfolgungsmaßnahmen im Beitrittsgebiet 
(StrRehaG) und dem Gesetz über die Aufhebung rechtsstaatswidriger Verwaltungsentschei-

dungen im Beitrittsgebiet und die daran anknüpfenden Folgeansprüche (VwRehaG). Außerdem 
sind 2010 bei den einzelnen Leistungsarten nur Leistungen im Inland dargestellt. Daher ist die 
Vergleichbarkeit zu den Vorjahren eingeschränkt.

3 Den Ausgaben stehen 2006 Einnahmen in Höhe von 175 Mill. Euro gegenüber, 2008 von  
144 Mill. Euro und 2010 von 134 Mill. Euro.

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012 235



8 Soziales
8.4 Sozialleistungen
8.4.11 Hilfen zur Erziehung 2010
 Weitere Informationen zu Kinderbetreuung, Kinder- und Elterngeld sowie Adoptionen siehe Kapitel „Bevölkerung“

Insgesamt Männlich Weiblich Personen insgesamt im Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 6 6 – 9 9 – 12 12 – 15 15 – 18 18 und mehr

Anzahl %

Ambulante Hilfen

Flexible Hilfen gemäß § 27 
SGB VIII | 1 

Begonnene Hilfen  . . . . . . . . 26 916 55,7 44,3 27,5 16,7 17,8 17,7 14,8 5,5

Beendete Hilfen  . . . . . . . . . 24 041 55,3 44,7 22,9 13,3 17,5 18,6 18,3 9,4

Hilfen am 31.12.  . . . . . . . . . 35 203 57,5 42,5 22,4 16,2 21,1 18,4 14,8 7,1

Erziehungsberatung  

Begonnene Hilfen  . . . . . . . . 314 045 54,5 45,5 23,0 19,7 19,2 17,4 13,6 7,1

Beendete Hilfen  . . . . . . . . . 316 208 54,9 45,1 19,8 18,8 20,1 17,9 14,9 8,5

Hilfen am 31.12.  . . . . . . . . . 137 182 55,1 44,9 19,4 19,9 21,7 18,3 13,5 7,2

Soziale Gruppenarbeit

Begonnene Hilfen  . . . . . . . . 8 097 74,4 25,6  –  15,9 25,3 24,4 21,1 13,3

Beendete Hilfen  . . . . . . . . . 7 748 74,6 25,4  –  6,1 22,0 26,9 27,9 17,1

Hilfen am 31.12.  . . . . . . . . . 8 306 70,2 29,8  –  14,3 35,1 32,9 13,0 4,8

Erziehungsbeistand

Begonnene Hilfen  . . . . . . . . 18 930 59,2 40,8 4,0 4,7 10,9 29,5 36,9 14,0

Beendete Hilfen  . . . . . . . . . 17 269 59,7 40,3 2,7 2,8 8,2 21,6 38,8 25,9

Hilfen am 31.12.  . . . . . . . . . 21 182 62,3 37,7 3,7 4,9 11,8 26,6 38,3 14,7

Betreuungshelfer/-innen 

Begonnene Hilfen  . . . . . . . . 7 118 63,1 36,9  –  3,1 6,5 16,0 36,6 37,8

Beendete Hilfen  . . . . . . . . . 6 902 63,1 36,9  –  1,6 4,6 10,9 32,1 50,8

Hilfen am 31.12.  . . . . . . . . . 5 912 65,2 34,8  –  2,9 8,0 18,3 35,5 35,3

Stationäre/teilstationäre Hilfen

Erziehung in einer Tages- 
gruppe 

Begonnene Hilfen  . . . . . . . . 8 851 73,0 27,0 6,6 35,2 38,1 17,0 3,1  –  

Beendete Hilfen  . . . . . . . . . 8 742 73,3 26,7 4,3 11,7 39,6 32,1 12,3  –  

Hilfen am 31.12.  . . . . . . . . . 17 589 73,8 26,2 4,1 20,3 44,4 24,7 6,6  –  

Vollzeitpflege in einer anderen 
Familie

Begonnene Hilfen  . . . . . . . . 15 251 50,4 49,6 49,3 13,6 11,0 11,4 11,2 3,6

Beendete Hilfen  . . . . . . . . . 13 241 50,7 49,3 27,4 11,4 9,9 12,3 15,5 23,6

Hilfen am 31.12.  . . . . . . . . . 60 451 50,8 49,2 25,4 16,6 17,9 17,4 16,5 6,2

Heimerziehung; sonstige 
betreute Wohnform

Begonnene Hilfen  . . . . . . . . 34 722 53,5 46,5 8,1 7,4 11,2 24,5 39,0 9,7

Beendete Hilfen  . . . . . . . . . 32 014 52,9 47,1 5,2 3,9 6,7 15,8 35,9 32,5

Hilfen am 31.12.  . . . . . . . . . 63 191 56,6 43,4 5,1 7,1 13,4 23,0 36,5 14,9

Intensive sozialpädagogische 
Einzelbetreuung

Begonnene Hilfen  . . . . . . . . 3 017 56,6 43,4  –   –  5,5 16,7 46,9 30,9

Beendete Hilfen  . . . . . . . . . 2 832 55,5 44,5  –   –  1,9 9,7 35,9 52,5

Hilfen am 31.12.  . . . . . . . . . 3 487 58,8 41,2  –   –  3,3 15,0 42,1 39,6

Ergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken.

1 Einschl. stationärer Hilfen gemäß § 27 SGB VIII. – Zu den flexiblen Hilfen gemäß § 27 Absatz 
2 SGB VIII gehören Hilfen, die keine Verbindung zu den Hilfearten der §§ 28 bis 35 SGB VIII 
aufweisen. Diese Hilfen sollen eine besonders individuelle Ausgestaltung und Kombination 
unterschiedlichster Unterstützungskomponenten gewährleisten, um so einem besonderen 
erzieherischen Bedarf gerecht zu werden.
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8 Soziales

8.4 Sozialleistungen
8.4.12 Sozialpädagogische Familienhilfe 2010

Familien mit begonnener Hilfe Familien am 31.12. mit andauernder Hilfe Familien mit beendeter Hilfe

insgesamt darunter mit Bezug 
von Transfer- 
leistungen | 1

insgesamt darunter mit Bezug 
von Transfer- 
leistungen | 1

insgesamt durchschnittliche 
Dauer

Anzahl % Anzahl % Anzahl Monate

Familien insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 42 329 67,0 61 808 69,8 38 645 15

davon mit:

1 Kind  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 894 68,6 26 210 71,1 17 246 14

2 Kindern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11 924 63,9 17 689 66,7 11 206 16

3 Kindern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 450 64,9 10 409 68,8 6 226 17

4 und mehr Kindern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 061 71,5 7 500 74,3 3 967 19

Zahl der Kinder in den Familien insgesamt  . . . . . . . . . 81 731 67,2 127 838 70,3 X X

Hilfe wird durchgeführt

in der Herkunftsfamilie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41 225 66,9 60 297 69,8 37 643 15

davon:

Eltern leben zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 377 53,4 20 374 56,8 11 905 16

Elternteil lebt alleine  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 628 77,5 31 307 79,7 19 810 16

Elternteil lebt mit neuem Partner/neuer Partnerin 
zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 220 59,6 8 616 64,7 5 928 15

in einer Verwandtenfamilie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 751 66,6 1 041 71,1 677 16

in einer nicht verwandten Familie  . . . . . . . . . . . . . . 353 69,4 470 68,5 325 13

Ergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken.

1 Die Familie lebt teilweise oder ganz von Arbeitslosengeld II (SGB II), Grundsicherung im Alter 
und bei Erwerbsminderung oder Sozialhilfe (SGB XII).

Begonnene Hilfen zur Erziehung junger Menschen 2010
nach anregenden Institutionen oder Personen, in %

Ergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken. – Ohne Erziehungsberatungen
gemäß § 28 SGB VIII.

1 Z. B. Gericht, Staatsanwaltschaft, Polizei, Arzt/Ärztin, Klinik,
Gesundheitsamt, ehemalige Klienten/Klientinnen oder Bekannte. 2012 - 01 - 0446

10

37

8 Soziale Dienste und
andere Institutionen

Sonstige |1

Eltern bzw.
Personensorgeberechtigte

Junger Mensch
selbst

Schule/Kindertages-
einrichtung

34

11Soziale Gruppenarbeit

Flexible Hilfe (§ 27 SGB VIII,
orientiert am jungen Menschen)

Intensive sozialpädagogische
Einzelbetreuung

Flexible Hilfe (§ 27 SGB VIII,
familienorientiert)

Heimerziehung, sonstige
betreute Wohnform

Erziehung in einer Tagesgruppe

Sozialpädagogische Familienhilfe

Einzelbetreuung |1

Vollzeitpflege

36,2

31,7

30,1

29,8

28,7

28,4

28,2

26,8

21,7

Begonnene erzieherische Hilfen für unter 18-Jährige
mit Migrationshintergrund 2010
Anteil an allen unter 18-Jährigen mit begonnenen
erzieherischen Hilfen, in %

2012 - 01 - 0447

Ergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken. – Ohne Erziehungsberatung
nach § 28 SGB VIII.

1 Erziehungsbeistand und Betreuungshelfer/-innen.

Insgesamt:
28,2

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012 237



8 Soziales

8.4 Sozialleistungen
8.4.13 Eingliederungshilfe bei (drohender) seelischer Behinderung 2010

Begonnene Hilfen Hilfen am 31.12. Beendete Hilfen

insgesamt davon insgesamt davon insgesamt davon

männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich

Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 165 66,9 33,1 38 656 69,1 30,9 16 247 66,0 34,0

Alter von . .. bis unter . . . Jahren

unter  6  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 045 71,9 28,1 1 114 72,7 27,3 366 71,6 28,4

  6 –  9  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 301 70,5 29,5 4 823 73,5 26,5 1 761 74,5 25,5

  9 – 12  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 420 67,6 32,4 13 319 68,5 31,5 4 631 65,3 34,7

12 – 15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 233 73,6 26,4 9 303 74,2 25,8 4 213 69,6 30,4

15 – 18  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 297 58,1 41,9 5 596 68,1 31,9 2 484 67,5 32,5

18 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 869 52,4 47,6 4 501 55,7 44,3 2 792 54,5 45,5

Ergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken. – Eingliederungshilfe für seelisch behinderte 
Kinder und Jugendliche gemäß § 35a SGB VIII.

Mit der Geburt eines Kindes, dessen Eltern 
nicht miteinander verheiratet sind und das 
eines Vormunds bedarf, wird das Jugendamt 
Vormund (gesetzliche Amtsvormundschaft).

Die bestellte Amtsvormundschaft setzt voraus, 
dass ein(e) Minderjährige(r) nicht unter elter-
licher Sorge steht. Dies kann durch Tod der 
Eltern eintreten, oder wenn die Eltern nicht in 
der Lage sind, die elterliche Sorge verantwort-
lich zu übernehmen.

Bei der bestellten Amtspflegschaft wird nur für 
Teile der elterlichen Sorge Amtspflege bestellt. 
Die verbleibenden Teile der elterlichen Sorge 
werden weiterhin durch die Eltern oder einen 
Elternteil wahrgenommen.

Mit der Einrichtung einer Beistandschaft für 
minderjährige Kinder (§ 1712 BGB) wird das 
Jugendamt zum Beistand des Kindes, um z. B. 
die Vaterschaft festzustellen oder/und Unter-
haltsansprüche des Kindes geltend zu machen.

8.4.14 Andere Aufgaben der Kinder- und Jugendhilfe

2008 2009 2010

Kinder und Jugendliche am Jahresende unter Amts- 
vormundschaft  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38 558 38 379 37 855

davon unter:

Gesetzlicher Amtsvormundschaft  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 994 7 297 6 478

Bestellter Amtsvormundschaft  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 564 31 082 31 377

Bestellte Amtspflegschaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30 963 31 581 32 556

Beistandschaften nach § 1712 BGB  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 651 390 640 151 630 562

Sorgeerklärungen nicht miteinander verheirateter Eltern  . . 111 039 117 871 130 046

davon:

Abgegebene Sorgeerklärungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 111 033 117 853 130 011

Ersetzte Sorgeerklärungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 18 35

Tagespflegepersonen, für die eine Pflegeerlaubnis nach 
§ 43 SGB VIII besteht  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 42 483 48 466 51 989

Gerichtliche Maßnahmen zum vollständigen oder teil- 
weisen Entzug der elterlichen Sorge  . . . . . . . . . . . . . . . . 12 244 12 164 12 771

Ergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken.

Überforderung der Eltern/eines Elternteils

Beziehungsprobleme

Vernachlässigung

Anzeichen für Misshandlung/sexuellen Missbrauch

Unbegleitete Einreise aus dem Ausland

Integrationsprobleme im Heim/Pflegefamilie

Delinquenz des Kindes/Straftat des Jugendlichen

Schul-/Ausbildungsprobleme

Sonstige Probleme

43,4

19,6

11,9

11,4

7,8

5,8

5,7

4,6

34,4

Vorläufige Schutzmaßnahmen 2010
nach Anlässen, in %

2012 - 01 - 0448

34,4

Ergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken.
Für jedes Kind oder jede(n) Jugendliche(n) konnten bis zu zwei Anlässe der Maßnahme angegeben werden.
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8.4.15 Vorläufige Schutzmaßnahmen 2010

Eine vorläufige Schutzmaßnahme ist eine 
kurzfristige Maßnahme der Jugendämter 
zum Schutz von Kindern und Jugendlichen 
in einer akuten, sie gefährdenden Situation. 
Minderjährige werden auf eigenen Wunsch 
oder auf Initiative anderer (etwa der Polizei 
oder von Erzieherinnen und Erziehern) in Ob-
hut genommen und – meist für Stunden oder 
einige Tage – in einer geeigneten Einrichtung 
untergebracht, etwa in einem Heim.

Insgesamt Inobhutnahme Herausnahme

zusammen auf eigenen 
Wunsch

wegen Gefähr-
dung

Anzahl % Anzahl % Anzahl

Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 438 9,5 3 210 – 8,8 228

3 – 6  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 331 6,4 2 182 – 6,0 149

6 – 9  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 085 5,7 1 965 0,2 5,2 120

 9 – 12  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 752 7,6 2 636 1,1 6,1 116

12 – 14  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 556 12,5 4 458 3,5 8,8 98

14 – 16  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 530 29,0 10 399 9,5 19,1 131

16 – 18  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 651 29,3 10 568 11,2 17,9 83

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36 343 100,0 35 418 25,6 71,9 925

Staatsangehörigkeit

Deutsch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 271 77,8 27 449 19,6 55,9 822

Nicht deutsch  . . . . . . . . . . . . . . . . 8 072 22,2 7 969 5,9 16,0 103

Männlich

Alter von . . . bis unter . . . Jahren 

unter 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 823 5,0 1 703  –  4,7 120

3 – 6  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 288 3,5 1 203  –  3,3 85

6 – 9  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 183 3,3 1 118 0,1 3,0 65

9 – 12  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 468 4,0 1 407 0,5 3,3 61

12 – 14  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 885 5,2 1 835 1,0 4,0 50

14 – 16  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 313 11,9 4 260 2,9 8,8 53

16 – 18  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 420 14,9 5 376 4,8 9,9 44

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 380 47,8 16 902 9,4 37,1 478

Staatsangehörigkeit

Deutsch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 830 35,3 12 399 6,8 27,3 431

Nicht deutsch  . . . . . . . . . . . . . . . . 4 550 12,5 4 503 2,6 9,7 47

Weiblich

Alter von . . . bis unter . . . Jahren

unter 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 615 4,4 1 507  –  4,1 108

3 – 6  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 043 2,9 979  –  2,7 64

6 – 9  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 902 2,5 847 0,1 2,2 55

9 – 12  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 284 3,5 1 229 0,6 2,8 55

12 – 14  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 671 7,3 2 623 2,5 4,8 48

14 – 16  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 217 17,1 6 139 6,6 10,3 78

16 – 18  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 231 14,4 5 192 6,4 7,9 39

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 963 52,2 18 516 16,2 34,8 447

Staatsangehörigkeit

Deutsch  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 441 42,5 15 050 12,9 28,5 391

Nicht deutsch  . . . . . . . . . . . . . . . . 3 522 9,7 3 466 3,3 6,2 56

Ergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken.
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8.4.16 Einrichtungen und tätige Personen in der Kinder- und Jugendhilfe am 31.12.2010

Einrichtungen Pädagogisches und Verwaltungspersonal

insgesamt öffentlicher Träger freier Träger insgesamt männlich weiblich

Anzahl % Anzahl %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32 676 23,8 76,2 195 112 29,9 70,1

Einrichtung der stationären Erziehungshilfe mit mehreren Gruppen im 
Schichtdienst auf einem Heimgelände (Stammhaus)  . . . . . . . . . . . 1 329 3,6 96,4 24 861 30,5 69,5

Einrichtung der stationären Erziehungshilfe mit mehreren Gruppen in 
Lebensgemeinschaftsform auf einem Heimgelände  . . . . . . . . . . . . 150 2,0 98,0 3 119 28,2 71,8

Ausgelagerte Gruppe mit organisatorischer Anbindung an das 
Stammhaus im Schichtdienst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 400 3,6 96,4 12 351 31,8 68,2

Ausgelagerte Gruppe mit organisatorischer Anbindung an das 
Stammhaus in Lebensgemeinschaftsform  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 435 3,7 96,3 2 260 30,0 70,0

Betreute Wohnform mit oder ohne Anbindung an das Stammhaus   . . . 1 072 6,7 93,3 5 984 32,1 67,9

Erziehungsstelle gemäß § 34 SGB VIII  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 721 3,2 96,8 2 533 24,4 75,6

Wochengruppe (ohne Wochenendunterbringung)   . . . . . . . . . . . . . . . 81 3,7 96,3 505 32,3 67,7

Tagesgruppe gemäß § 32 SGB VIII  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 092 4,5 95,5 6 590 29,6 70,4

Einrichtung/Abteilung/Gruppe für gesicherte/geschlossene Unter-
bringung auf der Grundlage einer richterlichen Entscheidung  . . . . . 14 – 100,0 267 53,9 46,1

Einrichtung/Abteilung/Gruppe für vorläufige Schutzmaßnahmen 
gemäß § 42 SGB VIII  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 177 15,8 84,2 1 622 26,1 73,9

Kleinsteinrichtung der stationären Erziehungshilfe    . . . . . . . . . . . . . . 907 2,9 97,1 4 685 31,2 68,8

Einrichtung für integrierte Hilfen (z.B. Jugendhilfestationen oder  
Jugendhilfezentren)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 289 4,8 95,2 2 963 29,7 70,3

Internat, das junge Menschen gemäß §§ 34, 41 SGB VIII aufnimmt  . . . 78 1,3 98,7 1 188 37,9 62,1

Großpflegestelle  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  –   –   –   –   –   –  

Gemeinsame Wohnform für Mütter/Väter und Kinder  . . . . . . . . . . . . . 329 4,6 95,4 2 491 8,8 91,2

Einrichtung der Frühförderung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 76 5,3 94,7 757 9,0 91,0

Einrichtung über Tag und Nacht für junge Menschen mit Behinderung  . . 275 1,5 98,5 7 776 21,9 78,1

Tageseinrichtung/Tagesheim für junge Menschen mit Behinderung  . . 149 3,4 96,6 3 842 16,3 83,7

Einrichtung des Jugendwohnens im Rahmen der Jugendsozialarbeit 
gemäß § 13 Abs. 3 SGB VIII . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 210 11,0 89,0 1 450 38,8 61,2

Jugendmigrationsdienst  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 203 1,0 99,0 653 27,4 72,6

Einrichtung der schulischen und berufsbezogenen Jugendsozialarbeit 
gemäß § 13 Abs. 1 und 2 SGB VIII  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 697 15,9 84,1 3 577 38,7 61,3

Kur-, Genesungs- und Erholungseinrichtung für junge Menschen  . . . . 11  –  100,0 131 19,1 80,9

Jugendherberge, Jugendgästehaus, Jugendübernachtungshaus  . . . . . 771 5,3 94,7 1 841 38,7 61,3

Jugendtagungsstätte, Jugendbildungsstätte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 269 6,3 93,7 1 107 36,8 63,2

Jugendzentrum, -freizeitheim, Haus der offenen Tür  . . . . . . . . . . . . . . 7 661 40,1 59,9 22 295 42,0 58,0

Jugendräume/Jugendheim ohne hauptamtliches Personal  . . . . . . . . . 5 311 35,6 64,4 559 42,9 57,1

Einrichtung oder Initiative der mobilen Jugendarbeit  . . . . . . . . . . . . . 1 017 30,2 69,8 3 331 40,6 59,4

Jugendkunstschule, kulturpädagogische und kulturelle Einrichtung 
für junge Menschen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 330 20,9 79,1 3 441 40,2 59,8

Einrichtung der Stadtranderholung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 129 19,4 80,6 164 34,1 65,9

Kinder- und Jugendferienstätte/Kinder- und Jugenderholungsstätte  . . 191 11,0 89,0 310 29,0 71,0

Familienferienstätte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86 5,8 94,2 159 33,3 66,7

Pädagogisch betreuter Spielplatz/Spielhaus/Abenteuerspielplatz  . . . 334 39,8 60,2 1 250 37,4 62,6

Jugendzeltplatz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 271 49,1 50,9 78 50,0 50,0

Erziehungs- und Familienberatungsstelle  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 765 23,5 76,5 11 919 24,7 75,3

Ehe- und Lebensberatungsstelle  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 221 1,8 98,2 1 123 21,7 78,3

Jugendberatungsstelle gemäß § 11 SGB VIII  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 430 14,2 85,8 1 431 30,2 69,8

Drogen- und Suchtberatungsstelle  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 292 6,5 93,5 1 702 33,1 66,9

Einrichtung der Mitarbeiterinnenfortbildung/Mitarbeiterfortbildung  . . 72 5,6 94,4 387 29,7 70,3

Einrichtung der Eltern- und Familienbildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 373 5,9 94,1 1 797 9,6 90,4

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29 218 23,1 76,9 142 499 31,2 68,8

Gemeinden ohne Jugendamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 334 100,0  –  947 36,2 63,8

Jugendämter  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 658 100,0  –  34 797 24,3 75,7

Landesjugendämter  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 100,0  –  513 32,6 67,4

Oberste Landesjugendbehörde(n)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 100,0  –  451 27,3 72,7

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 016 100,0  –  36 708 24,7 75,3

Geschäftsstelle eines Trägers der freien Jugendhilfe  . . . . . . . . . . . . . . 2 099  –  100,0 15 085 29,3 70,7

Arbeitsgemeinschaft und sonstiger Zusammenschluss von Trägern 
der Jugendhilfe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 343 4,7 95,3 820 33,9 66,1

Ergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken. – Ohne Tageseinrichtungen für Kinder.
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8.4.17 Ausgaben und Einnahmen der Träger der öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe 2010

Insgesamt Einzel- und Gruppenhilfen Einrichtungen

1 000 EUR

Jugendarbeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 565 078 528 923 1 036 155

Jugendsozialarbeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 391 302 319 384 71 918

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz, Förderung der 
Erziehung in der Familie  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 439 673 394 205 43 223

Unterbringung von Müttern oder Vätern mit ihrem(n) 
Kind(ern)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 171 408 169 164 2 245

Kindertagesbetreuung   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17 835 926 2 115 777 15 720 148

Hilfe zur Erziehung, Hilfe für junge Volljährige, Inobhut- 
nahme und Eingliederungshilfe für seelisch behinderte 
Kinder und Jugendliche  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 512 224 7 242 988 269 236

Mitarbeiterfortbildung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 921 9 306 15 615

Sonstige Ausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 786 169 444 645 341 524

Ausgaben zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 555 293 11 055 229 17 500 064

Personalausgaben der Jugendhilfeverwaltung . . . . . . . . . . . 337 761 –  337 761

Ausgaben insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 893 054 11 055 229 17 837 825

davon: 

Öffentliche Träger  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 455 578 10 145 781 8 309 797

Förderung von freien Trägern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 437 476 909 448 9 528 028

Einnahmen insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 616 268 791 689 1 824 579

Reine Ausgaben insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 276 786 10 263 541 16 013 245

Ergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken. 

Ausgaben für Kinder- und Jugendhilfe 2010

Hilfe zur Erziehung |1Jugendsozialarbeit
Tageseinrichtungen
für Kinder

Jugendarbeit

4,8% 15,1% 11,8%

5,8% 88,1% 4,2%

Einrichtungen: 17,8 Mrd. EUR

Einzel- und Gruppenhilfen: 11,1 Mrd. EUR

2011 - 01 - 0449

2,9%

Sonstige Ausgaben |2

0,4%

65,5%

1,5%

Ergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken.

1 Einschl. Hilfe für junge Volljährige, Inobhutnahme und Eingliederungshilfe für seelisch behinderte Kinder und Jugendliche sowie Personalausgaben.
2 Einschl. allgemeine Förderung der Familie, Unterbringung von Müttern oder Vätern mit ihrem(n) Kind(ern),

Mitarbeiterfortbildung sowie Personalausgaben.
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Sozialbudget nach Institutionen �

Um einen Gesamtüberblick zu vermitteln, zeigt die Tabelle 8.1 dieses Kapitels die 
Sozialleistungen der staatlichen Einrichtungen, der öffentlichen Körperschaften und 
der Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber in der Abgrenzung des Sozialbudgets der 
Bundesregierung nach Institutionen sowie nach Leistungs- und Finanzierungsarten. 
Detaillierte Informationen aus verschiedenen Erhebungen und Geschäftsstatistiken 
der Sozialleistungen runden das Kapitel ab. Da die Zahlen des Sozialbudgets zum 
Teil definitorisch anders abgegrenzt bzw. bereinigt sind, besteht keine volle Ver-
gleichbarkeit mit den Angaben aus den Statistiken der Sozialleistungen (insbe- 
sondere mit den Rechnungsabschlüssen der Sozialleistungsträger) bzw. mit den 
Ergebnissen der Finanzstatistik im Kapitel 9 dieses Jahrbuchs. Die Definitionen 
zum Sozialbudget, auch soweit sie die Rechtslage betreffen, beziehen sich auf den 
Zeitraum bis 2011. 

Das „Glossar“ enthält Erläuterungen zur Abgrenzung der einzelnen Sozialleistungen 
bzw. Institutionen des Sozialbudgets. Damit die einzelnen Bereiche untereinander 
und mit den umfassenderen Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen vergleichbar 
sind, mussten sie für die Darstellung im Sozialbudget bereinigt werden. So werden 
z. B. die Sozialleistungen insgesamt bereinigt um die Selbstbeteiligung der Leis-
tungsempfängerinnen und Leistungsempfänger und um die Beiträge des Staates zur 
Kranken-, Pflege-, Arbeitslosen- und Rentenversicherung für Empfängerinnen und 
Empfänger sozialer Leistungen. Die Beiträge des Staates sind allerdings nach wie 
vor in den Leistungen der einzelnen Institutionen enthalten. Weiter wird die Kranken-
versicherung um die Mutterschutzleistungen des Bundes ergänzt, die Sozialhilfe 
um die zusätzlichen Leistungen der Länder und Gemeinden sowie ab 1994 um die 
Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz, die Kinder- und Jugendhilfe um 
Leistungen nach dem Bundesjugendplan und nach dem Unterhaltsvorschussgesetz. 
Darlehen finden im Sozialbudget keinen Niederschlag.

Dieses Kapitel enthält – neben den als Bundesstatistiken durchgeführten Erhe-
bungen der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder – auch Statistiken 
anderer Stellen, wie Ministerien und der Bundesagentur für Arbeit. Dies geschieht, 
um einen möglichst umfassenden Überblick über die Sozialleistungen in Deutsch-
land zu geben. Daten, die nicht die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder 
erheben, sind durch eine Quellenangabe gekennzeichnet. 

Im Folgenden werden die Methodiken der Erhebungen dargestellt, die die Statis-
tischen Ämter des Bundes und der Länder durchführen. Es handelt sich bei diesen 
Bundesstatistiken um dezentrale Statistiken. Dies bedeutet, dass das Statistische 
Bundesamt das Erhebungs- und Aufbereitungskonzept entwickelt und Organisation 
sowie EDV-Technik vorbereitet. Die Statistischen Ämter der Länder führen die Erhe- 
bungen durch und bereiten die Daten zu Ergebnissen bis auf Landesebene auf. Aus 
den Länderergebnissen stellt das Statistische Bundesamt die Bundesergebnisse 
zusammen und veröffentlicht diese. Die Bundesstatistiken unterliegen umfangrei-
chen Plausibilitätsprüfungen und einer durchgehenden Qualitätskontrolle durch 
die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder. Insofern sind die Ergebnisse 
dieser Erhebungen grundsätzlich von hoher Aussagekraft und Qualität. Ausführliche 
methodische Erläuterungen sowie fachlich und regional tiefer gegliederte Ergeb-
nisse enthalten die Veröffentlichungen der Fachserie 13 „Sozialleistungen“ (siehe 
hierzu „Mehr zum Thema“ am Ende dieses Kapitels). Detaillierte Informationen 
zur Methodik der einzelnen Statistiken finden Sie in unseren „Qualitätsberichten“ 
(siehe hierzu www.destatis.de/publikationen > Qualitätsberichte). 

Versorgungssystem des öffentlichen Dienstes �

Die Versorgungsempfängerstatistik liefert Daten über die Leistungsberechtigten des 
öffentlich-rechtlichen Alterssicherungssystems jährlich am 1. Januar. Anspruch auf 
eine Leistung nach dem Beamten- und Soldatenversorgungsrecht haben Beamtin-
nen und Beamte, Richterinnen und Richter sowie Berufssoldatinnen und Berufs-
soldaten, die wegen des Erreichens einer Altersgrenze, aus Dienstunfähigkeit oder 
aus sonstigen Gründen (einstweiliger Ruhestand, Vorruhestand) aus dem aktiven 
Dienst ausgeschieden sind (Empfängerinnen und Empfänger von Ruhegehalt). 

Leistungsberechtigt sind des Weiteren Hinterbliebene  von verstorbenen aktiven 
Beamtinnen und Beamten oder von verstorbenen Pensionärinnen und Pensionären 
(Empfängerinnen und Empfänger von Witwen- und Witwergeld, Waisengeld). Die 
Versorgung der nach dem Zweiten Weltkrieg nicht übernommenen Beschäftigten des 
Deutschen Reiches regelt sich nach dem Gesetz zu Artikel 131 Grundgesetz (G131), 
soweit ein Anspruch auf eine beamtenrechtliche Versorgung besteht.

Zum Bereich des unmittelbaren öffentlichen Dienstes gehören aus Sicht des Ver- 
sorgungssystems neben Bund, Ländern, Gemeinden/Gemeindeverbänden, Zweck-
verbänden, Bundeseisenbahnvermögen auch die vom Bundes-Pensions-Service 
für Post und Telekommunikation e.V. betreuten Versorgungsempfängerinnen und 
Versorgungsempfänger.

Der mittelbare öffentliche Dienst umfasst die Versorgungsempfängerinnen und 
Versorgungsempfänger von rechtlich selbstständigen Einrichtungen des öffent-
lichen Rechts, von Sozialversicherungsträgern, der Deutschen Bundesbank und 
der Bundesagentur für Arbeit.

Die Versorgungsempfängerstatistik ist eine wichtige Grundlage für politische Entschei- 
dungen zur Weiterentwicklung des Versorgungsrechts. Sie bildet zusammen mit der 
Personalstandstatistik die Basis für Berechnungen über die Höhe der bestehenden 
Versorgungsanwartschaften und der zukünftigen Versorgungsausgaben. Sie wird für 
die Ermittlung der Zuweisungssätze zum Versorgungsfonds des Bundes verwendet 
und dient der mittelfristigen Finanzplanung des Bundes.

Rechtsgrundlage für die Statistiken der öffentlichen Finanzen und des Personals 
im öffentlichen Dienst ist das Gesetz über die Statistiken der öffentlichen Finanzen 
und des Personals im öffentlichen Dienst (Finanz- und Personalstatistikgesetz 
– FPStatG).

Sozialleistungen �

Sozialhilfestatistik
Um die Auswirkungen des Zwölften Buches Sozialgesetzbuch (SGB XII „Sozialhilfe“)  
beurteilen und das Gesetz fortentwickeln zu können,  werden in der amtlichen 
Sozialhilfestatistik verschiedene Erhebungen als Bundesstatistiken durchgeführt. 
Diese Vollerhebungen liefern Ergebnisse über die Zahl und Struktur der Sozialhilfe-
empfängerinnen und Sozialhilfeempfänger sowie über die mit den Hilfeleistungen 
nach dem SGB XII verbundenen finanziellen Aufwendungen. 

Rechtsgrundlagen der Sozialhilfestatistiken sind die §§ 121–129 des SGB XII. Für 
sämtliche Erhebungen besteht gemäß § 125 SGB XII eine Auskunftspflicht durch 
die örtlichen Träger (Sozialämter der kreisfreien Städte bzw. Landkreise) oder die 
überörtlichen Träger der Sozialhilfe (Länder selbst oder höhere Kommunalbehörden, 
z. B. Landeswohlfahrtsverbände, Landschaftsverbände oder Bezirke). 

Das Statistische Bundesamt veröffentlicht die Bundesergebnisse der Sozialhilfe-
statistiken in der Regel rund zehn bis zwölf Monate nach Ablauf des Erhebungs-
zeitraumes. Auf Länderebene werden die Daten üblicherweise früher veröffentlicht. 
Das Berichtssystem der Sozialhilfestatistik hat sich mit Inkrafttreten des SGB XII zum 
1.1.2005 grundlegend geändert. Es gliedert sich seitdem in die folgenden Teilerhe-
bungen, die sich jeweils durch unterschiedliche Erhebungsverfahren, Berichtszeiten 
und Inhalte unterscheiden:

– Statistik der Empfängerinnen und Empfänger von Hilfe zum Lebensunterhalt 
(ohne Kurzzeitempfängerinnen und Kurzzeitempfänger) nach dem 3. Kapitel 
SGB XII, jährliche Bestandserhebung zum 31.12. sowie Meldung der Zu- und 
Abgänge

– Statistik der Empfängerinnen und Empfänger von Hilfe zum Lebensunterhalt 
mit kurzzeitiger Hilfegewährung, vierteljährliche Bestandserhebung zum 
Quartalsende
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– Statistik der Empfängerinnen und Empfänger von Grundsicherung im Alter und 
bei Erwerbsminderung nach dem 4. Kapitel des SGB XII, jährliche Bestandserhe-
bung zum 31.12.

– Statistik der Empfängerinnen und Empfänger von Leistungen nach dem 5. bis 
9. Kapitel des SGB XII (u. a. Eingliederungshilfe für behinderte Menschen, Hilfe 
zur Pflege, Hilfen zur Gesundheit; bis Ende 2004 wurden diese Leistungen als 
„Hilfen in besonderen Lebenslagen“ bezeichnet), jährlich für das abgelaufene 
Kalenderjahr

– Statistik der Ausgaben und Einnahmen der Sozialhilfe, jährlich für das abgelau-
fene Kalenderjahr.

Asylbewerberleistungsstatistik
Um die Auswirkungen des Asylbewerberleistungsgesetzes (AsylbLG) beurteilen 
sowie das Gesetz fortentwickeln zu können, werden auch in der amtlichen Asyl- 
bewerberleistungsstatistik verschiedene Erhebungen als Bundesstatistiken durch-
geführt. Bei diesen Erhebungen handelt es sich um Vollerhebungen. Sie liefern 
Ergebnisse über die Zahl und Struktur der Empfängerinnen und Empfänger von 
Asylbewerberleistungen sowie über die mit den Hilfeleistungen nach dem AsylbLG 
verbundenen finanziellen Aufwendungen. 

Rechtsgrundlage der Asylbewerberleistungsstatistik bildet § 12 AsylbLG. Für sämt-
liche Erhebungen besteht gemäß § 12 Abs. 5 AsylbLG eine Auskunftspflicht durch 
die Stellen, die für die Durchführung des AsylbLG zuständig sind.

Die Bundesergebnisse der Asylbewerberleistungsstatistiken veröffentlicht das 
Statistische Bundesamt in der Regel rund neun bis zwölf Monate nach Ablauf des 
Erhebungszeitraumes. Auf Länderebene werden die Daten üblicherweise früher 
veröffentlicht. 

Im Einzelnen umfasst die amtliche Asylbewerberleistungsstatistik die folgenden 
Erhebungen, die sich jeweils durch unterschiedliche Berichtszeiten und Inhalte 
unterscheiden:

– Statistik der Empfängerinnen und Empfänger von Asylbewerberregelleistungen, 
jährliche Bestandserhebung zum 31.12.

– Statistik der Empfängerinnen und Empfänger von besonderen Asylbewerberleis-
tungen, jährlich für das abgelaufene Kalenderjahr

– Statistik der Ausgaben und Einnahmen für Asylbewerberleistungen, jährlich für 
das abgelaufene Kalenderjahr.

Kriegsopferfürsorgestatistik
Zweck der Kriegsopferfürsorgestatistik ist es, Feststellungen über den Umfang 
der Leistungen der Kriegsopferfürsorge sowie über den Personenkreis der 
Leistungsempfängerinnen und -empfänger zu treffen. Bund und Länder benötigen 
für Planung, Weiterentwicklung und Ausgestaltung des Kriegsopferfürsorgerechts 
zuverlässige statistische Angaben.

Die Statistik der Kriegsopferfürsorge wird als zweijährliche Vollerhebung durchge-
führt. Die Rechtsgrundlage bildet das Gesetz über die Durchführung von Statistiken 
auf dem Gebiet der Kriegsopferfürsorge.

Die Daten erheben die Statistischen Landesämter bei den örtlichen und über- 
örtlichen Trägern der Kriegsopferfürsorge. Die Deutschlandergebnisse der Erhebung 
zum Jahresende 2010 lagen im Oktober 2011 vor. Die Ergebnisse der Statistik 
werden auch für Schätzungen im Rahmen der Gesundheitsausgabenrechnung 
genutzt.

Kinder- und Jugendhilfestatistik
Um die Auswirkungen des Achten Buch Sozialgesetzbuch (SGB VIII „Kinder- und 
Jugendhilfe“) beurteilen und das Gesetz fortentwickeln zu können, werden seit 1991 
in den amtlichen Kinder- und Jugendhilfestatistiken verschiedene Erhebungen als 
Bundesstatistiken durchgeführt. Diese Erhebungen liefern als Totalerhebungen u. a. 

Ergebnisse über die Zahl der erzieherischen Hilfen, die Situation der Hilfeempfän-
gerinnen und Hilfeempfänger sowie über die finanziellen Aufwendungen, die mit 
den Hilfeleistungen nach dem SGB VIII verbunden sind.

Rechtsgrundlagen der Kinder- und Jugendhilfestatistiken sind die §§ 98 bis 103 
SGB VIII. Bei allen Erhebungen besteht für die Träger der öffentlichen und der freien 
Jugendhilfe gemäß § 102 SGB VIII eine Auskunftspflicht, die nach Erhebungen 
differenziert ist.

Die Bundesergebnisse der Kinder- und Jugendhilfestatistiken liegen in der Regel 
zwischen sieben bis elf Monate nach Ablauf des Erhebungszeitraumes vor. Auf 
Länderebene werden die Daten üblicherweise früher veröffentlicht. 

Im Einzelnen umfassen die amtlichen Kinder- und Jugendhilfestatistiken folgende 
Erhebungen, die sich jeweils durch Erhebungsfragen, Berichtszeiträume bzw. Stich-
tage unterscheiden: 

– Teil I (jährlich): Statistiken der erzieherischen Hilfe, der Eingliederungshilfe für 
seelisch behinderte junge Menschen, Hilfe für junge Volljährige und anderen 
Leistungen des Jugendamtes nach den §§ 27 – 35a, 41 – 42 SGB VIII, Erhebung 
von während des Jahres begonnenen und beendeten Hilfen und Bestandserhe-
bung zum 31.12.

– Teil II (alle vier Jahre, zuletzt 2008): Statistik der mit öffentlichen Mitteln 
geförderten Maßnahmen der Jugendarbeit 

– Teil III.1 (ab 2006, jährlich): Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen 

– Teil III.2 (alle vier Jahre, zuletzt 2010): Einrichtungen und tätige Personen in der 
Kinder- und Jugendhilfe (ohne Einrichtungen der Kindertagesbetreuung)

– Teil III.3 (neu ab 2006, jährlich): Kinder und tätige Personen in öffentlich 
geförderter Kindertagespflege 

– Teil III.4 (ab 2006 bis 2008, jährlich): Plätze in Tageseinrichtungen und in 
Kindertagespflege

– Teil III.5 (neu ab 2009): Statistik über Personen in Großtagespflegestellen und 
die dort betreuten Kinder

– Teil IV (jährlich für das abgelaufene Kalenderjahr): Statistik der Ausgaben und 
Einnahmen der Träger der öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe

Die Erhebungsinhalte der vier Teile der Kinder- und Jugendhilfestatistiken sind 
so aufeinander abgestimmt, dass zusammenhängende Aussagen über einzelne 
Themenfelder möglich sind, z. B. über die Anzahl der Heimunterbringungen, die 
Zahl der Einrichtungen für Heimerziehung und das dort tätige Personal sowie die 
Ausgaben für Heimerziehung.

Grundsicherung für Arbeitsuchende
Mit dem Vierten Gesetz für moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt („Hartz IV“) 
wurde zum 1.1.2005 die vorherige Arbeitslosen- und Sozialhilfe für Erwerbsfähige 
durch die sogenannte Grundsicherung für Arbeitsuchende ersetzt. Diese ist im 
SGB II geregelt.

Die Leistungen der Grundsicherung für Arbeitsuchende setzen sich zusammen aus 
dem Arbeitslosengeld II (ALG II) und dem Sozialgeld: ALG II erhalten erwerbsfähige 
Personen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren, die ihren Lebensunterhalt nicht 
aus eigenen Mitteln bestreiten können. Als erwerbsfähig gilt dabei, wer unter 
den Bedingungen des allgemeinen Arbeitsmarkts mindestens drei Stunden pro 
Tag arbeiten kann. Ihre im Haushalt lebenden nicht erwerbsfähigen Familien-
angehörigen (vor allem Kinder) erhalten Sozialgeld. Bei der Grundsicherung für 
Arbeitsuchende handelt es sich um eine steuerfinanzierte Fürsorgeleistung, die 
sich ausschließlich am Bedarf der Empfängerinnen und Empfänger orientiert und 
nicht – wie die ehemalige Arbeitslosenhilfe – am letzten Nettolohn. Die Grundlage 
für die Berechnung der Leistungen nach dem SGB II ist, wie bei der Sozialhilfe, die 
sogenannte Bedarfsgemeinschaft.
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Die Höhe der Leistungen orientiert sich am Bedarf der Empfängerinnen und Emp- 
fänger. Dabei wird – unter Berücksichtigung der Freibetragsregelungen – das vor- 
handene Einkommen und Vermögen der gesamten Bedarfsgemeinschaft angerech-
net. Die Grundsicherung für Arbeitsuchende umfasst die Regelleistung (Ernährung, 
Kleidung, Hausrat, Haushaltsenergie sowie in vertretbarem Umfang auch Bezie- 
hungen zur Umwelt und eine Teilnahme am kulturellen Leben), Leistungen für Unter-
kunft, Heizung und Sonderleistungen. Außerdem werden Beiträge zur gesetzlichen 
Kranken-, Pflege- und Rentenversicherung abgeführt.

Für die Durchführung der Statistik der Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II-
Statistik) ist nach § 53 SGB II die Bundesagentur für Arbeit (BA) zuständig. Aufgrund 
der hohen Fallzahlen und der Höhe der damit verbundenen Ausgaben des Bundes 
sowie der Kommunen stellt die Statistik der Grundsicherung für Arbeitsuchende 
einerseits eine wichtige Datenquelle für die Sozialberichterstattung dar. Anderer-
seits ergänzt sie die Arbeitsmarktstatistik nach dem SGB III hin zu einer umfassen-
den Arbeitsmarktstatistik für Deutschland und die Regionen. Die SGB II-Statistik ist 
damit auch Grundlage für die amtliche Arbeitsmarktberichterstattung der BA  
nach den §§ 280 und 283 SGB III.

Eine detaillierte methodische Beschreibung der Statistik der Grundsicherung für 
Arbeitsuchende nach dem SGB II finden Sie auf der Homepage der BA unter 
www.pub.arbeitsagentur.de

Das Projekt „Sozialberichterstattung der amtlichen Statistik“ zählt alle Empfänge-
rinnen und Empfänger von Arbeitslosengeld II sowie von Sozialgeld zu den Bezie-
herinnen und Beziehern von staatlichen Mindestsicherungsleistungen.
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Altersgrenze | Die Regelaltersgrenze ist der gesetzlich bestimmte Zeitpunkt des 
Eintritts in den Ruhestand. Die besondere Altersgrenze ist eine vorgezogene Regel- 
altersgrenze. Sie gilt für Personen im Vollzugsdienst, bei der Feuerwehr und Berufs-
soldatinnen und -soldaten. Die allgemeine Antragsaltersgrenze liegt bei 63 Jahren. 
Im Falle einer Schwerbehinderung ist ab dem 60. bzw. 62. Lebensjahr ein Antrag auf 
den vorgezogenen Ruhestand möglich. 

Alterssicherung der Landwirte (AdL, Sozialbudget) | Dieses berufsspezifisch aus-
gerichtete Sondersystem der Alterssicherung soll den landwirtschaftlichen Unter- 
nehmern, ihren Familienangehörigen und Hinterbliebenen eine Teilsicherung im 
Alter und bei verminderter Erwerbsfähigkeit gewährleisten. Zu diesem Zweck gewäh-
ren die landwirtschaftlichen Alterskassen als Träger der landwirtschaftlichen Alters-
sicherung insbesondere Altersrenten, Renten wegen Erwerbsminderung und/oder 
Witwen-, Witwer- und Waisenrenten. Die AdL erbringt als Leistungen zur Teilhabe 
medizinische und ergänzende Leistungen zur Rehabilitation. Für die persönlichen 
und versicherungsrechtlichen Voraussetzungen gelten grundsätzlich die Regelungen 
der gesetzlichen Rentenversicherung entsprechend. Bei Erbringen einer Leistung zur 
Rehabilitation, bei Arbeitsunfähigkeit und Schwangerschaft kann zur Aufrechterhal-
tung des landwirtschaftlichen Unternehmens Betriebs- und Haushaltshilfe gewährt 
werden. Beitragspflichtig sind selbstständig tätige Land- und Forstwirtinnen bzw. 
-wirte und ab 1995 deren Ehegatten sowie mitarbeitende Familienangehörige. Für 
die mitarbeitenden Familienangehörigen zahlt die Unternehmerin oder der Unter-
nehmer einen Beitrag in Höhe der Hälfte des Unternehmerbeitrags. Befreiung ist 
möglich, z. B. bei regelmäßigem außerlandwirtschaftlichem Einkommen von mehr  
als 4 800 Euro jährlich. Einkommensschwächere Landwirtinnen und Landwirte er- 
halten auf Antrag einen Zuschuss zum Beitrag.

Arbeitslosengeld | Arbeitslose erhalten unter bestimmten Voraussetzungen 
Arbeitslosengeld als Entgeltersatzleistung. Das Arbeitslosengeld ist eine Versi-
cherungsleistung und wird bei Arbeitslosigkeit oder bei beruflicher Weiterbildung 
gezahlt. Anspruch auf Arbeitslosengeld hat, wer arbeitslos ist, die Anwartschafts-
zeit erfüllt und sich bei der Agentur für Arbeit persönlich arbeitslos gemeldet 
hat. Arbeitslosigkeit liegt vor, wenn die Arbeitnehmerin bzw. der Arbeitnehmer 
beschäftigungslos ist, sich bemüht, seine Beschäftigungslosigkeit zu beenden 
(Eigenbemühungen) und den Vermittlungsbemühungen der Agentur für Arbeit 
zur Verfügung steht. Die persönliche Arbeitslosmeldung schließt den Antrag auf 
Arbeitslosengeld ein. Die Anwartschaftszeit hat in der Regel erfüllt, wer innerhalb 
der letzten zwei Jahre vor der Arbeitslosmeldung 360 Kalendertage versicherungs-
pflichtig beschäftigt war oder sonstige Versicherungspflichtzeiten zurückgelegt hat 
oder sich antragspflichtversichert hatte.

Arbeitslosenversicherung (Sozialbudget) | Die Leistungen daraus können je nach 
Art der Leistung unterschiedliche Personengruppen in Anspruch nehmen. Arbeits-
vermittlung, Berufsberatung und Ausbildungsvermittlung sind für alle Personen- 
gruppen zugänglich. Anspruch auf Leistungen nach dem Dritten Buch Sozialgesetz-
buch (SGB III) sind an besondere Voraussetzungen geknüpft, insbesondere die 
Zugehörigkeit zur Versicherungsgemeinschaft (in den letzten zwei Jahren min- 
destens zwölf Monate). 

Asylbewerberleistungen | Diese Leistungen werden nach dem Asylbewerberleis-
tungsgesetz (AsylbLG) gewährt, das am 1.11.1993 in Kraft getreten ist. Asylbewer-
berinnen und Asylbewerber und sonstige nach dem Asylbewerberleistungsgesetz 
Berechtigte erhalten seitdem bei Bedarf anstelle der Sozialhilfe Leistungen nach 
dem AsylbLG. Die Leistungsberechtigten erhalten Regelleistungen zur Deckung des 
notwendigen Bedarfs (Ernährung, Unterkunft, Heizung, Kleidung, Gesundheits- und 
Körperpflege sowie Gebrauchs- und Verbrauchsgüter des Haushalts). Diese werden 
entweder in Form von Grundleistungen gewährt (§ 3 AsylbLG) oder in besonderen 
Fällen in Form von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt (§ 2 AsylbLG) analog zu den 
Leistungen nach dem Zwölften Buch Sozialgesetzbuch (SGB XII). Daneben erhalten 
die Asylbewerberinnen und Asylbewerber in speziellen Bedarfssituationen beson-
dere Leistungen, z. B. bei Krankheit, Schwangerschaft und Geburt (§ 4 AsylbLG). Die 
analoge Anwendung von Leistungen nach dem 5. bis 9. Kapitel des SGB XII erfolgt 
auch in diesem Bereich in besonderen Fällen auf der Grundlage des § 2 AsylbLG. 
Demnach ist Hilfe bei Krankheit, Hilfe bei Schwangerschaft und Mutterschaft sowie 

Hilfe zur Pflege zu gewähren. Die übrigen Hilfen können bewilligt werden, wenn dies 
im Einzelfall gerechtfertigt ist. Im Sozialbudget werden die Leistungen nach dem 
SGB XII und AsylbLG weiterhin zusammen in der Institution „Sozialhilfe“ ausgewie-
sen. Erfasst werden hier auch weitere soziale Hilfen des Bundes und der Länder.

Ausbildungs- und Aufstiegsförderung (Sozialbudget) | Das Bundesausbildungs-
förderungsgesetz (BAföG) regelt die staatliche Unterstützung für die Ausbildung von  
Schülerinnen und Schülern sowie Studierenden. Ziel ist es, Kindern aus wirtschaft-
lich und sozial schlechter gestellten Familien eine Ausbildung zu ermöglichen, die 
ihrer Neigung, Eignung und Leistung entspricht. Die Leistungen werden regel- 
mäßig auf ihre Angemessenheit hin überprüft und an den Bedarf angepasst. Die 
letzte deutliche Anhebung der Freibeträge und Bedarfssätze erfolgte durch das  
23. BAföG-Änderungsgesetz, das zum Wintersemester 2010/2011 in Kraft getreten 
ist. Der aktuelle Höchstfördersatz für Studierende beträgt 670 Euro monatlich. 
Ausbildungsförderung wird geleistet, wenn der auszubildenden Person bzw. ihren 
unterhaltsverpflichteten Eltern oder ihrer Ehegattin bzw. Ehegatten oder eingetra-
genen Lebenspartnerin bzw. Lebenspartner keine eigenen Mittel für Ausbildung 
und Unterhalt zur Verfügung stehen. Einkommen und Vermögen der auszubilden-
den Person sowie das Einkommen der Eltern und der Ehegattin bzw. des Ehegatten  
oder der eingetragenen Lebenspartnerin bzw. des Lebenspartners sind anzurech-
nen (familienabhängige Förderung). Leistungen zur beruflichen Weiterbildung sind 
im Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz (AFBG) geregelt. Mit dem AFBG werden 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an beruflichen Aufstiegsfortbildungsmaßnahmen 
finanziell unterstützt, z. B. zur Meisterin oder zum Meister, zur Technikerin oder 
zum Techniker oder zu vergleichbaren Abschlüssen. Das AFBG dient damit der 
Gleichstellung der Förderbedingungen in allgemeiner und beruflicher Bildung.  
Mit dem zum 1.7.2009 in Kraft getretenen Zweiten Gesetz zur Änderung des 
Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetzes wurden die Förderkonditionen des AFBG 
verbessert und der Förderbereich ausgeweitet. Des Weiteren wurden im Zuge des 
23. BAföG-ÄndG auch im AFBG die Bedarfssätze und Freibeträge erhöht. Die Förde-
rung nach dem AFBG erfolgt zu 78 % durch den Bund und zu 22 % durch die Länder.

Beihilfen (Sozialbudget) | Leistungen des Staates in seiner Funktion als Arbeit-
geber nach den Beamtengesetzen als Beihilfen zu den Kosten in Krankheits-, 
Pflege-, Geburts- und Todesfällen sowie bei Dienstunfällen.

Betriebliche Altersvorsorge (Sozialbudget) | Hierbei handelt es sich klassischer-
weise um eine freiwillige Leistung der Arbeitgeberin oder des Arbeitgebers. Seit dem 
1.1.2002 haben Beschäftigte jedoch grundsätzlich das Recht, Teile ihres Lohnes 
oder Gehaltes in eine wertgleiche Zusage auf eine betriebliche Altersversorgung 
umzuwandeln (Entgeltumwandlung). Leistungen der betrieblichen Altersversorgung 
können von der Arbeitgeberin bzw. dem Arbeitgeber direkt erfolgen – über eine 
Direktzusage bzw. eine Unterstützungskasse – oder über externe Versorgungsträger 
erbracht werden (Direktversicherung, Pensionskasse oder Pensionsfonds). Die För-
derung erfolgt in unterschiedlicher Art und Weise: über die Steuer- und Beitragsfrei-
heit der Aufwendungen und – in den externen Durchführungswegen – über Zulagen 
und zusätzlichen steuerlichen Sonderausgabenabzug (Riester-Förderung).

Dienstunfähigkeit | Sie liegt vor, wenn eine Beamtin oder ein Beamter, eine 
Richterin oder ein Richter sowie eine Berufssoldatin oder ein Berufssoldat aus 
gesundheitlichen Gründen dauerhaft nicht in der Lage ist die dienstlichen 
Pflichten zu erfüllen.

Elterngeld (Sozialbudget) | Es dient zum Ausgleich wegfallenden Erwerbsein-
kommens für den Elternteil, der das Kind betreut. Das Elterngeld wird seit dem 
1.1.2007 nach dem Bundeselterngeld- und Elternzeitgesetz gewährt. Es beträgt 
regelmäßig 67 % des bereinigten Nettoeinkommens vor der Geburt des Kindes, 
höchstens jedoch 1 800 Euro. Für Eltern mit Einkommen von unter 1 000 Euro vor 
der Geburt steigt die Ersatzrate schrittweise auf bis 100 %. Eltern, die vor der Geburt 
ihres Kindes nicht erwerbstätig waren, erhalten mindestens 300 Euro monatlich. 
Bei Mehrlingsgeburten oder älteren Geschwisterkindern kann sich der zustehende 
Elterngeldanspruch erhöhen. Elterngeld kann in den ersten 14 Lebensmonaten 
des Kindes in Anspruch genommen werden. Den Eltern stehen gemeinsam bis zu 
14 Monatsbeträge an Elterngeld zu, die für Lebensmonate des Kindes gezahlt 
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werden. Ein Elternteil kann mindestens für 2 und höchstens für 12 Monate Eltern-
geld beziehen. Wenn beide Eltern vom Angebot des Elterngeldes Gebrauch ma- 
chen und für mindestens 2 Monate eine Minderung des Einkommens aus Erwerbs-
tätigkeit erfolgt, haben die Eltern Anspruch auf 2 weitere Monate (Partnermonate) 
– also maximal 14 Monate. Alleinerziehende können die vollen 14 Monatsbeträge 
selbst beanspruchen, wenn ihnen Erwerbseinkommen wegfällt. Auf Antrag kann der 
Auszahlungszeitraum für das Elterngeld auf die doppelte Anzahl der Auszahlungs-
monate verlängert werden. Dies führt zu einer Halbierung des pro Lebensmonat 
zustehenden Betrages.

Ab 1.1.2011 wird das Elterngeld grundsätzlich vollständig als Einkommen auf Arbeits- 
losengeld II, Sozialhilfe und beim Kinderzuschlag angerechnet. Etwas anderes 
gilt für Elterngeldberechtigte, die vor der Geburt ihres Kindes erwerbstätig waren. 
Sie erhalten einen Elterngeldfreibetrag, der dem Einkommen des elterngeldbezie-
henden Elternteils vor der Geburt entspricht, allerdings höchstens 300 Euro beträgt. 
Zudem entfällt das Elterngeld für Elternpaare, die vor der Geburt des Kindes ein zu 
versteuerndes Einkommen von mehr als 500 000 Euro haben (für Alleinerziehende 
ab 250 000 Euro). Bei einem durchschnittlichen Einkommen vor der Geburt von 
mindestens 1 200 Euro beträgt die Ersatzrate seit diesem Zeitpunkt 65 % statt 
bisher 67 %. 

Entgeltfortzahlung (Sozialbudget) | Dazu zählen Leistungen der öffentlichen und 
privaten Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber aufgrund rechtlicher Verpflichtungen im 
Falle der Arbeitsunfähigkeit durch Krankheit, bei Mutterschaft und Heilverfahren. 
Erfasst werden hier im Sozialbudget auch die freiwilligen Leistungen der Arbeit-
geberinnen und Arbeitgeber sowie ihr Zuschuss zum Mutterschaftsgeld nach dem 
Mutterschutzgesetz.

Familienzuschläge (Sozialbudget) | Zuschläge für Ehegatten und Kinder, die den 
aktiven oder ehemaligen Bediensteten nach den Beamtengesetzen gezahlt werden.

Gebietskörperschaften | Dazu zählen Bund, Länder, Gemeinden/Gemeinde-
verbände einschließlich der Zweckverbände.

Gesetzliche Krankenversicherung (Sozialbudget) |  Pflichtmitglieder der gesetz- 
lichen Krankenversicherung sind insbesondere Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer, deren Arbeitsentgelt zwischen der Geringfügigkeitsgrenze und der jeweils 
maßgeblichen Versicherungspflichtgrenze liegt. Des Weiteren zählen dazu Aus- 
zubildende, Bezieherinnen und Bezieher von Arbeitslosengeld oder – unter 
bestimmten Voraussetzungen – Arbeitslosengeld II, Studierende (grundsätzlich 
bis zum Abschluss des 14. Fachsemesters und bis zur Vollendung des 30. Lebens-
jahres), Bezieherinnen und Bezieher einer Rente aus der gesetzlichen Renten-
versicherung (wenn sie seit der Aufnahme einer Erwerbstätigkeit bis zur Stellung 
des Rentenantrags mindestens 9/10 der zweiten Hälfte des Zeitraums gesetzlich 
krankenversichert waren), behinderte Menschen, die in anerkannten Werkstätten 
für behinderte Menschen beschäftigt sind, Landwirtinnen und Landwirte, ihre 
mitarbeitenden Familienangehörigen und Altenteilerinnen und Altenteiler sowie 
Künstlerinnen und Künstler und Publizistinnen und Publizisten, sofern sie die 
gesetzlichen Voraussetzungen hierfür erfüllen. Darüber hinaus besteht unter 
bestimmten Voraussetzungen eine nachrangige Versicherungspflicht für Personen, 
die keinen anderweitigen Anspruch auf Absicherung im Krankheitsfall haben.

Beiträge aus Arbeitsentgelt bzw. aus Renten der gesetzlichen Rentenversicherung 
werden – mit Ausnahme des mitgliederbezogenen Beitragssatzanteils in Höhe von 
0,9 % – je zur Hälfte von den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern und von ihren 
Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern bzw. von den pflichtversicherten Rentnerinnen 
und Rentnern und den zuständigen Rentenversicherungsträgern getragen.

Die freiwillige Mitgliedschaft in der gesetzlichen Krankenversicherung ist grundsätz-
lich als Weiterversicherung nach Ende eines Tatbestandes der Versicherungspflicht 
ausgestaltet. Beitragsfrei familienversichert sind die Ehegattin oder der Ehegatte, 
die eingetragene Lebenspartnerin oder der Lebenspartner und die Kinder von 
Mitgliedern und familienversicherten Kindern unter bestimmten Voraussetzungen. 

Hierzu gehört insbesondere, dass das Gesamteinkommen 365 Euro monatlich nicht 
übersteigt, bei Ausübung einer geringfügigen Beschäftigung 400 Euro monatlich.
Die gesetzliche Krankenversicherung erbringt Leistungen für die Versicherten. Diese 
umfassenden Leistungen werden überwiegend als Sachleistung gewährt. In Form 
von Geldleistungen werden Krankengeld und Mutterschaftsgeld gezahlt – als Ersatz 
für Verdienstausfall für die Zeit von sechs Wochen vor bis acht bzw. zwölf Wochen 
nach der Entbindung. Außerdem gehören Maßnahmen zur Früherkennung von 
Krankheiten und zu ihrer Verhütung zum Leistungskatalog.

Gesetzliche Rentenversicherung (Sozialbudget) | Pflichtversichert sind alle Perso-
nen, die gegen Arbeitsentgelt oder zu ihrer Berufsausbildung einer Beschäftigung 
nachgehen.  Zu den Pflichtversicherten gehören auch bestimmte Selbstständige 
(z. B. Handwerkerinnen und Handwerker, Hebammen und Entbindungspfleger). Die 
Versicherungspflicht besteht unabhängig von der Höhe des Einkommens. Personen, 
die nicht versicherungspflichtig sind, haben grundsätzlich die Möglichkeit, sich 
freiwillig zu versichern. Die Beiträge für Pflichtversicherte werden entsprechend dem 
jeweils geltenden Beitragssatz bis zu einer Beitragsbemessungsgrenze grundsätzlich 
je zur Hälfte von der Arbeitnehmerin bzw. dem Arbeitnehmer und der Arbeitgeberin 
bzw. dem Arbeitgeber getragen. Sonderregelungen gelten in der knappschaftlichen 
Rentenversicherung.

Die Rentenversicherung erbringt Leistungen bei Gefährdung oder Minderung der 
Erwerbsfähigkeit, im Alter sowie bei Tod der bzw. des Versicherten. Sie zahlt bei 
verminderter Erwerbsfähigkeit und im Alter Renten an die Versicherten. Bei Tod der 
oder des Versicherten sind den Hinterbliebenen Witwen- oder Witwerrenten und Wai-
senrenten zu zahlen. Die Rentenversicherung erbringt ferner Leistungen zur Teilhabe. 
Das sind Leistungen zur medizinischen Rehabilitation, Leistungen zur Teilhabe am 
Arbeitsleben sowie ergänzende Leistungen.

Gesetzliche Unfallversicherung (Sozialbudget) |  Versichert sind  nach dem  
Siebten Buch Sozialgesetzbuch (SGB VII) Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
und Auszubildende. Eine Ausnahme bilden Beamtinnen und Beamte. Darüber 
hinaus sind weitere Personengruppen versichert, so bestimmte Selbstständige 
(z. B. Landwirtinnen und Landwirte), Kinder, die in Kindertageseinrichtungen oder 
durch geeignete Tagespflegepersonen betreut werden, Schülerinnen und Schüler 
und Studierende sowie bestimmte ehrenamtlich tätige Personen. Für andere Perso-
nen besteht die Möglichkeit der freiwilligen Versicherung, z. B. für Unternehmerinnen 
und Unternehmer, die nicht bereits kraft Gesetzes oder Satzung versichert sind.

Die gesetzliche Unfallversicherung hat die Aufgabe, mit allen geeigneten Mitteln 
Versicherungsfälle (Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten) und arbeitsbedingte 
Gesundheitsgefahren zu verhüten, nach Eintritt eines Versicherungsfalls die 
Gesundheit und Leistungsfähigkeit der Versicherten wiederherzustellen sowie Ver-
sicherte bzw. Hinterbliebene durch Geldleistungen zu entschädigen. Die Leistungen 
umfassen insbesondere Heilbehandlungsmaßnahmen, medizinische Rehabilitation, 
Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben, Geldleistungen an Versicherte (z. B. Ver- 
letztengeld während der Zeit der Arbeitsunfähigkeit, Übergangsgeld während der 
Durchführung von Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben oder Rentenleistungen) 
sowie Geldleistungen an Hinterbliebene (z. B. Witwen-/Witwerrenten). Die Beiträge 
für die Versicherten trägt allein die Unternehmerin bzw. der Unternehmer.

Grundsicherung für Arbeitsuchende (Sozialbudget) | Seit dem 1.1.2005 werden 
nach dem Zweiten Buch Sozialgesetzbuch (SGB II) Leistungen daraus an erwerbs-
fähige Leistungsberechtigte erbracht. Die Grundsicherung für Arbeitsuchende ist 
ein steuerfinanziertes Fürsorgesystem, das für erwerbsfähige Leistungsberechtigte 
vorrangig Leistungen zur Eingliederung in den Arbeitsmarkt zur Verfügung stellt. 
Daneben haben erwerbsfähige Leistungsberechtigte, die trotz intensiver Bemü-
hungen keinen Arbeitsplatz finden können oder mit ihrer Erwerbstätigkeit ein nicht 
bedarfsdeckendes Einkommen erzielen, Anspruch auf Leistungen zur Sicherung 
des Lebensunterhalts als Arbeitslosengeld II. Dieses ist auch als ergänzende 
(aufstockende) Leistung zum Einkommen zu gewähren.
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Die Grundsicherung für Arbeitsuchende verfolgt einen haushaltsbezogenen 
Ansatz. Das bedeutet, dass neben der erwerbsfähigen leistungsberechtigten 
Person auch diejenigen Personen bei Hilfebedürftigkeit Leistungen zur Sicherung 
des Lebensunterhalts erhalten, die mit ihr in einer Bedarfsgemeinschaft leben – 
entweder als Arbeitslosengeld II oder als Sozialgeld. Allerdings heißt das auch, dass 
wechselseitig Einkommen und Vermögen unter Berücksichtigung von Freibeträgen 
und Schonvermögen für die Mitglieder der Bedarfsgemeinschaft zur Deckung des 
Lebensunterhalts einzusetzen ist.

Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung | Die Leistung wurde durch 
das Grundsicherungsgesetz (GSiG) eingeführt, das zum 1.1.2003 in Kraft getreten 
ist. Mit der Reform der Sozialhilfe, die zum 1.1.2005 in Kraft getreten ist, wurde das 
GSiG als 4. Kapitel in das Zwölfte Buch Sozialgesetzbuch (SGB XII  „Sozialhilfe“) 
eingeordnet. Seit diesem Zeitpunkt ist die Grundsicherung im Alter und bei Erwerbs-
minderung Bestandteil des Sozialhilferechts (siehe hierzu auch die Ausführungen 
zum Stichwort  „Sozialhilfe“ im „Glossar“ sowie zur „Sozialhilfestatistik“ in  der 
„Methodik“). Nach dem 4. Kapitel des SGB XII haben Personen ab 65 Jahren sowie 
dauerhaft voll erwerbsgeminderte Personen ab 18 Jahren mit gewöhnlichem Aufent-
halt in der Bundesrepublik Deutschland bei Hilfebedürftigkeit einen Anspruch auf 
Leistungen der Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung. Die Leistungen 
entsprechen denen bei der Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von Einrichtungen 
(3. Kapitel SGB XII). Einkommen wird – wie bei der Hilfe zum Lebensunterhalt –  an- 
gerechnet, z. B. Rentenbezüge oder Vermögen von Leistungsberechtigten, nicht 
getrennt lebender Ehegatten oder Lebenspartnerinnen und Lebenspartner sowie 
Partnerinnen und Partner einer eheähnlichen Gemeinschaft. Allerdings wird gegen-
über unterhaltsverpflichteten Kindern bzw. Eltern mit einem Jahreseinkommen 
unterhalb von 100 000 Euro kein Unterhaltsrückgriff vorgenommen. Der Verzicht 
auf den Unterhaltsrückgriff soll die sogenannte „verschämte Armut“ verhindern. 
Vor allem ältere Menschen machten vor Einführung der Grundsicherung bestehende 
Ansprüche auf Hilfe zum Lebensunterhalt oftmals nicht geltend, weil sie den Rück-
griff des Sozialamts auf ihre unterhaltspflichtigen Kinder fürchteten.

Kinder- und Jugendhilfe (Sozialbudget) | Am 1.1.1991 trat das neue Kinder- und 
Jugendhilferecht als Achtes Buch Sozialgesetzbuch (SGB VIII) im früheren Bundes-
gebiet in Kraft. In den neuen Bundesländern erlangte es bereits mit dem Beitritt am 
3.10.1990 seine Geltung. Zentraler Regelungsgegenstand des Gesetzes ist ein breit 
gefächertes Leistungsspektrum. Es sieht sowohl allgemeine Förderangebote für 
junge Menschen und für die Familie insgesamt vor als auch individuelle Leistungen 
für Kinder, Jugendliche und ihre Eltern sowie junge Volljährige in unterschiedlichen 
Lebenslagen und unterschiedlichen Erziehungssituationen. Um die Auswirkungen 
der Bestimmungen des SGB VIII beurteilen zu können, werden gemäß §§ 98ff.  
SGB VIII mehrere Bundesstatistiken durchgeführt. Die mögliche Palette der Aussa-
gen reicht von der Anzahl der genehmigten Plätze in Kindertageseinrichtungen über 
Aussagen zur Umsetzung von Erziehungshilfen bis hin zu differenzierten Daten zu 
den öffentlichen Ausgaben für die Kinder- und Jugendhilfe nach einzelnen Leistungs-
bereichen. Dabei beschränken sich die möglichen Aussagen nicht nur auf die Anzahl 
der geleisteten Hilfen, sondern können sich auch auf die Hilfeempfängerinnen und 
Hilfeempfänger, ihre Lebenssituation und die Durchführung einer Hilfe beziehen. Ein 
wichtiger Bereich sind die Hilfen zur Erziehung (§§ 27 bis 35 SGB VIII). Sie reichen 
von Erziehungsberatung, sozialer Gruppenarbeit und Betreuung einzelner junger 
Menschen (Erziehungsbeistand, Betreuungshelferinnen und Betreuungshelfer) über 
sozialpädagogische Familienhilfe, Erziehung in einer Tagesgruppe, Vollzeitpflege in 
einer anderen Familie sowie Heimerziehung und sonstige betreute Wohnform bis 
zu intensiver sozialpädagogischer Einzelbetreuung. Die erzieherischen Hilfen ein-
schließlich der Hilfe für junge Volljährige und die Schutzmaßnahmen für Kinder und 
Jugendliche erfasst die Kinder- und Jugendhilfestatistik am umfangreichsten. Hierzu 
werden die Erhebungsmerkmale jährlich erhoben, die seit 2007 für alle Hilfearten 
gleich sind. Auch die Erhebungen zu Adoptionen, Amtsvormundschaften, Amtspfleg-
schaften und Beistandschaften, Pflegeerlaubnis, Vaterschaftsfeststellungen sowie 
Sorgerechtsentziehungen werden jährlich durchgeführt. Seit 2007 werden auch die 
Eingliederungshilfen für junge Menschen mit (drohender) seelischer Behinderung 
(§ 35a SGB VIII) jährlich statistisch erfasst. Ab dem 1.1.2012 findet ergänzend die 
Erhebung zum Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII statt.

Ausgewählte, mit öffentlichen Mitteln geförderte Maßnahmen der Kinder- und 
Jugendarbeit (§ 11 SGB VIII) werden alle vier Jahre statistisch erfasst. Anstelle der 
bisher vierjährlich erhobenen Statistik zur Anzahl der Kindertageseinrichtungen, der 
dort tätigen Personen und der verfügbaren Plätze wurden erstmals zum 15.3.2006 
Daten zu den neuen Statistiken „Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen“,  
„Kinder und tätige Personen in öffentlich geförderter Kindertagespflege“ und ab 
2009 „Personen in Großtagespflegestellen und die dort betreuten Kinder“ erhoben. 
Um die Erhebung zu vereinfachen, ist der Stichtag seit 2009 der 1. März. Diese 
Statistiken finden seitdem jährlich statt. Weiterhin vierjährlich erfasst – zuletzt am 
31.12.2010 – werden die übrigen Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe, z. B. 
Einrichtungen der Heimerziehung, Jugendzentren, Jugendkunst- und -musikschulen 
und Jugendzeltplätze, Beratungsstellen und Jugendämter. Die Erhebungen hierzu 
liefern Informationen zu Trägerstrukturen, Einrichtungsgrößen und den darin tätigen 
Personen.

Die Ausgaben der öffentlichen Träger der Jugendhilfe werden jährlich einschließ-
lich der Fördermittel für freie Träger erfasst. Sie geben einen Überblick über den 
(finanziellen) Stellenwert dieser Leistungen für die nachwachsenden Generationen. 
Im Sozialbudget werden zu diesen Ausgaben der öffentlichen Träger für Jugendhilfe 
noch die Leistungen nach dem Unterhaltsvorschussgesetz einbezogen (zur Jugend-
hilfestatistik siehe auch „Methodik“).

Kindergeld und Familienleistungsausgleich (Sozialbudget) | Sie zeigen die im 
Rahmen des Familienleistungsausgleichs insgesamt durch Kinderfreibeträge oder 
Kindergeld bewirkte steuerliche Entlastung und gewährte Familienförderung sowie 
die Leistungen nach dem Bundeskindergeldgesetz. Durch den mit Wirkung ab 1996 
eingeführten Familienleistungsausgleich sind Einkommensteuer- und Kindergeld-
recht vereinheitlicht worden. Seither kommt für jedes Kind der Kinderfreibetrag als 
Steuerfreistellung des Existenzminimums eines Kindes zur Anwendung oder das 
Kindergeld, das als Steuervergütung im laufenden Kalenderjahr gewährt wird. Durch 
die einkommensabhängige Leistungsgewährung fördert das Kindergeld Familien mit 
geringem Einkommen und mehreren Kindern. Das Kindergeld betrug von 2002 bis 
2008 für das erste, zweite und dritte Kind jeweils 154 Euro und für das vierte und 
jedes weitere Kind jeweils 179 Euro. Ab 2009 beträgt es für das erste und zweite 
Kind jeweils 164 Euro, für das dritte Kind 170 Euro und für das vierte und jedes 
weitere Kind jeweils 195 Euro. Ab 2010 beträgt das Kindergeld für das erste und 
zweite Kind jeweils 184 Euro, für das dritte Kind 190 Euro und für das vierte und 
jedes weitere Kind jeweils 215 Euro. 

Kurzarbeiterinnen und Kurzarbeiter | Beschäftigte Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer, bei denen wegen eines unvermeidbaren vorübergehenden Arbeitsausfalls 
mehr als 10 % der betriebsüblichen Arbeitszeit ausfallen und die Anspruch auf 
Kurzarbeitergeld haben (§§ 169 ff. SGB III).

Lastenausgleich (Sozialbudget) | Er  umfasst Leistungen zum Ausgleich von 
Schäden und Verlusten, die sich infolge der Vertreibungen und Zerstörungen in 
der Kriegs- und Nachkriegszeit und infolge der Neuordnung des Geldwesens in der 
Währungsreform 1948 nach dem Grundsatz der sozialen Gerechtigkeit ergeben 
haben: Ausgleichsleistungen für Vertreibungsschäden, Kriegssachschäden, Ost-
schäden, Sparerschäden und Schäden in der ehemaligen DDR. Sie wurden gewährt 
als Leistungen mit Rechtsanspruch (u. a. Hauptentschädigung, Kriegsschadenrente, 
Hausratentschädigung, Entschädigung für Sparguthaben) oder als Leistungen ohne 
Rechtsanspruch (hauptsächlich Eingliederungs- und Aufbaudarlehen). Weitere 
Leistungen wurden nach dem Flüchtlingshilfegesetz und dem Reparationsschäden-
gesetz erbracht. Die Leistungsgewährung beschränkte sich auf das frühere Bundes-
gebiet. Infolge Fristablaufs ist heute eine Leistungsgewährung nicht mehr möglich. 
Bei Ausgleich der festgestellten Schäden, z. B. durch Vermögensrückgaben in den 
neuen Ländern, fordert die Ausgleichsverwaltung – seit dem 1.1.2010 auch das 
Bundesausgleichsamt – Lastenausgleich von den Lastenausgleichsempfängerinnen 
und -empfängern oder ihren Erben zurück. 
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Mindestsicherungsquote | Sie stellt den Anteil der Empfängerinnen und Empfänger 
von Mindestsicherungsleistungen an der Gesamtbevölkerung dar. Transferleistungen 
der sozialen Mindestsicherungssysteme werden als finanzielle Hilfen des Staates 
zur Sicherung des laufenden Lebensunterhalts an leistungsberechtigte Personen 
ausgezahlt. Leistungsberechtigt ist, wer seinen grundlegenden Lebensunterhalt 
aufgrund von besonderen Lebensumständen nicht aus eigenen Mitteln decken 
kann. Zu den Leistungen der Mindestsicherung zählen die folgenden Hilfen:

– Arbeitslosengeld II und Sozialgeld nach dem Zweiten Buch Sozialgesetzbuch 
(SGB II „Grundsicherung für Arbeitsuchende“),

– Laufende Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von Einrichtungen im Rahmen 
der „Sozialhilfe“ nach dem SBG XII,

– Laufende Leistungen der Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung im 
Rahmen der  „Sozialhilfe“ nach dem SBG XII,

– Regelleistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz (AsylblG),
– Leistungen der Kriegsopferfürsorge nach dem Bundesversorgungsgesetz (BVG).

Mittelbarer öffentlicher Dienst | Dazu zählt die Bundesagentur für Arbeit, die 
Deutsche Bundesbank, Sozialversicherungsträger sowie rechtlich selbstständige 
Einrichtungen in öffentlich-rechtlicher Rechtsform unter Aufsicht des Bundes, der 
Länder und Gemeinden.

Pensionen (Sozialbudget) | Das sind Ruhegehälter sowie Witwen-, Witwer- und 
Waisengelder, die Gebietskörperschaften, ihre Wirtschaftsunternehmen und sons- 
tige öffentlich-rechtliche Körperschaften aufgrund von beamtenrechtlichen 
Vor-schriften zahlen. Erfasst werden auch die Leistungen an Bundesbeamtinnen 
und Bundesbeamte bei den privatisierten Wirtschaftsunternehmen Bahn und Post, 
Beschäftigte der Sozialversicherungsträger sowie Empfängerinnen und Empfänger 
einer Versorgung nach dem Gesetz zu Artikel 131 Grundgesetz.

Pflegeversicherung (Sozialbudget) | Träger der sozialen Pflegeversicherung sind 
die Pflegekassen. Der versicherte Personenkreis der sozialen Pflegeversicherung 
umfasst die in der gesetzlichen Krankenversicherung Versicherten (Pflichtmitglieder, 
freiwillige Mitglieder, Familienversicherte). Leistungsberechtigt sind Personen, die 
wegen einer Krankheit oder einer Behinderung für die gewöhnlichen und regelmäßig 
wiederkehrenden Verrichtungen im Ablauf des täglichen Lebens auf Dauer in erheb-
lichem Maße der Hilfe bedürfen. Die pflegebedürftigen Menschen werden nach dem 
Umfang des Hilfebedarfs in drei Pflegestufen unterteilt. Die Leistungen der Pflegever-
sicherung richten sich danach, ob ambulante, teilstationäre oder stationäre Pflege 
erforderlich ist. Bei teilstationärer und stationärer Pflege gewähren die Pflegekassen 
Pflegesachleistungen, bei ambulanter Pflege hat die bzw. der Pflegebedürftige die 
Wahl zwischen Pflegesachleistungen (Einsätze zugelassener ambulanter Dienste), 
dem Pflegegeld oder der anteiligen Kombination beider Leistungsarten. Für die 
häuslichen Pflegepersonen werden unter gewissen Voraussetzungen Beiträge zur 
gesetzlichen Rentenversicherung entrichtet. Die Leistungen für die ambulante Pflege 
gibt es seit 1.4.1995, für stationäre Pflege seit 1.7.1996. Sie werden überwiegend 
durch Beiträge der Arbeitnehmerinnen bzw. Arbeitnehmer und der Arbeitgeber-
innen bzw. Arbeitgeber je zur Hälfte finanziert (außer Sachsen). Die Belastung der 
Arbeitskosten wird für die Arbeitgeberin bzw. den Arbeitgeber durch den Wegfall 
eines Feiertages kompensiert (außer Sachsen).

Seit April 2002 wurde mit dem Pflegeleistungs-Ergänzungsgesetz die Situation 
pflegebedürftiger Menschen mit besonderem Betreuungsbedarf verbessert und 
Initiativen zum Aufbau von sogenannten niedrigschwelligen Betreuungsangeboten 
angestoßen – insbesondere für die Betreuung zu Hause versorgter dementer 
Menschen. 

Seit dem 1.7.2008 beträgt der Beitragssatz 1,95 % (für Kinderlose 2,2 %). Erstmals 
können seither auch Pflegebedürftige der sogenannten Pflegestufe 0 Betreuungs-
leistungen aus Mitteln der Pflegeversicherung erhalten. Neben sonstigen Leistungs-
verbesserungen wurde zur sozialen Flankierung der Pflegezeit ein Anspruch auf 
Zuschüsse zur Kranken- und Pflegeversicherung eingeführt sowie die Zahlung von 
Beiträgen zur Arbeitslosenversicherung für pflegende Angehörige.

Private Altersvorsorge (Sozialbudget) | Seit 2002 besteht die Möglichkeit einer 
staatlichen Förderung für eine zusätzliche kapitalgedeckte private Altersvorsorge zur 
Ergänzung der gesetzlichen Rente. Der Personenkreis umfasst alle Pflichtmitglieder 
der gesetzlichen Rentenversicherung und der Alterssicherung der Landwirte sowie 
Beamtinnen und Beamte und Empfängerinnen und Empfänger von Amtsbezügen. In 
den begünstigten Personenkreis aufgenommen wurden 2008 auch Bezieherinnen 
und Bezieher einer Rente wegen voller Erwerbsminderung oder Erwerbsunfähigkeit 
oder einer Versorgung wegen vollständiger Dienstunfähigkeit. Die Förderung erfolgt 
über Zulagen und zusätzlichen steuerlichen Sonderausgabenabzug. Der Aufbau 
einer solchen Eigenvorsorge ist freiwillig. Die Gesamtsparleistung (Mindesteigen-
beitrag plus Zulage) ist gestiegen von 1 % in 2002/2003 (über 2 % in 2004/2005 
und 3 % in 2006/2007) bis zum Jahr 2008 auf maximal 4 % des in der Rentenversi-
cherung beitragspflichtigen Vorjahreseinkommens bzw. der bezogenen Besoldung 
oder Amtsbezüge des Vorjahres, begrenzt auf die für den Sonderausgabenabzug zu 
berücksichtigenden Höchstbeträge.

Private Krankenversicherung (Sozialbudget) | Ab dem Jahr 2009 ist die Berück-
sichtigung der Grundleistungen der privaten Krankenversicherung im Sozialbudget 
erforderlich. Dies ist eine Folge der Gesundheitsreform 2007 mit einer Krankenver-
sicherungspflicht für alle und der Einführung eines Basistarifs ohne Gesundheits-
prüfung mit Beitragsbegrenzung in der privaten Krankenversicherung. Die Änderung 
erfolgt gemäß den europäischen Vorschriften (Verordnung (EG) Nr. 10/2008 der 
Kommission zur Durchführung der Verordnung (EG) Nr. 458/2007 des Europäischen 
Parlaments und des Rates über das Europäische System integrierter Sozialschutz-
statistiken (ESSOSS)).  Sie entspricht im Übrigen auch der Vorgehensweise in den 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen des Statistischen Bundesamtes. Mit 
dem Sozialbudget 2010 wurde daher die private Krankenversicherung als neue 
Institution aufgenommen.

Ruhegehalt | Bezüge pensionierter Beamtinnen und Beamter, Richterinnen und 
Richter und Berufssoldatinnen und Berufssoldaten.

Sonstige Arbeitgeberleistungen (Sozialbudget) | Beihilfen im Krankheitsfall, frei- 
willige Familienzulagen und Wohnungsbeihilfen der privaten Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber.

Sonstige Entschädigungen (Sozialbudget) | Dazu zählen Leistungen nach dem 
Unterhaltssicherungsgesetz für Wehr- und Zivildienstleistende und ihre Angehö- 
rigen, ferner einmalige Unterstützungen und Eingliederungshilfen nach dem Kriegs-
gefangenenentschädigungsgesetz, dem Häftlingshilfegesetz (auch an Aussiedle-
rinnen und Aussiedler)  und dem Allgemeinen Kriegsfolgengesetz.

Soziales Entschädigungsrecht (Sozialbudget) |  Es umfasst Leistungen für Kriegs-
opfer nach dem Bundesversorgungsgesetz (BVG) und für Berechtigte nach den 
Gesetzen, die eine entsprechende Anwendung des BVG vorsehen (z. B. Gewaltopfer, 
Wehrdienstbeschädigte, Zivildienstbeschädigte, Opfer staatlichen Unrechts in der 
DDR und Impfgeschädigte sowie deren Hinterbliebene). Die Leistungen bemessen 
sich nach Umfang und Schwere der Schädigungsfolgen und dem jeweiligen Bedarf 
und setzen sich aus mehreren Einzelleistungen zusammen (Geld- und Sachleis- 
tungen). Dazu zählen beispielsweise Beschädigtenrente, Pflegezulage und Berufs-
schadensausgleich sowie Hinterbliebenenrente und Bestattungsgeld als auch 
Leistungen zur Heil- und Krankenbehandlung und medizinischen Rehabilitation. Die 
Rentenleistungen an Geschädigte und Hinterbliebene, die dem Ausgleich schädi-
gungsbedingten Mehraufwandes dienen oder die vorrangig ideellen Charakter 
haben, werden ohne Berücksichtigung des Einkommens gezahlt. Die Höhe der 
anderen Leistungen, die bei Bedürftigkeit als Einkommens- oder Unterhaltsersatz 
gezahlt werden, hängt vom Einkommen der Berechtigten ab – soweit der Bedarf 
nicht ausschließlich schädigungsbedingt ist. Ergänzend hierzu tritt im Bedarfsfall 
die Kriegsopferfürsorge mit ihren individuellen Hilfen ein: z. B. Hilfe in besonderen 
Lebenslagen, Hilfe zur Pflege oder die ergänzende Hilfe zum Lebensunterhalt. Diese 
Leistungen hängen überwiegend vom Einkommen und Vermögen der Berechtigten 
ab, soweit der Bedarf nicht ausschließlich schädigungsbedingt ist. Für die Durchfüh-
rung des Sozialen Entschädigungsrechts sind die Versorgungsbehörden sowie die 
Fürsorge- bzw. Hauptfürsorgestellen in den einzelnen Ländern zuständig.
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Sozialhilfe (Sozialbudget) | Sie schützt als letztes  „Auffangnetz“ vor Armut, sozia- 
ler Ausgrenzung und besonderer Belastung. Sie soll den Leistungsberechtigten 
ermöglichen, ein menschenwürdiges Leben zu führen. Die Sozialhilfe erbringt 
gemäß dem Zwölften Buch Sozialgesetzbuch (SGB XII „Sozialhilfe“) Leistungen für 
diejenigen Personen und Haushalte, die ihren Bedarf nicht aus eigener Kraft decken 
können und auch keine (ausreichenden) Ansprüche aus vorgelagerten Versiche-
rungs- und Versorgungssystemen haben. 

Das SGB XII  „Sozialhilfe“ unterscheidet im Einzelnen folgende Leistungen:
– 3. Kapitel SGB XII: Hilfe zum Lebensunterhalt (§§ 27–40), 
– 4. Kapitel SGB XII: Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung  

(§§ 41–46a),
– 5. Kapitel SGB XII: Hilfen zur Gesundheit (§§ 47–52), 
– 6. Kapitel SGB XII: Eingliederungshilfe für behinderte Menschen (§§ 53–60), 
– 7. Kapitel SGB XII: Hilfe zur Pflege (§§ 61–66), 
– 8. Kapitel SGB XII: Hilfe zur Überwindung besonderer sozialer  Schwierigkeiten 

(§§ 67–69), 
– 9. Kapitel SGB XII: Hilfe in anderen Lebenslagen (§§ 70–74).

Zu weitreichenden Änderungen für die amtliche Statistik der Hilfe zum Lebens-
unterhalt führte die Einführung der „Grundsicherung für Arbeitsuchende“ nach 
dem Zweiten Buch Sozialgesetzbuch (SGB II) zum 1.1.2005 (Viertes Gesetz für 
moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt). Leistungen der Grundsicherung für 
Arbeitsuchende erhalten seit 2005 bisherige Empfängerinnen und Empfänger  von 
Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von Einrichtungen (Sozialhilfeempfängerinnen 
und Sozialhilfeempfänger im engeren Sinne) – sofern sie grundsätzlich erwerbsfähig 
sind – sowie deren Familienangehörige. Deshalb wurden erwerbsfähige hilfebedürf-
tige Personen letztmalig zum Jahresende 2004 in der Sozialhilfestatistik erfasst. 
Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem SGB XII erhalten seit dem 1.1.2005 lediglich 
nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige, die ihren Lebensunterhalt nicht aus eigenen 
Mitteln (insbesondere Einkommen und Vermögen) oder durch Leistungen anderer 
Sozialleistungsträger decken können. Dazu gehören auch z. B. zeitlich befristet 
voll Erwerbsgeminderte (Personen, die unter den üblichen Bedingungen des all- 
gemeinen Arbeitsmarktes weniger als drei Stunden täglich erwerbstätig sein 
können), längerfristig Erkrankte (länger als sechs Monate), Kinder bis zum vollen-
deten 15. Lebensjahr, sofern sie nicht in einem Haushalt von erwachsenen und 
hilfebedürftigen erwerbsfähigen Personen leben (ansonsten würde ein Anspruch auf 
Grundsicherung für Arbeitsuchende bestehen) oder ältere Personen, die zwar noch 
nicht die Regelaltersgrenze erreicht haben, aber bereits Leistungen der Alterssiche-
rungssysteme (insbesondere aus der gesetzlichen Rentenversicherung) erhalten. 
Eine weitere Veränderung in der Sozialhilfestatistik ergab sich in der Vergangenheit, 
weil Asylbewerberinnen und Asylbewerber seit dem 1.11.1993 anstelle der Sozial-
hilfe Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz erhalten. 

Steuerliche Leistungen (Sozialbudget) | Darunter werden vier unterschiedliche 
Arten von steuerlichen Maßnahmen zusammengefasst: sozialpolitisch begründete 
Maßnahmen (mit Subventions-, Anreiz- oder Förderungszielen), Maßnahmen wegen 
geminderter steuerlicher Leistungsfähigkeit, Splitting-Verfahren für Ehegatten sowie 
Steuerermäßigung für Pflege- und Betreuungsleistungen.

Unmittelbarer öffentlicher Dienst | Das sind Behörden, Gerichte, rechtlich unselbst-
ständige Einrichtungen und Unternehmen des Bundes und der Länder, Gemeinden/
Gemeindeverbände, Zweckverbände, Bundeseisenbahnvermögen und die drei 
Unternehmen der Post (Deutsch Post AG, Deutsche Telekom AG, Deutsche Post- 
bank AG).

Versorgung nach beamtenrechtlichen Grundsätzen | Dies betrifft Bezieherinnen 
und Bezieher von Amtsgehalt (Bundespräsident, Bundeskanzlerin bzw. Bundes-
kanzler, Ministerpräsidentinnen und Ministerpräsidenten der Länder, Ministerinnen 
und Minister, Senatorinnen und Senatoren, Parlamentarische Staatssekretärinnen 
und Staatssekretäre) sowie Angestellte bzw. Arbeiterinnen und Arbeiter, die auf-
grund einer Dienstordnung beschäftigt waren, und ihre Hinterbliebenen.

Versorgungsbezüge | Es wird der Bruttobetrag der laufenden Versorgungsbezüge 
für den Monat Januar vor Abzug der Lohnsteuer nachgewiesen. Enthalten sind das 
Ruhegehalt der ehemaligen Bediensteten, das Witwen- und Witwergeld und das 
Waisengeld. Einmalige Zahlungen und Übergangsgelder sind nicht enthalten.

Versorgungsempfängerinnen und Versorgungsempfänger | Versorgungsempfänge-
rinnen und Versorgungsempfänger nach Beamten- und Soldatenversorgungsrecht 
sind pensionierte Beamtinnen und Beamte, Richterinnen und Richter, Berufssolda-
tinnen und Berufssoldaten sowie Hinterbliebene von verstorbenen aktiven Beamtin-
nen und Beamten und Ruhegehaltsempfängerinnen und Ruhegehaltsempfängern. 
Versorgungsempfängerinnen und Versorgungsempfänger nach dem Gesetz zu 
Artikel 131 des Grundgesetzes sind nach dem Zweiten Weltkrieg nicht übernom-
mene ehemalige Bedienstete sowie ihre Hinterbliebenen.

Versorgungswerke (Sozialbudget) | Sie basieren auf der berufsständischen 
Selbstverwaltung in öffentlich-rechtlichen Körperschaften mit Zwangsmitglied- 
schaft (Kammerverfassung) und wurden aufgrund von Landesgesetzen für 
bestimmte freie Berufe zur Alters- und Hinterbliebenenversorgung errichtet. Einbe-
zogen in diese Versicherungs- und Versorgungswerke sind insbesondere Ärztinnen 
und Ärzte, Zahnärztinnen und Zahnärzte, Tierärztinnen und Tierärzte, Apotheke- 
rinnen und Apotheker, Rechtsanwältinnen und Rechtsanwälte, Notarinnen und 
Notare, Wirtschaftsprüferinnen und Wirtschaftsprüfer, Steuerberaterinnen und 
Steuerberater sowie  Architektinnen und Architekten.
Gewährt werden Leistungen zur Teilhabe, bei Berufsunfähigkeit, bei Alter und 
zugunsten von Hinterbliebenen.

Vorruhestand | Ausscheiden aus dem Dienst vor einer gesetzlichen Altersgrenze 
aufgrund einer speziellen gesetzlichen Regelung.

Waisengeld | Bezüge hinterbliebener Kinder von verstorbenen Ruhegehalts- 
empfängerinnen und Ruhegehaltsempfängern und von Bediensteten, die zum 
Zeitpunkt ihres Todes Anspruch auf Ruhegehalt oder Ruhelohn hatten.

Wiedergutmachung (Sozialbudget) | Sie enthält vor allem Leistungen nach dem 
Bundesentschädigungsgesetz (BEG) und die darauf basierenden Regelungen für 
Opfer der nationalsozialistischen Verfolgung, aber auch Ausgaben im Rahmen 
des Strafrechtlichen Rehabilitierungsgesetzes (StrRehaG) und des Beruflichen 
Rehabilitierungsgesetzes (BerRehaG).

Witwen- und Witwergeld | Bezüge hinterbliebener Ehegatten von verstorbenen 
Ruhegehaltsempfängerinnen und Ruhegehaltsempfängern und von Bediensteten, 
die zum Zeitpunkt ihres Todes Anspruch auf Ruhegehalt oder Ruhelohn hatten.

Wohngeld (Sozialbudget) | Das ist ein Zuschuss zu den Wohnkosten, der von 
Bund und Ländern je zur Hälfte getragen wird. Es wird – gemäß den Vorschriften 
des Wohngeldgesetzes – einkommensschwächeren Haushalten geleistet, damit 
diese die Wohnkosten für angemessenen und familiengerechten Wohnraum tragen 
können. Wohngeld wird entweder als Mietzuschuss für Mieterinnen und Mieter 
geleistet oder als Lastenzuschuss für Haus- und Wohnungseigentümerinnen und 
-eigentümer. Die Höhe des Zuschusses richtet sich dabei nach der Anzahl der 
zu berücksichtigenden Haushaltsmitglieder, dem Gesamteinkommen und der 
zuschussfähigen Miete bzw. Belastung. Der größere Teil der Wohnkosten muss in 
jedem Fall die Mieterin oder der Mieter bzw. die Eigentümerin oder der Eigentümer 
selbst tragen. Mit der am 1.1.2009 in Kraft getretenen Wohngeldreform sind die 
Höchstbeträge für Miete und Belastung auf Neubauniveau vereinheitlicht und 
zusätzlich um 10 % angehoben worden. Daneben wurden die Tabellenwerte um 
8 % erhöht. Viele erwerbstätige Haushalte mit niedrigen Einkommen sind durch 
diese Änderungen wieder wohngeldberechtigt und damit nicht mehr auf den Bezug 
von Arbeitslosengeld II angewiesen. Leistungen für Bildung und Teilhabe nach dem 
Bundeskindergeldgesetz erhalten seit 1.1.2009 Personen für die Kinder, die bei der 
Wohngeldbewilligung als Haushaltsmitglieder berücksichtigt worden sind und für 
die Kindergeld bezogen wird.
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Zusatzversorgung (Sozialbudget) |  Dies ist die zusätzliche Alters- und Hinter-
bliebenenversorgung zu den Renten aus der gesetzlichen Rentenversicherung für 
Tarifbeschäftigte öffentlicher Arbeitgeber (früher: Arbeiterinnen und Arbeiter und 
Angestellte). Die Personen sind z. B. bei der Versorgungsanstalt des Bundes und der 
Länder oder bei kommunalen und kirchlichen Zusatzversorgungskassen versichert. 
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Liebe Leserin, lieber Leser,
ein Thema in diesem Kapitel spricht Sie besonders an oder Sie benötigen weitere Informationen? Auf dieser Seite nennen wir Ihnen, nach Themen gegliedert,  
weitere Veröffentlichungen unseres Hauses. Ausführliche Informationen zu den Produktkategorien sowie dem Informationsangebot des Statistischen Bundesamtes  
finden Sie auf Seite 8 dieser Ausgabe.

Web-Angebote Datenbank GENESIS-Online
www.destatis.de ist Ihre erste Adresse in Sachen Statistik. Hier finden Sie  Unter www.destatis.de/genesis bietet das statistische Informationssy stem  
alle Informationen, die das Statistische Bundesamt veröffentlicht, tagesaktuell.  GENESIS-Online tief gegliederte Ergebnisse aus über 190 amtlichen Statistiken. 
Unsere Standardveröffentlichungen können Sie direkt über unsere Website  Daten zu Soziales finden Sie unter dem Menüpunkt > Themen, Code 22, Daten zum
www.destatis.de/publikationen kostenfrei downloaden. Versorgungssystem des öffentlichen Dienstes unter Code 742

Weitere Veröffentlichungen zu den Themen

� Sozialbudget nach Institutionen

Bundesministerium für Arbeit und Soziales – Statistik (www.bmas.de)

� Sozialversicherungen

Fachberichte

 | Staatliche Förderung der Riesterrente 2007 

� Versorgungssystem des öffentlichen Dienstes

Fachserie 14 Finanzen und Steuern

Reihe 6.1 | Versorgungsempfänger des öffentlichen Dienstes

Wirtschaft und Statistik

Heft  2/11 | Entwicklung im Bereich der Beamtenversorgung

� Sozialleistungen

Fachserie 13 Sozialleistungen

Reihe 1 | Angaben zur Krankenversicherung (Ergebnisse des Mikrozensus)
Reihe 2 | Sozialhilfe
Reihe 6 | Jugendhilfe
Reihe 7 | Leistungen an Asylbewerber

Fachberichte

 | Elterngeld regional: Geburten 2010
 | Einnahmen und Ausgaben der Kindertagesstätten in freier Trägerschaft 2010
 | Der Personalschlüssel in der Kindertagesbetreuung 2011
 | Kriegsopferfürsorge 2010

Wirtschaft und Statistik

Heft  4/10 | Erzieherische Hilfe im Jahr 2008
Heft  9/10 | Erzieherische Hilfe, Migrationshintergrund und Transferleistungsbezug im Jahr 2008
Heft 11/10 | Ausgaben der öffentlichen Hand für Kindertagesbetreuung
Heft  3/12  | Das neue Bundeskinderschutzgesetz und dessen Umsetzung in den Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe
Heft  3/12 | Ergebnisse der Sozialhilfestatistik  2010

Gemeinschaftsveröffentlichungen

 | Soziale Mindestsicherung 2009
 | Kindertagesbetreuung regional 2011

Im Internetauftritt des Bund-Länder-Projekts „Sozialberichterstattung der amtlichen Statistik“ werden Daten und Informatio-
nen zu Armuts- und Sozialindikatoren auf Ebene des Bundes und der Länder bereitgestellt. Sie stehen unter www.amtliche-
sozialberichterstattung.de als Download zur Verfügung. Dort ist auch der Bericht „Soziale Mindestsicherung in Deutschland“ 
erhältlich, der eine Gesamtschau über die Transferleistungen der staatlichen Mindestsicherungssysteme bietet.
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Auskünfte
Sie haben noch Fragen? Unseren fachlichen Auskunftsdienst erreichen Sie telefonisch unter  
+49 (0)6 11 / 75 89 56 (Sozialbudget, Sozialversicherungen, Kriegsopferfürsorge),
+49 (0)6 11 / 75 89 53 (Sozialhilfe, Grundsicherung, Wohngeld, Asylbewerberleistungen, Sozialberichterstattung),
+49 (0)6 11 / 75 81 67 (Kinder- und Jugendhilfe, Elterngeld, Kindergeld, Unterhaltsvorschuss),
+49 (0)6 11 / 75 43 16 (Versorgungsempfänger im öffentlichen Dienst).

Sie können sich auch gerne schriftlich an uns wenden. Bitte nutzen Sie dafür unser Kontaktformular  
unter www.destatis.de/kontakt

Auf Wunsch beraten oder unterstützen wir Sie bei der Datenrecherche.

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012252



 9 Finanzen  
  und Steuern

Finanzierungsdefizit des öffentlichen Gesamthaushalts 2011 auf 12,2  

Milliarden Euro verringert  Verschuldung Deutschlands 2010 erstmals 

mehr als 2 Billionen Euro  17 000 Einkommensteuerpflichtige hatten 

2007 Einkünfte von 1 Million Euro und mehr  Rund 2 100  Unterneh-

men erzielten 2010 Umsätze von 250 Millionen Euro und mehr  2011 

pro Kopf rund 100 Liter Bier und 1 070 Zigaretten abgesetzt
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9.0 Auf einen Blick
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1 Einschl. Einfuhrumsatzsteuer. 2012 - 01 - 0600
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9 Finanzen und Steuern

9.1 Entwicklung der öffentlichen Finanzen
9.1.1 Einnahmen, Ausgaben, Finanzierungssaldo und Schulden

2000 2005 2009 2010 | 1 2011

Mill. EUR

Ausgaben des öffentlichen Gesamthaushalts | 2  . . . . . . . . .  960 788 1 022 244 1 113 124 1 142 388 1 163 958

darunter:

Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 265 508 281 483 317 076 355 144 361 746

Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 250 791 259 968 287 074 307 200 319 380

Gemeinden/Gemeindeverbände  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 074 153 183 178 276 190 960 194 534

Einnahmen des öffentlichen Gesamthaushalts | 2  . . . . . . . . 979 322 946 460 1 011 429 1 061 684 1 151 993

darunter:

Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 292 433 250 043 282 559 303 513 349 264

Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 240 376 237 235 260 134 284 079 308 490

Gemeinden/Gemeindeverbände  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 148 009 150 945 170 803 182 138 191 656

Steuereinnahmen des öffentlichen Gesamthaushalts | 3  . . . 467 413 452 380 524 079 530 673 573 372

darunter:

Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 198 790 190 176 227 996 225 811 247 984

Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189 493 180 457 207 119 210 052 224 291

Gemeinden/Gemeindeverbände  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 57 297 60 036 68 463 70 442 76 633

Finanzierungssaldo  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18 552 – 55 787 – 101 714 – 80 621 – 12 238

darunter:

Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 943 – 31 402 – 34 467 – 51 590 – 12 441

Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 10 375 – 22 728 – 27 028 – 23 092 – 10 833

Gemeinden/Gemeindeverbände  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 934 – 2 237 – 7 473 – 8 822 – 2 878

Schulden des öffentlichen Gesamthaushalts | 4  . . . . . . . . . 1 210 918 1 489 853 1 694 368 2 011 677 . . .

darunter:

Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 774 834 903 282 1 053 814 1 287 460 . . .

Länder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 338 073 471 339 526 745 600 110 . . .

Gemeinden/Gemeindeverbände  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 98 011 115 232 113 810 123 569 . . .

Sozialversicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 539 . . .

1 Für die Schuldenstatistik ab 2010 mit erweitertem Berichtskreis (einschl. aller Extrahaushalte sowie Träger der Sozialversicherung) und neuem 
Erhebungsprogramm.

2 2000 bis 2009 Ergebnisse der jährlichen Rechnungsstatistik, ab 2010 vierteljährliche Kassenergebnisse mit erweitertem Berichtskreis. Um Zah- 
lungen zwischen den Einheiten bereinigt. 2000 einschl. einmaliger Versteigerungserlöse des Bundes aus den Mobilfunklizenzen in Höhe von 
50,8 Mrd. Euro.

3	 Kassenmäßige	Steuereinnahmen,	nach	der	Steuerverteilung.	–	Ab	1994	Ergänzungszuweisungen	an	finanzschwache	Länder	beim	Bund	abgesetzt	
und bei den Ländern entsprechend zugesetzt.

4 Bis 2009 als Kreditmarktschulden und Kassenkredite nachgewiesen, ab 2010 als Schulden beim nicht öffentlichen Bereich.
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9 Finanzen und Steuern

9.1 Entwicklung der öffentlichen Finanzen
9.1.2 Länderfinanzausgleich

2000 2005 2009 2010 2011 | 1

Mill. EUR

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . – 1 957 – 2 235 – 1 488 – 1 709 – 1 779

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 1 884 – 2 234 – 3 354 – 3 511 – 3 663

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 2 812 + 2 456 + 2 877 + 2 900 + 3 043

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . + 644 + 588 + 501 + 401 + 440

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 442 + 366 + 433 + 445 + 516

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . – 556 – 383 – 45 – 66 – 62

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 2 734 – 1 606 – 1 902 – 1 752 – 1 804

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . + 500 + 434 + 450 + 399 + 429

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . + 568 + 363 + 110 + 259 + 204

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . – 1 141 – 490 – 59 + 354 + 224

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . + 392 + 294 + 293 + 267 + 234

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . + 167 + 113 + 93 + 89 + 120

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . + 1 182 + 1 020 + 910 + 854 + 918

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . + 711 + 587 + 514 + 497 + 540

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . + 185 + 146 + 169 + 101 + 115

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . + 670 + 581 + 497 + 472 + 527

Ausgleichspflichtig	(–),	ausgleichsberechtigt	(+).

1	 	Vorläufiges	Ergebnis.	

Quelle: Bundesministerium der Finanzen

Damit die Länder die ihnen durch das Grund- 
gesetz zugewiesenen Aufgaben erfüllen können,  
müssen sie frei und unabhängig über aus- 
reichende Finanzmittel verfügen. Der Länder-
finanzausgleich, als eine von vier Stufen des 
grundgesetzlich geregelten bundesstaatlichen 
Finanzausgleichs, dient der Verringerung der  
Finanzkraftunterschiede	zwischen	finanzstar-
ken	und	finanzschwachen	Ländern	mit	dem	
Ziel, allen Einwohnerinnen und Einwohnern 
im gesamten Bundesgebiet gleichwertige 
Lebensverhältnisse zu ermöglichen.

Länderfinanzausgleich 2011
in Mill. EUR

2012 - 01 - 0606
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Baden-Württemberg
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Hamburg
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Brandenburg

Saarland

Sachsen

Mecklenburg Vorpommern

Sachsen-Anhalt

Thüringen

Vorläufiges Ergebnis.

Quelle: Bundesministerium der Finanzen

Ausgleichsberechtigt (+); NehmerländerAusgleichspflichtig (–); Geberländer

+115

+120

+204

+224
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+429

+440

+516
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+918

+3 043

-3 663

-1 804

-1 779

-62
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9 Finanzen und Steuern

9.2 Kassenmäßige Ausgaben und Einnahmen des öffentlichen Gesamthaushalts

9.2.1 Kassenergebnisse nach Körperschaftsgruppen

Insgesamt Veränderung 
2011 gegen-
über Vorjahr

Davon

2010 2011 Bund EU-Anteile Länder Gemeinden/
Gemeinde-
vebände

Sozial-
versicherung

Mill. EUR % Mill. EUR

Ausgaben

Personalausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 224 068 228 944 2,2 41 965 – 119 081 50 730 17 168

Laufender Sachaufwand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 292 696 300 567 2,7 25 155 – 38 468 45 098 191 846

Zinsausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 64 986 76 717 18,1 50 128 – 21 701 4 709 180

an öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 514 575 11,9 13 – 383 179 –

an andere Bereiche  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 64 472 76 142 18,1 50 115 – 21 318 4 530 180

Laufende Zuweisungen und Zuschüsse, Schuldendiensthilfen  . . 779 932 776 588 – 0,4 219 327 23 348 118 392 103 302 312 219

an öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 314 646 315 503 0,3 168 021 – 86 101 46 065 15 315

an andere Bereiche  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 465 286 461 086 – 0,9 51 306 23 348 32 291 57 237 296 904

abzüglich Zahlungen von gleicher Ebene  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 310 670 311 125 0,1 13 382 – 25 150 38 662 10 638

Ausgaben der laufenden Rechnung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 051 011 1 071 692 2,0 323 193 23 348 272 492 165 177 510 775

Baumaßnahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 841 33 372 – 1,4 7 003 – 7 415 18 770 185

Erwerb von Sachvermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 833 10 846 0,1 1 671 – 3 766 4 861 547

Vermögensübertragungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 057 51 638 1,1 21 232 – 26 908 3 350 149

an öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27 616 28 608 3,6 10 313 – 16 861 1 332 102

an andere Bereiche  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23 441 23 031 – 1,8 10 919 – 10 047 2 018 46

Darlehen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11 390 13 085 14,9 2 856 – 9 257 968 5

an öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 468 1 863 26,9 1 – 1 776 87 –

an andere Bereiche  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 923 11 223 13,1 2 855 – 7 481 881 5

Erwerb von Beteiligungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 960 11 978 20,3 5 845 – 3 807 1 940 385

Tilgungsausgaben an öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 266 1 432 13,1 – – 1 091 341 –

abzüglich Zahlungen von gleicher Ebene  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 970 30 085 11,6 53 – 5 356 874 102

Ausgaben der Kapitalrechnung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91 377 92 266 1,0 38 553 – 46 888 29 357 1 168

Bereinigte Ausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 142 388 1 163 958 1,9 361 746 23 348 319 380 194 534 511 943

Einnahmen

Steuern und steuerähnliche Abgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 924 862 982 372 6,2 277 269 24 499 203 073 69 744 407 787

Einnahmen aus wirtschaftlicher Tätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 278 24 615 15,7 6 235 – 6 905 11 398 77

Zinseinnahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 070 25 330 93,8 18 379 – 4 431 1 135 1 386

vom öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 545 672 23,3 91 – 488 89 4

von anderen Bereichen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 525 24 658 96,9 18 288 – 3 943 1 046 1 382

Laufende Zuweisungen und Zuschüsse, Schuldendiensthilfen  . . 337 765 337 525 – 0,1 27 871 – 1 151 78 736 105 904 126 166

vom öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 311 905 311 521 – 0,1 20 776 – 70 033 97 782 122 930

von anderen Bereichen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 860 26 004 0,6 7 095 – 1 151 8 703 8 122 3 236

Sonstige laufende Einnahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 49 307 52 945 7,4 11 389 – 15 533 24 763 1 260

abzüglich Zahlungen von gleicher Ebene  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 310 670 311 125 0,1 13 382 – 25 150 38 662 10 638

Einnahmen der laufenden Rechnung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 035 613 1 111 661 7,3 327 761 23 348 283 528 174 281 526 037

Veräußerung von Vermögen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 603 25 754 76,4 18 389 – 2 731 4 497 138

Vermögensübertragungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 122 30 511 8,5 452 – 17 857 12 100 102

vom öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24 106 25 232 4,7 53 – 14 796 10 282 102

von anderen Bereichen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 016 5 279 31,4 399 – 3 061 1 818 –

Darlehensrückflüsse	 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 840 12 083 36,7 2 716 – 8 028 1 287 53

vom öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 916 1 402 53,0 719 – 580 103 –

von anderen Bereichen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 924 10 681 34,8 1 997 – 7 448 1 184 53

Schuldenaufnahme beim öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . 1 476 2 068 40,1 – – 1 702 367 –

abzüglich Zahlungen von gleicher Ebene  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 970 30 085 11,6 53 – 5 356 874 102

Einnahmen der Kapitalrechnung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26 072 40 332 54,7 21 503 – 24 962 17 375 191

Bereinigte Einnahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 061 684 1 151 993 8,5 349 264 23 348 308 490 191 656 526 228

Finanzierungssaldo  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 80 621 – 12 238 – – 12 441 – – 10 833 – 2 878 13 914

Die kassenmäßigen Ausgaben und Einnahmen basieren auf den vierteljährlichen Kassenabschlüssen (Kassenergebnisse). Sie umfassen ab dem Berichtsjahr 2011 die Kern- und Extrahaushalte des 
Bundes, der Länder, der Gemeinden und Gemeindeverbände, der Sozialversicherung sowie die EU-Anteile. Die Daten für das Berichtsjahr 2010 wurden aus Gründen der Vergleichbarkeit weitgehend an 
den Berichtskreis des Jahres 2011 angepasst.
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9 Finanzen und Steuern

9.2 Kassenmäßige Ausgaben und Einnahmen des öffentlichen Gesamthaushalts 
9.2.2 Kassenergebnisse nach Ländern 2011

Insgesamt Länder Gemeinden/
Gemeindeverbände

Mill. EUR

Bereinigte Ausgaben

Deutschland | 1 . . . . . . . . . . . . . . .   443 316   319 380   194 534

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . .   55 664   40 867   27 519

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   65 724   43 700   31 370

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   23 263   23 263 –

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . .   13 708   10 635   6 279

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 359   5 359 –

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   12 878   12 878 –

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   37 392   23 433   18 135

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . .   9 102   7 335   3 954

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . .   38 827   27 189   18 446

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . .   101 626   65 160   51 037

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . .   20 444   14 746   9 525

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 583   4 000   2 221

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   20 843   16 384   9 231

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . .   13 288   11 092   5 072

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . .   14 011   9 662   6 851

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   11 578   9 575   4 881

Bereinigte Einnahmen

Deutschland | 1 . . . . . . . . . . . . . . . 429 548 308 490 191 656

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . 56 651 40 053 29 320

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 67 263 44 745 31 864

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22 285 22 285 –

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 13 792 10 833 6 164

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 486 4 486 –

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 489 12 489 –

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 366 21 945 15 596

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . 9 271 7 498 3 960

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . 36 418 24 823 18 404

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . 95 969 61 753 48 786

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . 18 123 12 740 9 210

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 560 3 274 1 925

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22 772 18 126 9 419

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . 13 272 10 913 5 235

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . 13 221 8 984 6 739

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11 365 9 226 5 017

Finanzierungssaldo 

Deutschland | 1 . . . . . . . . . . . . . . . – 13 710 – 10 833 – 2 878

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . .   1 016 – 785   1 801

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 539   1 044    495

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 976 – 976 –

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . .    84    198 – 115

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 872 – 872 –

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 382 – 382 –

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 4 029 – 1 490 – 2 538

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . .    169    163    6

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . – 2 408 – 2 366 – 42

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . – 5 657 – 3 407 – 2 250

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . – 2 321 – 2 006 – 315

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 1 021 – 724 – 297

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 932   1 744    188

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . – 16 – 179    162

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . – 790 – 678 – 112

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 196 – 332    135

1 Einschl. gemeinsamer Extrahaushalte.

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012 259



9 Finanzen und Steuern

9.3 Rechnungsmäßige Ausgaben und Einnahmen des öffentlichen Gesamthaushalts

9.3.1 Ausgaben und Einnahmen nach Körperschaftsgruppen und Arten

Insgesamt Davon

2008 2009 Veränderung 
2009 gegen-
über Vorjahr

Bund Sonder-
vermögen 
des Bundes

EU-Anteile Länder Gemeinden/
Gemeinde- 
verbände 
einschl. Zweck-
verbände

Sozial-
versicherung

Mill. EUR % Mill. EUR

Ausgaben
Personalausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   195 515   203 463 4,1   27 939   13 629 –   100 230   45 273   16 391

Laufender Sachaufwand  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   254 900   269 262 5,6   21 372    175 –   24 933   38 604   184 178

Zinsausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   67 685   63 759 – 5,8   38 099    778 –   20 111   4 605    166

an öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . .    326    245 – 24,8 –    29 –    82    133 –

an andere Bereiche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   67 360   63 514 – 5,7   38 099    749 –   20 029   4 472    166

Laufende Zuweisungen und Zuschüsse, 
Schuldendiensthilfen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   716 906   747 897 4,3   202 303   1 236   19 832   110 062   100 290   314 173

an öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   260 289   270 027 3,7   144 450    87 –   66 948   43 507   15 035

an andere Bereiche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   456 617   477 870 4,7   57 852   1 150   19 832   43 114   56 784   299 138

abzüglich Zahlungen von gleicher Ebene  . . . . . .   259 248   274 610 5,9 – – –   7 782   37 990   9 627

Ausgaben der laufenden Rechnung  . . . . . . . . . .   975 759  1 009 769 3,5   289 712   15 818   19 832   247 554   150 783   505 280

Baumaßnahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   26 942   29 694 10,2   6 836    378 –   5 050   17 342    88

Erwerb von Sachvermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   8 748   9 565 9,3   1 499    116 –   2 255   5 162    533

Vermögensübertragungen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   42 246   47 684 12,9   15 619   6 072 –   22 710   3 093    190

an öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   17 932   20 341 13,4   5 852   1 602 –   11 892    995 –

an andere Bereiche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   24 313   27 344 12,5   9 767   4 470 –   10 818   2 098    190

Darlehen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 601   5 293 15,0   2 490    24 –   1 668   1 072    38

an öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . . . .    167    81 – 51,5    1 – –    39    41 –

an andere Bereiche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 434   5 212 17,5   2 490    24 –   1 628   1 031    38

Erwerb von Beteiligungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   14 103   29 642 110,2    919   17 507 –   7 475   3 682    59

Tilgungsausgaben an öffentlichen Bereich  . . . . .    759    795 4,7 – – –    380    415 –

abzüglich Zahlungen von gleicher Ebene  . . . . . .   17 192   19 319 12,4 – – –    18    698 –

Ausgaben der Kapitalrechnung  . . . . . . . . . . . . .   80 206   103 355 28,9   27 363   24 097 –   39 520   30 068    909

Bereinigte Ausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 055 965  1 113 124 5,4   317 076   39 916   19 832   287 074   180 851   506 189

Einnahmen
Steuern und steuerähnliche Abgaben  . . . . . . . . .   943 887   911 075 – 3,5   252 643    432   20 810   189 149   62 209   385 831

Einnahmen aus wirtschaftlicher Tätigkeit  . . . . . .   19 412   21 728 11,9   7 218    44 –   4 547   9 891    30

Zinseinnahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   7 535   5 572 – 26,1    574    830 –   1 015   1 728   1 425

vom öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . .    139    115 – 17,3    79    2 –    2    32 –

von anderen Bereichen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   7 397   5 458 – 26,2    496    827 –   1 014   1 696   1 425

Laufende Zuweisungen und Zuschüsse, 
Schuldendiensthilfen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   283 447   296 623 4,6   9 702   17 077 – 978   52 224   102 495   116 103

vom öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . .   259 109   274 496 5,9   7 482   13 105 –   45 973   94 619   113 317

von anderen Bereichen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   24 337   22 127 – 9,1   2 220   3 972 – 978   6 251   7 876   2 786

Sonstige laufende Einnahmen  . . . . . . . . . . . . . .   32 997   34 422 4,3   7 404    743 –   7 082   18 808    385

abzüglich Zahlungen von gleicher Ebene  . . . . . .   259 248   274 610 5,9 – – –   7 782   37 990   9 627

Einnahmen der laufenden Rechnung  . . . . . . . . .  1 028 031   994 810 – 3,2   277 541   19 126   19 832   246 235   157 141   494 146

Veräußerung von Vermögen  . . . . . . . . . . . . . . . .   13 873   7 685 – 44,6   3 101    27 –    606   3 734    216

Vermögensübertragungen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   20 406   22 971 12,6    299    11 –   11 484   11 177 –

vom öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . .   15 906   18 271 14,9 –    11 –   8 867   9 393 –

von anderen Bereichen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 500   4 700 4,4    299 – –   2 617   1 784 –

Darlehensrückflüsse	 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 866   4 782 – 18,5   1 617    12 –   1 662   1 434    57

vom öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . . . . . .    666    547 – 17,9    351 – –    143    53 –

von anderen Bereichen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 200   4 235 – 18,6   1 267    12 –   1 518   1 381    57

Schuldenaufnahme beim öffentlichen Bereich  . .    620    500 – 19,4 – – –    166    335 –

abzüglich Zahlungen von gleicher Ebene  . . . . . .   17 192   19 319 12,4 – – –    18    698 –

Einnahmen der Kapitalrechnung  . . . . . . . . . . . .   23 573   16 619 – 29,5   5 017    50 –   13 900   15 982    272

Bereinigte Einnahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 051 605  1 011 429 – 3,8   282 559   19 175   19 832   260 134   173 123   494 419

Finanzierungssaldo  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 4 213 – 101 714 X – 34 467 – 20 741 – – 27 028 – 7 728 – 11 751

Besondere Finanzierungsvorgänge
Schuldentilgung am Kreditmarkt  . . . . . . . . . . . .   304 836   352 289 15,6   229 864   39 207 –   73 180   10 037 –

Schuldenaufnahme am Kreditmarkt  . . . . . . . . . .   325 313   442 028 35,9   264 012   71 937 –   96 667   9 411 –

Die rechnungsmäßigen Ausgaben und Einnahmen basieren auf den abgeschlossenen Jahresrechnungen des öffentlichen Gesamthaushalts.
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9 Finanzen und Steuern

9.3 Rechnungsmäßige Ausgaben und Einnahmen des öffentlichen Gesamthaushalts
9.3.2 Nettoausgaben nach Körperschaftsgruppen und Aufgabenbereichen 

Insgesamt Davon

2008 2009 Verände-
rung 2009 
gegenüber 
Vorjahr

Bund Sonder-
vermögen 
des Bundes

EU-Anteile Länder Gemeinden/
Gemeindever-
bände einschl. 
Zweckverbände

Sozial-
versicherung

Mill. EUR % Mill. EUR

Politische Führung und zentrale Verwaltung  . . . . . .   29 717   33 238 11,8   4 577    161 –   9 185   19 316 –
Auswärtige Angelegenheiten  . . . . . . . . . . . . . . . . .   24 778   22 098 – 10,8   8 210    17 13 842    28 – –
Verteidigung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   25 738   26 965 4,8   26 858    107 – – – –
Öffentliche Sicherheit und Ordnung  . . . . . . . . . . . .   23 220   24 730 6,5   3 170    45 –   13 982   7 533 –

dar. Polizei/Bundespolizei  . . . . . . . . . . . . . . . . .   14 890   15 776 6,0   2 919    37 –   12 760    60 –
Rechtsschutz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   11 268   11 682 3,7    386    4 –   11 292 – –
Finanzverwaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   10 498   10 543 0,4   2 768    0 –   5 989   1 785 –
Allgemeinbildende	und	berufliche	Schulen	 . . . . . .   53 745   56 758 5,6    603    427 –   44 548   11 180 –
Hochschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   21 761   22 929 5,4   2 602    163 –   20 164 – –
Förderung von Schülern/Schülerinnen,  

Studierenden u. dgl.  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 737   5 377 13,5   1 846    21 –   1 846   1 664 –
Sonstiges Bildungswesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2 333   2 187 – 6,3    465    7 –   1 229    488 –
Wissenschaft, Forschung, Entwicklung außerhalb  

der Hochschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   10 819   12 189 12,7   8 903    85 –   2 862    340 –
Kultur, Kirchliche Angelegenheiten  . . . . . . . . . . . . .   8 942   9 101 1,8    491    10 –   3 873   4 727 –
Soziale Sicherung, soziale Kriegsfolgeaufgaben, 

Wiedergutmachung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   586 077   615 626 5,0   140 722    403 –   25 021   48 273   401 206
dar.: Sozialversicherung einschl. Arbeitslosen-
  versicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   478 702   502 101 4,9   98 398 – –   2 496 –   401 206
 Familien- und Sozialhilfe, Förderung der 
	 Wohlfahrtspflege	u.	Ä.	  . . . . . . . . . . . . . . . .    31 833   33 268 4,5   6 455    1 –   9 439   17 373 –
 dar. Sozialhilfe und soziale Einrichtungen . .    23 576   24 841 5,4    506    1 –   7 825   16 508 –
 Jugendhilfe einschl. Einrichtungen  . . . . . . . . .   22 952   25 494 11,1    222    390 –   6 841   18 042 –
Gesundheit, Umwelt, Sport und Erholung  . . . . . . . .   14 019   19 022 35,7   1 253   4 248 –   5 871   7 650 –
Wohnungswesen, Städtebau, Raumordnung 

und kommunale Gemeinschaftsdienste  . . . . . . .   21 165   20 702 – 2,2   1 384    23 –   3 182   16 112 –
dar. Kommunale Gemeinschaftsdienste  . . . . . . .   13 363   12 611 – 5,6    0 – –    343   12 268 –

 dar.: Abwasserbeseitigung  . . . . . . . . . . . . .   4 416   4 341 – 1,7 – 2 – –    190   4 153 –
 Abfallbeseitigung  . . . . . . . . . . . . . . . .   3 718   3 724 0,2 – – –    49   3 675 –
 Straßenreinigung  . . . . . . . . . . . . . . . .    669    741 10,8 – – –    3    738 –
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten  . . . . . . . . .   9 690   10 372 7,0    796    8 5 990   3 127    450 –
Energie- und Wasserwirtschaft, Gewerbe, 

Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   22 805   30 945 35,7   4 787   18 127 –   6 122   1 908 –
Verkehrs- und Nachrichtenwesen  . . . . . . . . . . . . . .   18 852   21 373 13,4   12 453 – 5 858 –   5 952   8 827 –
dar.: Straßen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   18 627   20 651 10,9   8 261    396 –   4 372   7 622 –
 dar.: Bundesautobahnen  . . . . . . . . . . . . . . . .   3 475   4 176 20,2   3 870    232 –    75 – –
 Bundes- und Landesstraßen  . . . . . . . . . .   4 398   5 286 20,2   2 982    157 –   1 886    261 –
 Kreisstraßen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 137   1 072 – 5,7 – – –    128    944 –
 Gemeindestraßen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   8 211   8 524 3,8   1 374    7 –    905   6 238 –
 Eisenbahnen und öffentlicher Personen-
 nahverkehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2 245   2 702 20,4    273    16 –   1 209   1 204 –
Wirtschaftsunternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   19 468   22 458 15,4   10 391 – 2 682 –   8 334   6 414 –
Allgemeines Grund- und Kapitalvermögen,  

Sondervermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   9 850   9 131 – 7,3   5 263    18 –   1 545   2 305 –
Allgemeine Finanzwirtschaft  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   126 485   125 699 – 0,6   71 236   11 462 –   65 572 – 23 862   1 292

Nettoausgaben zeigen die Ausgaben, die aus eigenen Einnahmequellen der jeweiligen Körper-
schaft	oder	Körperschaftsgruppe	zu	finanzieren	sind.

Nettoausgaben des öffentlichen Gesamthaushalts 2009
nach Aufgabenbereichen

2012 - 01 - 0602

1 113 Mrd. EUR
Soziale
Sicherung

Allgemeine
Finanzwirtschaft

Bildungswesen

Übrige Aufgabenbereiche

55,3%

9,8%

12,0%

Allgemeine
Dienste

11,6%

11,3%

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012 261



9 Finanzen und Steuern

9.3 Rechnungsmäßige Ausgaben und Einnahmen des öffentlichen Gesamthaushalts
9.3.3 Nettoausgaben nach Aufgabenbereichen 2009

9.3.4 Personalausgaben nach Aufgabenbereichen 2009
 Informationen zu Beschäftigten des öffentlichen Dienstes siehe Kapitel „Arbeitsmarkt“

Summe aller 
Aufgaben-
bereiche

Davon

Allgemeine 
Dienste

Bildung, 
Wissenschaft, 
Kultur

Soziale 
Sicherung

Gesundheit, 
Umwelt, 
Sport,  
Erholung

Wohnungs-
wesen, kom-
munale Ge-
meinschafts-
dienste

Wirtschafts-
förderung

Verkehrs- und 
Nachrichten-
wesen

Wirtschafts-
unternehmen

Allgemeine 
Finanzwirt-
schaft

Mill. EUR

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . .   203 463   61 480   46 241   25 536   3 321   4 869   1 636   2 681   2 481   55 216
Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   27 939   18 226    524    199    274 – 2    91   1 029 –   7 598

Sondervermögen des Bundes  . .   13 629 – – – – – – –   1 776   11 853

EU-Anteile  . . . . . . . . . . . . . . . . . – – – – – – – – – –

Sozialversicherung  . . . . . . . . . . .   16 391 – –   15 265 – – – – –   1 126

Länder | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   145 503   43 254   45 718   10 073   3 046   4 871   1 545   1 653    705   34 638

Baden-Württemberg  . . . . . . . .   20 418   5 003   6 938   1 311    348    962    195    179    213   5 269

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   24 007   6 228   8 086   1 260    420    920    434    396    135   6 128

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   7 234   2 253   2 663    350    199    65    13    27    5   1 659

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . .   3 716   1 523   1 057    494    126    158    56    29    4    270

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 346    427    358    76    26    5    1    17    5    432

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . .   3 418   1 299    750    51    44    10    31    6 –   1 226

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   11 463   3 518   3 269    891    191    362    82    154    73   2 922

Mecklenburg-Vorpommern  . . .   2 477   1 010    800    199    101    93    34    69    4    166

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . .   13 457   3 695   4 134   1 022    278    430    109    266    83   3 441

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . .   31 161   9 122   9 109   2 094    633    853    170    280    53   8 847

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . .   7 270   2 128   2 263    582    168    190    138    38    20   1 745

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . .   1 854    562    463    111    28    46    11    8    42    584

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 802   2 359   1 953    640    124    282    85    91    6    261

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . .   3 771   1 483   1 270    403    123    169    78    17    4    225

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . .   4 619   1 344   1 347    315    102    153    34    33    20   1 270

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . .   3 490   1 299   1 258    274    138    171    74    44    38    192

1 Flächenländer einschl. Gemeinden/Gemeindeverbände und Zweckverbände.

 Summe aller 
Aufgaben-
bereiche

Davon

Allgemeine 
Dienste

Bildung, 
Wissenschaft, 
Kultur

Soziale 
Sicherung

Gesundheit, 
Umwelt, 
Sport,  
Erholung

Wohnungs-
wesen, kom-
munale Ge-
meinschafts-
dienste

Wirtschafts-
förderung

Verkehrs- und 
Nachrichten-
wesen

Wirtschafts-
unternehmen

Allgemeine 
Finanzwirt-
schaft

Mill. EUR

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 113 124   129 255   108 542   615 626   19 022   20 702   41 317   21 373   31 589   125 699
Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    309 164   45 970   14 910   140 722   1 253   1 384   5 583   12 453   15 654   71 236

Sondervermögen des Bundes  . .   26 797    334    714    403   4 248    23   18 136 – 5 858 – 2 664   11 462

EU-Anteile  . . . . . . . . . . . . . . . . .   19 832   13 842 – – – –   5 990 – – – 

Sozialversicherung  . . . . . . . . . . .   402 498 – –   401 206 – – – – –   1 292

Länder | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   354 832   69 109   92 919   73 294   13 521   19 294   11 607   14 779   18 598   41 710

Baden-Württemberg  . . . . . . . .   47 208   7 391   12 970   6 564   1 971   3 202   1 062   2 103   3 008   8 937

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   64 247   9 061   15 067   8 945   2 267   3 363   2 030   2 599   10 327   10 587

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   13 783   3 375   4 852   4 869    655    926    295    372    431 – 1 991

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . .   8 929   2 694   2 055   2 815    430    713    843    529    338 – 1 489

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   3 279    600    862    867    114    45    93    44    172    482

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . .   9 681   1 948   2 474   2 129    345    261    160    222    25   2 118

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   30 138   5 849   7 263   5 983   1 100   1 548    489   1 223    607   6 074

Mecklenburg-Vorpommern  . . .   5 327   1 530   1 683   1 857    328    339    424    270    141 – 1 245

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . .   32 347   5 922   8 510   6 651   1 147   1 374   1 023   1 198    921   5 602

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . .   78 220   15 862   19 302   16 931   2 566   4 203   1 768   2 831    634   14 123

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . .   17 003   3 790   4 267   3 267    615    507    497   1 107    308   2 646

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . .   4 344    891    975    778    159    174    126    182    132    925

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   13 486   3 908   4 968   4 196    574    978    978    914    603 – 3 633

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . .   8 115   2 117   2 440   2 575    407    527    912    306    467 – 1 636

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . .   11 245   2 229   2 657   2 549    444    560    281    409    251   1 863

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . .   7 483   1 940   2 575   2 319    399    575    627    469    232 – 1 653

1 Flächenländer einschl. Gemeinden/Gemeindeverbände und Zweckverbände.
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9.3 Rechnungsmäßige Ausgaben und Einnahmen des öffentlichen Gesamthaushalts
9.3.5 Investitionsausgaben nach Aufgabenbereichen 2009

 Insgesamt Darunter

Baumaßnahmen Erwerb von 
unbeweglichen 
Sachen

Erwerb von 
beweglichen  
Sachen

Erwerb von 
Beteiligungen 

Darlehen an  
andere Bereiche

Zuschüsse für 
Investitionen an 
andere Bereiche

Mill. EUR

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . .   96 472   29 694   3 889   5 676   29 642   5 212   22 359

Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    21 081   6 836    641    859    919   2 490   9 338

Sondervermögen des Bundes  . .   18 113    378 –    116   17 507    24    87

Sozialversicherung  . . . . . . . . . . .    909    88    94    439    59    38    190

Länder | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   56 369   22 392   3 155   4 263   11 157   2 659   12 744

Baden-Württemberg  . . . . . . . .   7 739   3 748    699    591   1 130    140   1 430

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   17 899   5 373    772    881   8 662    378   1 834

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 532    276    77    141    36    357    645

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . .   2 068    742    84    131    125    70    917

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . .    355    38    1    31    41    16    228

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . .   1 166    371    68    118    64    53    493

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   3 350   1 874    303    301    114    160    598

Mecklenburg-Vorpommern  . . .   1 228    571    58    93    9    80    418

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . .   3 958   1 776    214    440    260    39   1 230

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . .   6 110   2 353    368    778    392    443   1 776

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . .   2 108    810    171    180    59    506    382

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . .    495    178    24    25    70    10    188

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   3 637   1 948    93    216    31    242   1 107

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . .   1 852    720    63    113    75    99    782

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . .   1 229    686    69    120    48    47    260

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . .   1 643    930    91    104    42    19    457

1 Flächenländer einschl. Gemeinden/Gemeindeverbände und Zweckverbände.

Bis 2009 als Kreditmarktschulden und Kassenkredite nachgewiesen, ab 2010 als Schulden beim nicht öffentlichen Bereich.

1 Ab 2010 mit erweitertem Berichtskreis (einschl. aller Extrahaushalte sowie der Träger der Sozialversicherung) und neuem Erhebungsprogramm.

9.4 Schulden des öffentlichen Gesamthaushalts
9.4.1 Entwicklung des Schuldenstandes des öffentlichen Gesamthaushalts

Schuldenstand Veränderung des Schuldenstandes gegenüber Vorjahr

insgesamt je Einwohner/-in absolut Veränderungsrate 

Mill. EUR EUR Mill. EUR %

31.12.2007  . . . . . . . . . . 1 552 371 18 871 7 008 0,5

31.12.2008  . . . . . . . . . . 1 577 881 19 213 25 510 1,6

31.12.2009  . . . . . . . . . . 1 694 368 20 698 116 487 7,4

31.12.2010 | 1  . . . . . . . . 2 011 677 24 607 317 309 18,7

Als Schuldenstand gilt die Verschuldung des 
öffentlichen Gesamthaushalts gegenüber dem 
nicht öffentlichen Bereich. 

Zu den Schulden beim nicht öffentlichen 
Bereich zählen: 
– Kassenkredite beim nicht öffentlichen 

Bereich,
– Wertpapierschulden, 
– Kredite beim nicht öffentlichen Bereich.
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9.4 Schulden des öffentlichen Gesamthaushalts
9.4.2 Schuldenstand des öffentlichen Gesamthaushalts nach Körperschaftsgruppen am 31.12.2010

Insgesamt Bund Länder | 1 Gemeinden/ 
Gemeinde-
verbände

Sozial- 
versicherung

zusammen Flächenländer Stadtstaaten

Mill. EUR

Schulden beim nicht-öffentlichen Bereich  . . . . . . . .  2 011 677  1 287 460   600 110   496 694   103 416   123 569    539
Kassenkredite  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   60 392   16 256   4 930   4 852    78   39 206    0

bei Kreditinstituten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   60 027   16 256   4 909   4 840    69   38 861 –
beim sonstigen inländischen Bereich  . . . . . . . .    329 –    9    0    9    320    0
beim sonstigen ausländischen Bereich  . . . . . . .    36 –    12    12 –    24 –

Wertpapierschulden  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 402 496  1 085 239   317 072   260 340   56 732    175    9
Geldmarktpapiere  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   87 061   85 867   1 176   1 176 –    9    9
Kapitalmarktpapiere  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 315 435   999 372   315 896   259 164   56 732    167    0

Kredite  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   548 789   185 964   278 108   231 501   46 606   84 188    530
bei Kreditinstituten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   432 770   173 690   175 562   148 062   27 500   82 989    530
beim sonstigen inländischen Bereich  . . . . . . . .   115 087   12 275   101 633   82 936   18 697   1 179 –
beim sonstigen ausländischen Bereich  . . . . . . .    929 –    908    498    410    20 –

Schulden beim öffentlichen Bereich  . . . . . . . . . . . .   36 169   1 225   24 160   22 128   2 032   10 588    197
Kassenkredite  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 314 –   1 799   1 513    286   2 484    30

beim Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    6 – – – –    6 –
bei Ländern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    216 –    199    97    101    17 –
bei Gemeinden/Gemeindeverbänden  . . . . . . . .    288 –    6    1    5    282 –
bei Zweckverbänden und dgl.  . . . . . . . . . . . . . .    41 – – – –    41 –
bei der gesetzlichen Sozialversicherung  . . . . . .    14 –    0 –    0    0    14
bei verbundenen Unternehmen, Beteiligungen 

und Sondervermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2 186 –   1 594   1 415    180    588    4
bei sonstigen öffentlichen Sonderrechnungen  . .   1 563 – – – –   1 551    12

Kredite  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   31 856   1 225   22 360   20 615   1 746   8 103    167
beim Bund  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   9 776    663   8 569   7 287   1 282    543 –
bei Ländern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   9 129 –   7 473   7 183    290   1 656    0
bei Gemeinden/Gemeindeverbänden  . . . . . . . .   1 474 –    26    26 –   1 447 –
bei Zweckverbänden und dgl.  . . . . . . . . . . . . . .    131 – – – –    131 –
bei der gesetzlichen Sozialversicherung  . . . . . .    209 –    49    40    10    20    139
bei verbundenen Unternehmen, Beteiligungen 

und Sondervermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 808    2   3 589   3 577    12   1 217 –
bei sonstigen öffentlichen Sonderrechnungen  . .   6 257    560   2 580   2 428    152   3 088    27

Kreditähnliche Rechtsgeschäfte  . . . . . . . . . . . . . . .   1 891    1    897    724    173    924    69
Hypotheken-, Grund- und Rentenschulden  . . . . . .    121 –    13    0    13    101    7
Restkaufgelder  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    279 –    42    42 –    237    0
Finanzierungsleasing  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 491    1    842    682    161    586    62

ÖPP-Projekte nach ESVG | 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2 095 –   1 120   1 025    95    975 –

Bürgschaften  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   520 352   374 994   119 576   75 184   44 392   25 765    16

1 Abweichungen zwischen Summen und aufsummierten Darunterergebnissen begründen sich 
daraus, dass für die ausgegliederten Hochschulen lediglich aggregierte Informationen vorliegen.

2 Bei ÖPP-Projekten nach ESVG handelt es sich um Projekte, bei denen der öffentliche Partner 
das Baurisiko oder der private Partner nur das Baurisiko und kein weiteres Risiko (Ausfallrisiko

 oder Nachfragerisiko) trägt. Nachgewiesen wird der Bauwert entsprechend dem Baufortschritt 
der Investitionsmaßnahmen aus den ÖPP-Projekten abzüglich der bis zum Ende des Berichts-
jahres geleisteten Zahlungen an die Auftragnehmer.

Bremen

Berlin

Saarland

Hamburg

Nordrhein-Westfalen

Schleswig-Holstein

Sachsen-Anhalt

Rheinland-Pfalz

Brandenburg

Hessen

Niedersachsen

Thüringen

Mecklenburg-Vorpommern

Baden-Württemberg

Bayern

Sachsen

27 372

17 490

14 257

14 119

12 283

10 843

10 340

10 316

8 788

8 544

8 448

8 401

7 426

6 044

3 451

2 432

Schulden der Länder und Gemeinden/Gemeindeverbände 2010
je Einwohner/-in, in EUR

2012 - 01 - 0603

Deutschland: 10 660

Schulden beim nicht öffentlichen Bereich. Stichtag: 31.12.–
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9.4 Schulden des öffentlichen Gesamthaushalts
9.4.3 Schulden der Länder und Gemeinden/Gemeindeverbände am 31.12.2010

Insgesamt Davon Schulden beim 
öffentlichen Bereich

Kreditähnliche 
Rechtsgeschäfte

Bürgschaften Schulden beim 
nicht öffentlichen 
Bereich je  
Einwohner/-in

Wertpapierschulden 
und Kredite beim 
nicht öffentlichen 
Bereich

Kassenkredite beim 
nicht öffentlichen 
Bereich

Mill. EUR EUR

Länder und Gemeinden/Gemeindeverbände zusammen

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . .   723 679   679 543 44 136   34 747   3 916   145 341   8 852

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . .   64 976   64 662 314   2 748    989   25 153   6 044

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   43 197   42 802 396   2 917    292   10 923   3 451

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   60 243   60 243 –   1 121    114   26 607   17 490

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . .   22 036   20 956 1 080    207    126   2 089   8 788

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   18 053   18 004 50    400 –    1 875   27 372

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   25 120   25 092 28    511    155   15 910   14 119

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   51 811   46 929 4 882   2 305    69   4 811   8 544

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . .   12 227   11 723 504    591    158   1 882   7 426

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . .   67 009   62 163 4 846   1 864    307   8 000   8 448

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . .   219 258   197 331 21 927   14 072    577   24 897   12 283

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . .   41 334   35 123 6 211   3 712    15   2 974   10 316

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   14 539   12 578 1 961    330    10   1 986   14 257

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   10 103   10 055 48   2 514    146   5 832   2 432

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . .   24 244   23 240 1 005    37    316   2 472   10 340

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . .   30 699   30 045 654   1 065    108   7 672   10 843

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   18 827   18 597 230    353    533   2 259   8 401

Länder

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . .   600 110   595 180 4 930 24 160 2017   119 576   7 341

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . .   58 217   58 217 – 1 926 756   20 021   5 416

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   29 165   29 165 – 1 446 123   8 657   2 330

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   60 243   60 243 – 1 121 114   26 607   17 490

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . .   19 785   19 415 370 98 55   1 541   7 890

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   18 053   18 004 50 400 –   1 875   27 372

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   25 120   25 092 28 511 155   15 910   14 119

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   36 930   36 926 4 769 –   1 029   6 090

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . .   10 263   10 263 – 20 126   1 489   6 233

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . .   54 251   54 251 0 817 35   6 250   6 839

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . .   174 790   171 699 3 091 10 166 3   17 276   9 792

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . .   30 547   29 557 990 3 371 9   1 313   7 623

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   11 789   11 468 321 278 2   1 704   11 560

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   6 408   6 408 – 2 480 27   4 472   1 543

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . .   20 543   20 543 0 – 158   2 159   8 762

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . .   27 555   27 543 13 495 41   7 228   9 732

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   16 450   16 386 64 261 414   2 044   7 340

Gemeinden/Gemeindeverbände

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . . . 123 569 84 363 39 206 10 588 1 899 25 765 1 629

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . 6 759 6 445 314 822 233 5 132 629

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 032 13 636 396 1 471 169 2 266 1 121

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . 2 251 1 542 710 109 71 548 898

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 881 10 003 4 878 1 537 69 3 782 2 454

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . 1 964 1 460 504 571 32 392 1 193

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . 12 758 7 912 4 846 1 047 272 1 750 1 608

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . 44 469 25 632 18 836 3 906 575 7 620 2 491

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . 10 788 5 567 5 221 341 6 1 661 2 692

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 750 1 110 1 641 52 9 283 2 697

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 694 3 647 48 33 118 1 360 889

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . 3 701 2 697 1 004 37 158 312 1 579

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . 3 144 2 503 642 570 68 443 1 111

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 377 2 211 167 92 119 215 1 061
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9.5 Jahresabschlüsse öffentlicher Fonds, Einrichtungen und Unternehmen
9.5.1 Nach Wirtschaftsbereichen 2009

Insgesamt Grundstücks- und 
Wohnungswesen

Wasser- 
versorgung

Abwasser- 
entsorgung

Energie- 
versorgung

Öffentliche Verwal-
tung, Verteidigung, 
Sozialversicherung

Anzahl

Fonds, Einrichtungen und Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   14 764   1 814   1 793   1 392   1 350   1 178

Beschäftigte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 788 442   57 737   36 762   28 943   113 877   112 371

dar. weiblich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   854 710   28 662   10 038   6 203   29 565   34 003

Mill. EUR

Bilanz Aktivseite, Anlagenachweis

Anlagevermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   775 344   113 948   40 108   66 122   65 530   56 050
Immaterielle Vermögensgegenstände  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 767    232    657   1 043    758    215

Sachanlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   452 536   107 130   37 111   63 389   42 442   26 581

Finanzanlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   317 040   6 586   2 339   1 690   22 330   29 253

Umlaufvermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   561 986   21 813   6 416   4 007   40 784   10 054
Vorräte zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   23 047   12 034    201    204   1 884   1 536

Forderungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   448 993   4 981   4 832   2 441   30 540   3 902

dar.: aus Lieferungen und Leistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   371 763    681   2 245   1 045   11 653   1 389

 an Gebietskörperschaften, Eigenbetriebe und Einrich-
 tungsträger  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   15 262    589   1 470    828   1 385   1 383

Wertpapiere, Bar- und Buchgeldbestände  . . . . . . . . . . . . . . . . .   89 946   4 798   1 383   1 361   8 361   4 616

Sonstige Aktiva  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   27 326   3 273    76    133    977    786

Bilanz Passivseite

Eigenkapital  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   330 258   47 854   16 170   18 051   34 723   31 999
Gezeichnetes Grundkapital bzw. Stammkapital  . . . . . . . . . . . . .   110 967   12 786   6 140   4 358   11 817   19 982

Rücklagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   219 083   38 679   9 706   13 299   20 599   12 147

Gewinn/Verlust  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    209 – 3 612    324    394   2 308 – 131

Empfangene Ertragszuschüsse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   23 884    140   6 176   10 478   4 728    756

Rückstellungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   165 912   7 201   1 756   2 155   24 622   15 194
dar.:	Rückstellungen	für	Pensionen	u.	ä.	Verpflichtungen	 . . . . . . .    21 214    673    378    453   4 415   1 126

 Sonstige Rückstellungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   141 900   6 378   1 278   1 685   19 530   14 035

Verbindlichkeiten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   766 265   79 274   19 088   33 833   40 480   14 782
Sonstige Passiva  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   78 336   4 566   3 409   5 744   2 739   4 159

Bilanzsumme  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 364 656   139 034   46 600   70 261   107 292   66 890

Gewinn- und Verlustrechnung

Umsatzerlöse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   343 065   20 312   9 320   8 791   131 564   13 618
dar. Umsätze mit öffentlichen Haushalten . . . . . . . . . . . . . . . . .   18 008   1 770    469    522    373   2 480

Bestandserhöhung oder -verminderung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 4 294    105    9    10 – 26 – 4 821

Andere aktivierte Eigenleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2 086    105    147    109    329    50

Sonstige betriebliche Erträge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   55 803   2 609    797    761   6 480   10 386

dar. Zuweisungen und Zuschüsse von öffentlichen 
Haushalten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   19 384    307    56    44    14   7 487

Betriebsertrag | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   398 218   23 134   10 272   9 671   138 347   19 233
Materialaufwand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   199 373   9 552   4 134   2 920   111 016   2 989

dar. für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, Waren  . . . . . . . . . . . . . .   125 809   2 034   2 415    670   93 002   1 015

Personalaufwand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   94 254   2 613   1 777   1 484   7 158   9 293

Löhne und Gehälter  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   65 405   2 049   1 383   1 109   5 412   3 603

Sozialabgaben, Altersversorgung und Unterstützung  . . . . . . . .   28 849    564    394    376   1 746   5 689

Abschreibungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   28 336   4 129   1 853   2 486   3 932   1 001

dar. auf immaterielle Vermögensgegenstände und 
Sachanlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   27 522   3 739   1 829   2 467   3 765    984

Betriebsaufwand | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   382 637   19 471   8 989   8 104   131 416   19 172
Betriebsfremde Erträge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   35 455    536    359    92   2 603   1 764
Betriebsfremde Aufwendungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   35 092   2 940    818   1 334   2 220    871

dar. Abschreibungen auf Finanzanlagen und auf 
Wertpapiere des Umlaufvermögens  . . . . . . . . . . . . . . . .   7 541    31    16    22    338    164

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . .   15 945   1 259    824    324   7 313    953
Außerordentliches Ergebnis  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    816 – 43    28 – 26 – 35    65
Steueraufwand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 121    311    191    22   1 828    43
Erträge aus Verlustübernahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 039    394    19    16   1 010    148
Abgeführte Gewinne aufgrund Gewinngemeinschaften,  

(Teil-) Gewinnabführungsverträgen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   9 957    881    354    72   4 240    49
Jahresgewinn bzw. -überschuss, Jahresverlust bzw. -fehlbetrag  . .   7 722    419    325    219   2 220   1 073

Die Jahresabschlussstatistik liefert mit den Jahresabschlüssen der öffentlichen Fonds, Einrichtungen und Unternehmen Komplementärgrößen zu den Rechnungsergebnissen des öffentlichen Gesamt-
haushalts (Tab. 9.3). Bei zunehmender Ausgliederung von Aufgaben aus den öffentlichen Kernhaushalten ermöglichen sie die vollständige Darstellung der öffentlichen Finanzen.
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9 Finanzen und Steuern

9.5 Jahresabschlüsse öffentlicher Fonds, Einrichtungen und Unternehmen
9.5.1 Nach Wirtschaftsbereichen 2009

1	 Einschl.	Fördermittel	nach	dem	Krankenhausfinanzierungsgesetz	(KHG).
2 Einschl. Fördermittel nach dem KHG (negativer Saldo) sowie sonstige betriebliche  

Aufwendungen.

Verwaltung und 
Führung von 
Unternehmen und 
Betrieben, Unter-
nehmensberatung

Gesundheitswesen Sammmlung,  
Behandlung und 
Beseitigung von 
Abfällen, Rück-
gewinnung

Erbringung von 
Dienstleistungen 
des Sports, der 
Unterhaltung und 
der Erholung

Landverkehr und 
Transport in Rohr-
fernleitungen

Übrige

Anzahl

Fonds, Einrichtungen und Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    987    835    569    530    514   3 802
Beschäftigte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   29 610   612 651   57 266   17 812   153 371   568 042

dar. weiblich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   11 290   441 163   9 611   8 885   25 148   250 142

Mill. EUR

Bilanz Aktivseite, Anlagenachweis

Anlagevermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   110 370   41 046   13 600   4 677   29 999   233 895
Immaterielle Vermögensgegenstände  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    355    284    87    11    117   2 006

Sachanlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 825   39 630   10 625   3 827   24 963   92 012

Finanzanlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   105 190   1 132   2 888    838   4 919   139 876

Umlaufvermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   22 095   16 974   5 888    871   7 413   425 670
Vorräte zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    385   1 371    197    26    923   4 286

Forderungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   15 458   11 065   2 545    510   5 621   367 097

dar.: aus Lieferungen und Leistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    395   5 911    643    46    687   347 066

 an Gebietskörperschaften, Eigenbetriebe und Einrich-
 tungsträger  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    559   3 760   1 030    150    436   3 672

Wertpapiere, Bar- und Buchgeldbestände  . . . . . . . . . . . . . . . . .   6 252   4 538   3 147    335    869   54 286

Sonstige Aktiva  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    290   1 772    339    75    42   19 563

Bilanz Passivseite

Eigenkapital  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   75 457   11 471   4 082   2 533   12 062   75 857
Gezeichnetes Grundkapital bzw. Stammkapital  . . . . . . . . . . . . .   16 330   3 603   1 331    613   7 409   26 598

Rücklagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   57 917   8 721   2 171   2 341   5 694   47 809

Gewinn/Verlust  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 211 – 853    580 – 421 – 1 041   1 451

Empfangene Ertragszuschüsse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    74    56    319    20    527    610

Rückstellungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   9 792   6 714   7 549    206   6 653   84 070
dar.:	Rückstellungen	für	Pensionen	u.	ä.	Verpflichtungen	 . . . . . . .    3 983   1 152    335    23   1 771   6 904

 Sonstige Rückstellungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 000   5 471   7 081    165   4 806   76 471

Verbindlichkeiten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   46 583   13 277   6 865   2 317   14 056   495 710
Sonstige Passiva  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    848   28 275   1 012    546   4 157   22 881

Bilanzsumme  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   132 754   59 792   19 827   5 623   37 454   679 128

Gewinn- und Verlustrechnung

Umsatzerlöse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 353   38 896   10 492    848   23 810   81 061
dar. Umsätze mit öffentlichen Haushalten . . . . . . . . . . . . . . . . .    194   1 562   1 699    107   4 214   4 619

Bestandserhöhung oder -verminderung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    5    83       4    32    305

Andere aktivierte Eigenleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    12    7    7    2    107   1 211

Sonstige betriebliche Erträge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 229   9 192    964    409   3 095   16 883

dar. Zuweisungen und Zuschüsse von öffentlichen 
Haushalten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    127   3 158    146    268    628   7 150

Betriebsertrag | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   8 599   49 728   11 463   1 264   27 044   99 464
Materialaufwand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2 947   12 703   5 568    511   14 920   32 113

dar. für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, Waren  . . . . . . . . . . . . . .   1 588   9 020    666    211   2 819   12 370

Personalaufwand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 824   27 261   2 526    546   7 501   32 271

Löhne und Gehälter  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 346   21 891   1 958    433   5 981   20 240

Sozialabgaben, Altersversorgung und Unterstützung  . . . . . . . .    478   5 370    568    112   1 521   12 032

Abschreibungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    375   2 852   1 059    206   2 222   8 220

dar. auf immaterielle Vermögensgegenstände und 
Sachanlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    366   2 777   1 052    203   2 198   8 142

Betriebsaufwand | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   8 142   49 526   10 754   1 670   27 742   97 650
Betriebsfremde Erträge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   7 950    241    301    156    744   20 710
Betriebsfremde Aufwendungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   9 316    205    345    86    644   16 312

dar. Abschreibungen auf Finanzanlagen und auf 
Wertpapiere des Umlaufvermögens  . . . . . . . . . . . . . . . .   5 684    4    37    9    14   1 222

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . – 908    238    664 – 337 – 598   6 211
Außerordentliches Ergebnis  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    24    35    16    10 – 37    780
Steueraufwand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    491    62    125    24    44    981
Erträge aus Verlustübernahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    512    23    25    173   1 702   1 018
Abgeführte Gewinne aufgrund Gewinngemeinschaften,  

(Teil-) Gewinnabführungsverträgen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    800    28    67    12   1 114   2 340
Jahresgewinn bzw. -überschuss, Jahresverlust bzw. -fehlbetrag  . . – 1 662    207    513 – 190 – 90   4 688
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9 Finanzen und Steuern

9.5 Jahresabschlüsse öffentlicher Fonds, Einrichtungen und Unternehmen
9.5.2 Nach Rechtsformen 2009

Insgesamt Privatrechtlich Öffentlich-rechtlich

zusammen darunter
GmbH

zusammen Eigenbetriebe Zweckverbände

Anzahl
Fonds, Einrichtungen und Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   14 764   9 409   8 535   5 355   3 867   1 095
Beschäftigte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 788 442  1 071 417   823 066   717 025   379 417   37 184

dar. weiblich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   854 710   496 725   424 820   357 985   168 836   12 990

Mill. EUR

Bilanz Aktivseite, Anlagenachweis

Anlagevermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   775 344   500 223   230 622   275 120   125 371   36 680
Immaterielle Vermögensgegenstände  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 767   3 619   2 216   2 148   1 377    418
Sachanlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   452 536   254 248   158 035   198 288   117 495   33 805
Finanzanlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   317 040   242 357   70 371   74 683   6 499   2 457

Umlaufvermögen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   561 986   155 658   81 209   406 328   18 680   5 071
Vorräte zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   23 047   15 269   11 985   7 778   1 974    308
Forderungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   448 993   91 734   47 806   357 258   11 378   2 464
dar.: aus Lieferungen und Leistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   371 763   29 523   15 512   342 240   2 938   1 104

an Gebietskörperschaften, Eigenbetriebe und Einrich- 
tungsträger  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   15 262   6 588   6 099   8 674   5 417    651

Wertpapiere, Bar- und Buchgeldbestände  . . . . . . . . . . . . . . . . .   89 946   48 654   21 418   41 292   5 328   2 299
Sonstige Aktiva  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   27 326   20 468   3 992   6 858    978    139

Bilanz Passivseite

Eigenkapital  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   330 258   213 382   111 104   116 877   47 993   12 086
Gezeichnetes Grundkapital bzw. Stammkapital  . . . . . . . . . . . . .   110 967   60 250   25 567   50 717   18 275   3 840
Rücklagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   219 083   151 220   83 765   67 863   30 591   8 219
Gewinn/Verlust  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    209   1 912   1 771 – 1 703 – 874    26

Empfangene Ertragszuschüsse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   23 884   7 021   4 266   16 862   9 659   5 963
Rückstellungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   165 912   126 948   31 159   38 965   9 831   2 658
dar.:	Rückstellungen	für	Pensionen	u.ä.	Verpflichtungen	 . . . . . . . .    21 214   15 833   5 788   5 381   1 203    351

Sonstige Rückstellungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   141 900   108 571   24 184   33 328   8 513   2 279
Verbindlichkeiten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   766 265   294 732   146 039   471 533   60 425   17 197
Sonstige Passiva  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   78 336   34 266   23 254   44 069   17 120   3 986
Bilanzsumme  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 364 656   676 349   315 823   688 306   145 028   41 890

Gewinn- und Verlustrechnung

Umsatzerlöse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   343 065   274 829   168 004   68 236   34 249   7 086
dar. Umsätze mit öffentlichen Haushalten . . . . . . . . . . . . . . . . .   18 008   8 917   4 586   9 091   4 845    936

Bestandserhöhung oder -verminderung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 4 294    387    335 – 4 681    84    20
Andere aktivierte Eigenleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   2 086   1 770   1 003    316    190    66
Sonstige betriebliche Erträge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   55 803   27 420   15 233   28 383   14 889    916

dar. Zuweisungen und Zuschüsse von öffentlichen 
Haushalten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   19 384   2 715   2 500   16 669   11 381    83

Betriebsertrag | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   398 218   305 224   185 367   92 995   49 677   8 115
Materialaufwand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   199 373   174 545   110 062   24 828   13 419   2 936

dar. für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, Waren  . . . . . . . . . . . . . .   125 809   115 041   73 892   10 768   5 128    840
Personalaufwand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   94 254   57 387   35 302   36 867   21 413   1 698

Löhne und Gehälter  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   65 405   40 179   28 215   25 226   13 013   1 306
Sozialabgaben, Altersversorgung und Unterstützung  . . . . . . . .   28 849   17 208   7 086   11 641   8 400    393

Abschreibungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   28 336   19 197   10 698   9 139   4 987   1 606
dar. auf immaterielle Vermögensgegenstände und 

Sachanlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   27 522   18 682   10 373   8 840   4 910   1 575
Betriebsaufwand | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   382 637   292 584   176 585   90 053   47 674   7 416
Betriebsfremde Erträge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   35 455   19 963   6 685   15 492    599    259
Betriebsfremde Aufwendungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   35 092   20 824   8 105   14 268   2 277    685

dar. Abschreibungen auf Finanzanlagen und auf 
Wertpapiere des Umlaufvermögens  . . . . . . . . . . . . . . . .   7 541   7 194   1 217    346    153    12

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . .   15 945   11 779   7 363   4 165    325    273
Außerordentliches Ergebnis  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    816    998   1 023 – 0 182 – 131 – 12
Steueraufwand  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   4 121   3 578   2 046    543    363    33
Erträge aus Verlustübernahmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 039   4 750   3 118    289    172    27
Abgeführte Gewinne aufgrund Gewinngemeinschaften, (Teil-) 

Gewinnabführungsverträgen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   9 957   9 066   5 197    891    206    29
Jahresgewinn bzw. -überschuss, Jahresverlust bzw. -fehlbetrag  . .   7 722   4 884   4 261   2 838 – 204    226

1	 Einschl.	Fördermittel	nach	dem	Krankenhausfinanzierungsgesetz	(KHG).
2 Einschl. Fördermittel nach dem KHG (negativer Saldo) sowie sonstige betriebliche  

Aufwendungen.
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9.6 Kassenmäßige Steuereinnahmen – Steueraufkommen nach Steuerarten 

2008 2009 2010 2011 2008 2009 2010 2011

Mill. EUR % 

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 561 182 524 000 530 587 573 351 100,0 100,0 100,0 100,0

Gemeinschaftsteuern (netto) nach Art. 106 Abs. 3 GG  . . . . . . . . 396 472 370 676 372 857 403 567 70,6 70,7 70,3 70,4

Lohnsteuer | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 141 895 135 165 127 904 139 749 25,3 25,8 24,1 24,4

Veranlagte Einkommensteuer | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32 685 26 430 31 179 31 996 5,8 5,0 5,9 5,6

Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 575 12 474 12 982 18 136 3,0 2,4 2,4 3,2

Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräußerungserträge  
(einschl. ehem. Zinsabschlag)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 459 12 442 8 709 8 020 2,4 2,4 1,6 1,4

Körperschaftsteuer | 2   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 868 7 173 12 041 15 634 2,8 1,4 2,3 2,7

Umsatzsteuer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 130 789 141 907 136 459 138 957 23,3 27,1 25,7 24,2

Einfuhrumsatzsteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45 200 35 084 43 582 51 076 8,1 6,7 8,2 8,9

Bundessteuern | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 86 302 89 318 93 426 99 134 15,4 17,0 17,6 17,3

Versicherungsteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 478 10 548 10 284 10 754 1,9 2,0 1,9 1,9

Tabaksteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 574 13 366 13 492 14 414 2,4 2,6 2,5 2,5

Kaffeesteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 008  997 1 002 1 028 0,2 0,2 0,2 0,2

Branntweinsteuer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 126 2 101 1 990 2 149 0,4 0,4 0,4 0,4

Alcopopsteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3  2  2  2 0,0 0,0 0,0 0,0

Schaumweinsteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  430  446  422  454 0,1 0,1 0,1 0,1

Zwischenerzeugnissteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27  26  22  16 0,0 0,0 0,0 0,0

Stromsteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 261 6 278 6 171 7 247 1,1 1,2 1,2 1,3

Energiesteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39 248 39 822 39 838 40 036 7,0 7,6 7,5 7,0

Kraftfahrzeugsteuer | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 3 803 8 488 8 422 – 0,7 1,6 1,5

Luftverkehrsteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – – –  905 – – – 0,2

Kernbrennstoffsteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – – –  922 – – – 0,2

Solidaritätszuschlag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 146 11 927 11 713 12 781 2,3 2,3 2,2 2,2

Pauschalierte Eingangsabgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2  3  2  3 0,0 0,0 0,0 0,0

Sonstige Bundessteuern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  0  0  0  0 0,0 0,0 0,0 0,0

Landessteuern | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 937 16 375 12 146 13 095 3,9 3,1 2,3 2,3

Vermögensteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – 7  7  1 – 4 – 0,0 0,0 0,0 – 0,0

Erbschaftsteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 771 4 550 4 404 4 246 0,9 0,9 0,8 0,7

Grunderwerbsteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 728 4 857 5 290 6 366 1,0 0,9 1,0 1,1

Kraftfahrzeugsteuer | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 842 4 398 – – 1,6 0,8 – –

Rennwett- und Lotteriesteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 536 1 511 1 412 1 420 0,3 0,3 0,3 0,2

Feuerschutzsteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  327  323  326  365 0,1 0,1 0,1 0,1

Biersteuer  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  739  730  712  702 0,1 0,1 0,1 0,1

Zölle  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 002 3 604 4 378 4 571 0,7 0,7 0,8 0,8

Gemeindesteuern | 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 52 468 44 028 47 780 52 984 9,3 8,4 9,0 9,2

Grundsteuer A  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  356  356  361  368 0,1 0,1 0,1 0,1

Grundsteuer B  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 451 10 580 10 954 11 306 1,9 2,0 2,1 2,0

Gewerbesteuer (brutto)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41 037 32 421 35 711 40 424 7,3 6,2 6,7 7,1

Sonstige Steuern der Gemeinden  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  624  671  754  886 0,1 0,1 0,1 0,2

Vor der Verteilung.

1 Nach Abzug von Kindergeld (Familienkassen- und steuerliches Kindergeld), ausschl. Pausch-
steuer Mini-Jobs und Altersvorsorge.

2 Nach Abzug von Erstattungen des Bundeszentralamtes für Steuern (BZSt).

3 Ohne den gemeindlichen Bereich der Stadtstaaten.
4 Ab 1.7.2009 steht das Aufkommen aus der Kfz-Steuer dem Bund zu.
5 Einschl. des gemeindlichen Bereichs der Stadtstaaten, ohne steuerähnliche Einnahmen.
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9.7 Lohn- und Einkommensteuer
9.7.1 Besteuerungsgrundlagen der Einkommensteuer 2007

Steueraufkommen Veränderung 
2007 gegen-
über Vorjahr2007 2006

Mrd. EUR %

Einkünfte aus: 

Land- und Forstwirtschaft | 1  . . . . . . . . . . . . 9,2 8,2 11,9

+ Gewerbebetrieb | 1  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 113,8 104,7 8,7

+ selbstständiger Arbeit | 1  . . . . . . . . . . . . . . 65,8 60,9 8,0

+ nichtselbstständiger Arbeit | 2  . . . . . . . . . . 797,3 772,8 3,2

+ Kapitalvermögen | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29,1 20,2 44,3

+ Vermietung und Verpachtung | 2  . . . . . . . . . 10,9 8,5 28,5

+ Sonstige | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41,0 38,0 7,9

= Summe der Einkünfte  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 067,1 1 013,3 5,3

– Altersentlastungsbetrag  . . . . . . . . . . . . . . . 4,1 3,5 18,7

– Entlastungsbetrag für Alleinerziehende  . . . . 1,2 1,2 – 1,1

= Gesamtbetrag der Einkünfte  . . . . . . . . . . . . 1 061,4 1 008,2 5,3

– Verlustabzug  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,5 6,9 – 4,7

– Sonderausgaben  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 117,1 111,2 5,4

– außergewöhnliche Belastungen  . . . . . . . . . 10,3 10,2 1,2

– Altersvorsorgebeiträge  . . . . . . . . . . . . . . . .  2,4 1,7 42,8

– Steuerbegünstigungen  . . . . . . . . . . . . . . . . 0,5 0,6 – 18,9

= Einkommen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 924,6 877,2 5,4

– Kinderfreibetrag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18,3 17,2 6,9

= zu versteuerndes Einkommen  . . . . . . . . . . . 906,1 859,8 5,4

=	tarifliche	Einkommensteuer	 . . . . . . . . . . . . 193,5 177,7 8,9

– Steuerermäßigungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,9 5,5 7,7

+ hinzuzurechnendes Kindergeld  . . . . . . . . . . 5,7 5,3 7,0

= festzusetzende Einkommensteuer  . . . . . . . 193,0 177,8 8,5

1 Gewinneinkünfte.
2 Überschusseinkünfte.

Die Einkommensteuer wird auf das Einkommen von natürlichen Personen erhoben. Bei bestimmten 
Einkünften wird die Einkommensteuer bei der Einkommensentstehung durch Steuerabzug (z. B. 
Lohnsteuer und Kapitalertragsteuer, Zinsabschlag) erhoben. Rechtsgrundlage ist das Einkommen-
steuergesetz (EStG).

Die Lohnsteuer ist eine Erhebungsform der Einkommensteuer, also keine Steuer eigener Art. Sie 
wird bei Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern durch Abzug vom Arbeitslohn erhoben.

Einkunftsarten 2007
Anteil an den Einkünften insgesamt

2012 - 01 - 0597

1 067 Mrd. EUR

Nichtselbstständige
Arbeit

Gewerbebetrieb

Selbstständige Arbeit

Kapitalvermögen
3%

Übrige |1

75%

11%

6%

6%

1 Vermietung und Verpachtung, Land- und Forstwirtschaft sowie Sonstiges.
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Berufsgruppe | 1 Einkünfte	aus	freiberuflicher	Tätigkeit

insgesamt darunter überwiegende Einkünfte aus freiberuf- 
licher Tätigkeit | 2

Steuerfälle Summe je Steuerfall Steuerfälle Summe je Steuerfall

Anzahl 1 000 EUR EUR Anzahl 1 000 EUR EUR

Freie Berufe insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   1 159 407   50 600 927    43 644    842 564 48 410 130    57 456 
Rechtsanwälte/-anwältinnen, Notare/Notarinnen (einschl. Patentanwälte/-anwältinnen)  . . .    71 814   4 810 411    66 984    58 749   4 695 178    79 919 

Rechtsanwälte/-anwältinnen ohne Notariat  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    58 311   3 460 976    59 354    47 788   3 375 850    70 642 
Rechtsanwälte/-anwältinnen mit Notariat | 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    9 803    703 113    71 724    8 150    688 201    84 442 
Notare/Notarinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    2 008    386 159    192 310    1 435    374 492    260 970 
Patentanwälte/-anwältinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    1 692    260 163    153 761    1 376    256 634    186 508 

Freiberufliche Tätigkeit im Bereich sonstiger Rechtsberatung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    10 502    443 454    42 226    6 730    419 115    62 276 
Wirtschaftsprüfer/-innen und vereidigte Buchprüfer/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    2 708    183 846    67 890    1 835    172 603    94 062 

Wirtschaftsprüfer/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    2 306    160 193    69 468    1 537    149 772    97 444 
Vereidigte Buchprüfer/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 402    23 653    58 839 298    22 831    76 615 

Steuerberater/-innen und Steuerbevollmächtigte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    40 535   3 022 724    74 571    33 158   2 952 356    89 039 
Sonstige Wirtschaftsberater/-innen (ohne Vermögensberater/-innen  

und -verwalter/-innen)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    58 911   2 459 259    41 745    38 194   2 231 459    58 424 
Markt- und Meinungsforschung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    2 757    47 968    17 398    1 866    44 468    23 831 
Unternehmens- und Public-Relations-Berater/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    56 154   2 411 291    42 941    36 328   2 186 990    60 201 

Tätigkeiten im Bereich Datenverarbeitung zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    30 057   1 118 732    37 220    20 841   1 065 331    51 117 
Programmierungstätigkeiten   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    13 574    461 837    34 024    9 435    440 662    46 705 
Erbringung von Beratungsdienstleistungen auf dem Gebiet der Informationstechnologie  . .    12 075    497 685    41 216    8 295    474 660    57 222 
Sonstige Tätigkeiten im Bereich Datenverarbeitung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    4 408    159 211    36 119    3 111    150 008    48 219 

Forschungs- und Entwicklungstätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    16 020    458 307    28 608    8 733    408 478    46 774 
Werbung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    16 306    271 269    16 636    11 564    255 251    22 073 
Lehrtätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    152 486   2 239 267    14 685    94 381   1 987 275    21 056 

Sonstige Lehrtätigkeit  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    141 194   1 851 254    13 111    84 071   1 603 567    19 074 
Fahr- und Flugschulen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    11 292    388 012    34 362    10 310    383 707    37 217 

Ärzte/Ärztinnen (Ärzte/Ärztinnen für Allgemeinmedizin, praktische Ärzte/Ärztinnen und 
Fachärzte/-ärztinnen)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    138 727   14 536 448    104 785    113 097   14 114 431    124 799 

Zahnärzte/Zahnärztinnen (einschl. Dentisten/Dentistinnen), ohne Zahntechniker/-innen  . . .    45 400   5 552 683    122 306    44 016   5 529 476    125 624 
Tierärzte/Tierärztinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    9 976    478 618    47 977    8 566    468 500    54 693 
Sonstige Heilberufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    146 305   4 284 903    29 287    110 807   4 081 363    36 833 

Heilpraktiker/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    22 040    356 991    16 197    17 041    350 896    20 591 
Psychologische Psychotherapeuten/Psychotherapeutinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    30 011   1 068 843    35 615    23 352   1 030 496    44 129 
Masseure/Masseurinnen, medizinische Bademeister/-innen, Krankengymnasten/ 
-gymnastinnen,	Entbindungspfleger/Hebammen	und	verwandte	Berufe	 . . . . . . . . . . . . .    47 696   1 406 331    29 485    39 977   1 369 751    34 263 

Sonstige selbstständige Tätigkeiten im Gesundheitswesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    46 558   1 452 738    31 203    30 437   1 330 220    43 704 
Architekten/Architektinnen, Innenarchitekten/-architektinnen, Vermessungs- und 

Bauingenieure/-ingenieurinnen (ohne Film- und Bühnenarchitekten/-architektinnen)  . . . .    120 156   4 298 781    35 777    92 661   4 109 821    44 353 
Tätigkeiten im Bereich Hochbau und Innenarchitektur  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    46 379   1 495 201    32 239    38 281   1 454 410    37 993 
Tätigkeiten im Bereich Orts-, Regional- und Landesplanung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    5 574    179 358    32 178    4 551    173 805    38 191 
Tätigkeiten im Bereich Garten- und Landschaftsgestaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    3 540    88 194    24 913    2 796    85 519    30 586 
Bautechnische Gesamtplanung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    40 524   1 595 656    39 376    31 021   1 522 748    49 088 
Sonstige Ingenieurbüros  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    21 500    796 616    37 052    13 768    732 021    53 168 
Vermessungsingenieure/-ingenieurinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    2 639    143 757    54 474    2 244    141 318    62 976 

Ingenieure/Ingenieurinnen für technische Fachplanung und Ingenieurdesign  . . . . . . . . . . . .    41 193   1 587 689    38 543    30 252   1 505 580    49 768 
Technische, physikalische und chemische Untersuchung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    5 065    161 125    31 811    2 930    145 442    49 639 
Künstlerische Berufe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    140 695   2 212 661    15 727    87 269   1 973 524    22 614 

Bildende Künstler/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    33 959    492 195    14 494    26 906    473 453    17 597 
Restauratoren/Restauratorinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    1 838    30 590    16 643    1 543    29 697    19 246 
Komponisten/Komponistinnen und Musikbearbeiter/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    10 291    203 084    19 734    6 557    185 397    28 275 
Schriftsteller/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    34 635    601 128    17 356    14 966    508 755    33 994 
Bühnen-, Film-, Hörfunk- und Fernsehkünstler/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    52 567    739 997    14 077    32 026    640 975    20 014 
Artisten/Artistinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    1 789    25 283    14 133    1 358    23 570    17 357 
Filmhersteller/-innen, Kameramann/-frau (einschl. Tonstudio)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    5 616    120 383    21 436    3 913    111 676    28 540 

Freiberufliche Tätigkeit im Bereich Journalismus  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    53 008    984 595    18 574    35 042    897 592    25 615 
Tätigkeit für/in Korrespondenz- und Nachrichtenbüros  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 896    17 512    19 544 596    15 904    26 684 
Journalisten/Journalistinnen	und	Pressefotografen/-fotografinnen	 . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    52 112    967 084    18 558    34 446    881 688    25 596 

Freiberuflich tätige Fotografen/Fotografinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    10 116    210 814    20 840    7 953    204 357    25 696 
Übersetzer/-innen und Dolmetscher/-innen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    21 925    389 297    17 756    16 225    367 308    22 638 
Textil-, Schmuck-, Grafik- u. ä. Design  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    8 248    217 939    26 423    7 122    211 304    29 669 
Freiberuflich tätige Sachverständige | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    18 337    547 074    29 834    11 562    483 828    41 846 
Lotsen/Lotsinnen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 917    131 031    142 891 877    130 558    148 869 

9 Finanzen und Steuern

9.7 Lohn- und Einkommensteuer
9.7.2 Steuerpflichtige mit Einkünften aus freiberuflicher Tätigkeit in ausgewählten Freien Berufen 2007

Die	Daten	sind	aufgrund	von	Änderungen	der	Wirtschaftszweigsystematik	zum	Teil	mit	den	vorhe-
rigen Erhebungen nicht vergleichbar.

1	 In	Anlehnung	an	die	Klassifikation	der	Wirtschaftszweige,	Ausgabe	2008	(WZ	2008).
2	 Die	Einkünfte	aus	freiberuflicher	Tätigkeit	überwiegen	die	jeweiligen	Einkünfte	aus	Land-	und	

Forstwirtschaft, aus Gewerbebetrieb und aus nichtselbstständiger Arbeit.

3 Diese Kombination ist nicht in allen Bundesländern vertreten.
4 Ab 2007 einschl. Künstleragenturen, Sicherheitsberatung, Managementberatung für landwirt-

schaftliche Betriebe etc.
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9.7 Lohn- und Einkommensteuer
9.7.3 Veranlagte Einkommensteuerpflichtige 2007

Gesamtbetrag der Einkünfte Zu versteuerndes Einkommen Festgesetzte Einkommensteuer

Steuerpflichtige % 1 000 EUR % Steuerpflichtige % 1 000 EUR % Steuerpflichtige % 1 000 EUR %

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . 26 611 614 X 1 061 440 649 X 26 610 842 X 906 052 574 X 21 080 589 X 192 958 911 X

Verlustfälle (Steuerpflichtige mit negativem Gesamtbetrag der Einkünfte)

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . 284 551 100,0 – 5 936 427 100,0  284 551 100,0 – 6 883 007 100,0 – – – –

Gewinnfälle (Steuerpflichtige mit positivem Gesamtbetrag der Einkünfte von . . . bis unter . . . EUR)

 0 – 7 500  . . . 2 443 336 9,3 8 381 749 0,8 2 442 778 9,3 4 411 849 0,5  125 880 0,6  21 533 0,0

 7 500 – 15 000  . . . 3 600 602 13,7 40 930 264 3,8 3 600 521 13,7 28 872 997 3,2 1 741 088 8,3  749 753 0,4

 15 000 – 25 000  . . . 4 954 802 18,8 99 382 998 9,3 4 954 763 18,8 78 243 161 8,6 4 004 168 19,0 6 940 931 3,6

 25 000 – 50 000  . . . 9 327 010 35,4 332 863 246 31,2 9 326 976 35,4 283 407 813 31,0 9 229 276 43,8 43 451 724 22,5

 50 000 – 100 000  . . . 4 748 417 18,0 318 583 479 29,8 4 748 396 18,0 277 376 848 30,4 4 734 841 22,5 61 285 658 31,8

 100 000 – 250 000  . . . 1 071 598 4,1 149 392 068 14,0 1 071 571 4,1 131 105 928 14,4 1 066 243 5,1 40 301 356 20,9

 250 000 – 500 000  . . .  129 439 0,5 43 159 709 4,0  129 432 0,5 39 393 571 4,3  128 020 0,6 14 205 087 7,4

 500 000 – 1 000 000  . . .  35 178 0,1 23 569 993 2,2  35 173 0,1 21 869 179 2,4  34 618 0,2 8 213 693 4,3

 1 000 000 – 2 500 000  . . .  12 245 0,0 18 108 636 1,7  12 245 0,0 16 873 898 1,8  12 038 0,1 6 340 287 3,3

 2 500 000 – 5 000 000  . . .  2 807 0,0 9 535 571 0,9  2 807 0,0 8 950 904 1,0  2 793 0,0 3 276 940 1,7

 5 000 000 oder mehr  . . . . .  1 629 0,0 23 469 365 2,2  1 629 0,0 22 429 434 2,5  1 624 0,0 8 171 948 4,2

Zusammen  . . . . . . . . . . . . .  26 327 063 100,0 1 067 377 077 100,0 26 326 291 100,0 912 935 581 100,0 21 080 589 100,0 192 958 911 100,0

Einkommensteuerpflichtige sind alle natürlichen Personen, soweit sie Einkünfte aus einer der im Einkommensteuergesetz bezeichneten sieben Einkunftsarten beziehen (Land- und Forstwirtschaft, 
Gewerbebetrieb,	selbstständige	Arbeit,	nichtselbstständige	Arbeit,	Kapitalvermögen,	Vermietung	und	Verpachtung,	sonstige	Einkünfte).	Die	unbeschränkte	Einkommensteuerpflicht	betrifft	Personen	mit	
Wohnsitz	oder	gewöhnlichem	Aufenthalt	im	Inland.	Die	Gruppe	der	veranlagten	Steuerpflichtigen	umfasst	die	gesetzlich	zur	Veranlagung	verpflichteten	und	freiwillig	veranlagten	Personen.	

Gesamtbetrag der Einkünfte  
von . . . bis unter . . . EUR

Kapitalgesellschaften, Personenvereinigungen und Vermögensmassen insgesamt | 1

Gesamtbetrag 
der Einkünfte

zu versteuerndes 
Einkommen/Verlust 

festgesetzte Körperschaftsteuer verbleibender Verlustvortrag  
zum 31.12. des Berichtsjahres

positiv negativ

Steuer-
pflichtige

1 000 EUR Steuer-
pflichtige

1 000 EUR Steuer-
pflichtige

1 000 EUR Steuer-
pflichtige

1 000 EUR Steuer-
pflichtige

1 000 EUR

Gewinn- und Verlustfälle

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . .  876 408 99 765 682  686 086 72 289 028  375 424 29 739 342   188 – 3 046  457 079 531 202 900

dar. Nichtsteuerbelastete  . .  500 984 – 41 989 407  310 837 – 48 710 599 – –   188 – 3 046  454 309 411 022 303

Verlustfälle	(Steuerpflichtige	mit	negativem	Gesamtbetrag	der	Einkünfte)

 unter – 25 Mill.  . . . .   196 – 21 100 226   196 21 100 226 – – – –   196 110 124 684

 – 25 Mill. – – 5 Mill.  . . . .   947 – 9 486 533   947 – 9 486 533   9  2 753 . .   947 51 424 053

 – 5 Mill. – – 1 Mill.  . . . .  4 152 – 8 571 084  4 151 – 8 567 818   53  3 159   4 – 146  4 152 54 653 834

 – 1 Mill. – – 500 000  . . . .  4 202 – 2 937 303  4 202 – 2 937 303   40  1 634 . .  4 191 19 752 754

 – 500 000 – – 100 000  . . . .   24 651 – 5 256 359  24 647 – 5 255 703   64  1 822   16 – 186  23 560 38 197 842

 – 100 000 – – 50 000  . . . .  23 326 – 1 643 665  23 325 – 1 643 615   22   280   8 – 47  22 107 13 428 784

 – 50 000 – – 25 000  . . . .   34 430 – 1 220 230  34 428 – 1 220 164   19   78   9 – 18  32 487 8 926 112

 – 25 000 – 0  . . . .  209 569 – 1 382 564  209 559 – 1 382 483   33   154   59 – 189  196 684 23 834 293

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . .  301 473 – 51 597 965  301 455 – 51 593 846   240  9 880   103 – 919  284 324 320 342 356

dar. Nichtsteuerbelastete  . .  301 233 – 51 363 049  301 215 – 51 358 930 – –   103 – 919  284 092 316 671 262

Gewinnfälle	(Steuerpflichtige	mit	positivem	Gesamtbetrag	der	Einkünfte)

 0 – 25 000  . . . .   366 863 2 324 401  220 707 1 295 138  213 803  324 513   39 – 392  129 010 31 285 282

 25 000 – 50 000  . . . .   63 787 2 271 817  44 976 1 398 542  43 820  349 473 . .  17 687 7 259 342

 50 000 – 100 000  . . . .   50 575 3 577 223  38 651 2 450 897  37 936  612 237   14 – 104  11 240 10 625 539

 100 000 – 500 000  . . . .   65 778 14 410 060  54 504 11 238 422  53 891 2 805 890   16 – 221  10 647 25 611 923

 500 000 – 1 Mill.  . . . .  13 061 9 164 182  10 973 7 248 130  10 959 1 808 627   7 – 257  2 063 18 343 648

 1 Mill. – 5 Mill.  . . . .  11 454 23 720 269  11 408 20 510 370  11 373 5 102 951 . .  1 509 22 882 431

 5 Mill. – 25 Mill.  . . . .  2 788 27 981 763  2 784 23 986 713  2 777 5 907 755 – –   485 27 143 329

 25 Mill. und mehr  . . . . . .   629 67 913 931   628 55 754 662   625 12 818 016 – –   114 67 709 051

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . .  574 935 151 363 647  384 631 123 882 874  375 184 29 729 463   85 – 2 128  172 755 210 860 544

dar. Nichtsteuerbelastete  . .  199 751 9 373 641  9 622 2 648 331 – –   85 – 2 128  170 229 94 350 567

9.8 Körperschaftsteuer der unbeschränkt Körperschaftsteuerpflichtigen 2007
Bestimmte juristische Personen, z. B. Kapitalgesellschaften, Aktiengesellschaften (AG) oder Gesellschaften mit beschränkter Haftung (GmbH), unterliegen der Körperschaftsteuer. Es handelt sich hierbei 
um eine besondere Art der Einkommensteuer und eine Gemeinschaftsteuer nach Art. 106 Absatz 3 GG. Dies bedeutet, dass das Aufkommen aus der Körperschaftsteuer Bund und Ländern gemeinsam 
zusteht. Die Körperschaftsteuer erheben die Länder.

1 Ohne steuerbefreite Körperschaften, die zur Gliederung ihres verwendbaren Eigenkapitals 
verpflichtet	sind,	und	ohne	Organgesellschaften.
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9.9 Personengesellschaften, Gemeinschaften mit Einkünften aus Gewerbebetrieb 2007

1	 Klassifikation	der	Wirtschaftszweige,	Ausgabe	2003	(WZ	2003),	Tiefengliederung	für	die	Steuer-
statistiken.

Nr. der 
Klassifi-
kation | 1

Wirtschaftsabschnitt Negative Einkünfte aus Gewerbebetrieb – Verlustfälle Positive Einkünfte aus Gewerbebetrieb – Gewinnfälle 

Einkünfte aus Gewerbebetrieb Gesamt-
betrag der 
Einkünfte/ 
Einnahmen

Anzahl der 
Mitunter-
nehmer/ 
-innen

Einkünfte aus Gewerbebetrieb Gesamt-
betrag der 
Einkünfte/
Einnahmen

Anzahl der 
Mitunter-
nehmer/ 
-innen

Gesellschaf-
ten/Gemein-
schaften 

1 000 EUR Gesellschaf-
ten/Gemein-
schaften 

1 000 EUR

A – O Wirtschaftsabschnitte insgesamt . . . . . . . . . . . . . . .  129 569 – 20 860 139 – 20 906 807  582 880  336 466 115 638 059 116 167 930 2 155 153

A Land- und Forstwirtschaft  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 672 – 62 859 – 54 151  5 632  5 878  347 195  361 061  20 374

B Fischerei und Fischzucht  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   39 – 1 336 .   100 . .  8 017   260

C Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden  . . .   306 – 85 717 – 85 694  1 067   992  753 338 . .

D Verarbeitendes Gewerbe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10 021 – 4 048 645 – 4 042 250  30 106  39 399 32 155 269 32 178 691  127 062

E Energie- und Wasserversorgung  . . . . . . . . . . . . . . . .  13 158 – 1 006 031 – 1 004 807  65 192  12 828 3 603 040 3 606 174  141 161

F Baugewerbe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   5 018 – 440 896 – 439 374  12 624  31 374 3 189 150 3 191 587  79 322

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahr-
zeugen und Gebrauchsgütern  . . . . . . . . . . . . . . . .  24 593 – 1 984 368 – 2 006 984  62 146  67 337 16 911 780 16 922 114  180 706

H Gastgewerbe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 188 – 337 883 – 336 234  23 886  17 894 1 114 327 1 118 062  49 473

I Verkehr- und Nachrichtenübermittlung  . . . . . . . . . . .  4 135 – 2 143 436 .  26 589  15 125 5 034 754 5 037 008  551 840

J Kredit- und Versicherungsgewerbe  . . . . . . . . . . . . . .  1 678 – 371 539 – 369 870  10 924  6 699 3 496 278 3 502 674  72 018

K Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermietung  
beweglicher Sachen, Erbringung von wirtschaft-
lichen Dienstleistungen a. n. g.  . . . . . . . . . . . . . . .  45 085 – 8 395 001 – 8 478 969  271 877  100 909 43 414 488 43 637 787  644 049

L Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozial- 
versicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – – – – . . . .

M Erziehung und Unterricht  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   485 – 9 789 – 9 392  1 385  1 287  86 679  87 479  3 145

N Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen  . . . . . . . .  1 901 – 168 339 – 134 047  7 903  4 196 1 263 600 1 330 356  18 264

O Erbringung von sonstigen öffentlichen und  
persönlichen Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . .  12 993 – 1 748 621 – 1 746 613  58 024  29 669 4 043 875 4 059 334  124 813

Nicht zuordenbar  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 297 – 55 681 – 54 002  5 425  2 775  216 267  373 868  139 219

Personengesellschaften und Gemeinschaften	sind	selbst	nicht	Träger	von	Rechten	und	Pflichten.	Sie	werden	durch	die	Gesellschafter	verkörpert.	Gesellschafter	können	sowohl	natürliche	Personen	als	
auch Körperschaften sein.

1. Quartil 2. Quartil 3. Quartil 4. Quartil

Einkünfte und festgesetzte Einkommensteuer 2007
nach Einkunftshöhe der Steuerpflichtigen in Quartilen, in %

2012 - 01 - 0605

Anteil an der festgesetzten
Einkommensteuer

Anteil am Gesamtbetrag
der Einkünfte

0,5 6,3

17,1

76,1

4,6 14,0

23,2

58,2

Die	25	%	der	Steuerpflichtigen	mit	den	höchsten	Einkünften	(4.	Quartil	2007)	erzielten	58,2	%	der	
Einkünfte und zahlten 76,1 % der gesamten festgesetzten Einkommensteuer. Die 25 % der Steuer-
pflichtigen	mit	den	niedrigsten	Einkünften	(1.	Quartil)	vereinigten	4,6	%	der	Einkünfte	auf	sich	und	
trugen 0,5 % zur festgesetzten Einkommensteuer bei.
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9.10 Gewerbesteuer

1	 Anzahl	der	Fälle	=	Steuerpflichtige	aus	Spalte	1.
2 Kapitalgesellschaften, Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften, Versicherungsvereine auf 

Gegenseitigkeit.
3	 Klassifikation	der	Wirtschaftszweige,	Ausgabe	2003	(WZ	2003);	Tiefengliederung	für	die	Steuer-

statistiken. 

Steuerpflichtige Gewinn Verlust Abgerundeter 
Gewerbe-
ertrag | 1

Steuermessbetrag | 1

2007

Anzahl % Anzahl 1 000 EUR Anzahl 1 000 EUR 1 000 EUR 1 000 EUR %

nach der Höhe des abgerundeten Gewerbeertrags

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 975 021 100,0 2 266 607 275 791 819  708 414 – 98 613 369 197 273 233 10 884 778 100,0

mit Steuermessbetrag von 0

mit negativem Gewerbeertrag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   749 685 25,2  81 697 15 810 908  667 988 – 72 509 953 – 63 201 524 – –

ohne Gewerbeertrag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   416 111 14,0  395 235 15 228 940  20 876 – 1 991 536 – – –

mit positivem Gewerbeertrag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   575 588 19,3  567 422 8 477 720  8 166 – 254 125 6 889 956 – –

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 741 384 58,5 1 044 354 39 517 569  697 030 – 74 755 614 – 56 311 568 – –

mit positivem Steuermessbetrag

Gewerbeertrag von . . . bis unter . . . EUR

   unter 4 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   53 451 1,8  49 938  334 535  3 513 – 38 314  87 357  4 370 0,0

 4 000 – 12 100  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   57 593 1,9  55 900  807 150  1 693 – 29 336  435 136  20 751 0,2

 12 100 – 24 100  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   44 861 1,5  43 923 1 028 928   938 – 44 703  783 845  38 650 0,4

 24 100 – 48 100  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  514 831 17,3  513 567 18 401 635  1 264 – 195 967 17 757 196  133 776 1,2

 48 100 – 72 100  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   220 613 7,4  220 100 13 383 120   513 – 74 018 12 895 018  203 065 1,9

 72 100 – 125 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   168 512 5,7  167 901 16 319 276   611 – 131 360 15 624 132  438 642 4,0

 125 000 – 250 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   91 266 3,1  90 721 17 119 424   545 – 155 781 15 586 104  621 125 5,7

 250 000 – 500 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  39 539 1,3  39 073 15 299 140   466 – 295 133 13 631 370  629 326 5,8

 500 000 – 2 500 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  33 129 1,1  32 233 36 979 036   896 – 1 577 404 34 147 071 1 672 696 15,4

 2 500 000 – 5 000 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 764 0,2  4 453 16 814 753   311 – 1 056 781 16 601 393  825 252 7,6

 5 000 000 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 078 0,2  4 444 99 787 254   634 – 20 258 958 126 036 180 6 297 125 57,9

Zusammen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 233 637 41,5 1 222 253 236 274 250  11 384 – 23 857 755 253 584 801 10 884 778 100,0

nach Rechtsformgruppen

Einzelgewerbetreibende  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 705 552 57,3 1 388 658 53 543 004  316 894 – 3 821 956 48 992 779  870 680 8,0

Personengesellschaften	u.	Ä.		 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  358 357 12,0  264 548 93 630 737  93 809 – 21 690 566 52 301 758 3 098 603 28,5

Kapitalgesellschaften | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  853 758 28,7  575 289 121 001 004  278 469 – 70 086 794 89 413 543 6 498 175 59,7

Übrige juristische Personen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   57 354 1,9  38 112 7 617 074  19 242 – 3 014 053 6 565 152  417 319 3,8

nach Wirtschaftsabschnitten | 3

A  Land- und Forstwirtschaft  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  47 769 1,6  37 163 1 940 103  10 606 – 332 371 1 393 260  43 452 0,4

B  Fischerei und Fischzucht  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   496 0,0   342  17 457   154 – 3 722  5 814   390 0,0

C  Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden  . . .  3 470 0,1  2 628 4 040 175   842 – 3 278 116 – 1 426 146  89 808 0,8

D  Verarbeitendes Gewerbe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  290 743 9,8  230 535 73 514 964  60 208 – 22 669 929 64 803 105 3 594 471 33,0

E  Energie- und Wasserversorgung  . . . . . . . . . . . . . . .  45 544 1,5  21 450 10 840 097  24 094 – 2 648 166 7 244 997  438 954 4,0

F  Baugewerbe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  337 066 11,3  279 926 13 497 859  57 140 – 2 264 070 10 441 480  324 722 3,0

G  Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraft-
fahrzeugen und Gebrauchsgütern  . . . . . . . . . . . .  706 795 23,8  528 714 46 929 319  178 081 – 8 309 740 37 485 263 1 718 663 15,8

H  Gastgewerbe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  189 357 6,4  144 489 4 924 275  44 868 – 1 155 499 3 690 577  86 351 0,8

I  Verkehr und Nachrichtenübermittlung  . . . . . . . . . . .  122 867 4,1  100 822 10 048 054  22 045 – 9 782 273 4 412 001  356 677 3,3

J  Kredit- und Versicherungsgewerbe  . . . . . . . . . . . . .  121 038 4,1  106 339 26 079 088  14 699 – 6 006 370 22 057 578 1 113 983 10,2

K  Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermietung 
beweglicher Sachen, Erbringung von wirtschaft-
lichen Dienstleistungen a. n. g. . . . . . . . . . . . . . . .  772 300 26,0  566 931 71 613 010  205 369 – 36 151 898 40 262 270 2 754 011 25,3

L  Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozial-
versicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . – – – – – – – – –

M  Erziehung und Unterricht  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11 522 0,4  7 929  302 575  3 593 – 80 075  188 445  8 053 0,1

N  Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen  . . . . . . .  27 829 0,9  18 546 1 043 670  9 283 – 540 216  419 571  33 762 0,3

O  Erbringung von sonstigen öffentlichen und persön-
lichen Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  298 225 10,0  220 793 11 001 173  77 432 – 5 390 924 6 295 019  321 481 3,0

Die Gewerbesteuer ist eine von den Gemeinden erhobene Realsteuer, der inländische Gewerbebetriebe unterliegen. Die Höhe richtet sich nach dem Gewerbeertrag und dem örtlichen Hebesatz.
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9 Finanzen und Steuern

9.10 Gewerbesteuer

9.11.1 Nachlassgegenstände, Nachlassverbindlichkeiten und Reinnachlass 2010

Reinnachlass
von . . . bis unter . . . EUR | 1

Nachlassgegenstände
insgesamt

Vermögensarten | 2 Nachlassverbind-
lichkeiten

Reinnachlass

land- und forst-
wirtschaftliches 
Vermögen

Grundvermögen Betriebsvermögen übriges Vermögen

Anzahl | 3

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . 57 010 5 603 31 350 2 966 56 046 56 726 57 430
 unter 5 000  . . . . . .  1 667  153  594  109 1 565 2 022 2 087
 5 000 – 10 000  . . . . . .  430  36  127  9  397  394  430
 10 000 – 50 000  . . . . . .  8 819  506 2 424  60 8 555 8 689 8 819
 50 000 – 100 000  . . . . . .  10 524  711 4 296  106 10 304 10 384 10 524
 100 000 – 200 000  . . . . . . 12 344 1 148 6 622  253 12 161 12 204 12 344
 200 000 – 300 000  . . . . . . 6 714  785 4 378  243 6 650 6 649 6 714
 300 000 – 500 000  . . . . . . 6 878  960 5 027  435 6 831 6 821 6 878
 500 000 – 2,5 Mill.  . . . . . . 8 817 1 177 7 188 1 368 8 768 8 756 8 817
 2,5 Mill. – 5 Mill.  . . . . . .  517  71  434  216  516  512  517
 5 Mill. und mehr  . . . . . . .  300  56  260  167  299  295  300

1 000 EUR
Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . 27 112 349 155 484 7 641 566 2 689 696 16 625 602 5 585 583 21 526 766
 unter 5 000  . . . . . .  301 620 1 256 134 796 – 4 034 169 602 397 379 – 95 758
 5 000 – 10 000  . . . . . . 22 100  215 8 409  994 12 481 18 830 3 270
 10 000 – 50 000  . . . . . .  561 653 4 175 148 651 1 859 406 968 276 207 285 446
 50 000 – 100 000  . . . . . .  1 127 664 7 004 328 374 17 839 774 447 352 711 774 953
 100 000 – 200 000  . . . . . . 2 318 790 20 899 763 522 39 298 1 495 071 546 748 1 772 042
 200 000 – 300 000  . . . . . . 2 016 047 21 146 691 342 17 979 1 285 580 371 162 1 644 886
 300 000 – 500 000  . . . . . . 3 157 696 29 475 1 100 228 68 123 1 959 870 475 570 2 682 126
 500 000 – 2,5 Mill.  . . . . . . 9 618 778 57 081 3 353 278 449 413 5 759 007 1 453 220 8 165 558
 2,5 Mill. – 5 Mill.  . . . . . . 2 107 024 8 305 507 756 255 502 1 335 460 356 909 1 750 116
 5 Mill. und mehr  . . . . . . . 5 880 976 5 929 605 210 1 842 721 3 427 116 1 336 847 4 544 129

1 Ausgenommen sind Fälle ohne Nachlassgegenstände und Nachlassverbindlichkeiten (sonstige 
Erwerbe, z. B. Vermächtnisse). 

2 Die summierte Anzahl der Fälle der Vermögensarten kann größer sein als die Anzahl der Fälle 
beim Gesamtwert der Nachlassgegenstände.

3	 Anzahl	=	Steuerpflichtige	bzw.	Fälle.	

9.11 Erbschaft- und Schenkungsteuer

Die Erbschaftsteuer wird als Erbanfallsteuer erhoben. Sie knüpft an den Erwerb der einzelnen Erbin bzw. des einzelnen Erben oder der sonstigen Erwerberin bzw. des sonstigen Erwerbers an. Schenkung-
steuerpflichtig	ist	jede	freigebige	Zuwendung	unter	Lebenden,	sofern	die	Schenkenden	oder	die	Beschenkten	Inländerinnen	oder	Inländer	sind.

Hamburg

Nordrhein-Westfalen

Bremen

Sachsen

Berlin

Saarland

Hessen

Niedersachsen

Bayern

Rheinland-Pfalz

Baden-Württemberg

Sachsen-Anhalt

Thüringen

Schleswig-Holstein

Mecklenburg-Vorpommern

Brandenburg

470

436

434

412

410

408

391

383

368

367

358

350

349

347

345

309

Durchschnittliche Hebesätze der Gewerbesteuer 2010
in %

2012 - 01 - 0604

Deutschland: 390
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9 Finanzen und Steuern

9.11 Erbschaft- und Schenkungsteuer
9.11.2 Steuerliche Eckwerte für unbeschränkt steuerpflichtige Erwerbe 2010

Steuerpflichtige	Erwerbe	| 1 Wert des anteiligen 
Reinerwerbs durch 
Erbanfall | 2

Wert der sonstigen
Erwerbe

Wert der Erwerbe
vor Abzug | 2 | 3

Wert der Erwerbe
nach Abzug | 2 | 3

Gesamtwert der
Vorerwerbe

Freibetrag
§ 16 ErbStG

Steuerpflichtiger	
Erwerb

Tatsächlich  
festgesetzte
Steuer

Anzahl | 4

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . X X 138 442 138 213 21 510 138 923 138 925 135 515
Erwerb von Todes wegen  . . 93 852 27 819 109 924 109 903 8 602 110 329 110 331 109 363
Schenkungen  . . . . . . . . . . .  X X 28 518 28 310 12 908 28 594 28 594 26 152

1 000 EUR 
Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . X X 32 804 231 26 268 930 12 682 816 8 839 918 30 499 929 4 583 035
Erwerb von Todes wegen  . .  18 619 499 3 517 488 22 078 877 19 155 021 2 193 134 5 596 601 15 909 375 3 352 764
Schenkungen  . . . . . . . . . . . X X 10 725 354 7 113 909 10 489 682 3 243 317 14 590 553 1 230 270

1	 Fälle	mit	steuerpflichtigem	Erwerb	>	0.
2 Erwerbe von Todes wegen: Nachweis nur für maschinell gelieferte Fälle.
3 Vor bzw. nach Abzug von Steuerbefreiungen nach § 13 Erbschaftsteuer- und Schenkungsteuer-

gesetz (ErbStG), Steuerbegünstigungen nach § 13a ErbStG, Steuerbefreiung nach § 13c ErbStG, 

 Zugewinnausgleichsforderungen nach § 5 ErbStG, Freibetrag nach § 17 ErbStG, Summe der 
abzugsfähigen	Nutzungs-	und	Duldungsauflagen	sowie	abzugsfähigen	Erwerbsnebenkosten	
und DBA-Vermögen (Doppelbesteuerungsabkommen).

4	 Anzahl	=	Steuerpflichtige	bzw.	Fälle.

Lieferungen und Leistungen  
von . . . bis unter . . . EUR

Steuerpflichtige Lieferungen und Leistungen | 1 Innergemeinschaftliche
Erwerbe

Umsatzsteuer 
vor Abzug der 
Vorsteuer-
beträge | 2

Abziehbare 
Vorsteuer-
beträge | 3

Verbleibende 
Umsatzsteuer/ 
Überschuss

Anzahl % Mill. EUR % Mill. EUR % Mill. EUR

Insgesamt | 4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 675 255 100,0 5 245 100 100,0  447 231 100,0  801 845  671 865  129 979
 0 – 17 501  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 196 890 38,7  10 983 0,2   600 0,1  2 452  3 807 – 1 355
 17 501 – 50 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 093 830 19,3  34 232 0,7   257 0,1  5 814  3 447  2 367
 50 000 – 100 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  700 310 12,3  50 069 1,0   443 0,1  8 448  4 726  3 722
 100 000 – 250 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  733 496 12,9  116 501 2,2  1 462 0,3  19 315  11 284  8 031
 250 000 – 500 000  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  373 065 6,6  131 554 2,5  2 284 0,5  21 434  13 335  8 099
 500 000 – 1 Mill.  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  241 702 4,3  169 583 3,2  3 998 0,9  27 899  17 966  9 934
 1 Mill. – 2 Mill.  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  147 847 2,6  207 111 3,9  6 047 1,4  34 453  23 411  11 042
 2 Mill. – 5 Mill.  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  103 808 1,8  320 676 6,1  13 517 3,0  51 911  37 430  14 481
 5 Mill. – 10 Mill.  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  39 201 0,7  273 073 5,2  16 168 3,6  42 736  32 400  10 336
 10 Mill. – 25 Mill.  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25 190 0,4  387 149 7,4  29 893 6,7  59 987  48 682  11 305
 25 Mill. – 50 Mill.  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 510 0,2  330 695 6,3  30 243 6,8  49 096  41 251  7 846
 50 Mill. – 100 Mill.  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 247 0,1  365 081 7,0  38 845 8,7  53 696  46 340  7 356
 100 Mill. – 250 Mill.  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 110 0,1  474 089 9,0  52 464 11,7  68 239  60 569  7 670
 250 Mill. und mehr  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 049 0,0 2 374 302 45,3  251 009 56,1  356 363  327 217  29 146
nachrichtlich:	Steuerpflichtige	mit	

negativen Lieferungen und Leistungen  . .  7 277 100,0 – 1 273 100,0   34 100,0 – 31   107 – 137

1 Umsätze der Unternehmen, ohne Umsatzsteuer.
2	 Umsatzsteuer	insgesamt	für	alle	steuerpflichtigen	Umsätze.

3 Einschl. Vorsteuerberichtigungsbeträge. 
4	 Ohne	Steuerpflichtige	mit	negativen	Lieferungen	und	Leistungen	im	Endergebnis.

9.12 Umsatzsteuer – Veranlagungen 2007

Die Umsatzsteuer, auch Mehrwertsteuer genannt, besteuert den Austausch von Lieferungen und Leistungen (= Umsatz). Sie zählt zu den indirekten Steuern, da Steuerschuldner (= Unternehmen) und 
wirtschaftlich Belastete (= Leistungsempfänger/-innen) nicht identisch sind. Seit dem 1.1.2007 beträgt der Steuersatz in Deutschland 19 %, der ermäßigte Steuersatz 7 %. Letzterer wird u. a. auf Lebens-
mittel, Zeitschriften und Bücher sowie künstlerische Leistungen angewandt.

Umsat – Veranlagungen 2007zsteuer
Steuerpflichtige und Lieferungen und Leistungen nach ausgewählten Wirtschaftszweigen , in %|1

Steuerpflichtige Lieferungen und Leistungen

2012 - 01 - 0607

Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher
Sachen, Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen a. n. g.

Handel; Instandhaltung und Reparatur
von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern

Baugewerbe

Verarbeitendes Gewerbe

Gastgewerbe

Land- und Forstwirtschaft

Ohne Steuerpflichtige mit negativen Lieferungen und Leistungen im Endergebnis.

1 Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003).

12,2

30,9

3,7

35,3

1,2

0,7

32,0

19,6

8,4

6,7

5,8

3,4
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9 Finanzen und Steuern

9.13 Umsatzsteuer – Voranmeldungen
9.13.1 Umsatzsteuerpflichtige sowie deren Lieferungen und Leistungen 2010

Lieferungen und Leistungen 
von . . . bis unter . . . EUR

Steuerpflichtige Lieferungen und 
Leistungen | 1

Steuerpflichtige Lieferungen und 
Leistungen | 1

Steuerpflichtige Lieferungen und 
Leistungen | 1

Anzahl % Mill. EUR % Anzahl % Mill. EUR % Anzahl % Mill. EUR %

Alle Rechtsformen Einzelunternehmen Gesellschaft bürgerlichen Rechts u. a. Personen-
gesellschaften | 2

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . .  3 165 286 100,0  5 240 997 100,0  2 184 564 100,0   527 930 100,0   271 147 100,0   224 309 100,0

 über 17 500 – 50 000  . . . .   911 925 28,8   28 964 0,6   765 102 35,0   24 293 4,6   67 740 25,0   2 121 0,9

 50 000 – 100 000  . . . .   638 550 20,2   45 801 0,9   516 483 23,6   36 917 7,0   48 377 17,8   3 500 1,6

 100 000 –  250 000  . . . .   688 698 21,8   109 621 2,1   501 314 22,9   78 737 14,9   61 975 22,9   10 050 4,5

 250 000 – 500 000  . . . .   355 419 11,2   125 521 2,4   210 416 9,6   73 346 13,9   38 349 14,1   13 607 6,1

 500 000 – 1 Mill.  . . . .    236 759 7,5   166 489 3,2   107 560 4,9   74 368 14,1   26 275 9,7   18 444 8,2

 1 Mill. – 2 Mill.  . . . .   147 241 4,7   206 074 3,9   50 432 2,3   69 602 13,2   14 656 5,4   20 250 9,0

 2 Mill. – 5 Mill.  . . . .    103 215 3,3   318 489 6,1   25 002 1,1   74 252 14,1   8 810 3,2   27 163 12,1

 5 Mill.  – 10 Mill.  . . . .    38 563 1,2   268 726 5,1   5 667 0,3   38 574 7,3   2 916 1,1   20 064 8,9

 10 Mill. – 25 Mill.  . . . .   25 184 0,8   387 876 7,4   2 078 0,1   30 335 5,7   1 430 0,5   21 599 9,6

 25 Mill. – 50 Mill.  . . . .   9 280 0,3   323 136 6,2    378 0,0   12 753 2,4    371 0,1   12 697 5,7

 50 Mill. – 100 Mill.  . . . .    5 172 0,2   359 660 6,9    93 0,0   6 243 1,2    134 0,0   9 001 4,0

 100 Mill. – 250 Mill.  . . . .    3 136 0,1   479 697 9,2    30 0,0   4 134 0,8    62 0,0   9 330 4,2

 250 Mill. und mehr  . . . . .   2 144 0,1  2 420 944 46,2    9 0,0   4 378 0,8    52 0,0   56 483 25,2

Kommanditgesellschaften | 3 Aktiengesellschaften | 4 Gesellschaften mit beschränkter Haftung

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . .   142 060 100,0  1 203 512 100,0   7 992 100,0   950 204 100,0   485 252 100,0  1 919 051 100,0

 über 17 500 – 50 000  . . . .   10 466 7,4    346 0,0    545 6,8    18 0,0   46 978 9,7   1 531 0,1

 50 000 – 100 000  . . . .   11 205 7,9    820 0,1    498 6,2    36 0,0   49 967 10,3   3 673 0,2

 100 000 –  250 000  . . . .   19 938 14,0   3 342 0,3    936 11,7    157 0,0   92 109 19,0   15 344 0,8

 250 000 – 500 000  . . . .   18 451 13,0   6 698 0,6    770 9,6    280 0,0   80 192 16,5   29 012 1,5

 500 000 – 1 Mill.  . . . .    19 813 13,9   14 356 1,2    907 11,3    647 0,1   76 234 15,7   54 409 2,8

 1 Mill. – 2 Mill.  . . . .   18 878 13,3   26 957 2,2    851 10,6   1 226 0,1   57 531 11,9   81 088 4,2

 2 Mill. – 5 Mill.  . . . .    18 964 13,3   60 064 5,0   1 107 13,9   3 559 0,4   44 699 9,2   138 789 7,2

 5 Mill.  – 10 Mill.  . . . .    9 708 6,8   68 332 5,7    605 7,6   4 234 0,4   17 427 3,6   121 708 6,3

 10 Mill. – 25 Mill.  . . . .   7 746 5,5   120 392 10,0    601 7,5   9 664 1,0   11 470 2,4   176 631 9,2

 25 Mill. – 50 Mill.  . . . .   3 277 2,3   114 587 9,5    328 4,1   11 427 1,2   4 106 0,8   143 328 7,5

 50 Mill. – 100 Mill.  . . . .    1 893 1,3   131 436 10,9    263 3,3   18 852 2,0   2 298 0,5   159 988 8,3

 100 Mill. – 250 Mill.  . . . .    1 054 0,7   163 082 13,6    238 3,0   37 608 4,0   1 432 0,3   217 270 11,3

 250 Mill. und mehr  . . . . .    667 0,5   493 101 41,0    343 4,3   862 497 90,8    809 0,2   776 282 40,5

Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften Betriebe gewerblicher Art von Körperschaften des 
öffentlichen Rechts

Sonstige Rechtsformen | 5

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . .   5 195 100,0   61 614 100,0   6 384 100,0   39 652 100,0   62 692 100,0   314 724 100,0

 über 17 500 – 50 000  . . . .    481 9,3    15 0,0    546 8,6    18 0,0   20 067 32,0    622 0,2

 50 000 – 100 000  . . . .    395 7,6    29 0,0    638 10,0    48 0,1   10 987 17,5    779 0,2

 100 000 –  250 000  . . . .    603 11,6    101 0,2   1 229 19,3    206 0,5   10 594 16,9   1 685 0,5

 250 000 – 500 000  . . . .    497 9,6    180 0,3   1 004 15,7    361 0,9   5 740 9,2   2 037 0,6

 500 000 – 1 Mill.  . . . .     548 10,5    402 0,7    934 14,6    673 1,7   4 488 7,2   3 190 1,0

 1 Mill. – 2 Mill.  . . . .    602 11,6    874 1,4    701 11,0    993 2,5   3 590 5,7   5 084 1,6

 2 Mill. – 5 Mill.  . . . .     862 16,6   2 774 4,5    620 9,7   1 928 4,9   3 151 5,0   9 960 3,2

 5 Mill.  – 10 Mill.  . . . .     476 9,2   3 343 5,4    294 4,6   2 089 5,3   1 470 2,3   10 383 3,3

 10 Mill. – 25 Mill.  . . . .    375 7,2   5 909 9,6    206 3,2   3 200 8,1   1 278 2,0   20 146 6,4

 25 Mill. – 50 Mill.  . . . .    175 3,4   5 973 9,7    104 1,6   3 564 9,0    541 0,9   18 808 6,0

 50 Mill. – 100 Mill.  . . . .     104 2,0   7 265 11,8    46 0,7   3 110 7,8    341 0,5   23 766 7,6

 100 Mill. – 250 Mill.  . . . .     52 1,0   7 667 12,4    31 0,5   4 660 11,8    237 0,4   35 946 11,4

 250 Mill. und mehr  . . . . .    25 0,5   27 082 44,0    31 0,5   18 802 47,4    208 0,3   182 318 57,9

1 Umsatz der Unternehmen, ohne Umsatzsteuer.
2 Einschl. Offene Handelsgesellschaften und ähnlicher Gesellschaften.
3 Einschl. GmbH & Co. KG. 

4 Einschl. Kommanditgesellschaften auf Aktien und bergrechtliche Gewerkschaften.
5 Sonstige juristische Personen des privaten Rechts, Körperschaften des öffentlichen Rechts, 

ausländische Rechtsformen.
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9 Finanzen und Steuern

9.13 Umsatzsteuer – Voranmeldungen
9.13.2 Umsatzsteuerpflichtige, Umsätze und Umsatzsteuer

Nr. der
Klassi-
fikation	| 1

Steuer-
pflichtige	| 2

Steuerbarer Umsatz Umsatzsteuer

Lieferungen und 
Leistungen | 3

innergemein-
schaftliche
Erwerbe

vor Abzug der 
Vorsteuer-
beträge

abziehbare 
Vorsteuer-
beträge

Umsatzsteuer-
voraus-
zahlung | 4

Anzahl Mill. EUR

2007  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 140 509 5 148 265  450 849  797 242  671 146  126 371

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 186 878 5 412 240  466 113  846 043  714 885  131 501

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 135 542 4 897 938  382 392  782 073  636 771  145 699

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 165 286 5 240 997  449 972  842 546  704 234  138 801

2010 nach Wirtschaftsabschnitten

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei | 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  80 633  31 186  1 039  3 372  3 773 – 394

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 059  21 788   364  4 117  2 948  1 169

C Verarbeitendes Gewerbe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   239 956 1 836 022  231 502  267 321  261 310  6 251

D Energieversorgung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  43 701  266 757  1 668  59 647  51 046  8 600

E Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von  
Umweltverschmutzungen .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11 706  40 121  1 254  6 596  5 425  1 151

F Baugewerbe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  352 081  225 133  2 892  40 426  27 725  12 697

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen  . . . . . . . . . . . .   646 501 1 652 601  186 797  275 388  235 383  40 203

H Verkehr und Lagerei  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  110 717  205 096  3 101  28 660  21 997  6 672

I Gastgewerbe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  230 746  62 933   319  9 336  5 686  3 652

J Information und Kommunikation  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  122 758  183 849  5 706  34 641  22 023  12 626

K Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen | 6  . . . . . . . . . . .   25 056  69 173  2 127  17 486  12 927  4 582

L Grundstücks- und Wohnungswesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  280 559  143 979  2 028  20 055  11 586  8 468

M Erbringung	von	freiberuflichen,	wissenschaftlichen	und	technischen	 
Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  449 756  211 130  7 412  38 545  21 275  17 280

N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . .   157 934  125 698  2 117  21 794  11 935  9 883

P Erziehung und Unterricht  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   42 646  9 129   102  1 149   526   623

Q Gesundheits- und Sozialwesen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  45 872  73 625   336  2 043  1 396   646

R Kultur, Unterhaltung und Erholung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  97 924  32 171   231  3 901  2 519  1 382

S Erbringung von sonstigen Dienstleistungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  224 681  50 605   975  8 067  4 756  3 310

1	 Klassifikation	der	Wirtschaftszweige,	Ausgabe	2008	(WZ	2008),	Tiefengliederung	für	die	Steuer-
statistiken.

2	 Voranmeldungspflichtige	mit	Jahresumsätzen	über	17	500	Euro.	
3 Umsatz der Unternehmen, ohne Umsatzsteuer.
4	 Negativer	Vorauszahlungsbetrag	(–)	bedeutet	Überschuss	zugunsten	der	Steuerpflichtigen.

5 Ohne land- und forstwirtschaftliche Unternehmen, für die eine Umsatzsteuer-Zahllast nicht 
entsteht.

6 Ohne steuerfreie Umsätze, die nicht zum Vorsteuerabzug berechtigen.

2011	vorläufiges	Ergebnis.	

1 Netto, d. h. nach Abzug von Steuererstattungen und -vergütungen.
2 Ohne Flugbenzin.
3 Und ihnen im Siedeverhalten entsprechende Energieerzeugnisse.
4 Berechnet aus den gegen Entgelt ausgelieferten Tabaksteuerzeichen (Nettowerte; Rücknahme 

von Steuerzeichen berücksichtigt).

5 Ohne alkoholfreies Bier und ohne Malztrunk.
6 Einschl. Schaumwein zum ermäßigten Steuersatz.
7	 Aufgrund	von	steuerrechtlichen	Änderungen	wurde	auf	eine	Aufbereitung	der	Daten	für	das	

Berichtsjahr 2010 verzichtet.

Einheit Berichtsjahr Veränderung 
gegenüber 
Vorjahr

Energieerzeugnisse 2011 2010 % 

Absatz ausgewählter Energie- 
erzeugnisse | 1  

Kraftstoffe:

Benzin | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 000 hl  267 342  270 776 – 1,3

Gasöle (Dieselkraftstoff) | 3  . . . .  1 000 hl  394 849  382 925 3,1

Flüssiggase   . . . . . . . . . . . . . . . 1 000 t   627   617 1,7

Heizstoffe:

Heizöl leicht  . . . . . . . . . . . . . . . 1 000 hl  209 494  245 646 – 14,7

Heizöl schwer   . . . . . . . . . . . . . 1 000 t  1 491  1 603 – 7,0

Flüssiggase   . . . . . . . . . . . . . . . 1 000 t  1 156  1 396 – 17,1

Tabak
Versteuerung von Tabakwaren | 4 

Versteuerte Mengen: 

Zigaretten   . . . . . . . . . . . . . . . . Mill. St  87 556  83 565 4,8

Zigarillos, Zigarren   . . . . . . . . . . Mill. St  4 216  3 967 6,3

Feinschnitt   . . . . . . . . . . . . . . . . t  27 043  25 486 6,1

Pfeifentabak   . . . . . . . . . . . . . . t   915   756 21,1

Einheit Berichtsjahr Veränderung
gegenüber 
Vorjahr

Bier 2011 2010 %

Braustätten  . . . . . . . . . . . . . . . .  Anzahl  1 341  1 332 0,7

Bierabsatz | 5 

Insgesamt   . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 000 hl  98 242  98 351 – 0,1

Versteuert   . . . . . . . . . . . . . . . . 1 000 hl  82 725  83 431 – 0,8

Steuerfrei   . . . . . . . . . . . . . . . . 1 000 hl  15 518  14 920 4,0

darunter:

in andere EU-Länder  . . . . . . .  1 000 hl  11 244  11 029 2,0

in Drittländer   . . . . . . . . . . . . 1 000 hl  4 116  3 725 10,5

Branntwein 2010/2011 2009/2010 %
Betriebsjahr (1.10. – 30.9.)

Erzeugung insgesamt  . . . . . . . . .  hl Alkohol 1 859 925 1 968 442 – 5,5

Brennereien insgesamt . . . . . . . .  Anzahl  19 241  21 056 – 8,6

Schaumwein | 6 2011 2010 | 7 %
Versteuerte Menge insgesamt . . . hl 3 350 564 – X

9.14 Ausgewählte Ergebnisse der Verbrauchsteuerstatistiken
 Weitere Informationen zum Verbrauch ausgewählter Genussmittel siehe Kapitel „Einkommen, Konsum, Lebensbedingungen“
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Öffentliche Finanzen �

Die Daten der Finanzstatistiken zum öffentlichen Gesamthaushalt bieten ein umfas-
sendes, detailliertes Bild über die gesamte öffentliche Finanzwirtschaft. Sie zeigen, 
welche Einnahmen den Haushalten des öffentlichen Gesamthaushalts zugeflossen 
sind, welche Ausgaben damit finanziert werden konnten und in welchem Umfang  
zurückgegriffen werden musste auf Fremdmittel (Schulden beim nicht öffentlichen  
Bereich) oder auf Rücklagen zur Deckung des Finanzierungssaldos (Differenz zwischen 
Ausgaben und Einnahmen einschließlich des Saldos haushaltstechnischer Verrech-
nungen). Künftige Belastungen der Einheiten des öffentlichen Gesamthaushalts 
aus aufgenommenen Fremdmitteln ergeben sich aus dem Stand der Schulden des 
öffentlichen Gesamthaushalts beim nicht öffentlichen Bereich. Die Ergebnisse der 
Finanzstatistiken sind eine bedeutende Informationsquelle zur Kennzeichnung der 
Situation der öffentlichen Finanzen in Deutschland. Für Analysen und Vergleiche 
auf nationaler Ebene liefern die Finanzstatistiken relevante Informationen über die 
öffentlichen Einnahmen, Ausgaben und den Schuldenstand. Für die Abbildung des 
Staates in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen sind sie eine bedeutende 
Basisstatistik. Mit der Statistik der Schulden des öffentlichen Gesamthaushalts 
stehen wichtige Informationen über die Höhe und Struktur der öffentlichen Verschul- 
dung bereit. Eine herausragende Bedeutung erwächst der Schuldenberichterstattung 
für die Europäische Wirtschafts- und Währungsunion. In dieser haben sich die Mit- 
gliedstaaten durch den Stabilitäts- und Wachstumspakt verpflichtet, den Anteil 
der öffentlichen Schulden am Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen unter 60 % zu 
halten. 

Der öffentliche Gesamthaushalt umfasst Kernhaushalte und Extrahaushalte. Die 
Erfassung der öffentlichen Finanzen der Kernhaushalte der Gebietskörperschaften 
erfolgt in Verbindung mit der Haushaltsaufstellung, dem Haushaltsvollzug und der 
Rechnungslegung der öffentlichen Haushalte. Fortschreitende Ausgliederungen aus 
den Kernhaushalten und die zunehmende Übertragung von öffentlichen Aufgaben 
auf Fonds, Einrichtungen und Unternehmen mit eigenem Rechnungswesen beein-
trächtigen zunehmend die Vergleichbarkeit der öffentlichen Finanzen, insbesondere 
der Länder untereinander. Zur Sicherung der Vergleichbarkeit der öffentlichen Finan- 
zen werden daher neben den Kernhaushalten auch die Finanzen der Extrahaushalte 
berücksichtigt. Extrahaushalte sind öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unterneh-
men, soweit sie nach den Kriterien des Europäischen Systems Volkswirtschaftlicher 
Gesamtrechnungen (ESVG 95) dem Sektor Staat zuzurechnen sind. Der Prozess der 
Einbeziehung der Extrahaushalte in den öffentlichen Gesamthaushalt ist in den ver-
schiedenen finanzstatistischen Erhebungen unterschiedlich weit vorangeschritten.

Die Ergebnisse der vierteljährlichen Kassenstatistik (Tabelle 9.2.1), der aktuellsten 
Statistik im Bereich der öffentlichen Finanzen, basieren auf den vierteljährlichen 
Kassenabschlüssen (Kassenergebnissen). Sie umfassen ab dem Berichtsjahr 2011 
neben den Kernhaushalten des Bundes, der Länder, der Gemeinden/Gemeinde- 
verbände und der Sozialversicherung auch deren Extrahaushalte sowie die Finanz- 
anteile an der Europäischen Union. Die vierteljährlichen Kassenergebnisse ent- 
sprechen sachlich und systematisch dem Stand des aktuellen Berichtsjahres. 
Insbesondere durch die Erweiterung des Berichtskreises um die Extrahaushalte ist 
der Vergleich mit den Ergebnissen der Vorjahre beeinträchtigt. Für den Vorjahres-
vergleich wurden die vierteljährlichen Kassenergebnisse im Berichtsjahr 2010 
weitgehend an die ab dem Berichtsjahr 2011 geltende Abgrenzung des öffentlichen 
Gesamthaushalts angepasst.  

In der Schuldenstatistik sind bereits ab dem Berichtsjahr 2010 alle Einheiten des 
Staatssektors (Kern- und Extrahaushalte) einbezogen. Damit ist neben den bereits in 
den Vorjahren erhobenen Kernhaushalten Bund, Länder und Gemeinden/Gemeinde-
verbände auch der Kernhaushalt der Sozialversicherung Bestandteil der Erhebung. 
Alle Extrahaushalte der vier Kernhaushalte komplettieren den Berichtskreis der 
Schuldenstatistik.

Die Rechnungsergebnisse des öffentlichen Gesamthaushalts weisen die öffentlichen 
Ausgaben und Einnahmen auf der Grundlage der abgeschlossenen Jahresrechnungen 
(Rechnungsergebnisse) aus (Tabelle 9.3.1). Sie umfassen im Berichtsjahr 2009 den 
Bund und seine Sondervermögen, die Finanzanteile an der Europäischen Union, die 

Länder, die Gemeinden/Gemeindeverbände, die Zweckverbände und die Sozial- 
versicherung. Für die Darstellung einzelner Aufgabenbereiche (Tabellen 9.3.2 und  
9.3.3) werden die Nettoausgaben ausgewiesen. Sie zeigen die aus eigenen Ein- 
nahmequellen der jeweiligen Haushaltsebene finanzierten Ausgaben (Finanzie-
rungs- oder Belastungsprinzip).

Die Darstellung der Ausgaben und Einnahmen des öffentlichen Gesamthaushalts 
erfolgt grundsätzlich nach der Systematik der staatlichen und kommunalen Haus-
halte. In der vierteljährlichen Kassenstatistik werden die Ausgaben und Einnahmen 
nach gesamtwirtschaftlich bedeutsamen Arten gegliedert. In den detaillierten Rech- 
nungsergebnissen sind die öffentlichen Ausgaben nach finanz- und gesamtwirt-
schaftlich bedeutsamen Arten und nach Aufgabenbereichen gegliedert. Bei den 
Ausgabe- und Einnahmearten wird unter gesamtwirtschaftlichen Gesichtspunkten 
unterschieden zwischen laufender Rechnung, Kapitalrechnung und besonderen 
Finanzierungsvorgängen (periodenübergreifenden Transaktionen zum Haushaltsaus-
gleich). Die Zahlungen der Kern- und Extrahaushalte untereinander werden bei der 
Zusammenfassung zu Körperschaftsgruppen bzw. zum öffentlichen Gesamthaushalt 
zur Vermeidung von Doppelzählungen bereinigt. Die Ausgabe- und Einnahmesummen 
der einzelnen Haushaltsebenen lassen sich deshalb nicht zum Gesamtergebnis 
addieren. Die Finanzen der Stadtstaaten sind in der finanzstatistischen Darstellung 
grundsätzlich den Länderhaushalten zugerechnet. 

Die Ergebnisse der Schuldenstatistik sind nach Körperschaftsgruppen, Schuldarten 
sowie den jeweiligen Gläubigern differenziert darstellbar. Aus der Summe der Schul 
den aller Körperschaftsgruppen beim nicht öffentlichen Bereich resultiert der natio- 
nale Schuldenstand (Tabelle 9.4.2). Für eine vergleichende Analyse der Verschul-
dung der Länder (Tabelle 9.4.3) sollten sowohl die Verschuldung der Länder als auch 
die der kommunalen Ebene – aufgrund unterschiedlicher Kommunalisierungsgrade 
– herangezogen werden (siehe hierzu Abbildung „Schulden der Länder und Gemein-
den/Gemeindeverbände 2010“). Bedingt durch die Ausweitung des Berichtskreises 
und einer gleichzeitigen Anpassung der Erhebungsinhalte an die Anforderungen des 
ESVG 95 im Berichtsjahr 2010, ist ein Vergleich mit den Vorjahreszahlen (Tabelle 
9.4.1) nur eingeschränkt aussagefähig.

Die Jahresabschlussstatistik liefert mit den Jahresabschlüssen der öffentlichen 
Fonds, Einrichtungen und Unternehmen die Komplementärgrößen zu den Rech- 
nungsergebnissen der öffentlichen Haushalte (Tabellen 9.5.1 und 9.5.2). Bei 
zunehmender Ausgliederung von Aufgaben aus den öffentlichen Kernhaushalten 
ermöglichen sie die vollständige Darstellung der Finanzen des öffentlichen Bereichs 
und sichern so das statistische Gesamtbild aller öffentlichen Finanzen. Erhoben 
werden Angaben der Bilanz, der Gewinn- und Verlustrechnung und des Anlagenach-
weises. Die Daten der Jahresabschlussstatistik werden durch direkte Befragung der 
Einheiten gewonnen, die die Angaben ihren Jahresabschlüssen entnehmen. 

Rechtsgrundlage für die Statistiken der öffentlichen Finanzen ist das Gesetz über 
die Statistiken der öffentlichen Finanzen und des Personals im öffentlichen Dienst 
(Finanz- und Personalstatistikgesetz – FPStatG).

Steuern �

Bei den Steuerstatistiken ist zu unterscheiden zwischen den kurzfristigen Nach- 
weisen über die kassenmäßigen Steuereinnahmen, den in jährlichen und mehrjähr-
lichen Zeitabständen erfolgenden Erhebungen der Steuerbemessungsgrundlagen 
(Voranmeldungen und Veranlagungen) und den laufenden Angaben über die 
Verbrauchsteuern.

Rechtsgrundlage der Steuerstatistiken ist das Gesetz über Steuerstatistiken (StStatG,  
Art. 35 des Jahressteuergesetzes 1996 vom 11.11.1995, BGBl. I S. 1250) in seiner 
jeweils geltenden Fassung, in Verbindung mit dem Gesetz über die Statistik für Bun- 
deszwecke (BStatG) vom 22.1.1987 (BGBl. I S. 462, 565) in seiner jeweils geltenden 
Fassung.
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Die Statistik der kassenmäßigen Steuereinnahmen (Tabelle 9.6) bildet die viertel- 
jährlich und jährlich bei Bund, Ländern, Gemeinden und Gemeindeverbänden ein- 
gehenden Zahlungen aus Steuern und Zöllen in der Untergliederung nach einzelnen 
Steuerarten ab. Neben dem Steueraufkommen sind auch die Steueranteile enthal-
ten, die nach den Verteilungsvorgängen den Gebietskörperschaften verbleiben, 
sowie die Finanzanteile für die Europäische Union. 

Die kommunalen Körperschaften bestimmen autonom Hebesätze (Abbildung 9.10). 
Sie dienen der Festsetzung der Steuern, die die Steuerpflichtigen für land- und 
forstwirtschaftliche Betriebe (Grundsteuer A), für sonstige Grundstücke (Grund-
steuer B) bzw. als Gewerbetreibende (Gewerbesteuer) zu entrichten haben. Daher 
ist das Istaufkommen der Grundsteuern A und B sowie der Gewerbesteuer durch den 
Einfluss der Hebesätze als bundesweiter Vergleichsmaßstab ungeeignet. Der vom 
Statistischen Bundesamt erstellte Realsteuervergleich ermöglicht eine Vergleich-
barkeit (siehe hierzu www.destatis.de/publikationen).

Die Erhebungen der Steuerbemessungsgrundlagen werden jährlich bzw. in mehr-
jährlichen Abständen durchgeführt. Sie betreffen die Einkommensteuerstatistik,   
die Körperschaftsteuerstatistik, die Erbschaft- und Schenkungsteuerstatistik, die 
Gewerbesteuerstatistik und die Umsatzsteuerstatistiken (Voranmeldungen und 
Veranlagungen). Grundlage für die Erhebungen der Steuerbemessungsgrundlagen 
sind die aus dem Besteuerungsverfahren festgestellten Angaben. Daher kann von 
einer sehr hohen Genauigkeit dieser Statistiken ausgegangen werden. Die Aktua- 
lität ist jedoch eingeschränkt. Gründe hierfür sind die lange Veranlagungsdauer, die 
anspruchsvolle Aufbereitung und die großen Datenmengen. Aufgrund periodenfrem-
der Erstattungen oder Vorauszahlungen weicht das Steueraufkommen, das in den 
Erhebungen über die Steuerbemessungsgrundlagen nachgewiesen wird, von den 
auf das Kalenderjahr bezogenen kassenmäßigen Steuereinnahmen (Tabelle 9.6) ab.

Die Einkommensteuerstatistik (Tabellen 9.7.1 bis 9.7.3) enthält die Steuerpflich-
tigen mit Angaben über die Einkünfte, das Einkommen, die Einkommensteuer sowie 
Steuervergünstigungen der natürlichen Personen. Dazu zählen auch die Einkom-
mensverhältnisse ausgewählter freier Berufe. Das Wohnsitzfinanzamt verschlüsselt 
die Art der freiberuflichen Tätigkeit anhand der von den Steuerpflichtigen gemachten 
Angaben zum ausgeübten Beruf. Über die Einkommensteuerstatistik sind auch 
Angaben über die Personengesellschaften und Gemeinschaften (Tabelle 9.9) mög-
lich, für die eine besondere Feststellung der Einkünfte erfolgt. Mit entsprechenden 
Angaben gehen Körperschaften, Personenvereinigungen und Vermögensmassen in 
die Körperschaftsteuerstatistik (Tabelle 9.8) ein. 

Die Gewerbesteuerstatistik (Tabelle 9.10) weist die Bemessungsgrundlagen für den 
Gewerbeertrag nach. Aus diesen Bemessungsgrundlagen leitet sich der Steuermess-
betrag ab. Die Erhebung der Gewerbesteuer mittels Hebesatz durch die Gemeinden 
bildet die Gewerbesteuerstatistik nicht ab. Angaben zu den Gewerbesteuerhebesät-
zen liegen jedoch im Rahmen des Realsteuervergleichs vor.

Die Erbschaft- und Schenkungsteuerstatistik (Tabellen 9.11.1 und 9.11.2) gibt einen 
Überblick über alle steuerpflichtigen Erwerbe von Todes wegen und Schenkungen 
unter Lebenden, für die im Berichtsjahr erstmals Erbschaft- oder Schenkungsteuer 
festgesetzt wurde.

In der Umsatzsteuerstatistik (Veranlagungen) werden die Unternehmen erfasst, 
die zur Abgabe einer Umsatzsteuer-Erklärung verpflichtet sind (Tabelle 9.12). Darin 
enthalten sind damit auch Unternehmen mit einem Vorjahresumsatz von weniger 
als 17 500 Euro. Aufgrund der Abgabefristen der Erklärungen liegen die Daten im 
Vergleich zu den Voranmeldungen erst später vor. Neben den steuerlichen Merk-
malen, wie steuerfreie und steuerpflichtige Lieferungen und Leistungen (Umsätze), 
innergemeinschaftliche Erwerbe, abziehbare Vorsteuerbeträge und verbleibende 
Umsatzsteuer, werden dabei auch Ordnungsmerkmale erfasst. Das sind u. a. der 
Wirtschaftszweig, in dem das Unternehmen schwerpunktmäßig tätig ist, und die 
Rechtsform. 

Die Umsatzsteuerstatistik (Voranmeldungen) bildet die Angaben der Unternehmen 
mit Lieferungen und Leistungen über 17  500 Euro ab, die zur Abgabe einer Umsatz-
steuer-Voranmeldung verpflichtet sind (Tabellen 9.13.1 und 9.13.2). Neben den 
steuerlichen Merkmalen, wie steuerfreie und steuerpflichtige Lieferungen und Leis-
tungen (Umsätze), innergemeinschaftliche Erwerbe, abziehbare Vorsteuerbeträge 
und Umsatzsteuer-Vorauszahlung, werden dabei auch Ordnungsmerkmale erfasst. 
Das sind u. a. der Wirtschaftszweig (Tabelle 9.13.2), in dem das Unternehmen 
schwerpunktmäßig tätig ist, und die Rechtsform (Tabelle 9.13.1). 

Aus den Verbrauchsteuerstatistiken (Tabelle 9.14) gehen unter anderem die 
Verbrauchsteuer-Belastung und die versteuerten Mengen bestimmter Genussmittel 
(Bier, Schaumwein, Branntwein, Tabakwaren) sowie von Energieerzeugnissen 
hervor. Die Steuer bemisst sich bei den Tabakwaren nach Menge und Kleinverkaufs-
preis, bei den übrigen verbrauchsteuerpflichtigen Waren nach der abgesetzten 
Menge der Erzeugnisse. Die Periodizität ist bei den einzelnen Verbrauchsteuerstatis-
tiken unterschiedlich, aber in allen Fällen sind Jahresangaben verfügbar.

Detaillierte Informationen zur Methodik der einzelnen Statistiken finden Sie in 
unseren „Qualitätsberichten“ (siehe hierzu www.destatis.de/publikationen	>	
Qualitätsberichte).
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Ausgaben/Einnahmen des öffentlichen Gesamthaushalts | Sie sind nach gesamt- 
wirtschaftlich bedeutsamen Arten gegliedert, in den Rechnungsergebnissen 
zusätzlich nach Aufgabenbereichen. Die Gliederung basiert auf der Systematik der 
kameralen staatlichen und kommunalen Haushalte.

Ausgaben/Einnahmen der laufenden Rechnung | Summe aller Ausgaben und Ein- 
nahmen, die im Verwaltungsvollzug sowie im Betrieb von Einrichtungen und Anstal-
ten meistens regelmäßig anfallen und nicht vermögenswirksam sind (Personal-
ausgaben, laufender Sachaufwand, Zinsausgaben und -einnahmen, Zuweisungen 
und Zuschüsse für laufende Zwecke, Gebühreneinnahmen, Steuern), bereinigt um 
Zahlungen von gleicher Ebene.

Ausgaben/Einnahmen der Kapitalrechnung | Summe aller Ausgaben und Ein- 
nahmen, die eine Vermögensänderung herbeiführen oder der Finanzierung von 
Investitionen anderer Träger dienen und keine besonderen Finanzierungsvorgänge 
darstellen (Baumaßnahmen, Erwerb und Veräußerung von Sachvermögen, Zuwei- 
sungen und Zuschüsse für Investitionen, sonstige Vermögensübertragungen, Darle-
hensgewährungen und -rückflüsse), bereinigt um Zahlungen von gleicher Ebene.

Bereinigte Ausgaben/Einnahmen | Summe der Ausgaben/Einnahmen der laufen-
den Rechnung und der Kapitalrechnung.

Besondere Finanzierungsvorgänge | Hierbei handelt es sich um periodenübergrei-
fende Transaktionen zum Ausgleich der zwischen Einnahmen und Ausgaben einer 
Periode verbleibenden Lücke.

Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung, Anlagenachweis | Darstellung ausgewählter 
Angaben aus den Jahresabschlüssen der öffentlichen Fonds, Einrichtungen und 
Unternehmen. Inhaltlich entsprechen diese Positionen der Mindestgliederung, 
die durch HGB, Eigenbetriebsrecht und weitere spezialrechtliche Vorschriften (z. B. 
Krankenhausbuchführungsverordnung) vorgegeben ist.

Braustätte | Wird durch die Herstellungsgeräte und die sie umschließenden Räume 
gebildet und somit nicht als wirtschaftliche, sondern als technische und räumliche 
Betriebseinheit verstanden. Dargestellt werden die tatsächlich betriebenen Brau- 
stätten, die auch als Herstellungs-, Brauereibetrieb oder Brauerei bezeichnet 
werden.

Bundessteuern | Steuern, deren Aufkommen gemäß Artikel 106 Abs. 1 GG dem 
Bund zusteht. Die Bundessteuern umfassen z. B. die Verbrauchsteuern ohne Bier-
steuer (u. a. Energie-, Strom-, Tabak-, Kaffee-, Schaumweinsteuer), die Kraftfahrzeug-
steuer (seit 1.7.2009, davor Landessteuer) und die Versicherungsteuer.

Einkommen | Gesamtbetrag der Einkünfte abzüglich Sonderausgaben, außerge-
wöhnliche Belastungen, Steuerbegünstigungen für Wohnzwecke und Verlustabzug.

Einkommensteuerpflichtige | Unbeschränkt einkommensteuerpflichtig sind natür- 
liche Personen, die im Inland einen Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt 
haben, sowie die im Ausland lebenden deutschen Behördenangehörigen mit deren 
Familien. Die unbeschränkte Steuerpflicht erstreckt sich auf alle in- und auslän-
dischen Einkünfte. Zusammenveranlagte Ehegatten gelten grundsätzlich als eine 
steuerpflichtige Person.

Erbanfall | Mit dem Tode (Erbfall) einer Person (Erblasserin bzw. Erblasser) geht 
deren Vermögen (Nachlass oder Erbschaft) als Ganzes auf eine oder mehrere 
Personen (Erbinnen und Erben) über (§ 1922 BGB).

Erbschaftsteuer bzw. Schenkungsteuer | Der Steuer unterliegen die Erwerbe von 
Todes wegen, die Schenkungen unter Lebenden, die Zweckzuwendungen sowie das 
Vermögen bestimmter Stiftungen in Zeitabständen von 30 Jahren (§ 1 ErbStG).

Erwerbe vor/nach Abzug | Erwerbe vor bzw. nach Abzug von Steuerbefreiungen, 
Steuerbegünstigungen und Freibeträgen (außer persönlicher Freibetrag nach 
§ 16 ErbStG) usw.

Eventualverbindlichkeiten | Darunter fallen Bürgschaften und Gewährleistungen der 
öffentlichen Haushalte, die lediglich die übernommenen Haftungssummen enthal-
ten. Obligatorisch kraft Gesetz übertragene Bürgschaften bleiben unberücksichtigt.

Extrahaushalte | Sie umfassen alle öffentlichen Fonds, Einrichtungen und Unter-
nehmen, die nach den Kriterien des Europäischen Systems Volkswirtschaftlicher 
Gesamtrechnungen (ESVG 95) dem Sektor Staat zuzurechnen sind.

Finanzierungssaldo | Saldo der bereinigten Ausgaben und Einnahmen zuzüglich 
bzw. abzüglich des Saldos haushaltstechnischer Verrechnungen. Der Finanzie-
rungssaldo des öffentlichen Gesamthaushalts in Abgrenzung der Finanzstatistik 
weicht von dem in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen nachgewiesenen 
Finanzierungssaldo des Staates aufgrund methodischer Unterschiede ab. 

Freiberuflich Tätige | Einkommensteuerpflichtige Personen mit Einkünften aus 
freiberuflicher Tätigkeit in ausgewählten Berufsgruppen.

Gemeindesteuern | Steuern, deren Aufkommen gemäß Artikel 106 Abs. 6 GG den  
Gemeinden/Gemeindeverbänden zusteht. Dazu gehören die sogenannten Real- 
steuern (Grundsteuer A und Grundsteuer B, Gewerbesteuer) sowie die örtlichen Ver-
brauch- und Aufwandsteuern (wie Schankerlaubnis-, Jagd- und Fischerei-, Getränke-, 
Hunde- und Vergnügungsteuer).

Gemeinschaftsteuern | Steuern, deren Aufkommen gemäß Artikel 106 Abs. 3 GG 
dem Bund und den Ländern gemeinsam zusteht. Sie umfassen Lohnsteuer, ver-
anlagte Einkommensteuer, nicht veranlagte Steuern vom Ertrag, Abgeltungssteuer 
und Körperschaftsteuer (sie bilden zusammen die Steuern vom Einkommen) sowie 
Umsatzsteuer und Einfuhrumsatzsteuer.

Gesamtbetrag der Einkünfte | Summe der Einkünfte aus den sieben Einkunftsarten 
nach Abzug der Werbungskosten/Betriebsausgaben vermindert u. a. um den Alters- 
entlastungsbetrag und den Entlastungsbetrag für Alleinerziehende. In der Körper- 
schaftsteuer ergibt sich der Gesamtbetrag der Einkünfte aus der Summe der Einkünfte 
vermindert um den Freibetrag für Land- und Forstwirtinnen bzw. -wirte und abzieh-
bare Spenden und Beiträge sowie im Falle der Organschaft korrigiert um das dem 
Organträger zuzurechende Einkommen der Organgesellschaft.

Gewerbebetrieb | Das ist eine selbstständige nachhaltige Betätigung, die mit 
der Absicht, Gewinn zu erzielen, unternommen wird und sich als Beteiligung am 
allgemeinen wirtschaftlichen Verkehr darstellt (§ 15 EStG). Die Betätigung darf weder 
als Ausübung von Land- und Forstwirtschaft noch als Ausübung eines freien Berufs 
noch als eine andere selbstständige Arbeit anzusehen sein. Ein Gewerbebetrieb 
liegt auch dann vor, wenn die Gewinnerzielungsabsicht nur ein Nebenzweck ist und 
seine Voraussetzungen im Übrigen gegeben sind.

Gewerbeertrag | Gewinn aus Gewerbebetrieb, modifiziert um eine Reihe von Hinzu- 
rechnungen und Kürzungen gemäß Gewerbesteuergesetz.

Gewinnfälle | Körperschaft- und Einkommensteuerpflichtige mit positivem Gesamt-
betrag der Einkünfte bzw. Personengesellschaften/Gemeinschaften mit positiven 
Einkünften aus Gewerbebetrieb.

Haushaltstechnische Verrechnungen | In den kameralen Haushalten sind dies 
interne Verrechnungen, die für die finanzstatistische Darstellung zur Vermeidung  
von Doppelzählungen eliminiert werden.

Hebesatz | Von der Gemeinde für das jeweilige Kalenderjahr festgesetzter Prozent- 
satz, der auf die Messbeträge der Realsteuern (Gewerbesteuer, Grundsteuer A und B) 
angewandt wird (sog. Hebesatzanspannung) und der für die einzelnen Realsteuer- 
arten in aller Regel unterschiedlich hoch ist.
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Innergemeinschaftliche Erwerbe | Bestandteil des steuerbaren Umsatzes. Ein 
innergemeinschaftlicher Erwerb liegt vor, wenn die Lieferung aus dem Gemein-
schaftsgebiet der EU erfolgt. Die Lieferung muss von einem Unternehmer durch sein 
Unternehmen gegen Entgelt erfolgen. Die erworbene Lieferung unterliegt dann der 
Umsatzsteuer. Der innergemeinschaftliche Erwerb ist in § 1a UStG geregelt.

Kassenkredite (bzw. Kassenverstärkungskredite) | Kurzfristige Verbindlichkeiten, 
die zur Überbrückung vorübergehender Kassenanspannungen dienen.

Kernhaushalte | Haushalte der Gebietskörperschaften Bund, Länder, Gemeinden/
Gemeindeverbände und der Sozialversicherung (in der Schuldenstatistik ab 
dem Berichtsjahr 2010 und in den vierteljährlichen Kassenergebnissen ab dem 
Berichtsjahr 2011).

Körperschaftsteuer | Eine besondere Art der Einkommensteuer für juristische Per-
sonen (insbesondere Kapitalgesellschaften, z. B. AG und GmbH), andere Personen-
vereinigungen und Vermögensmassen. Besteuerungsgrundlage ist das Einkommen, 
das die Körperschaft innerhalb des Kalenderjahres bezogen hat.

Körperschaftsteuerpflichtige | Körperschaften, Personenvereinigungen und 
Vermögensmassen nach den §§ 1 und 2 KStG.

Landessteuern | Steuern, deren Aufkommen gemäß Artikel 106 Abs. 2 GG den 
Ländern zusteht. Die Landessteuern umfassen die Vermögen-, Erbschaft-, Grund-
erwerb-, Rennwett- und Lotterie-, Feuerschutz- und Biersteuer.

Lieferungen und Leistungen (Umsätze) | Bestandteil des steuerbaren Umsatzes. 
Umsätze im Sinne der Umsatzsteuerstatistik sind Lieferungen, sonstige Leistungen 
(Ausgangsumsätze) und der Eigenverbrauch der Unternehmen, abgekürzt „Lieferun-
gen und Leistungen“.

Mitunternehmerinnen und Mitunternehmer | Im Sinne des § 15 Abs. 1 Nr. 2 EStG ist 
Mitunternehmerin bzw. Mitunternehmer, wer als zivilrechtliche/r Gesellschafter/-in 
einer Personengesellschaft unternehmerisches Risiko trägt und unternehmerische 
Initiative entfalten kann.

Nachlassgegenstände | Das Guthaben/Vermögen, das die Erblasserin oder der 
Erblasser hinterlässt. Nachlassgegenstände sind land- und forstwirtschaftliches 
Vermögen, Grund- und Betriebsvermögen sowie das übrige Vermögen (z. B. 
Kapitalforderungen, Wertpapiere, Bankguthaben, Versicherungen, Renten, Bargeld, 
Hausrat usw.).

Nachlassverbindlichkeiten | Erwerbslasten, die den Erwerb aus der Sicht der steuer- 
pflichtigen Person schmälern. Dies sind z. B. Hypotheken, Steuerschulden, Verbind- 
lichkeiten, Erbfallkosten und Schulden, die mit dem erworbenen Vermögen in 
wirtschaftlichem Zusammenhang stehen.

Negative Einkünfte | Einkünfte, die kleiner als Null sind.

Nettoausgaben | Sie zeigen die aus eigenen Einnahmequellen der jeweiligen Kör- 
perschaft oder Körperschaftsgruppe zu finanzierenden Ausgaben (Belastungsprinzip).

Öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen | Die Kernhaushalte sind hier-
bei mit mehr als 50 % der Kapital- oder Stimmrechte – unmittelbar oder mittelbar –  
beteiligt. Sie werden mit eigenem Rechnungswesen außerhalb der öffentlichen 
Kernhaushalte, in öffentlich-rechtlicher oder privatrechtlicher Form geführt. Die bei 
öffentlichen Fonds, Einrichtungen und Unternehmen am häufigsten vorkommenden 
Rechtsformen des öffentlichen Rechts sind der Eigenbetrieb und die Anstalt des 
öffentlichen Rechts. Häufigste privatrechtliche Form ist die GmbH. Entstanden sind 
sie durch Aufgabenauslagerungen aus den Kernhaushalten, durch Neugründung 
oder Beteiligungserwerb. Öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen, die 
nach den Kriterien des Europäischen Systems Volkswirtschaftlicher Gesamtrech-
nungen (ESVG 95) dem Sektor Staat zuzurechnen sind, werden als Extrahaushalte 
bezeichnet.  

Öffentlicher Gesamthaushalt | Er umfasst
– in den vierteljährlichen Kassenergebnissen des öffentlichen Gesamthaushalts 

ab dem Berichtsjahr 2011 die Kern- und Extrahaushalte des Bundes, der Länder, 
der Gemeinden/Gemeindeverbände, der Sozialversicherung sowie die Finanz- 
anteile der Europäischen Union (EU-Anteile). Für den Vorjahresvergleich wurde 
der öffentliche Gesamthaushalt im Berichtsjahr 2010 weitgehend angepasst,

– in den Rechnungsergebnissen des öffentlichen Gesamthaushalts den Bund und 
seine Sondervermögen, die Länder und ihre Sondervermögen, die Gemeinden 
und Gemeindeverbände, die Zweckverbände und die Sozialversicherung und die 
Finanzanteile der Europäischen Union (EU-Anteile),

– in der Schuldenstatistik ab dem Berichtsjahr 2010 die Kern- und Extrahaus-
halte des Bundes, der Länder, der Gemeinden/Gemeindeverbände und der 
Sozialversicherung.

Personengesellschaften/Gemeinschaften | Gesellschaften/Gemeinschaften, die 
selbst nicht Träger von Rechten und Pflichten sind. Sie werden durch die Gesell-
schafter verkörpert. Gesellschafter können sowohl natürliche Personen als auch 
Körperschaften sein.

Positive Einkünfte | Einkünfte, die größer bzw. gleich Null sind.

Reinerwerb | Anteiliger Reinnachlass je Erwerberin bzw. Erwerber.

Reinnachlass | Nachlassgegenstände abzüglich Nachlassverbindlichkeiten.

Schulden beim nicht öffentlichen Bereich | Sie enthalten die Schulden entspre-
chend dem Gläubigerprinzip
– bei Kreditinstituten, 
– beim sonstigen inländischen Bereich sowie 
– beim sonstigen ausländischen Bereich.
Der ausgewiesene nationale Schuldenstand entspricht ab dem Berichtsjahr 2010  
der Summe der Schulden beim nicht öffentlichen Bereich des öffentlichen Gesamt- 
haushalts. Bis zum Berichtsjahr 2009 basierte der nationale Schuldenstand auf den 
Kreditmarktschulden einschließlich der Kassenkredite. Aufgrund dieser methodi-
schen Umstellung und der Berichtskreiserweiterung zum Berichtsjahr 2010 ist ein 
Vergleich des Schuldenstandes zu den Vorjahren nur eingeschränkt möglich.

Schulden beim öffentlichen Bereich | Sie enthalten die Schulden entsprechend 
dem Gläubigerprinzip
– beim Bund, 
– bei Ländern, 
– bei Gemeinden/Gemeindeverbänden,
– bei Zweckverbänden,
– bei der Sozialversicherung, 
– bei verbundenen Unternehmen, Beteiligungen und Sondervermögen sowie
– bei sonstigen öffentlichen Sonderrechnungen. 
Zu beachten ist, dass die Schulden beim öffentlichen Bereich unkonsolidiert 
ausgewiesen werden.

Sondervermögen des Bundes | Sie werden in den vierteljährlichen Kassenergeb- 
nissen des öffentlichen Gesamthaushalts und in der Schuldenstatistik als Extrahaus- 
halte nachgewiesen.

Sonstiger Erwerb | Erwerb durch Vermächtnisse, Verträge zugunsten Dritter, geltend 
gemachte Pflichtteilsansprüche usw. 

Steuerbarer Umsatz | Gem. § 1 des Umsatzsteuergesetzes (UStG) umfasst der 
steuerbare Umsatz
– die Lieferungen und sonstigen Leistungen, die ein Unternehmen im Inland gegen 

Entgelt im Rahmen seines Unternehmens ausführt,
– die Einfuhr von Gegenständen aus dem Drittlandgebiet in das Inland (= Einfuhr-

umsatzsteuer, nicht Bestandteil der Umsatzsteuerstatistik) und
– die innergemeinschaftlichen Erwerbe im Inland gegen Entgelt.
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Steuermessbetrag nach dem Gewerbeertrag | Abgerundeter Gewerbeertrag, nach 
Anwendung einer bundeseinheitlichen sogenannten Steuermesszahl von 5 %. Bei 
natürlichen Personen/Personengesellschaften gilt vorab ein Freibetrag von 24 500 
Euro und der Steuermessbetrag ist bis zu einem Gewerbeertrag von 48 000 Euro 
zwischen 1 und 4 % gestaffelt. Für bestimmte Körperschaften gilt ein Freibetrag von 
3 900 Euro.

Steuerpflichtiger Erwerb | Gemäß § 10 ErbStG die Bereicherung der Erwerberin 
oder des Erwerbers, soweit sie nicht steuerfrei ist.

Umsatzsteuerpflichtige | Im Sinne des § 2 Abs. 1 UStG ist ein Unternehmer 
umsatzsteuerpflichtig, wenn er eine gewerbliche oder berufliche Tätigkeit 
selbstständig ausübt. Das Unternehmen umfasst die gesamte gewerbliche oder 
berufliche Tätigkeit des Unternehmers. Gewerblich oder beruflich ist jede nachhal-
tige Tätigkeit zur Erzielung von Einnahmen, auch wenn die Gewinnabsicht fehlt oder 
eine Personenvereinigung nur ihren Mitgliedern gegenüber tätig wird. Der Kreis der 
in der Umsatzsteuerstatistik (Voranmeldungen) erfassten Steuerpflichtigen umfasst 
die Unternehmen, die im Statistikjahr Umsatzsteuer-Voranmeldungen abgegeben 
haben, mit jährlichen Lieferungen und Leistungen über 17 500 Euro. Nicht erfasst 
sind Jahreszahler (Unternehmer, die keine Voranmeldung, sondern nur eine jähr- 
liche Umsatzsteuer-Erklärung abgeben müssen) und Kleinunternehmer (mit jähr- 
lichen Umsätzen bis 17 500 Euro). Die Abbildung der Unternehmen, die im Statistik-
jahr nach § 2 Abs. 1 UStG Umsatzsteuer-Erklärungen abgegeben haben, erfolgt in der 
Umsatzsteuerstatistik (Veranlagungen).

Unbeschränkte/beschränkte Steuerpflicht | Unbeschränkt steuerpflichtig sind Per-
sonen, die im Inland ihren Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben bzw. 
Körperschaften, Personenvereinigungen und Vermögensmassen, die ihren Sitz im 
Inland haben. Der Steuer unterliegen in diesem Fall sowohl das inländische als auch 
das ausländische Einkommen oder Vermögen. Beschränkte Steuerpflicht liegt vor, 
wenn der gewöhnliche Aufenthalt und der Wohnsitz der/des Steuerpflichtigen (bei 
der Erbschaft- und Schenkungsteuer auch der Erblasserin bzw. des Erblassers oder 
der Schenkerin bzw. des Schenkers) bzw. der Sitz einer Körperschaft, Personenver- 
einigung oder Vermögensmasse nicht im Inland liegen. Zu versteuern ist hier nur das 
inländische Einkommen oder Vermögen.

Verlustfälle | Körperschaft- und Einkommensteuerpflichtige mit negativem Gesamt-
betrag der Einkünfte bzw. Personengesellschaften/Gemeinschaften mit negativen 
Einkünften aus Gewerbebetrieb.

Vorerwerb | Dem Erbfall vorangegangene Schenkung von der Erblasserin oder dem 
Erblasser an die Erwerberin oder den Erwerber.

Wirtschaftszweig | Die Wirtschaftszweigklassifikation dient der Zuordnung der 
Unternehmen zu einer wirtschaftlichen Tätigkeit. Grundsätzlich wird ein Unterneh-
men einem einzigen Wirtschaftszweig zugeordnet. Maßgebend für die Zuordnung 
ist dabei die Haupttätigkeit des Unternehmens. Mit dem Berichtsjahr 2009 erfolgte 
in den Steuerstatistiken der Umstieg von der Klassifikation der Wirtschaftszweige, 
Ausgabe 2003 (WZ 2003) auf die Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 
2008 (WZ 2008).

Zu versteuerndes Einkommen | In der Körperschaftsteuerstatistik das Einkommen 
im Sinne des § 8 Abs. 1 KStG, vermindert um die Freibeträge der §§ 24 und 25 KStG. 
In der Einkommensteuerstatistik wird das Einkommen um Kinderfreibeträge und den 
Härteausgleich gem. § 46 Abs. 3 EStG, § 70 EStDV gemindert.

Zweckverband | Zusammenschluss von Gemeinden/Gemeindeverbänden zur 
gemeinsamen Erfüllung bestimmter kommunaler Aufgaben. Kann seinerseits als 
Träger, z. B. eines Eigenbetriebs, auftreten.
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Weitere Veröffentlichungen zu den Themen

Öffentliche Finanzen �

Fachserie 14 Finanzen und Steuern

Reihe 2 | Vierteljährliche Kassenergebnisse des öffentlichen Gesamthaushalts
Reihe 3.1 | Rechnungsergebnisse des öffentlichen Gesamthaushalts
Reihe 3.3 | Jahresrechnungsergebnisse der kommunalen Haushalte
Reihe 5 | Schulden der öffentlichen Haushalte
Reihe 5.1 | Finanzvermögen des öffentlichen Gesamthaushalts

Wirtschaft und Statistik

Heft  1/11 | Die gesetzliche Sozialversicherung in den Finanz- und Personalstatistiken
Heft  2/11 | Ausgliederungen aus den Kernhaushalten: öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen 
Heft 11/11 | Schulden des öffentlichen Gesamthaushaltes am 31. Dezember 2010
Heft 12/11 | Entwicklung des öffentlichen Finanzierungssaldos im ersten Halbjahr 2011
Heft  4/12 | Ausgewählte Struktur- und Bilanzmerkmale öffentlicher Fonds, Einrichtungen und Unternehmen
Heft  5/12 | Finanzvermögen des öffentlichen Gesamthaushalts am 31.12.2010
Heft  5/12 | Entwicklung des öffentlichen Finanzierungssaldos im Jahr 2011

Steuern �

Fachserie 14 Finanzen und Steuern

Reihe 4 | Steuerhaushalt
Reihe 7.1 | Lohn- und Einkommensteuer
Reihe 7.1.1 | Jährliche Einkommensteuer
Reihe 7.2 | Körperschaftsteuer
Reihe 8.1 | Umsatzsteuer (Voranmeldungen)
Reihe 8.2 | Umsatzsteuer (Veranlagungen)
Reihe 9 | Verbrauchsteuern
Reihe 9.6 | Luftverkehrsteuer
Reihe 10.1 | Realsteuervergleich
Reihe 10.2 | Gewerbesteuer

Fachberichte

 | Jährliche Körperschaftsteuerstatistik (2005)
 | Staatliche Förderung der Riesterrente (2007)
 | Statistik der Personengesellschaften und Gemeinschaften (2007)
 | Erbschaft- und Schenkungsteuer (2010)
 | Verbrauchsteuern (2000 – 2011)

Wirtschaft und Statistik

Heft  7/10 | Statistische Auswertung der Riester-Förderung
Heft  8/10 | Der Beschäftigungsbeitrag mittelständischer Unternehmen
Heft 12/10 | Jährliche Körperschaftsteuerstatistik – Methodik und erste Ergebnisse
Heft  4/11 | Die neue Umsatzsteuerstatistik nach Veranlagungen
Heft 10/11 | Umsätze und ihre Besteuerung
Heft 11/11 |	 Politikberatung	durch	Mikrosimulationen	–	Berechnungen	für	die	Gemeindefinanzkommission

Liebe Leserin, lieber Leser,
ein Thema in diesem Kapitel spricht Sie besonders an oder Sie benötigen weitere Informationen? Auf dieser Seite nennen wir Ihnen, nach Themen gegliedert,  
weitere Veröffentlichungen unseres Hauses. Ausführliche Informationen zu den Produktkategorien sowie dem Informationsangebot des Statistischen Bundesamtes  
finden	Sie	auf	Seite	8	dieser	Ausgabe.

Web-Angebote
www.destatis.de	ist	Ihre	erste	Adresse	in	Sachen	Statistik.	Hier	finden	Sie	 
alle Informationen, die das Statistische Bundesamt veröffentlicht, tagesaktuell.  
Unsere Standardveröffentlichungen können Sie direkt über unsere Website  
www.destatis.de/publikationen kostenfrei downloaden.

Datenbank GENESIS-Online
Unter www.destatis.de/genesis bietet das statistische Informations system  
GENESIS-Online tief gegliederte Ergebnisse aus über 190 amtlichen Statistiken. 
Daten zu Finanzen	finden	Sie	unter	dem	Menüpunkt	>	Themen,	Code 71, Daten zu 
Steuern unter Code 73
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Steuern �

Gemeinschaftsveröffentlichungen

 | Hebesätze der Realsteuern

Auskünfte
Sie haben noch Fragen? Unseren fachlichen Auskunftsdienst erreichen Sie telefonisch unter  
+49 (0)6 11 / 75 42 10 (Ausgaben und Einnahmen), 
+49 (0)6 11 / 75 42 03 (Schulden), 
+49 (0)6 11 / 75 26 85 (öffentliche Fonds, Einrichtungen und Unternehmen),
+49 (0)6 11 / 75 43 15 (Steuern).

Sie können sich auch gerne schriftlich an uns wenden. Bitte nutzen Sie dafür unser Kontaktformular  
unter www.destatis.de/kontakt

Auf Wunsch beraten oder unterstützen wir Sie bei der Datenrecherche.
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 10 Wahlen

In 17. Legislaturperiode regiert eine Koalition aus CDU/CSU und  

FDP  Zusammen hatte sie 332 von insgesamt 622 Sitzen im Bundestag   

An Wahl zum 17. Deutschen Bundestag beteiligten sich 71 % der Wahl- 

berechtigten  Im Europäischen Parlament ist Deutschland mit 99 Sitzen 

vertreten  Stärkste deutsche Fraktion ist derzeit die CDU/CSU mit 42 Sitzen   

43 % der deutschen Wahlberechtigten beteiligten sich 2009 an Wahl zum 

Europäischen Parlament
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289 Auf einen Blick

Tabellen

290 Wahl zum Deutschen Bundestag
Sitzverteilung im Deutschen Bundestag | Wahlberechtigte, Wahlbeteiligung und Stimmabgabe nach Ländern |  
Wahlberechtigte, Wahlbeteiligung und Stimmabgabe der Männer und Frauen | Wahlberechtigte, Wahlbeteiligung  
und Stimmabgabe in ausgewählten Gemeinden

293 Wahl der Abgeordneten des Europäischen Parlaments aus der Bundesrepublik Deutschland
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10 Wahlen

10.0 Auf einen Blick
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10 Wahlen

10.1 Wahl zum Deutschen Bundestag
10.1.1 Sitzverteilung im Deutschen Bundestag

Sitze
insgesamt

Davon entfielen auf

CDU SPD FDP DIE LINKE | 1 GRÜNE CSU

Bundestagswahl am 27.9.2009

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . 622 | 2 194 146 93 76 68 45

dar. Frauen  . . . . . . . . . . . . . 204 42 56 23 40 37 6

Baden-Württemberg  . . . . . . . . 84 37 15 15 6 11 −

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91 − 16 14 6 10 45

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23 6 5 3 5 4 −

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . 19 5 5 2 6 1 −

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 1 2 1 1 1 −

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 13 4 4 2 1 2 −

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 45 15 12 8 4 6 −

Mecklenburg-Vorpommern  . . . 14 6 2 1 4 1 −

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . 62 21 19 9 6 7 −

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . 129 45 39 20 11 14 −

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . 32 13 8 5 3 3 −

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . 10 4 2 1 2 1 −

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 16 5 4 8 2 −

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . 17 5 3 2 6 1 −

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . 24 9 6 4 2 3 −

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . 18 7 3 2 5 1 −

Bundestagswahl am 18.9.2005

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . 614 | 3 180 222 61 54 51 46

dar. Frauen  . . . . . . . . . . . . . 195 38 80 15 26 29 7

Baden-Württemberg  . . . . . . . . 76 33 23 9 3 8 −

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 89 − 24 9 3 7 46

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22 5 8 2 4 3 −

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . 21 4 10 1 5 1 −

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 2 − − 1 −

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 14 4 6 1 1 2 −

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 43 15 16 5 2 5 −

Mecklenburg-Vorpommern  . . . 13 4 4 1 3 1 −

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . 62 21 27 6 3 5 −

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . 130 46 54 13 7 10 −

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . 31 12 11 4 2 2 −

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . 10 3 4 1 2 – −

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 36 14 8 4 8 2 −

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . 23 5 10 2 5 1 −

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . 22 8 9 2 1 2 −

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . 18 5 6 1 5 1 −

1 Bis 15.6.2007: Die Linke.
2 Einschl. 21 Überhangmandaten für die CDU: 1 in Schleswig-Holstein, 2 in Mecklenburg-Vorpommern, 4 in Sachsen, 1 in Thüringen, 2 in Rheinland-

Pfalz, 10 in Baden-Württemberg und 1 im Saarland sowie 3 für die CSU in Bayern.
3 Einschl. 9 Überhangmandaten für die SPD: 1 in Hamburg, 3 in Brandenburg, 4 in Sachsen-Anhalt und 1 im Saarland sowie 7 für die CDU: 4 in 

Sachsen und 3 in Baden-Württemberg.
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10 Wahlen

10.1 Wahl zum Deutschen Bundestag
10.1.2 Wahlberechtigte, Wahlbeteiligung und Stimmabgabe nach Ländern

Wahlberechtigte Wahlbeteiligung Von den gültigen Zweitstimmen entfielen auf

CDU, in Bayern CSU SPD FDP DIE LINKE | 1 GRÜNE Sonstige

1 000 %

Bundestagswahl am 27.9.2009

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . 62 168,5 70,8 33,8 | 2 23,0 14,6 11,9 10,7 6,0

Baden-Württemberg  . . . . . . . . 7 633,8 72,4 34,4 19,3 18,8 7,2 13,9 6,4

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 382,6 71,6 42,5 16,8 14,7 6,5 10,8 8,7

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 471,7 70,9 22,8 20,2 11,5 20,2 17,4 7,9

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . 2 128,7 67,0 23,6 25,1 9,3 28,5 6,1 7,4

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 488,0 70,3 23,9 30,2 10,6 14,3 15,4 5,5

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 256,6 71,3 27,8 27,4 13,2 11,2 15,6 4,7

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 398,9 73,8 32,2 25,6 16,6 8,5 12,0 5,1

Mecklenburg-Vorpommern  . . . 1 400,3 63,0 33,1 16,6 9,8 29,0 5,5 5,9

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . 6 112,1 73,3 33,2 29,3 13,3 8,6 10,7 4,9

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . 13 288,3 71,4 33,1 28,5 14,9 8,4 10,1 5,0

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . 3 103,9 72,0 35,0 23,8 16,6 9,4 9,7 5,6

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . 808,6 73,7 30,7 24,7 11,9 21,2 6,8 4,8

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 518,2 65,0 35,6 14,6 13,3 24,5 6,7 5,4

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . 2 028,6 60,5 30,1 16,9 10,3 32,4 5,1 5,2

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . 2 234,7 73,6 32,2 26,8 16,3 7,9 12,7 4,2

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . 1 913,6 65,2 31,2 17,6 9,8 28,8 6,0 6,7

Bundestagswahl am 18.9.2005

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . 61 870,7 77,7 35,2 | 3 34,2 9,8 8,7 8,1 3,9

Baden-Württemberg  . . . . . . . . 7 529,2 78,7 39,2 30,1 11,9 3,8 10,7 4,3

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 222,6 77,9 49,2 25,5 9,5 3,4 7,9 4,5

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 438,9 77,4 22,0 34,3 8,2 16,4 13,7 5,4

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . 2 128,4 74,9 20,6 35,8 6,9 26,6 5,1 5,1

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 486,5 75,5 22,8 42,9 8,1 8,4 14,3 3,5

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 230,7 77,5 28,9 38,7 9,0 6,3 14,9 2,2

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 367,0 78,7 33,7 35,6 11,7 5,3 10,1 3,6

Mecklenburg-Vorpommern  . . . 1 418,8 71,2 29,6 31,7 6,3 23,7 4,0 4,8

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . 6 083,0 79,4 33,6 43,2 8,9 4,3 7,4 2,6

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . 13 257,0 78,3 34,4 40,0 10,0 5,2 7,6 2,8

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . 3 084,2 78,7 36,9 34,6 11,7 5,6 7,3 3,9

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . 818,5 79,4 30,2 33,3 7,4 18,5 5,9 4,7

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 561,4 75,7 30,0 24,5 10,2 22,8 4,8 7,7

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . 2 088,1 71,0 24,7 32,7 8,1 26,6 4,1 3,9

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . 2 198,8 79,1 36,4 38,2 10,1 4,6 8,4 2,2

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . 1 957,8 75,5 25,7 29,8 7,9 26,1 4,8 5,7

1 Bis 15.6.2007: Die Linke.
2 CDU: 27,3 %, CSU: 6,5 %.
3 CDU: 27,8 %, CSU: 7,4 %.
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10 Wahlen

10.1 Wahl zum Deutschen Bundestag
10.1.3 Wahlberechtigte, Wahlbeteiligung und Stimmabgabe der Männer und Frauen

Alter von  . . .  bis  
unter  . . .  Jahren

Wahl- 
berechtigte

Wahl- 
beteiligung | 1

Wähler/-innen Von 100 gültigen Stimmen nebenstehender Altersgruppen entfielen auf

insgesamt dar. gültig CDU SPD FDP DIE LINKE GRÜNE CSU Sonstige

1 000 % 1 000 %

Bundestagswahl am 27.9.2009
Insgesamt

Insgesamt  . . . . . . . . . 62 168 71,4 44 006 43 371 27,3 23,0 14,6 11,9 10,7 6,5 6,0
18  –  25  . . . . . . . . . . 5 907 60,7 3 517 3 483 20,9 18,2 15,3 10,3 15,4 5,2 14,7
25  –  35  . . . . . . . . . . 8 249 63,0 5 112 5 061 23,7 17,0 18,3 10,5 13,8 6,0 10,7
35  –  45  . . . . . . . . . . 10 570 70,9 7 468 7 390 24,1 20,2 16,6 11,2 14,8 6,0 7,1
45  –  60  . . . . . . . . . . 17 059 74,2 12 545 12 391 23,7 23,4 14,4 15,2 12,5 5,7 5,0
60 und mehr  . . . . . . . 20 384 75,9 15 362 15 046 34,4 27,3 12,2 10,4 5,0 8,0 2,7

Männer

18  –  25  . . . . . . . . . . 2 999 60,9 1 807 1 790 19,1 17,9 17,3 9,7 12,1 4,9 18,9
25  –  35  . . . . . . . . . . 4 180 62,2 2 571 2 545 21,5 16,1 20,5 10,9 11,6 5,8 13,5
35  –  45  . . . . . . . . . . 5 349 70,0 3 734 3 696 22,2 20,2 18,9 12,0 12,6 5,8 8,3
45  –  60  . . . . . . . . . . 8 517 73,7 6 238 6 167 21,9 23,8 15,4 16,9 11,0 5,4 5,5
60 und mehr  . . . . . . . 8 834 79,4 6 961 6 834 31,5 27,6 13,3 12,5 4,6 7,6 3,0
Zusammen  . . . . . . . . . 29 880 71,8 21 310 21 032 24,8 23,0 16,1 13,3 9,4 6,2 7,3

Frauen

18  –  25  . . . . . . . . . . 2 908 60,4 1 710 1 693 22,7 18,5 13,3 10,9 18,9 5,5 10,2
25  –  35  . . . . . . . . . . 4 068 63,9 2 542 2 516 25,9 17,8 16,1 10,0 16,1 6,2 7,9
35  –  45  . . . . . . . . . . 5 221 71,8 3 735 3 694 26,1 20,2 14,4 10,3 17,0 6,1 5,9
45  –  60  . . . . . . . . . . 8 542 74,7 6 308 6 224 25,6 22,9 13,5 13,5 14,1 5,9 4,6
60 und mehr  . . . . . . . 11 550 73,2 8 401 8 212 36,9 27,1 11,3 8,6 5,4 8,4 2,4
Zusammen  . . . . . . . . . 32 289 71,0 22 695 22 339 29,6 23,1 13,1 10,6 12,0 6,8 4,8

Ergebnisse der Repräsentativstatistiken. 

1 Anteil der Wähler/-innen mit Stimm- und Wahlscheinvermerk im Wählerverzeichnis an den 
Wahl berechtigten.

10.1.4 Wahlberechtigte, Wahlbeteiligung und Stimmabgabe in ausgewählten Gemeinden

Bevölkerung 
am 31.12.2009

Wahlberechtigte Wahlbeteiligung Von den gültigen Zweitstimmen entfielen auf 

CDU,  
in Bayern CSU

SPD FDP DIE LINKE GRÜNE Sonstige

Anzahl %

Bundestagswahl am 27.9.2009

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . 3 442 675 2 471 665 70,9 22,8 20,2 11,5 20,2 17,4 7,9
Hamburg  . . . . . . . . . . . . 1 774 224 1 256 634 71,3 27,8 27,4 13,2 11,2 15,6 4,7
München  . . . . . . . . . . . . 1 330 440 895 101 73,4 32,1 19,3 17,6 6,7 17,5 6,8
Köln  . . . . . . . . . . . . . . . .  998 105 703 424 70,6 26,9 25,7 15,6 9,0 17,9 4,8
Frankfurt am Main  . . . . .  671 927 402 198 71,8 27,8 21,9 17,5 10,5 17,2 5,1
Stuttgart  . . . . . . . . . . . .  601 646 365 542 74,3 28,5 19,8 18,4 7,8 20,1 5,4
Düsseldorf  . . . . . . . . . . .  586 217 414 125 71,1 32,1 24,2 17,9 8,6 12,6 4,6
Dortmund  . . . . . . . . . . .  581 308 423 053 68,7 24,4 34,3 11,7 11,2 12,4 5,9
Essen  . . . . . . . . . . . . . . .  576 259 435 602 69,7 27,2 35,0 12,3 9,7 10,3 5,6
Bremen  . . . . . . . . . . . . .  547 685 402 884 71,4 23,7 29,8 10,7 14,2 16,2 5,4
Hannover  . . . . . . . . . . . .  520 966 370 711 73,4 25,4 30,5 12,2 10,0 16,2 5,8
Leipzig  . . . . . . . . . . . . . .  518 862 415 259 66,1 28,0 18,1 12,3 25,5 12,0 4,1
Dresden  . . . . . . . . . . . . .  517 052 421 639 67,6 33,6 15,0 13,6 21,2 12,6 4,1
Nürnberg  . . . . . . . . . . . .  503 673 345 218 69,3 31,8 23,6 12,8 9,5 13,0 9,3
Duisburg  . . . . . . . . . . . .  491 931 345 343 64,8 25,1 38,2 9,3 12,5 8,5 6,4
Bochum  . . . . . . . . . . . . .  376 319 284 855 71,1 24,2 37,1 10,4 11,3 11,4 5,6
Wuppertal  . . . . . . . . . . .  351 050 250 614 68,2 29,2 27,2 14,0 11,2 12,7 5,8
Bielefeld  . . . . . . . . . . . .  323 084 238 268 72,9 30,4 30,0 11,1 9,7 14,1 4,7
Bonn  . . . . . . . . . . . . . . .  319 841 219 218 76,4 31,1 22,5 19,0 7,0 16,0 4,3
Mannheim  . . . . . . . . . . .  311 969 198 437 67,6 29,0 24,7 15,0 11,3 13,6 6,4
Karlsruhe  . . . . . . . . . . . .  291 959 201 833 71,1 28,6 20,6 17,4 8,3 18,4 6,6
Wiesbaden . . . . . . . . . . .  277 493 187 479 71,2 31,1 23,5 17,7 8,6 14,1 4,9
Münster  . . . . . . . . . . . . .  275 543 210 934 77,7 33,7 23,7 14,7 6,7 17,2 3,9
Augsburg  . . . . . . . . . . . .  263 646 185 478 65,7 37,9 19,0 12,8 8,0 13,0 9,3
Gelsenkirchen  . . . . . . . .  259 744 187 486 64,9 23,2 42,0 9,0 12,1 6,9 6,8
Aachen  . . . . . . . . . . . . .  258 380 176 885 73,6 31,9 22,4 15,1 8,5 16,1 6,0
Mönchengladbach  . . . . .  258 251 194 294 63,9 35,0 24,5 18,0 8,3 8,9 5,2

Gemeinden mit 250 000 Einwohnerinnen und Einwohnern und mehr.
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10 Wahlen

10.2 Wahl der Abgeordneten des Europäischen Parlaments aus der Bundesrepublik Deutschland
10.2.1 Deutsche Sitze im Europäischen Parlament

10.2.2 Wahlberechtigte, Wahlbeteiligung und Stimmabgabe nach Ländern am 7.6.2009

Wahlberechtigte Wähler/-innen 
bzw. Wahl-
beteiligung

Stimmen Von den gültigen Stimmen entfielen auf

ungültig gültig CDU SPD GRÜNE FDP DIE LINKE CSU Sonstige

Anzahl

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . 62 222 873 26 923 614 590 170 26 333 444 8 071 391 5 472 566 3 194 509 2 888 084 1 969 239 1 896 762 2 840 893

Baden-Württemberg  . . . . . . . . 7 635 842 3 968 608 149 083 3 819 525 1 478 135 689 812 572 267 537 100 114 105 – 428 106

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 386 096 3 974 578 27 974 3 946 604 – 507 527 455 032 356 506 91 733 1 896 762 639 044

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 473 787 869 339 10 989 858 350 208 395 161 635 202 437 74 522 126 442 – 84 919

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . 2 127 871 635 720 9 404 626 316 140 616 142 615 52 889 46 367 162 687 – 81 142

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 488 095 189 640 1 992 187 648 45 886 55 064 41 476 16 721 13 468 – 15 033

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 256 701 436 266 3 633 432 633 128 443 109 766 88 823 48 225 29 181 – 28 195

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 402 792 1 669 822 30 735 1 639 087 596 878 400 623 246 535 207 253 63 407 – 124 391

Mecklenburg-Vorpommern  . . . 1 403 333 653 283 30 280 623 003 201 447 104 231 34 450 47 170 146 305 – 89 400

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . 6 112 225 2 477 550 24 312 2 453 238 962 510 668 545 305 758 251 167 97 328 – 167 930

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . 13 308 501 5 561 960 57 960 5 504 000 2 091 945 1 410 141 688 272 678 273 252 475 – 382 894

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . 3 104 297 1 726 377 69 342 1 657 035 660 252 426 272 157 966 184 838 57 455 – 170 252

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . 809 356 474 318 20 870 453 448 162 696 120 676 34 860 36 536 54 570 – 44 110

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 526 777 1 677 354 71 798 1 605 556 567 231 188 503 107 621 157 530 321 988 – 262 683

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . 2 035 415 769 490 35 417 734 073 213 731 132 868 39 882 62 900 173 385 – 111 307

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . 2 233 570 822 149 8 873 813 276 308 368 200 370 109 768 102 891 31 715 – 60 164

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . 1 918 215 1 017 160 37 508 979 652 304 858 153 918 56 473 80 085 232 995 – 151 323

%

Deutschland  . . . . . . . . . . . . . X 43,3 2,2 97,8 30,7 20,8 12,1 11,0 7,5 7,2 10,8

Baden-Württemberg  . . . . . . . . X 52,0 3,8 96,2 38,7 18,1 15,0 14,1 3,0 – 11,2

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . X 42,3 0,7 99,3 – 12,9 11,5 9,0 2,3 48,1 16,2

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . X 35,1 1,3 98,7 24,3 18,8 23,6 8,7 14,7 – 9,9

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . X 29,9 1,5 98,5 22,5 22,8 8,4 7,4 26,0 – 13,0

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . X 38,9 1,1 98,9 24,5 29,3 22,1 8,9 7,2 – 8,0

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . X 34,7 0,8 99,2 29,7 25,4 20,5 11,1 6,7 – 6,5

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . X 37,9 1,8 98,2 36,4 24,4 15,0 12,6 3,9 – 7,6

Mecklenburg-Vorpommern  . . . X 46,6 4,6 95,4 32,3 16,7 5,5 7,6 23,5 – 14,3

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . X 40,5 1,0 99,0 39,2 27,3 12,5 10,2 4,0 – 6,8

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . X 41,8 1,0 99,0 38,0 25,6 12,5 12,3 4,6 – 7,0

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . X 55,6 4,0 96,0 39,8 25,7 9,5 11,2 3,5 – 10,3

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . X 58,6 4,4 95,6  35,9 26,6 7,7 8,1 12,0 – 9,7

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . X 47,6 4,3 95,7 35,3 11,7 6,7 9,8 20,1 – 16,4

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . X 37,8 4,6 95,4 29,1 18,1 5,4 8,6 23,6 – 15,2

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . X 36,8 1,1 98,9 37,9 24,6 13,5 12,7 3,9 – 7,4

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . X 53,0 3,7 96,3 31,1 15,7 5,8 8,2 23,8 – 15,4

Sitze 
insgesamt

Verteilung auf die Parteien

CDU SPD GRÜNE FDP DIE 
LINKE | 1

CSU

Europawahl am 7.6.2009

Deutschland  . . 99 34 23 14 12 8 8

dar. Frauen  . . 37 8 10 7 5 4 3

Europawahl am 13.6.2004

Deutschland  . . 99 40 23 13 7 7 9

dar. Frauen  . . 31 8 9 7 1 4 2

1 Bis 16.7.2005: PDS, bis 15.6.2007: Die Linke.
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10.2 Wahl der Abgeordneten des Europäischen Parlaments aus der Bundesrepublik Deutschland
10.2.3 Wahlberechtigte, Wahlbeteiligung und Stimmabgabe der Männer und Frauen

Alter von  . . .  bis  
unter  . . .  Jahren

Wahl- 
berechtigte

Wahl- 
beteiligung | 1

Wähler/-innen Von 100 gültigen Stimmen nebenstehender Altersgruppen entfielen auf

insgesamt dar. gültig CDU SPD GRÜNE FDP DIE LINKE CSU Sonstige

1 000 % 1 000 %

Europawahl am 7.6.2009
Insgesamt

Insgesamt  . . . . . . . . . 62 222 44,0 26 924 26 333 30,7 20,8 12,1 11,0 7,5 7,2 10,8

18  –  25  . . . . . . . . . . 5 708 32,1 1 762 1 736 23,2 21,0 16,5 11,7 6,2 5,2 16,2

25  –  35  . . . . . . . . . . 8 284 32,5 2 602 2 566 25,0 17,8 16,6 14,4 5,7 6,0 14,4

35  –  45  . . . . . . . . . . 10 596 40,5 4 203 4 138 26,0 17,9 18,4 13,2 6,1 5,6 12,8

45  –  60  . . . . . . . . . . 17 064 45,4 7 634 7 481 26,1 20,3 15,8 11,5 9,2 6,0 11,1

60 und mehr  . . . . . . . 20 570 52,5 10 722 10 413 38,4 23,0 5,2 8,7 7,4 9,4 7,9

Männer

18  –  25  . . . . . . . . . . 2 899 32,3  904  890 23,6 20,5 13,4 13,0 6,3 5,3 17,8

25  –  35  . . . . . . . . . . 4 193 32,2 1 310 1 292 24,8 16,6 14,5 16,5 6,2 6,0 15,5

35  –  45  . . . . . . . . . . 5 355 39,8 2 094 2 060 25,6 17,3 16,1 15,1 7,0 6,0 12,9

45  –  60  . . . . . . . . . . 8 520 44,9 3 780 3 700 25,1 20,7 14,1 12,4 10,6 6,0 11,1

60 und mehr  . . . . . . . 8 925 55,6 4 933 4 787 36,2 23,5 4,7 9,3 9,1 9,3 8,0

Zusammen  . . . . . . . . . 29 892 44,2 13 022 12 729 29,2 20,8 10,9 12,1 8,7 7,2 11,1

Frauen

18  –  25  . . . . . . . . . . 2 809 31,8  858  846 22,7 21,6 19,7 10,2 6,0 5,1 14,6

25  –  35  . . . . . . . . . . 4 091 32,9 1 291 1 273 25,2 19,0 18,8 12,4 5,2 6,0 13,4

35  –  45  . . . . . . . . . . 5 241 41,1 2 109 2 078 26,4 18,4 20,7 11,3 5,3 5,2 12,6

45  –  60  . . . . . . . . . . 8 545 45,9 3 854 3 781 27,0 20,0 17,4 10,6 7,8 6,0 11,2

60 und mehr  . . . . . . . 11 645 50,2 5 789 5 626 40,3 22,5 5,6 8,2 6,0 9,4 7,9

Zusammen  . . . . . . . . . 32 330 43,8 13 902 13 604 32,0 20,8 13,3 9,9 6,3 7,2 10,5

Ergebnisse der Repräsentativstatistiken.

1 Anteil der Wähler/-innen mit Stimm- und Wahlscheinvermerk im Wählerverzeichnis an den 
Wahlberechtigten.

10.3 Landtagswahlen
10.3.1 Sitzverteilung in den Länderparlamenten

Datum der  
Landtagswahl

Abgeordnete 
insgesamt

CDU, in Bayern CSU SPD FDP DIE LINKE GRÜNE | 1 Sonstige

Baden-Württemberg  . . . . . . . 27.3.2011 138 60 35 7 – 36 –

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . 28.9.2008 187 92 39 16 – 19 21 | 2

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.9.2011 149 39 47 – 19 29 15 | 3

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . 27.9.2009 88 19 31 7 26 5 –

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . 22.5.2011 83 20 36 – 5 21 1 | 4

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . 20.2.2011 | 5 121 28 62 9 8 14 –

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . 18.1.2009 118 46 29 20 6 17 –

Mecklenburg-Vorpommern  . . 4.9.2011 | 6 71 18 27 – 14 7 5 | 7

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . 27.1.2008 152 68 48 13 11 12 –

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . 13.5.2012 237 67 99 22 – 29 20 | 3

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . 27.3.2011 101 41 42 – – 18 –

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . 25.3.2012 51 19 17 – 9 2 4 | 3

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . 30.8.2009 132 58 14 14 29 9 8 | 7

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . 20.3.2011 105 41 26 – 29 9 –

Schleswig-Holstein  . . . . . . . 6.5.2012 69 22 22 6 – 10 9 | 8

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . 30.8.2009 88 30 18 7 27 6 –

Stand nach dem Ergebnis der letzten Wahl.

1 Brandenburg: BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (GRÜNE/B90); Hamburg: BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Landesverband Hamburg, Grüne Alternative Liste (GRÜNE/GAL).

2 FW FREIE WÄHLER Bayern e. V. (FW FREIE WÄHLER).
3 Piratenpartei Deutschland (PIRATEN).

4 Bürger in Wut (BIW).
5 Einschl. Wiederholungswahl am 15.5.2011 im Wahlkreis 17.
6 Einschl. Nachwahl am 18.9.2011 im Wahlkreis 33 Rügen I.
7 Nationaldemokratische Partei Deutschlands (NPD).
8 Piratenpartei Deutschland (PIRATEN) 6 Sitze und Südschleswigscher Wählerverband (SSW)  

3 Sitze.
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10.3 Landtagswahlen
10.3.2 Wahlberechtigte, Wahlbeteiligung und Stimmabgabe

Datum der 
Landtagswahl

Wahlberechtigte Wahlbeteiligung Von den gültigen Stimmen entfielen auf

CDU,  
in Bayern CSU

SPD FDP DIE LINKE GRÜNE | 1 Sonstige

1 000 %

Baden-Württemberg  . . . . . . . . 27.3.2011 7 622,9 66,3 39,0 23,1 5,3 2,8 24,2 5,6

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28.9.2008 9 321,4 57,9 43,4 18,6 8,0 4,4 9,4 16,3

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.9.2011 2 469,7 60,2 23,3 28,3 1,8 11,7 17,6 17,2

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . 27.9.2009 2 126,4 67,0 19,8 33,0 7,2 27,2 5,7 7,1

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 22.5.2011 494,2 55,5 20,4 38,6 2,4 5,6 22,5 10,6

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 20.2.2011 | 2 1 254,6 57,3 21,9 48,4 6,7 6,4 11,2 5,5

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.1.2009 4 375,3 61,0 37,2 23,7 16,2 5,4 13,7 3,8

Mecklenburg-Vorpommern  . . . 4.9.2011 | 3 1 373,9 51,5 23,0 35,6 2,8 18,4 8,7 11,5

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . 27.1.2008 6 087,3 57,1 42,5 30,3 8,2 7,1 8,0 3,9

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . 13.5.2012 13 262,0 59,6 26,3 39,1 8,6 2,5 11,3 12,1

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . 27.3.2011 3 088,2 61,8 35,2 35,7 4,2 3,0 15,4 6,4

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . 25.3.2012 797,5 61,6 35,2 30,6 1,2 16,1 5,0 11,8

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . 30.8.2009 3 510,3 52,2 40,2 10,4 10,0 20,6 6,4 12,4

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . 20.3.2011 1 988,2 51,2 32,5 21,5 3,8 23,7 7,1 11,4

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . 6.5.2012 2 239,6 60,2 30,8 30,4 8,2 2,3 13,2 15,2

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . 30.8.2009 1 910,1 56,2 31,2 18,5 7,6 27,4 6,2 9,0

1 Brandenburg: BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (GRÜNE/B90); Hamburg: BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
Landesverband Hamburg, Grüne Alternative Liste (GRÜNE/GAL).

2 Einschl. Wiederholungswahl am 15.5.2011 im Wahlkreis 17.
3 Einschl. Nachwahl am 18.9.2011 im Wahlkreis 33 Rügen I.

10.4 Mitglieder der Bundesregierung und Länderregierungen, Stimmenzahl der Länder im Bundesrat

Bundesregierung 
Landesregierung

Datum der  
Bundestags- bzw.
Landtagswahl

Partei- 
zugehörigkeit 
der Bundes- 
kanzlerin, des 
Ministerpräsi- 
denten | 1

Parteizugehörigkeit der Minister/-innen | 2 Stimmenzahl 
im Bundesrat

CDU,  
in Bayern CSU

SPD FDP DIE LINKE GRÜNE | 3 Sonstige

Bundesregierung  . . . . . . . . . . . . . 27.9.2009 CDU 10 – 5 – – – X

Baden-Württemberg  . . . . . . . . . . . 27.3.2011 GRÜNE – 7 – – 5 – 6

Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28.9.2008 CSU 9 – 2 – – – 6

Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.9.2011 SPD 3 3 – – – 2 | 4 4

Brandenburg  . . . . . . . . . . . . . . . . 27.9.2009 SPD – 4 – 4 – 1 | 4 4

Bremen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22.5.2011 SPD – 3 – – 3 – 3

Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20.2.2011 | 5 SPD – 8 – – – 2 | 4 3

Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18.1.2009 CDU 7 – 3 – – – 5

Mecklenburg-Vorpommern  . . . . . . 4.9.2011 | 6 SPD 3 5 – – – – 3

Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . . . 27.1.2008 CDU 7 – 2 – – – 6

Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . . . 13.5.2012 SPD – 9 – – 3 – 6

Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . . . 27.3.2011 SPD – 5 – – 3 – 4

Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25.3.2012 CDU 3 3 – – – – 3

Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30.8.2009 CDU 5 – 2 – – 2 | 4 4

Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . . . 20.3.2011 CDU 4 4 – – – – 4

Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . . . 6.5.2012 SPD – 3 – – 2 2 | 7 4

Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30.8.2009 CDU 4 4 – – – 1 | 4 4

1 Bzw. der Ministerpräsidentin. – In Berlin: Regierender Bürgermeister; in Bremen: Präsident des 
Senats; in Hamburg: Erster Bürgermeister.

2 In Berlin, Bremen und Hamburg: Senatoren bzw. Senatorinnen.
3 Brandenburg: BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (GRÜNE/B90); Hamburg: BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

Landesverband Hamburg, Grüne Alternative Liste (GRÜNE/GAL).

4 Parteilos.
5 Einschl. Wiederholungswahl am 15.5.2011 im Wahlkreis 17.
6 Einschl. Nachwahl am 18.9.2011 im Wahlkreis 33 Rügen I.
7 Südschleswigscher Wählerverband (SSW) 1 Ministerin, Parteilos 1 Ministerin.
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 Methodik

Für die Lebendigkeit der Demokratie ist es von entscheidender Bedeutung, in 
welchem Maße die Bürgerinnen und Bürger von ihren in der Verfassung garantierten 
Rechten Gebrauch machen und damit Einfluss auf die politische Willensbildung 
nehmen. Eine zentrale Rolle spielt dabei die Ausübung des Wahlrechts, mit der Bür-
gerinnen und Bürger über die Zusammensetzung der demokratischen Vertretungen 
in der Europäischen Union sowie in Bund, Land und Gemeinde entscheiden.

Wahl zum Deutschen Bundestag, Wahl der Abgeordneten   �
des Europäischen Parlaments aus der Bundesrepublik Deutschland

Rechtsgrundlage der Wahlstatistik ist das Gesetz über die allgemeine und die reprä-
sentative Wahlstatistik bei der Wahl zum Deutschen Bundestag und bei der Wahl der 
Abgeordneten des Europäischen Parlaments aus der Bundesrepublik Deutschland 
(Wahlstatistikgesetz – WStatG vom 21.5.1999 (BGBl. I S. 1023)), geändert durch  
Art. 1 des Gesetzes vom 17.1.2002 (BGBl. I S. 412). Für die Europa- und Bundes-
tagswahlen sind danach allgemeine und repräsentative Wahlstatistiken zu erstellen. 

Die allgemeine Wahlstatistik dient der Information der Öffentlichkeit über das 
Wahlergebnis. Sie erfasst alle Wahlberechtigten, die Wählerinnen und Wähler, 
ungültige Stimmen sowie die Stimmabgabe für die einzelnen Wahlvorschläge in 
regionaler Gliederung durch eine Vollerhebung. Die Wählerverzeichnisse und die 
abgegebenen Stimmzettel dienen hier als Grundlage. Nach der Feststellung durch 
die Wahlvorstände und Wahlausschüsse wird die Statistik in Form des vorläufigen 
amtlichen Wahlergebnisses in der Wahlnacht bekannt gegeben. Das endgültige 
amtliche Wahlergebnis liegt etwa zwei bis drei Wochen nach dem Wahltag vor. Auf 
Bundes- und Landesebene ist die zeitliche und räumliche Vergleichbarkeit gegeben. 
Die repräsentative Wahlstatistik ergänzt die Ergebnisse.

Die repräsentative Wahlstatistik ermöglicht eine Analyse des Wahlverhaltens von 
Männern und Frauen, der altersspezifischen Unterschiede und der Struktur der 
Wählerinnen und Wähler sowie Nichtwählerinnen und -wähler. Der Bundeswahlleiter 
trifft, im Einvernehmen mit den Landeswahlleiterinnen und Landeswahlleitern und 
den Statistischen Ämtern der Länder, eine Auswahl der Stichprobenwahlbezirke. 
Dies erfolgt nach dem Zufallsprinzip auf der Basis mathematischer Grundsätze unter 
strikter Wahrung des Wahlgeheimnisses. Auf der Grundlage von Stimmzetteln mit 
Unterscheidungsaufdruck werden Geschlechts- und Altersgliederung der Wahlbe-
rechtigten sowie der Wählerinnen und Wähler erfasst. Die gewonnene Stichprobe 
ist repräsentativ für die Länder und damit zugleich für die ganze Bundesrepublik 
Deutschland. 

Vor der Neuregelung durch das Wahlstatistikgesetz wurde die repräsentative 
Wahlstatistik für Bundestagswahlen seit 1953 nach dem Bundeswahlgesetz 
durchgeführt und für die Europawahlen seit 1979 nach dem Europawahlgesetz. Für 
die Bundestagswahlen 1994 und 1998 hatte der Gesetzgeber die repräsentative 
Wahlstatistik ausgesetzt. Zeitliche und räumliche Vergleichbarkeit ist – bis auf die 
Bundestagswahlen 1994 und 1998 – gegeben.

Detaillierte Informationen zur Methodik der einzelnen Statistiken sind in unseren 
„Qualitätsberichten“ dokumentiert (siehe hierzu www.destatis.de/publikationen > 
Qualitätsberichte). 

HINWEIS:
Die Reihenfolge der Parteien für die Bundestagswahlen in den Tabellen orientiert 
sich an dem Ergebnis der Zweitstimmen der jeweiligen Bundestagswahl, für die 
Europawahlen an dem Ergebnis der jeweiligen Europawahl.
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 Glossar

Abgeordnete | Die von den Wahlberechtigten ins Parlament gewählten Personen. 
Sie sind Vertreterinnen und Vertreter des ganzen Volkes und an Aufträge und 
Weisungen nicht gebunden, sondern nur ihrem Gewissen unterworfen. Sie werden 
in allgemeiner, unmittelbarer, freier, gleicher und geheimer Wahl gewählt. Zum 
Abgeordneten ist wählbar, wer am Wahltag Deutsche bzw. Deutscher (bzw. bei 
Europawahlen Unionsbürger/-in) ist und das 18. Lebensjahr vollendet hat (passives 
Wahlrecht). Näheres regelt das Grundgesetz (Artikel 38) sowie  das Bundes- bzw. 
Europawahlgesetzes.
Seit der Bundestagswahl 2002 ist die gesetzliche Zahl der Abgeordneten auf 598 
festgelegt. Bei der Europawahl 2009 waren 99 Abgeordnete aus der Bundesrepublik 
Deutschland  zu wählen. Wählbar waren sowohl Deutsche als auch – unter bestimm-
ten Voraussetzungen – Bürgerinnen und Bürger der anderen Mitgliedstaaten der 
Europäischen Union mit Wohnsitz in Deutschland. 

Bundesrat | Die Länder wirken über den Bundesrat an der Gesetzgebung des 
Bundes mit. Die Stimmenzahl der Länder im Bundesrat ist nach der Einwohnerzahl 
gestaffelt. Die Stimmen eines Landes können nur einheitlich abgegeben werden. 

Deutscher Bundestag | Er ist das Parlament der Bundesrepublik Deutschland mit 
Sitz in Berlin. Als zentrales Verfassungsorgan im politischen System Deutschlands 
hat er eine Vielzahl von Funktionen. An erster Stelle steht die Gesetzgebungs-
funktion. Dies bedeutet, der Bundestag schafft das Bundesrecht und ändert die 
Verfassung. Hierbei bedarf es in gesetzlich bestimmten Fällen der Mitwirkung des 
Bundesrates, der jedoch keine zweite Parlamentskammer ist. Auch entscheidet der 
Bundestag über die Zustimmung zu internationalen Verträgen mit anderen Staaten 
und Organisationen und beschließt den Bundeshaushalt. Im Rahmen seiner Kreati-
onsfunktion wählt er etwa die Bundeskanzlerin bzw. den Bundeskanzler und wirkt 
bei der Wahl des Bundespräsidenten, der Bundesrichterinnen und Bundesrichter 
und anderer wichtiger Bundesorgane mit. Der Bundestag übt die parlamentarische 
Kontrolle gegenüber der Regierung und der Exekutive des Bundes aus. Ferner 
kontrolliert er den Einsatz der Bundeswehr. Der Deutsche Bundestag wird für vier 
Jahre gewählt (Wahlperiode), zuletzt am 27.9.2009.

Europäisches Parlament | Es ist das einzige, direkt vom Volk der Mitgliedstaaten 
legitimierte Organ der Europäischen Union (EU). Durch die Europawahl als 
demokratischer Akt können die Bürgerinnen und Bürger somit unmittelbar Einfluss 
auf die Unionspolitik nehmen. Das Europäische Parlament ist sozusagen die 
Bürgerkammer der EU, neben dem Ministerrat als Staatenkammer. Die Abgeordne-
ten des Europäischen Parlaments werden in allgemeiner, unmittelbarer, freier und 
geheimer Wahl nach dem Verhältniswahlsystem für fünf Jahre gewählt. Die letzte 
Direktwahl der insgesamt 736 Abgeordneten zum Europäischen Parlament fand in 
den 27 Mitgliedstaaten der EU vom 4. bis 7.6.2009 statt. Wahltag in der Bundes-
republik Deutschland war der 7.6.2009. Ein einheitliches Wahlgesetz auf EU-Ebene 
besteht nicht. Die Abgeordneten werden daher nach den verschiedenen nationalen 
Verfahren gewählt. Seit 1979 wählen die Bürgerinnen und Bürger der Europäischen 
Union (EU) in fünfjährigem Turnus die Abgeordneten des Europäischen Parlaments. 

Landtage | Sie sind die Volksvertretungen der einzelnen Bundesländer Deutsch-
lands. In den Landtagswahlen wird ihre Zusammensetzung festgelegt. Je nach 
Bundesland dauert die Legislaturperiode vier bzw. fünf Jahre. Die Stadtstaaten 
verwenden eigene Bezeichnungen: In Berlin heißt der Landtag „Abgeordnetenhaus“, 
in Bremen und Hamburg „Bürgerschaft“. Hauptaufgaben der Landesparlamente sind 
die Kontrolle der Landesregierung, der Erlass von Gesetzen sowie die Gestaltung 
und Freigabe des Landeshaushaltes.

Parteien | Nach dem Grundgesetz (Artikel 21) haben sie die Aufgabe, an der poli-
tischen Willensbildung des Volkes mitzuwirken. Ihre Gründung ist frei, ihre innere 
Ordnung muss demokratischen Grundsätzen entsprechen. Verfassungswidrig sind 
solche Parteien, die nach ihren Zielen oder nach dem Verhalten ihrer Anhängerschaft 
darauf ausgerichtet sind, die freiheitliche demokratische Grundordnung zu beein-
trächtigen oder zu beseitigen oder den Bestand der Bundesrepublik Deutschland zu 
gefährden. Das Bundesverfassungsgericht kann diese Parteien in einem besonderen 
Verfahren verbieten. Von dieser Möglichkeit wurde bisher zweimal Gebrauch 
gemacht: 1952 wurde die Sozialistische Reichspartei – eine extreme Rechtspartei – 
verboten, 1956 wurde die KPD für verfassungswidrig erklärt und aufgelöst.

Rechtsgrundlage | Bundestagswahl | Einzelheiten der Wahl, darunter auch die 
Nachfolge von verstorbenen Abgeordneten oder von Abgeordneten, die ihr Mandat 
niedergelegt haben, regeln das Bundeswahlgesetz in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 23.7.1993 (BGBl. I S. 1288, 1594), zuletzt geändert durch Artikel 1 des 
Gesetzes vom 12. April 2012 (BGBl. I S. 518), und die Bundeswahlordnung in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 19.4.2002 (BGBl. I S. 1376), zuletzt geändert 
durch Verordnung vom 3.12.2008 (BGBl. I S. 2378).
Europawahl | In allen Mitgliedstaaten gelten grundlegende gemeinsame Vorschriften 
des Europarechts: Artikel 14 des Vertrages über die EU und Artikel 223 des Vertrages 
über die Arbeitsweise der EU (konsolidierte Fassungen ABl 2010 Nr. C 83/01), der 
Direktwahlakt in der Fassung vom 20.9.1976 (BGBl. 1977 II S. 733/734), zuletzt 
geändert durch Beschluss des Rates vom 25.6.2002 und 23.9.2002 (BGBl. 2003 II 
S. 810, 2004 II S. 520), sowie die Richtlinie 93/109/EG des Rates vom 6.12.1993 
(ABl. L 320 vom 30.12.1993, S. 34-38) zur Ausübung des aktiven und passiven 
Wahlrechts für Unionsbürgerinnen und -bürger. 
Vorbehaltlich dieser Regelungen bestimmt sich das Wahlrecht in jedem Mitglied-
staat nach den innerstaatlichen Bestimmungen. Maßgebend in der Bundesrepublik 
Deutschland ist das Europawahlgesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 
8.3.1994 (BGBl. I S. 423, 555, 852), zuletzt geändert durch Artikel 2 des Gesetzes 
vom 17.3.2008 (BGBl. I S. 394), mit weitgehenden Verweisungen auf das Bundes-
wahlgesetz und die Europawahlordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 
2.5.1994 (BGBl. I S. 957), zuletzt geändert durch Verordnung vom 3.12.2008 (BGBl. 
I S. 2378). 

Sitzverteilung | Bundestagswahl | Für die Sitzverteilung waren 2009 zunächst 
die Mandate zu berechnen, die einer Partei aufgrund der Zweitstimmen zustan-
den, die für sie im gesamten Wahlgebiet abgegeben wurden. In einem zweiten 
Berechnungsverfahren wurden diese Mandate sodann nach Maßgabe der für die 
einzelnen Landeslisten abgegebenen Zweitstimmen auf die Länder weiter verteilt. 
Seit der Bundestagswahl 2009 wird hier das Verfahren nach Sainte-Laguë/Schepers 
eingesetzt. Von der so für jedes Land ermittelten Abgeordnetenzahl einer Partei 
wurde die Zahl der von ihr im Lande direkt errungenen Wahlkreissitze abgezogen. 
Ist die Zahl der gewonnenen Wahlkreissitze größer, verbleiben sie der betreffenden 
Partei. In einem solchen Fall erhöht sich die gesetzlich festgelegte Zahl der Sitze im 
Bundestag um die Unterschiedszahl (Überhangmandate). Bei der Bundestagswahl 
2009 gab es insgesamt 24 Überhangmandate, wobei auf die CDU 21 entfielen 
(davon 10 in Baden-Württemberg, 4 in Sachsen, je 2 in Mecklenburg-Vorpommern 
und in Rheinland-Pfalz sowie je 1 in Schleswig-Holstein, Thüringen und im Saarland) 
und 3 auf die CSU in Bayern. Durch die Sperrklausel sind bei der Wahl zum Bundes-
tag für eine Partei mindestens 5 % der im Bundesgebiet abgegebenen Stimmen oder 
mindestens drei Wahlkreissiege erforderlich, um bei der Sitzverteilung berücksich-
tigt zu werden.
Europawahl | Bei der Verteilung der Sitze werden nur Wahlvorschläge berücksichtigt, 
die mindestens die Sperrklausel von 5 % der im Wahlgebiet abgegebenen gültigen 
Stimmen erreicht haben. Zunächst werden die für jeden Wahlvorschlag abgegebe-
nen Stimmen zusammengezählt. Listen desselben Wahlvorschlagsberechtigten für 
einzelne Länder gelten dabei als verbunden und werden bei der Sitzverteilung im 
Verhältnis zu den übrigen Wahlvorschlägen als ein Wahlvorschlag behandelt, sofern 
der Wahlvorschlagsberechtigte die Listenverbindung nicht ausdrücklich ausschlie-
ßen wollte. Die zu vergebenden Mandate wurden bei der Wahl 2009 auch hier 
erstmals nach dem Berechnungsverfahren Sainte-Laguë/Schepers zugeteilt. Hierzu 
werden die Stimmenanzahlen der einzelnen Parteien durch einen gemeinsamen 
Zuteilungsdivisor geteilt. Der Divisor wird dabei im Wege des sogenannten iterativen 
Verfahrens so bestimmt, dass die Summe der Sitzzahlen mit der Gesamtzahl der 
zu vergebenden Mandate übereinstimmt. Jede Partei erhält so viele Sitze, wie nach 
Standardrundung der sich ergebenden Quotienten auf sie entfallen.

Verhältniswahl | Bundestagswahl | Die Wahl erfolgt nach den Grundsätzen einer 
– mit der Personenwahl verbundenen – Verhältniswahl. Seit 1953 hat jede Wählerin 
bzw. jeder Wähler zwei Stimmen. Mit der sogenannten Erststimme kann die 
Wählerin oder der Wähler nach den Grundsätzen der (relativen) Mehrheitswahl eine 
Kandidatin bzw. einen Kandidaten im Wahlkreis seines ersten Wohnsitzes wählen, 
mit der sogenannten Zweitstimme die Landesliste einer Partei.
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Europawahl | Jede Wählerin und jeder Wähler hat eine Stimme.  Die Wahl erfolgt 
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl mit Listenwahlvorschlägen. Die Listen-
wahlvorschläge können für ein Bundesland aufgestellt werden oder als gemeinsame 
Liste für alle Bundesländer. Von den insgesamt 32 zur Wahl zugelassenen Parteien 
und sonstigen politischen Vereinigungen bei der Europawahl 2009 nahmen 2 
mit einer Liste oder mehreren Listen für ein Land an der Wahl teil, 30 mit einer 
gemeinsamen Liste für alle Länder. 

Wahlberechtigte | Bundestagswahl | Wahlberechtigt und wählbar sind nur 
Deutsche. Unter bestimm ten Voraussetzungen sind auch Deutsche wahlberechtigt, 
die im Ausland wohnen. Das Wahl- und Wählbarkeitsalter liegt seit dem 1.1.1975 
einheitlich bei 18 Lebensjahren.
Europawahl | Alle Deutschen, die am Wahltag das 18. Lebensjahr vollendet haben, 
seit mindestens drei Monaten im Bundesgebiet oder in den übrigen Mitgliedstaaten 
der Europäischen Union eine Wohnung inne haben oder sich sonst gewöhnlich dort 
aufhalten und nicht vom Wahlrecht ausgeschlossen sind, sind wahlberechtigt. Auch 
Deutsche, die außerhalb der Mitgliedstaaten der Europäischen Union leben, sind 
unter bestimmten Voraussetzungen wahlberechtigt. Bürgerinnen und Bürger der 
Mitgliedstaaten der Europäischen Union können unter bestimmten Voraussetzungen 
an der Wahl in ihrem Wohnsitzland Deutschland teilnehmen. 

Wahlkreise | Das Wahlgebiet der Bundesrepublik Deutschland ist für Bundestags-
wahlen in Wahlkreise eingeteilt. Seit der Bundestagswahl 2002 ist die Zahl der 
Wahlkreise gesetzlich auf 299 festgelegt.
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Liebe Leserin, lieber Leser,
ein Thema in diesem Kapitel spricht Sie besonders an oder Sie benötigen weitere Informationen? Auf dieser Seite nennen wir Ihnen, nach Themen gegliedert,  
weitere Veröffentlichungen unseres Hauses. Ausführliche Informationen zu den Produktkategorien sowie dem Informationsangebot des Statistischen Bundesamtes  
finden Sie auf Seite 8 dieser Ausgabe.

Web-Angebote Datenbank GENESIS-Online
www.destatis.de ist Ihre erste Adresse in Sachen Statistik. Hier finden Sie  Unter www.destatis.de/genesis bietet das statistische Informations system  
alle Informationen, die das Statistische Bundesamt veröffentlicht, tagesaktuell.  GENESIS-Online tief gegliederte Ergebnisse aus über 190 amtlichen Statistiken. 
Unsere Standardveröffentlichungen können Sie direkt über unsere Website  Daten zu Wahlen finden Sie unter dem Menüpunkt > Themen, Code 14
www.destatis.de/publikationen kostenfrei downloaden.

Die Ergebnisse – auch aus früheren Bundestags-, Europa- bzw. Landtagswahlen 
stehen zum kostenlosen Download über die Homepage des Bundeswahlleiters unter 
www.bundeswahlleiter.de zur Verfügung.

Weitere Veröffentlichungen zu den Themen

� Wahl zum Deutschen Bundestag

Veröffentlichungen des Bundeswahlleiters

 | Wahl zum 16. Deutschen Bundestag am 18. September 2005
 |  Karte der Wahlkreise für die Wahl zum 16. Deutschen Bundestag
Heft 1 |  Ergebnisse und Vergleichszahlen früherer Bundestags-, Europa- und Landtagswahlen  
 |   sowie Strukturdaten für die Bundestagswahlkreise
Heft 2 |  Vorläufige Ergebnisse nach Wahlkreisen
Heft 3 |  Endgültige Ergebnisse nach Wahlkreisen
Heft 4 |  Wahlbeteiligung und Stimmabgabe der Männer und Frauen nach Altersgruppen
Heft 5 |  Textliche Auswertung der Wahlergebnisse
Sonderheft |  Die Wahlbewerber für die Wahl zum 16. Deutschen Bundestag 2005

 | Wahl zum 17. Deutschen Bundestag am 27. September 2009
 |  Karte der Wahlkreise für die Wahl zum 17. Deutschen Bundestag
Heft 1 |  Ergebnisse und Vergleichszahlen früherer Bundestags-, Europa- und Landtagswahlen  
 |   sowie Strukturdaten für die Bundestagswahlkreise
Heft 2 |  Vorläufige Ergebnisse nach Wahlkreisen
Heft 3 |  Endgültige Ergebnisse nach Wahlkreisen
Heft 4 |  Wahlbeteiligung und Stimmabgabe der Männer und Frauen nach Altersgruppen
Heft 5 |  Textliche Auswertung der Wahlergebnisse
Sonderheft |  Die Wahlbewerber für die Wahl zum 17. Deutschen Bundestag 2009

Wirtschaft und Statistik

Heft  8/09 | Grundlagen und Daten der Wahl zum 17. Deutschen Bundestag am 27.9.2009
Heft 11/09 | Endgültiges Ergebnis der Wahl zum 17. Deutschen Bundestag am 27.9.2009
Heft  3/10 | Wahlverhalten bei der Bundestagswahl 2009 nach Geschlecht und Altersgruppen

� Wahl der Abgeordneten des Europäischen Parlaments aus der Bundesrepublik Deutschland

Veröffentlichungen des Bundeswahlleiters

 | Wahl der Abgeordneten des Europäischen Parlaments aus der Bundesrepublik Deutschland  
 |  am 13. Juni 2004
Heft 1 |  Ergebnisse und Vergleichszahlen früherer Europa-, Bundestags- und Landtagswahlen  
 |   sowie Strukturdaten für die kreisfreien Städte und Landkreise
Heft 2 |  Vorläufige Ergebnisse nach kreisfreien Städten und Landkreisen
Heft 3 |  Endgültige Ergebnisse nach kreisfreien Städten und Landkreisen
Heft 4 |  Wahlbeteiligung und Stimmabgabe der Männer und Frauen nach dem Alter
Heft 5 |  Textliche Auswertung der Wahlergebnisse
Sonderheft |  Die Wahlbewerber für die Wahl zum Europäischen Parlament aus der Bundesrepublik Deutschland 2004

 | Wahl der Abgeordneten des Europäischen Parlaments aus der Bundesrepublik Deutschland  
 |  am 7. Juni 2009
Heft 1 |  Ergebnisse und Vergleichszahlen früherer Europa-, Bundestags- und Landtagswahlen  
 |   sowie Strukturdaten für die kreisfreien Städte und Landkreise
Heft 2 |  Vorläufige Ergebnisse nach kreisfreien Städten und Landkreisen
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� Wahl der Abgeordneten des Europäischen Parlaments aus der Bundesrepublik Deutschland

Veröffentlichungen des Bundeswahlleiters

 | Wahl der Abgeordneten des Europäischen Parlaments aus der Bundesrepublik Deutschland  
 |  am 7. Juni 2009
Heft 3 |  Endgültige Ergebnisse nach kreisfreien Städten und Landkreisen
Heft 4 |  Wahlbeteiligung und Stimmabgabe der Männer und Frauen nach Altersgruppen
Heft 5  |  Textliche Auswertung der Wahlergebnisse
Sonderheft |  Die Wahlbewerber für die Wahl zum Europäischen Parlament aus der Bundesrepublik Deutschland 2009

Wirtschaft und Statistik

Heft  4/09 | Europawahl 2009
Heft  7/09 | Siebte Direktwahl zum Europäischen Parlament in der Bundesrepublik Deutschland am 7. Juni 2009

Auskünfte
Sie haben noch Fragen? Unseren fachlichen Auskunftsdienst erreichen Sie telefonisch unter  
+49 (0)6 11 / 75 48 63

Sie können sich auch gerne schriftlich an uns wenden. Bitte nutzen Sie dafür unser Kontaktformular  
unter www.destatis.de/kontakt

Auf Wunsch beraten oder unterstützen wir Sie bei der Datenrecherche.
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 11 Justiz

2010 Anträge für über 1,2 Millionen Zivilprozesse neu bei Amtsgerichten 

eingereicht  Einstellungsquote staatsanwaltschaftlicher Ermittlungsverfahren 

betrug 62 %  In gerichtlichen Strafverfahren wurden rund 813 000 Personen 

verurteilt  575 000 Verurteilte erhielten eine Geldstrafe, 130 000 eine 

Freiheitsstrafe, 17 000 eine Jugendstrafe  70 % der verhängten Frei-

heits- und Jugendstrafen wurden zur Bewährung ausgesetzt  Ende März 

2011 saßen knapp 60 000 Strafgefangene im Justizvollzug ein
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11 Justiz

11.0 Auf einen Blick

Verurteilte Deutsche
je 100 000 Personen der gleichen Bevölkerungsgruppe ab 14 Jahren, ohne Straßenverkehrsdelikte

2012 - 01 - 0474
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Männliche Jugendliche (14 18 Jahre)bis unter

Männliche Erwachsene (ab 21 Jahre)

Frauen insgesamt

Früheres Bundesgebiet, seit 1995 einschl. Gesamt-Berlin; seit 2007 Deutschland. – Ohne Straßenverkehrsdelikte.

Männliche Heranwachsende (18 1bis unter 2 Jahre)
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Gefangenenrate 2010
Gefangene je 100 000 Einwohner/-innen

Deutschland: 87
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11.1 Personal der Rechtspflege

Stichtag jeweils 1.1., Stichtag für Richter/-innen und Staatsanwälte/-anwältinnen 31.12. des Vorjahres.

1 Ohne Anwaltsnotare/-notarinnen. 
2 Tätigkeit als Anwalt/Anwältin neben dem Amt des Notars/der Notarin.

Richter/-innen Staatsanwälte/  
-anwältinnen

Rechtsanwälte/ 
-anwältinnen | 1

Anwaltsnotare/  
-notarinnen | 2

Hauptberufliche 
Notare/Notarinnen

im Landesdienst

Anzahl

1995 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21 624  3 821  65 576  8 715  1 628 

2005  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 931  5 106  125 015  7 554  1 616 

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 643  5 122  143 647  6 730  1 586 

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 754  5 092  146 661  6 590  1 582 

2011  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 953  5 146  149 323  6 356  1 561 

dar. Frauen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 744  2 127   49 184   688   111 

2011 in %

Veränderung gegenüber Vorjahr  . . .   1,0   1,1   1,8 –  3,6 –  1,3 

Frauenanteil  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   38,8   41,3   32,9   10,8   7,1 

Quellen: Justizministerien der Länder, Bundesrechtsanwaltskammer, Bundesnotarkammer

Quelle: Bundesverfassungsgericht

2009 2010 2011

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 508 6 422 6 208

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . . 6 249 6 344 6 066

Verfassungsbeschwerden   . . . . . . . . . 6 051 6 158 5 914

Normenkontrollverfahren   . . . . . . . . . . 37 45 23

Andere Verfahren   . . . . . . . . . . . . . . . . 161 141 129

Erledigt durch

Senatsentscheidungen  . . . . . . . . . . . . 34 34 34

Kammerentscheidungen  . . . . . . . . . . . 5 927 6 020 5 699

darunter: 

Nichtannahme  . . . . . . . . . . . . . . . . 5 809 5 929 5 616

Stattgabe  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 102 81 76

Andere Erledigungsart  . . . . . . . . . . . . 288 290 333

Mit Verfassungsbeschwerden können Bürgerinnen und Bürger eine Verletzung ihrer Grundrechte 
geltend machen; in Normenkontrollverfahren wird in der Regel auf Antrag von Gerichten die Verfas-
sungsmäßigkeit von Gesetzen überprüft.

Entscheidungen, ob ein Gesetz mit dem Grundgesetz vereinbar ist, sind den Senaten vorbehalten. 
Die Kammern befinden vor allem darüber, ob eine Verfassungsbeschwerde zur Entscheidung 
angenommen wird.

11.2 Geschäftsentwicklung bei Gerichten und Staatsanwaltschaften
11.2.1 Bundesverfassungsgericht
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Baden-Württemberg

Richterinnen und Richter am 31.12.2010
je 100 000 Einwohner/-innen
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Ordentliche Gerichte Fachgerichte
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11.2 Geschäftsentwicklung bei Gerichten und Staatsanwaltschaften
11.2.2 Zivilgerichte

2008 2009 2010

Erstinstanzliche Verfahren

Amtsgerichte | 1

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 272 658 1 243 951 1 213 093 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . . 1 260 064 1 250 582 1 217 563 

davon:

Nachbarschaftssachen  . . . . . . . . . . . .  9 884  9 115  8 831 

Verkehrsunfallsachen  . . . . . . . . . . . . .  128 882  127 518  128 084 

Wohnungsmietsachen  . . . . . . . . . . . .  270 541  268 320  273 265 

Kaufsachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  142 965  142 519  140 049 

Andere Sachgebiete  . . . . . . . . . . . . . .  707 792  703 110  667 334 

Landgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  366 267  368 692  372 150 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . .  363 132  359 525  369 089 

davon:

Bau-/Architektensachen  
(ohne Honorarsachen) . . . . . . . . . . .  30 632  30 370  28 744 

Miet-/Kredit-/Leasingsachen  . . . . . . .  48 805  46 886  46 904 

Verkehrsunfallsachen  . . . . . . . . . . . . .  19 424  19 739  20 046 

Kaufsachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  26 887  27 697  26 626 

Andere Sachgebiete  . . . . . . . . . . . . . .  237 384  234 833  246 769 

Rechtsmittelverfahren

Landgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  61 346  59 794  60 179 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . .  60 227  59 386  58 705 

davon: 

Nachbarschaftssachen  . . . . . . . . . . . .  1 238  1 187  1 087 

Verkehrsunfallsachen  . . . . . . . . . . . . .  10 841  10 054  9 958 

Wohnungsmietsachen  . . . . . . . . . . . .  11 299  11 177  11 097 

Kaufsachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 087  3 899  3 819 

Andere Sachgebiete  . . . . . . . . . . . . . .  32 762  33 069  32 744 

Oberlandesgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  53 477  53 154  53 042 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . .  53 779  52 215  51 892 

davon: 

Bau-/Architektensachen  
(ohne Honorarsachen) . . . . . . . . . . .  4 698  4 667  4 348 

Verkehrsunfallsachen  . . . . . . . . . . . . .  3 305  3 379  3 112 

Kaufsachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 480  3 444  3 561 

Andere Sachgebiete  . . . . . . . . . . . . . .  42 296  40 725  40 871 

Bundesgerichtshof | 2

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 174  5 152  5 707 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . .  5 512  5 146  5 745 

dar. Revisionen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 504  3 149  3 392 

1 Ohne Mahnsachen und ohne freiwillige Gerichtsbarkeit.
2 Einschl. Familiensachen.

2008 2009 | 1 2010 | 2

Amtsgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  562 448  586 933  692 298 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . .  557 634  556 860  648 498 

davon:

Scheidungsverfahren  . . . . . . . . . .  224 160  223 085  217 513 

Andere Eheverfahren  . . . . . . . . . .  1 035   993   748 

Verfahren über abgetrennte Schei-
dungsfolgesachen  . . . . . . . . . . .  16 040  18 417  20 686 

Verfahren über allein anhängige 
andere Familiensachen | 3  . . . . .  316 399  314 366  409 551 

Oberlandesgerichte

Berufungen und Beschwerden gegen  
Endentscheidungen

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . .  24 672  24 682  26 878 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . .  24 684  24 842  26 178 

1 Jahresergebnisse aus den Angaben für die Monate Januar bis August 2009 hochgerechnet.
2 Ergebnisse für 2010 nur eingeschränkt mit den Vorjahren (vor Inkrafttreten des Familienrechts-

reformgesetzes) vergleichbar.
3 Seit 2006 einschl. Verfahren nach dem Lebenspartnerschaftsgesetz sowie nach dem Gewalt-

schutzgesetz.

11.2.3 Familiengerichte
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11.2 Geschäftsentwicklung bei Gerichten und Staatsanwaltschaften
11.2.4 Bundespatentgericht

11.2.5 Staatsanwaltschaften

2008 2009 2010

Staatsanwaltschaften beim Landgericht | 1

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 868 930 4 705 021 4 610 969 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . . 4 903 552 4 710 262 4 602 685 

Einleitende Stelle 

Polizeibehörde  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 829 111 3 755 564 3 708 128 

Staats- bzw. Amtsanwaltschaft  . . . . . .  909 820  797 217  731 349 

Steuer- bzw. Zollfahndungsstelle  . . . .  105 205  107 540  111 784 

Verwaltungsbehörde  . . . . . . . . . . . . . .  59 416  49 941  51 424 

Art der Strafsache

Vorsätzliche Körperverletzung  . . . . . . .  443 528  437 589  434 113 

Diebstahl (einschl. Unterschlagung)  . .  711 479  693 833  670 079 

Betrug (einschl. Untreue)  . . . . . . . . . .  826 987  857 003  888 008 

Straßenverkehrsdelikte  . . . . . . . . . . .  875 319  838 474  812 925 

Betäubungsmitteldelikte  . . . . . . . . . .  273 817  262 161  254 604 

Sonstige Straftaten  . . . . . . . . . . . . . . . 1 772 422 1 621 202 1 542 956 

1 Einschl. Amtsanwaltschaften. 

2009 2010 2011

Juristischer Beschwerdesenat

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 62 67 19

Erledigungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 60 35 44 

Gebrauchsmuster-Beschwerdesenat  

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 181  93 54

Erledigungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123 154 83 

Technische Beschwerdesenate

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 140 816 455

Erledigungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 013 1 221 953 

Marken-Beschwerdesenate

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 296 1 500 1 328

Erledigungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 418 1 232 1 155 

Nichtigkeitssenate

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 755 545 608 

Erledigungen 

vor rechtskräftiger Entscheidung  . . 112 117 140

durch Urteil (BPatG und BGH)  . . . . 592 434 483

Für technische Erfindungen, die neu und gewerblich nutzbar sind, kann beim Patent- und Marken-
amt ein Patent, bei „erfinderischen Schritten“ die Registrierung eines Gebrauchsmusters beantragt 
werden. Marken sind rechtlich geschützte Zeichen für spezifische Waren oder Dienstleistungen. 

Der Juristische Beschwerdesenat entscheidet z.B. über Beschwerden gegen Beschlüsse des Patent- 
und Markenamts nach dem Geschmacksmustergesetz. 

Der Gebrauchsmuster-Beschwerdesenat entscheidet über Beschwerden in Gebrauchsmuster- und 
Topografieschutzsachen. 

Der Technische Beschwerdesenat entscheidet über Beschwerden gegen Beschlüsse des Patent- 
und Markenamts auf Patenterteilung/Nichterteilung. 

Der Marken-Beschwerdesenat entscheidet über Beschwerden gegen Beschlüsse des Patent- und 
Markenamts in Markensachen. 

Der Nichtigkeitssenat entscheidet über Klagen gegen Entscheidungen, mit denen Patente/Schutz-
erklärungen für nichtig erklärt worden sind.

Von der Staatsanwaltschaft erledigte
Ermittlungsverfahren 2010

2012 - 01 - 0477

14%

33%13%

Einstellung wegen
mangelnden Tatverdachts
bzw. Schuldunfähigkeit
des/der Beschuldigten

Abgabe an Verwaltungsbehörde
oder Verweis auf Privatklage

Opportunitätseinstellung,
z. B. bei geringfügigen Straftaten

Anklage, Antrag auf
besonderes Verfahren

Antrag auf Strafbefehl

29%

11%

4 009 000
Verfahren

Ohne durch Abgabe, Verbindung mit einer anderen Sache,
vorläufige Einstellung oder „anderweitig“ erledigte Verfahren.
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11 Justiz

11.2 Geschäftsentwicklung bei Gerichten und Staatsanwaltschaften
11.2.6 Strafgerichte

2008 2009 2010

Erstinstanzliche Verfahren | 1

Amtsgerichte | 2

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  826 559  803 465  776 447 

Erledigte Strafverfahren  . . . . . . . . . . . . . . .  844 424  818 593  790 085 

dar. Straftaten im Straßenverkehr  . . . . . .  155 130  146 486  138 094 

Art der Einleitung

Anklage  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  630 206  607 909  582 548 

Einspruch gegen einen Strafbefehl  . . . . .  165 732  163 854  162 702 

Andere Einleitungsart  . . . . . . . . . . . . . . .  48 486  46 830  44 835 

Art der Erledigung

Urteil  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  389 473  373 720  355 702 

Einstellung gemäß § 153a StPO  . . . . . . .  64 440  61 647  61 760 

Einstellung gemäß § 47 JGG  . . . . . . . . . .  49 965  48 332  45 219 

Einstellung aus anderen Gründen  . . . . . .  100 753  97 489  94 400 

Zurücknahme der Klage/Anklage, 

des Antrags/Einspruchs  . . . . . . . . . . .  57 399  55 621  54 304 

Verbindung mit einer anderen Sache  . . .  110 236  106 870  104 218 

Andere Erledigungsart  . . . . . . . . . . . . . .  72 158  74 914  74 482 

Landgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  13 725  14 204  14 071 

Erledigte Strafverfahren  . . . . . . . . . . . . . . .  14 010  13 924  13 956 

dar. eingeleitet durch Anklage  . . . . . . . .  11 830  11 765  11 892 

Oberlandesgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   16   12   17 

Erledigte Strafverfahren  . . . . . . . . . . . . . . .   17   14   12 

dar. eingeleitet durch Anklage  . . . . . . . .   16   14   10 

Rechtsmittelverfahren | 1

Landgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  54 773  52 344  51 879 

Erledigte Berufungen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  54 544  53 091  52 004 

dar. Straftaten im Straßenverkehr  . . . . . .  8 552  8 051  8 065 

Berufung wurde eingelegt durch

den/die Beschuldigte(n)  . . . . . . . . . . . . .  49 743  48 408  47 536 

die Staatsanwaltschaft

zugunsten des/der Beschuldigten  . . . .   210   183   149 

zuungunsten des/der Beschuldigten  . .  11 093  11 255  11 142 

andere Beteiligte bzw. Berechtigte  . . . . .   425   431   378 

 Art der Erledigung

Urteil  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27 509  26 962  26 085 

Einstellung gemäß § 153a StPO  . . . . . . .  2 435  2 283  2 315 

Einstellung aus anderen Gründen  . . . . . .  2 755  2 753  2 615 

Zurücknahme der Berufung  . . . . . . . . . . .  19 131  18 458  18 408 

Andere Erledigungsart  . . . . . . . . . . . . . .  2 714  2 635  2 581 

Oberlandesgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 026  6 151  6 009 

Erledigte Revisionen  . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 124  6 077  6 070 

Revision wurde eingelegt durch

den/die Beschuldigte(n)  . . . . . . . . . . . . .  5 905  5 867  5 864 

die Staatsanwaltschaft

zugunsten des/der Beschuldigten  . . . .   13   11   5 

zuungunsten des/der Beschuldigten  . .   204   190   191 

andere Beteiligte bzw. Berechtigte  . . . . .   33   36   36 

Bundesgerichtshof

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 594  3 525  3 530 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 656  3 443  3 583 

dar. Revisionen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 186  2 948  3 157 

1 Ohne Bußgeldverfahren.
2 Ohne Strafbefehlsverfahren, die ohne Einspruch rechtskräftig geworden sind.
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11 Justiz

11.2 Geschäftsentwicklung bei Gerichten und Staatsanwaltschaften
11.2.7 Fachgerichte

1 Für 2010 bezogen auf die erledigten Klagen.
2 Einschl. der von Gewerkschaften und Betriebsräten eingereichten Klagen.
3 Und deren Organisationen.

4 Mehrere Gegenstände in einem Verfahren sind mehrfach gezählt.
5 Für 2008 ohne Bayern.

2008 2009 2010

Arbeitsgerichtsbarkeit

Arbeitsgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  454 892  494 512  409 649 

darunter: | 1

Klagen von Arbeitnehmern/-nehmerinnen | 2  . .  377 793  471 470  433 416 

Klagen von Arbeitgebern/-geberinnen | 3  . . . . .  10 540  9 672  6 224 

Erledigte Klagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  448 455  478 640  439 847 

Gegenstand der Klage | 4 | 5

Arbeitsentgelt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  162 747  183 206  184 084 

Bestandsstreitigkeiten  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  186 221  254 552  232 629 

Tarifliche Einstufungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 882  3 302  3 165 

Sonstige Sachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  125 983  141 987  135 441 

Art der Erledigung | 5 

Streitiges Urteil  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  30 478  32 047  33 869 

Sonstiges Urteil  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  42 337  45 807  42 961 

Vergleich  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  201 296  273 313  247 531 

Andere Erledigungsart  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  111 830  127 473  115 486 

Landesarbeitsgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 387  17 913  19 863 

Erledigte Berufungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19 267  18 575  19 023 

Bundesarbeitsgericht

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 614  2 322  2 471 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 621  2 360  2 634 

darunter:

Revisionen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   886   911   982 

Nichtzulassungsbeschwerden  . . . . . . . . . . . . .  1 542  1 272  1 404 

Sozialgerichtsbarkeit

Sozialgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  369 300  387 791  422 214 

Erledigte Klagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  338 048  361 903  394 013 

Gegenstand der Klage

Rentenversicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  76 513  70 752  70 581 

Angelegenheit nach dem SGB II  . . . . . . . . . . .  98 430  128 002  153 703 

Sonstige Sachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  163 105  163 149  169 729 

Art der Erledigung

Entscheidung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  58 429  58 407  61 631 

Gerichtlicher Vergleich  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  32 524  38 562  40 949 

Übereinstimmende  
Erledigungserklärung  . . . . . . . . . . . . . . . . .  29 430  34 069  37 324 

Anerkenntnis  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  49 831  55 588  60 094 

Zurücknahme  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  129 619  141 957  158 792 

Andere Erledigungsart  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  38 215  33 320  35 223 

Landessozialgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  26 945  25 925  26 453 

Erledigte Berufungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27 764  26 703  25 434 

Gegenstand der Klage

Rentenversicherung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 446  9 751  7 666 

Angelegenheit nach dem SGB II  . . . . . . . . . . .  2 998  2 924  3 451 

Sonstige Sachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 320  14 028  14 317 

Bundessozialgericht

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 573  2 556  2 457 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 727  2 694  2 496 

Art des Verfahrens

Revisionen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   537   608   569 

Nichtzulassungsbeschwerden  . . . . . . . . . . . . .  2 190  2 086  1 927 

2008 2009 2010

Verwaltungsgerichtsbarkeit

Erstinstanzliche Hauptverfahren

Verwaltungsgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  127 735  123 183  123 864 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  136 962  127 403  124 397 

Gegenstand des Verfahrens

Polizei-, Ordnungs-, Wohnrecht  . . . . . . . . . . . .  15 322  15 361  15 805 

Asylrecht  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 361  11 894  13 602 

Abgabenrecht  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21 201  20 981  18 764 

Recht des öffentlichen Dienstes  . . . . . . . . . . .  15 533  14 749  13 881 

Sonstige Sachen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  67 545  64 418  62 345 

Art der Erledigung

Urteil  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  35 405  31 505  32 528 

Beschluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  80 972  76 979  74 241 

Andere Erledigungsart  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20 585  18 919  17 628 

Rechtsmittelverfahren

Oberverwaltungsgerichte bzw.  
Verwaltungsgerichtshöfe

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16 780  14 831  14 988 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16 623  15 406  15 243 

Art des Verfahrens

Berufungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 651  3 694  3 563 

Anträge auf Zulassung der Berufung  . . . . . . . .  12 756  11 478  11 485 

Beschwerden und Prozess- 
kostenhilfeanträge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   216   234   195 

Bundesverwaltungsgericht, Revisionssenate

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 612  1 548  1 463 

Erledigte Verfahren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 712  1 577  1 456 

Oberverwaltungsgerichte bzw.  
Verwaltungsgerichtshöfe

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 129  1 030   826 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 158  1 125   906 

Finanzgerichtsbarkeit

Finanzgerichte

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  45 294  42 852  42 776 

Erledigte Klagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  49 262  46 402  45 566 

Art der Erledigung

Urteil bzw. Vorbescheid  . . . . . . . . . . . . . . . . .  11 249  10 774  10 284 

Beschluss  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15 131  14 507  14 910 

Zurücknahme der Klage  . . . . . . . . . . . . . . . . .  18 397  16 613  16 209 

Andere Erledigungsart  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 485  4 508  4 163 

Bundesfinanzhof

Neuzugänge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 394  3 430  3 175 

Erledigte Verfahren  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 494  3 364  3 438 

Art der Entscheidung

Rechtsmittel war erfolglos . . . . . . . . . . . . . . . .  2 365  2 290  2 280 

Verworfen als unzulässig  . . . . . . . . . . . . . . . .   962   849   796 

Zurückgewiesen als unbegründet  . . . . . . . . . .  1 403  1 441  1 484 

Rechtsmittel war erfolgreich  . . . . . . . . . . . . . .   578   606   607 

Rücknahme  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   551   468   551 

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012308



11 Justiz

11.3 Straftaten und gerichtliche Strafverfolgung
11.3.1 Straftaten und polizeilich ermittelte Tatverdächtige

Bekanntge-
wordene

Aufgeklärte Aufklä-
rungs- 
quote

Strafmündige Tatverdächtige (ab 14 Jahren)

Straftaten insgesamt Deutsche Ausländer/-innen

zusammen männlich weiblich zusammen darunter 
weiblich

zusammen darunter 
weiblich

Anteil an 
Tatver- 
dächtigen 
insgesamt

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

2008 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 114 128 3 353 473   55 2 154 304   76   24 1 700 236   25  454 069   22   21 

2009 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 054 330 3 368 879   56 2 090 590   75   25 1 643 749   25  446 841   23   21 

2010 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 933 278 3 322 320   56 2 060 843   75   25 1 603 821   26  457 022   23   22 

darunter (2010):

Mord und Totschlag (Versuch und 
Vollendung; 211-213, 216)  . . . . . . . .  2 218  2 116   95  2 694   86   14  1 922   15   772   9   29 

Gefährliche und schwere Körperverlet-
zung (224, 226, 231)  . . . . . . . . . . . .  142 903  117 626   82  150 596   85   15  115 465   15  35 131   14   23 

Gegen die sexuelle Selbstbestimmung  
(174-184b)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  46 869  36 967   79  32 463   94   6  26 791   5  5 672   8   17 

darunter:

Sexueller Missbrauch von Kindern  
(176, 176a, 176b) . . . . . . . . . . . . .  11 867  9 954   84  8 223   96   4  7 266   5   957   4   12 

Vergewaltigung und sexuelle Nötigung 
(177, Abs. 2, 3 und 4, 178)  . . . . . .  7 724  6 311   82  6 593   99   1  4 726   1  1 867   1   28 

Sonstige sexuelle Nötigung 
(177 Abs. 1 und 5)  . . . . . . . . . . . . .  5 993  4 823   80  4 718   98   2  3 632   2  1 086   1   23 

Schwerer und einfacher Diebstahl  
(242-244a, 247, 248a-c)  . . . . . . . . . . 2 301 786  690 632   30  468 235   69   31  358 517   31  109 718   30   23 

darunter:

Diebstahl von Kraftwagen (einschl.  
unbefugter Ingebrauchnahme)  . . . . 42 002 10 431 25 10 554 93 7 7 540 8 3 014 4 29

Diebstahl von Fahrrädern (einschl.  
unbefugter Ingebrauchnahme)  . . . .  306 559  31 111   10  24 174   93   7  19 470   8  4 704   5   19 

Taschendiebstahl  . . . . . . . . . . . . . . .  104 145  5 451   5  4 412   65   35  1 758   26  2 654   40   60 

Schwerer Einbruchdiebstahl in

Geldinstitute  . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 564   402   26   350   95   5   250   5   100   4   29 

Dienst-, Büro-, Fabrikations-,  
Werkstatt- und Lagerräume . . . . .  98 923  20 776   21  16 479   94   6  13 050   7  3 429   3   21 

Wohnungseinbruchdiebstahl 
(244 Abs. 1 Nr. 3)  . . . . . . . . . . . .  121 347  19 323   16  16 310   86   14  12 445   14  3 865   14   24 

Ladendiebstahl  . . . . . . . . . . . . . . . . .  387 662  360 232   93  264 496   60   40  197 834   40  66 662   38   25 

Raub, räuberische Erpressung, räuberi-
scher Angriff auf Kraftfahrer  
(249-252, 255, 316a)  . . . . . . . . . . . .  48 166  25 346   53  31 246   91   9  22 090   10  9 156   7   29 

Gegen die Umwelt (324-330a)  . . . . . . .  13 716  8 200   60  9 804   89   11  8 383   11  1 421   7   14 

Rauschgiftdelikte nach dem BtMG  . . . .  231 007  218 858   95  190 624   88   12  151 881   13  38 743   7   20 

Ohne Vergehen im Straßenverkehr. – In Klammern §§ des Strafgesetzbuches.

Quelle: Bundeskriminalamt (Polizeiliche Kriminalstatistik)

10%

Polizeilich ermittelte Tatverdächtige nach Altersgruppen 2010

2012 - 01 - 0478

Kinder bis 13 Jahre

Insgesamt
2 153 000

12%

30%

26%

7%
4%

11%14 bis 17 Jahre

18 bis 20 Jahre

21 bis 24 Jahre

25 bis 39 Jahre

40 bis 59 Jahre

60 Jahre und älter

Quelle: Bundeskriminalamt (Polizeiliche Kriminalstatistik)
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11 Justiz

11.3 Straftaten und gerichtliche Strafverfolgung
11.3.2 Abgeurteilte und Verurteilte 2010

1 Einschl. Staatenloser sowie Verurteilter, die den Stationierungsstreitkräften angehören.
2 Ab 14 Jahren.
3 Ab 1995 einschl. der Angaben für Gesamt-Berlin.

Abgeurteilte Verurteilte

insgesamt Deutsche Ausländer/-innen | 1

zusammen Jugendliche Heran- 
wachsende

Erwachsene zusammen Jugendliche Heran- 
wachsende

Erwachsene

Anzahl je 100 000 
Strafmündige | 2

% Anzahl %

Früheres Bundesgebiet | 3

1980  . . . . .  928 906  732 481  648 899  1 352   12   14   74  83 582   6   9   85 

1990 . . . . .  878 305  692 363  569 323  1 141   5   10   86  123 040   7   9   84 

2000  . . . . .  908 261  732 733  550 890  1 055   7   10   83  181 843   6   10   84 

Deutschland

2007  . . . . . 1 111 577  897 631  713 755  1 093   7   11   82  183 876   6   8   87 

2008  . . . . . 1 087 842  874 691  701 049  1 074   7   10   82  173 642   6   8   86 

2009  . . . . . 1 056 809  844 520  675 205  1 036   7   11   82  169 315   6   8   86 

2010  . . . . . 1 018 006  813 266  643 599   988   7   10   83  169 667   6   8   86 

davon:

Männer . .  824 115  660 019  518 823  1 644   7   11   82  141 196   6   8   86 

Frauen  . .  193 891  153 247  124 776   372   7   8   85  28 471   5   7   88 

Abgeurteilte sind Angeklagte, gegen die Strafbefehle erlassen wurden bzw. deren Strafverfahren nach Eröffnung des Hauptverfahrens durch Urteil oder Einstellungsbeschluss rechtskräftig abgeschlos-
sen sind. Ihre Zahl setzt sich zusammen aus den Verurteilten und aus den Personen, gegen die andere Entscheidungen (u.a. Freispruch) getroffen worden sind.

0 4 8 12 16 20 24

Niedersachsen

Schleswig-Holstein

Nordrhein-Westfalen

Bayern

Sachsen-Anhalt

Baden-Württemberg

Rheinland-Pfalz

Hessen

Saarland

Thüringen

Brandenburg

Sachsen

Mecklenburg-Vorpommern

Hamburg

Berlin

Bremen

Verurteilte Jugendliche und Heranwachsende 2010
Anteil an allen Verurteilten, in %

2012 - 01 - 0480

Jugendliche
(14 bis unter 18 Jahre)

Heranwachsende
(18 bis unter 21 Jahre)

5 933 000 polizeilich registrierte Fälle

3 322 000 aufgeklärte Fälle

2 153 000 ermittelte
Tatverdächtige

2 061 000 strafmündige
Tatverdächtige

818 000
Abgeurteilte

zu unbedingter Freiheits- bzw.
Jugendstrafe Verurteilte
(ohne Bewährungsstrafen)

Ausfilterung im Strafverfahren 2010

2012 - 01 - 0479

Ausgefiltert: Nicht aufgeklärte Fälle

Ausgefiltert: Mehrfachtaten bereits erfasster Tatverdächtiger

Ausgefiltert: Tatverdächtige unter 14 Jahren, die nicht strafmündig sind

Ausgefiltert: Tatverdächtige, die nicht angeklagt wurden

Ausgefiltert: Angeklagte, die vom Gericht freigesprochen
oder deren Verfahren eingestellt wurden

Ausgefiltert: Verurteilte zu Bewährungsstrafe, Geldstrafe, sonstige Sanktionen

Ohne Straßenverkehrsdelikte.

Quellen: Bundeskriminalamt (Polizeiliche Kriminalstatistik),
Statistisches Bundesamt (Strafverfolgungsstatistik)

41 000

639 000
Verurteilte
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11 Justiz

11.3 Straftaten und gerichtliche Strafverfolgung
11.3.3 Nach allgemeinem Strafrecht Verurteilte

Insgesamt Verurteilt zu

Freiheitsstrafe Strafarrest Geldstrafe | 1

zusammen darunter zur 
Bewährung 
ausgesetzt 

bis 
einschl. 
9 Monate

mehr als . . . bis einschließlich . . . lebenslange

9 Monate – 
1 Jahr

1 – 2 2 – 5 5 – 15

Jahre

Anzahl % Anzahl

2008

Heranwachsende  . . . . . . . . . . . . .  32 101  1 756   85  1 212   248   231   56   9 –   1  30 344 

Erwachsene  . . . . . . . . . . . . . . . . .  726 312  138 523   70  86 688  17 951  23 106  8 860  1 807   111   18  587 771 

2009

Heranwachsende  . . . . . . . . . . . . .  29 912  1 559   85  1 053   234   202   49   21 –   1  28 352 

Erwachsene  . . . . . . . . . . . . . . . . .  697 729  132 937   70  83 216  17 271  22 110  8 550  1 686   104   16  564 776 

2010

Heranwachsende  . . . . . . . . . . . . .  27 015  1 369   88   929   200   186   43   9   2   4  25 642 

Erwachsene  . . . . . . . . . . . . . . . . .  677 787  128 348   72  79 461  16 805  21 866  8 483  1 598   135   13  549 426 

1 Soweit nicht neben oder in Verbindung mit einer Freiheitsstrafe verhängt.

11.3.5 Entziehung der Fahrerlaubnis und Fahrverbote

Entziehung der Fahrerlaubnis Fahrverbote

insgesamt darunter zum 
wiederholten 
Male

davon mit einer Dauer insgesamt darunter zum 
wiederholten 
Male

davon mit einer Dauer von

bis einschl. 
6 Monate

von mehr als 
6 Monaten

1 Monat mehr als . . . bis  
einschl. . . . Monaten

1 – 2 2 – 3

Anzahl % Anzahl % Anzahl

2007  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  127 431   14  27 228  100 203  33 147   7  12 951  5 920  14 276 

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  122 860   14  25 943  96 917  33 032   8  12 574  6 142  14 316 

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  111 276   14  23 763  87 513  30 033   7  11 447  5 556  13 030 

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  102 278   13  21 523  80 755  28 162   7  11 062  5 323  11 777 

davon (2010): 

Jugendliche  . . . . . . . . . . . . . . .  1 090 X   450   640  1 094 X   424   236   434 

Heranwachsende  . . . . . . . . . . .  7 718   4  2 889  4 829  2 691   4  1 050   597  1 044 

Erwachsene  . . . . . . . . . . . . . . .  93 470   14  18 184  75 286  24 377   7  9 588  4 490  10 299 

Auch soweit die schwerste der Aburteilung zugrunde liegende Straftat kein Straßenverkehrsdelikt war.

11.3.4 Nach Jugendstrafrecht Verurteilte

Insgesamt Verurteilt zu

Jugendstrafe Zuchtmitteln Erziehungsmaßregeln

zusammen darunter zur 
Bewährung 
ausgesetzt

6 Monate 
(Mindest-
strafe) 
bis 1 Jahr

mehr als 
1 Jahr

zusammen Jugend-
arrest

Auferlegung 
besonderer 
Pflichten

Ver- 
warnung 
nach 
§ 14 JGG

zusammen darunter  
Erteilung 
von 
Weisungen

Anzahl % Anzahl

2008

Jugendliche   . . . . . . . . . . . . . . . . .  62 216  6 840   66  3 908  2 932  72 897  12 508  40 637  19 752  17 918  17 706 

Heranwachsende  . . . . . . . . . . . . .  54 062  12 415   60  6 309  6 106  56 169  8 903  32 700  14 566  12 285  12 169 

2009

Jugendliche  . . . . . . . . . . . . . . . . .  60 900  6 405   68  3 625  2 780  71 173  12 241  39 511  19 421  18 764  18 601 

Heranwachsende  . . . . . . . . . . . . .  55 979  12 279   63  6 048  6 231  58 707  9 217  34 032  15 458  13 660  13 582 

2010

Jugendliche  . . . . . . . . . . . . . . . . .  55 388  5 801   66  3 168  2 633  63 462  11 280  34 866  17 316  18 293  18 098 

Heranwachsende  . . . . . . . . . . . . .  53 076  11 440   61  5 447  5 993  54 800  8 612  31 852  14 336  13 890  13 826 

Eine Jugendstrafe, einzelne Zuchtmittel bzw. Erziehungsmaßregeln können nebeneinander ange-
ordnet sein. Die Werte können nicht zum „Insgesamt“ addiert werden.
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11 Justiz

11.3 Straftaten und gerichtliche Strafverfolgung
11.3.6 Verurteilte wegen Straftaten im Straßenverkehr

Verurteilte Verstöße gegen das Strafgesetzbuch (§§ des StGB) Verstöße gegen 
das Straßenver-
kehrsgesetzinsgesamt davon mit Vergehen unerlaubtes 

Entfernen vom 
Unfallort 
(142)

fahrlässige 
Tötung i. V. m. 
Verkehrsunfall 
(222)

fahrlässige 
Körperverlet-
zung i. V. m. 
Verkehrsunfall 
 (229) | 1

Volltrunkenheit 
i. V. m. Ver-
kehrsunfall 
 (323a) | 2

Gefährdung 
des Straßen-
verkehrs 
(315b-c, 316)

ohne 
Trunkenheit

in 
Trunkenheit

Anzahl % Anzahl

Früheres Bundesgebiet | 3

1980  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  329 300   46   54  43 338  3 113  64 981  2 611  155 139  60 118 

1990  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  258 681   40   60  41 219  1 698  39 971  2 089  139 324  34 380 

2000  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  209 894   45   55  31 610  1 229  21 967  1 038  108 280  45 770 

Deutschland

2008  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  204 942   45   55  32 994   906  16 495   465  104 201  49 881 

2009  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  188 398   46   54  31 062   762  14 737   376  94 879  46 582 

2010  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  174 558   47   53  31 101   714  13 480   289  85 125  43 849 

davon (2010): 

Jugendliche  . . . . . . . . . . . . . . .  4 745   82   18   409   9   137   1   833  3 356 

Heranwachsende  . . . . . . . . . . .  13 408   53   47  3 026   102  1 515   13  5 674  3 078 

Erwachsene  . . . . . . . . . . . . . . .  156 405   46   54  27 666   603  11 828   275  78 618  37 415 

1 Bis 1997: § 230 StGB. 
2 Bis einschl. 1980 § 330a StGB – Vollrausch in Verbindung mit Verkehrsunfall.
3 Ab 1995 einschl. der Angaben für Gesamt-Berlin.

Verurteilte nach Deliktgruppen 2010
in %

2012 - 01 - 0481

Straftaten im Straßenverkehr Diebstahl und Unterschlagung Betrug und Urkundenfäschung
Andere gegen das Vermögen
(Raub und Erpressung, Begünstigung
und Hehlerei, Sachbeschädigung usw.)

Körperverletzung
(auch schwere)

Andere gegen die Person
(Mord, Totschlag, gegen die sexuelle
Selbstbestimmung, Beleidigung usw.)

Straftaten nach dem
Betäubungsmittelgesetz

Übrige Straftaten
(gegen die öffentliche Ordnung,
gemeingefährliche usw.)

Erwachsene

Heranwachsende

Jugendliche

23 16 16 13 8 7 7 10

17 19 8 18 17 5 8 8

9 33 3 17 25 4 4 5

Deutsche

Ausländer/-innen

23 17 15 14 10 7 7 8

17 21 14 13 10 5 7 13

Insgesamt 21 18 15 14 10 6 7 9
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11.4.2 Strafgefangene am 31.3.2011

Alter von . . . bis  
unter . . . Jahren

Insgesamt Jugendstrafe Freiheitsstrafe mehr als . . . bis einschließlich . . .

bis unter  
1 Jahr

1 – 2  
Jahre

mehr als  
2 Jahre

bis einschl.  
9 Monate

9 Monate  
– 1 Jahr

1 – 2 Jahre 2 – 5 Jahre 5 – 15 Jahre lebens- 
lange

Anzahl

Insgesamt  . . . . . . . . . . . . . . . . .  59 563  1 500  2 265  2 334  19 878  4 663  9 387  12 462  5 026  2 048 
14 – 18  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   587   163  265   159 – – – – – –
18 – 21  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 110   650  1 115  1 144   53   14   55   72   6   1 
21 – 25  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 664   659   872  1 012  2 017   517  1 059  1 295   224   9 
25 – 30  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11 521   24   12   17  4 846  1 155  2 285  2 400   693   89 
30 – 40  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17 306   4   1   2  6 732  1 648  3 175  3 818  1 467   459 
40 und mehr  . . . . . . . . . . . . . . .  19 375 – – –  6 230  1 329  2 813  4 877  2 636  1 490 

%
Männeranteil . . . . . . . . . . . . . . .   94   92   96   98   92   95   95   96   97   95 
Frauenanteil  . . . . . . . . . . . . . . . .   6   8   4   2   8   5   5   4   3   5 

Anstalten Belegungsfähigkeit Belegung | 1

insgesamt davon für insgesamt davon in insgesamt davon in

Einzel- gemeinsame Einzel- gemeinsamer Einzel- gemeinsamer

Unterbringung Unterbringung Unterbringung

Anzahl % der Belegungsfähigkeit

Deutschland | 2   . . . . . . . . . . . . .   185  77 944  53 313  24 631  69 385 . .   89 . . 
Baden-Württemberg  . . . . . . . . . .   19  8 126  4 665  3 461  7 187  3 851  3 336   88   83   96 
Bayern  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   36  11 869  7 827  4 042  12 002  7 313  4 689   101   93   116 
Berlin  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   8  5 106  4 089  1 017  4 602  3 694   908   90   90   89 
Brandenburg   . . . . . . . . . . . . . . .   6  2 123  1 523   600  1 520  1 269   251   72   83   42 
Bremen | 2  . . . . . . . . . . . . . . . . .   1   748   623   125   576 . .   77 . . 
Hamburg  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   6  2 548  2 251   297  1 749  1 538   211   69   68   71 
Hessen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   16  5 726  3 883  1 843  5 180  3 713  1 467   90   96   80 
Mecklenburg-Vorpommern  . . . . .   2  1 547  1 091   456  1 394   904   490   90   83   107 
Niedersachsen  . . . . . . . . . . . . . .   14  7 107  4 981  2 126  5 626  4 339  1 287   79   87   61 
Nordrhein-Westfalen  . . . . . . . . .   37  18 405  12 073  6 332  16 630  10 616  6 014   90   88   95 
Rheinland-Pfalz  . . . . . . . . . . . . .   10  3 804  2 966   838  3 445  2 532   913   91   85   109 
Saarland  . . . . . . . . . . . . . . . . . .   3   896   797   99   819   601   218   91   75   220 
Sachsen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   10  3 723  2 446  1 277  3 503  2 070  1 433   94   85   112 
Sachsen-Anhalt  . . . . . . . . . . . . .   5  2 487  1 835   652  2 036  1 401   635   82   76   97 
Schleswig-Holstein  . . . . . . . . . .   6  1 695  1 319   376  1 335  1 127   208   79   85   55 
Thüringen  . . . . . . . . . . . . . . . . .   6  2 034   944  1 090  1 781   840   941   88   89   86 

1 Ohne vorübergehend abwesende Personen (insbesondere Hafturlauber/-innen).
2 Angaben über Einzel- bzw. gemeinsame Unterbringung aus Bremen lagen nicht vor. Entspre-

chende Angaben für Deutschland ohne Bremen.

11 Justiz

11.4 Justizvollzug
11.4.1 Belegungsfähigkeit und Belegung der Justizvollzugsanstalten am 30.11.2010
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11 Justiz

 
 Methodik

Die von den Statistischen Ämtern der Länder geführten Justiz- und Rechtspfle-
gestatistiken liefern verfahrensbezogene Informationen zu Geschäftsanfall und 
Geschäftserledigung bei Gerichten und Staatsanwaltschaften. Die Strafverfolgungs-
statistik berichtet über Abgeurteilte und Verurteilte, die Strafvollzugsstatistik über 
Gefangene. Die Erhebungen in der Justiz werden als koordinierte Länderstatistiken 
auf der Grundlage bundeseinheitlicher Verwaltungsanordnungen geführt. Das Sta-
tistische Bundesamt fasst sie zum Bundesergebnis zusammen. Dabei liegen aus der 
Strafverfolgungsstatistik erst seit 2007 flächendeckende Angaben für Deutschland 
vor. Soweit in diesem Kapitel Zeitreihen zur Strafverfolgungsstatistik präsentiert 
werden, beziehen sich die Ergebnisse bis 2006 auf das frühere Bundesgebiet.

Personal der Rechtspflege �

Die Angaben über die an den Gerichten tätigen Richterinnen und Richter, die Staats-
anwältinnen und Staatsanwälte, Rechtsanwältinnen und Rechtsanwälte sowie 
Notarinnen und Notare basieren auf Geschäftsstatistiken des Bundesministeriums 
der Justiz und der Bundesrechtsanwaltskammer bzw. der Bundesnotarkammer. 
Geschäftsstatistiken bilden auch die Basis für die Daten zur quantitativen Struktur 
der Gerichte in der ordentlichen und der Fachgerichtsbarkeit.

Geschäftsentwicklung bei Gerichten und Staatsanwaltschaften �

Die verfahrensbezogenen Justizstatistiken über Geschäftsanfall und Geschäfts-
erledigung bei Gerichten und Staatsanwaltschaften dienen in erster Linie der 
Kapazitätsmessung bei den Justizorganen. Dazu führen die Statistischen Ämter der 
Länder bei den Zivil-, Familien-, Straf-, Verwaltungs-, Arbeits-, Sozial- und Finanz-
gerichten sowie bei den Staatsanwaltschaften der Länder Zählkartenerhebungen 
durch. Diese ermöglichen differenzierte Ergebnisse zu Neuzugängen und erledigten 
Verfahren in den jeweiligen Gerichtszweigen und Instanzen. Die Geschäftsstatistiken 
über das Bundesverfassungsgericht sowie über die anderen Bundesgerichte, die 
nicht die Statistischen Ämter der Länder erstellen, ergänzen die Ergebnisse dieser 
Justizstatistiken.

Straftaten und gerichtliche Strafverfolgung �

Die personenbezogenen Statistiken der Strafrechtspflege dienen der Evaluation 
kriminalpolitischer Maßnahmen und der Messung der gerichtlich registrierten Krimi-
nalität. Um ein vollständigeres Bild über Ausmaß und Entwicklung der Kriminalität 
entwerfen zu können, werden zusätzlich Ergebnisse der sogenannten Polizeilichen 
Kriminalstatistik herangezogen. Diese führen die Kriminalämter des Bundes und der 
Länder durch.

Die Polizeiliche Kriminalstatistik informiert über die bekanntgewordenen und die 
aufgeklärten Straftaten (mit Ausnahme der Staatsschutzdelikte und der Vergehen im 
Straßenverkehr) sowie über die polizeilich ermittelten Tatverdächtigen.

Die Strafverfolgungsstatistik weist die Abgeurteilten (Angeklagten) und Verurteilten 
nach. Erwachsene (21 Jahre und mehr) werden nach allgemeinem Strafrecht, Jugend-
liche (14 bis unter 18 Jahre) nach Jugendstrafrecht behandelt. Bei Heranwachsenden 
(18 bis unter 21 Jahre) kann – je nach Grad der sittlichen Reife der Angeklagten – 
entweder allgemeines oder Jugendstrafrecht zur Anwendung kommen.

Große Differenzen ergeben sich zwischen den Zahlen für die bekannt gewordenen 
bzw. aufgeklärten Straftaten sowie für die Tatverdächtigen aus der polizeilichen 
Kriminalstatistik und die Verurteilten aus der Strafverfolgungsstatistik. Der Grund 
hierfür ist vor allem, dass nicht alle bekannt gewordenen Straftaten aufgeklärt 
werden. Ferner wird nicht gegen alle von der Polizei ermittelten Tatverdächtigen 
Anklage erhoben und nicht jedes Strafverfahren endet mit einer Verurteilung, 
sondern auch mit einer anderen Entscheidung. 

Justizvollzug �

Die Strafvollzugsstatistik gibt Auskunft über die Justizvollzugsanstalten, deren 
Belegungskapazität und tatsächliche Belegung in ausgewählten Kalendermonaten 
(Gefangenenbestand nach Vollzugsarten) sowie die Zu- und Abgänge während 
des Berichtsmonats (Gefangenenbewegung). Persönliche Merkmale, d. h. Alter 
und Familienstand, sowie kriminologische Merkmale, wie Straftat, Art und Höhe 
der Strafe oder Vorstrafen, erfasst die Statistik nur für die Strafgefangenen und 
Sicherungsverwahrten am Stichtag 31.3.

Detaillierte Informationen zur Methodik der einzelnen Statistiken sind in unseren 
„Qualitätsberichten“ dokumentiert (siehe hierzu www.destatis.de/publikationen  
> Qualitätsberichte).
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 Glossar

Abgeurteilte | In der Terminologie der Strafverfolgungsstatistik sind Abgeurteilte 
Personen, gegen die Strafbefehle erlassen wurden bzw. deren Strafverfahren nach 
Eröffnung des Hauptverfahrens rechtskräftig abgeschlossen worden sind – durch 
Urteil oder Einstellungsbeschluss. Ihre Zahl setzt sich zusammen aus den Verurteil-
ten sowie aus Personen, gegen die andere Entscheidungen getroffen wurden (u. a. 
Freispruch, Einstellung des Strafverfahrens). Bei der Aburteilung von Straftaten, die 
in Tateinheit oder in Tatmehrheit begangen wurden, ist nur die Straftat statistisch 
erfasst, die nach dem Gesetz mit der schwersten Strafe bedroht ist. Werden mehrere 
Straftaten derselben Person in verschiedenen Verfahren abgeurteilt, so wird der 
Angeklagte für jedes Strafverfahren gesondert gezählt. 

Aufgeklärte Straftat | Nach der Polizeilichen Kriminalstatistik gilt eine Straftat dann 
als aufgeklärt, wenn nach dem polizeilichen Ermittlungsergebnis eine mindes-
tens namentlich bekannte oder auf frischer Tat ergriffene tatverdächtige Person 
festgestellt worden ist. 

Berufung | Sie richtet sich gegen die tatsächliche Würdigung eines Falles.

Beschwerde | Sie ist das Rechtsmittel gegen eine gerichtliche Entscheidung, die 
kein Urteil ist.

Einsitzende in Justizvollzugsanstalten | Dazu zählen alle Gefangenen und Verwahr-
ten, die sich zu einem bestimmten Stichtag in einer Einrichtung des Justizvollzugs 
befinden. Die Justizvollzugsstatistik erfasst die Strafgefangenen (Vollzug von 
Freiheits- und Jugendstrafe), die Sicherungsverwahrten sowie die Einsitzenden in 
Untersuchungs-, Abschiebehaft und sonstiger Freiheitsentziehung getrennt.

Entziehung der Fahrerlaubnis (Sperre) | Begeht eine Person eine Straftat beim 
Fahren eines Kraftfahrzeuges oder unter Verletzung von Fahrzeugführerpflichten, 
sieht das Strafgesetzbuch die Entziehung der Fahrerlaubnis vor.  Die Fahrerlaubnis 
kann auch entzogen bzw. die Erteilung einer (neuen) Fahrerlaubnis untersagt 
werden, wenn eine Verurteilung der Person wegen Schuldunfähigkeit nicht möglich ist.

Fahrverbot | Bei einer Verurteilung wegen einer Straftat kann ein Fahrverbot für 
ein bis drei Monate erteilt werden, wenn die Person die Straftat beim Fahren eines 
Kraftfahrzeuges oder unter Verletzung von Fahrzeugführerpflichten begangen hat. 
Bei bestimmten Verkehrstraftaten ist ein Fahrverbot in der Regel anzuordnen, wenn 
die Entziehung der Fahrerlaubnis unterbleibt. 

Maßnahmen |  Im Sinne des Jugendgerichtsgesetzes handelt es sich hierbei um 
Zuchtmittel und Erziehungsmaßregeln. Diese können nebeneinander angeordnet 
werden. 

Ordentliche Gerichtsbarkeit | Dazu zählen die Zivil-, Familien- und Strafgerichte, 
deren erste Instanz die Amtsgerichte darstellen. Die übergeordneten Landgerichte 
bzw. Oberlandesgerichte können unter bestimmten Voraussetzungen ebenfalls in 
erster Instanz urteilen. Ansonsten haben sie die Funktion der Rechtsmittelinstanz. 
Die Landgerichte entscheiden über Berufungen/Beschwerden, die Oberlandesge-
richte über Berufungen/Beschwerden und Revisionen. 

Revision | Sie richtet sich gegen die rechtliche Würdigung eines Falles.

Tatverdächtige | Jede Person ist tatverdächtig, die aufgrund des polizeilichen 
Ermittlungsergebnisses zumindest hinreichend verdächtig ist, eine mit Strafe 
bedrohte Handlung begangen zu haben.

Verurteilte | Das sind Straffällige, gegen die nach allgemeinem Strafrecht eine 
Freiheitsstrafe, Strafarrest und/oder Geldstrafe verhängt worden ist oder deren 
Straftat nach Jugendstrafrecht mit Jugendstrafe und/oder Maßnahmen geahndet 
wurde. Verurteilt werden kann eine Person nur dann, wenn sie zum Zeitpunkt der  
Tat strafmündig war, d. h. 14 Jahre und mehr (§ 19 StGB).
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 Mehr zum Thema

Liebe Leserin, lieber Leser,
ein Thema in diesem Kapitel spricht Sie besonders an oder Sie benötigen weitere Informationen? Auf dieser Seite nennen wir Ihnen, nach Themen gegliedert,  
weitere Veröffentlichungen unseres Hauses. Ausführliche Informationen zu den Produktkategorien sowie dem Informationsangebot des Statistischen Bundesamtes  
finden Sie auf Seite 8 dieser Ausgabe.

Web-Angebote Datenbank GENESIS-Online
www.destatis.de ist Ihre erste Adresse in Sachen Statistik. Hier finden Sie  Unter www.destatis.de/genesis bietet das statistische Informations system  
alle Informationen, die das Statistische Bundesamt veröffentlicht, tagesaktuell.  GENESIS-Online tief gegliederte Ergebnisse aus über 190 amtlichen Statistiken. 
Unsere Standardveröffentlichungen können Sie direkt über unsere Website  Daten zur Justiz (Rechtspflege) finden Sie unter dem Menüpunkt > Themen, Code 24
www.destatis.de/publikationen kostenfrei downloaden.

Weitere Veröffentlichungen zu den Themen

� Geschäftsentwicklung bei Gerichten und Staatsanwaltschaften

Fachserie 10 Rechtspflege

Reihe 2.1 | Zivilgerichte
Reihe 2.2 | Familiengerichte
Reihe 2.3 | Strafgerichte
Reihe 2.4 | Verwaltungsgerichte
Reihe 2.5 | Finanzgerichte
Reihe 2.6 | Staatsanwaltschaften
Reihe 2.7 | Sozialgerichte
Reihe 2.8 | Arbeitsgerichte

� Straftaten und gerichtliche Strafverfolgung

Fachserie 10 Rechtspflege

Reihe 3 | Strafverfolgung

� Justizvollzug

Fachserie 10 Rechtspflege

Reihe 4.1 | Strafvollzug – Demographische und kriminologische Merkmale der Strafgefangenen

� Themenübergreifend

Fachserie 10 Rechtspflege

Reihe 1 | Ausgewählte Zahlen für die Rechtspflege

Wirtschaft und Statistik

Heft  8/10 | Kriminalität und Sicherheitsempfinden

Broschüren

 | Justiz auf einen Blick (2011)

Auskünfte
Sie haben noch Fragen? Unseren fachlichen Auskunftsdienst erreichen Sie telefonisch unter  
+49 (0)6 11 / 75 41 14

Sie können sich auch gerne schriftlich an uns wenden. Bitte nutzen Sie dafür unser Kontaktformular  
unter www.destatis.de/kontakt

Auf Wunsch beraten oder unterstützen wir Sie bei der Datenrecherche.

Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 2012316

https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/link/statistiken/24*
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